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    Daniel fluchte vor sich hin. Der plötzliche Wintereinbruch traf ihn völlig unvorbereitet. Die Straßen waren glatt, sogar leichter Schneefall hatte eingesetzt und das im Oktober. Die letzten Tage hatte er fast nur im Krankenhaus verbracht und nichts von dem Wetterumschwung mitbekommen. Vor zwei Wochen hatten sie noch die sommerlichen Temperaturen genossen. Wenigstens war Mona mit dem Jeep unterwegs und da konnte auf der rutschigen Straße nichts passieren, anders bei seinem Sportwagen.


    Müde betrat er das Gerichtsgebäude. Er hasste das mittlerweile. Wieder und wieder musste er aussagen, aber nun war ein Ende in Sicht. Heinz und Torsten würden für all ihre Taten zahlen, anschließend ihren Lebensabend hinter Gittern verbringen. Auf den Moment hatte er zwanzig Jahren gewartet. Endlich war er alleiniger Besitzer von TOR, von ET, dem gesamten Briester-Erbe, dem Geld der Rieger, ein Teil des Grummet-Erbes. Er würde zu den reichsten Männern der Welt zählen. Daniel Briester, Top-Fotograf, Multimillionär.


    Doktor Seiffert trat zu ihm. „Moin! Sie sind spät, Herr Claas.“


    „Moin. Frau Kilger ist heute Morgen verstorben.“


    „Mein Beileid!“


    „Trinken Sie einen Kaffee, auch wenn der scheußlich schmeckt.“


    „Habe bereits drei intus.“ Er sah zu den Leuten: Schaulustige, blöde Schreiberlinge, dämliche Dösbaddel. Bei diesen Schmierfinken stand der Bärlis.


    Er betrat rasch den Saal, der voll besetzt war. Einige Journalisten sprachen ihn an. Er erkannte Bastian Feldmann und begrüßte ihn. Der jedoch nickte nur kühl zu ihm hinüber. Kleiner, krimineller Dussel.


    Wenn alles weiterhin nach Plan verlief, dessen war er sich sehr sicher, würde man Eileen und Kirsten heute für viele Jahre ins Gefängnis schicken. Danach kamen sein angeblicher Vater an die Reihe, Torsten, sein Neffe und der Häger. Er seufzte leise: Noch ein halbes Jahr warten, aber dann …


    Er blickte sich suchend um. Die Angeklagten waren noch nicht da. Nun taxierte er die Zeugen. „Sind die Verbrecher nicht hier? Müssen wohl im Knast bleiben“, amüsierte er sich.


    „Sie haben gestern nach wenigen Minuten alle Herren auf freien Fuß gelassen. Wissen Sie das nicht?“


    „Waaass? Warum? Was fabrizieren diese einfältigen Wortdrechsler wieder für Lügen?“


    „Weil Sie jede Schlagzeile bestimmen, nur leider, auf negative Art.“


    „Merde! Die werde ich alle verklagen. Ich muss telefonieren, wer da was angeleiert hat. Unverschämtheit!“


    „Scheinbar hat Doktor Steffens gegen zig Beamte Ermittlungsverfahren eingeleitet. Man hat bereits während der Verhandlung, Wohnungen und Häuser von Verdächtigen durchsucht.“


    „Spinnt der? Gegen wen?“, erkundigte sich Daniel aus der Fassung gebracht. Er wollte aufstehen, da öffnete sich die Tür.


    Oberstaatsanwalt Doktor Steffens, gefolgt von den beiden Verteidigern und ein fremder Richter plus Gefolge traten in den Saal.


    Der Prozess wird für einige Wochen unterbrochen, teilte man ihnen mit. Bedingt durch die Aussage von Doktor Heinz Briester, wurden Wohnungen und Häuser durchsucht, Beweismaterial sichergestellt. Drei Kriminalbeamte, ein Richter und ein Staatsanwalt wurden in Haft genommen. Alle Personen würden im Laufe des Tages dem Haftrichter vorgeführt. So lautete die kurze Erklärung.
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    Die letzten Wochen war weniger schön gewesen, da man ihn in fast allen Zeitungen nur mit Dreck bewarf. Peter Sinner, Benno Hofmann, Jörg Rüttig, Helmut Wasgen waren vom Dienst suspendiert worden, da man gegen sie ermittelte. Weswegen erfuhr er nicht, da das Steffens und drei Staatsanwälte bearbeiteten, war das Einzige, was ihm ein befreundeter Staatsanwalt mitteilte. Welche Beamten darin involviert waren - unbekannt. Alles lief unter der Rubrik - streng geheim, nirgends sickerte ein kleinster Hinweis durch.


    Seine Freunde Sven und Carola saßen in U-Haft. Zusätzlich liefen zig Privatklagen gegen Björn, Sven, Carola und ihn. Till Keitler hatte Privatklage eingereicht, da die Herren wiederholt Frau Sandra Larsen beschimpft, beleidigt und falsch beschuldigt hätten. Ihn hatte man dreimal nach Hamburg beordert, wo man ihn stundenlang verhörte. Alle Gespräche mit den ehemaligen Kollegen, Doktor Steffens, hatten nichts bewirkt. Man hatte ihn wie einen Fremden behandelt, als wenn er ein dahergelaufener Verbrecher wäre und nicht wie einen erfolgreichen, reichen Fotografen. Selbst der Verlag hatte sich von ihm distanziert, die Mitarbeit mit sofortiger Wirkung gekündigt.


    In Wedel schnitt man ihn und Mona, schaute sie überall schräg an. Es war ein Spießrutenlauf, auch für seine Frau, da man verbreitet, wie verschuldet sie seien. Nur Lügen! Im Briefkasten fand er Drohbriefe, er solle verschwinden, da man keine Dealer und Kinderschänder wollte. Man bezeichnete sie als Gaunerpärchen, Mörder, Betrüger, Pädophile, als einen Zuhälter und seine Dirne, die anschaffen gehe. Das Jugendamt tauchte auf und es gab neuen Ärger, den er allerdings geschickt verhindern konnte. Nun wurde der Prozess Rieger - Bender fortgesetzt.


    


    „Herr Claas, Sie haben Dokumente und Fotomaterial abgegeben. Haben diese mit diesem Verfahren zu tun? Warum wurden die nicht im Vorfeld bei Ihren Vernehmungen ausgehändigt?“, begann der Verhandlungstag.


    „Das sind Unterlagen von meiner verstorbenen Frau. Jana hatte früher Anspielungen über die Mädchen gemacht, aber ich wollte es nie glauben. Nach einer eher unschönen Einschulungsfeier habe ich es überprüft. Jana hatte recht. Der Vater eines Sönke Briester ist nicht etwa Torsten Briester, sondern der noble Heinz Briester. Verhütung kennt der Kerl nicht. Der große angebliche Doktor Briester schiebt seine unehelichen Kinder gern anderen Männern unter. Dieser ach so treue Ehemann, dieser Saubermann, Familienvater hat zudem zwei Töchter. Tanja Briester, Bettina Eichkamp.“


    „Gut, Sie hatte Ihren geplanten Auftritt, Herr Claas. Ich fragte, was es mit diesem Verfahren zu tun haben und warum die bei Ihnen schlummerten, wenn die sooo wichtig sind? Sie benutzen den Gerichtssaal für Ihren persönlichen Rachefeldzug, um sich zu profilieren, zu bereichern. Damit ist Schluss. Was gehen Sie die Kinder von anderen Menschen an, außer dass Sie das für Ihre schon abartige Medienpräsenz ausschlachten? Sie bekennen sich nicht zu Ihrem unehelichen Sohn, zahlen keinen Unterhalt, wollten den Sohn einem anderen Mann unterschieben. Das nicht gezahlte Geld wird jetzt eingeklagt. Haben Sie finanzielle Probleme, weil Sie und Ihre Frau einen immensen Schuldenberg vor sich herschieben, und das über ein Jahr?“


    „Du lügst“, lachte Wilma Eichkamp.


    „Ich habe keine Schulden. Frau Eichkamp, wollen wir über die Herren Jacobsen, Müller, Sieverts und Dienert reden? Sie alle wurden während der ach tollen, glücklichen Ehe von Ihnen monatelang befriedigt. Männer, mit deren Frauen Sie befreundet waren, bevor Sie feine Dame spielten. Heinz Briester ist von allen Kindern der Erzeuger.“


    „Es reicht, Herr Claas. Beginnen wir mit 500 Euro Ordnungsstrafe. Begreifen Sie es nicht? Sie denken anscheinend, Sie könnten weiterhin das Verfahren manipulieren? Falsch! Noch eine Entgleisung und ich lasse Sie für eine Weile wegsperren. Geld haben Sie ja sooo viel, wie Sie jedem ungefragt verkünden, ergo folgt Ordnungshaft. Sollen wir jetzt Ihre Hunderte Liebschaften aufzählen? Wenn Sie angeblich Geld haben, warum bezahlen Sie die vielen Gläubiger nicht? Das nennt man vorsätzlichen Betrug. Doktor Briester, wussten Sie, dass Sie der Erzeuger dieser Kinder sind? Sie müssen nicht antworten, da das nichts mit diesem Verfahren zu tun hat.“


    „Gewiss nicht! Ich hatte mit keiner dieser Frauen je ein Verhältnis.“


    „Du mieser Lügner denkst …“


    „Herr Claas, das ergibt zwei Tage Ordnungshaft. Benehmen Sie sich. Ich hatte um keinen Kommentar Ihrerseits gebeten. Hat man von Ihnen Unterhalt für diese Kinder gefordert? Was geht es Sie an, außer dass Sie alles benutzen, sogar lügen, um andere Menschen ins schlechte Licht zu rücken und besonders, um abzukassieren? Zunächst werden wir Ihre Vereidigung fordern.“


    Entsetzt sah er zu dem Mann, sprach mit seinem Anwalt.


    „Mein Mandant lehnt das ab, da er eventuell einige Fragen falsch verstanden hat.“


    „Gelogen! Doktor Seiffert, auch gegen Sie stellten mehrere Leute Anzeige, da Sie sich auf eine Stufe mit dem Nebenkläger stellen, der permanent vor Gericht lügt. Sie beleidigten wiederholt Personen, verleumdet diese, logen, bedrohten sogar massiv Zeugen. Bei Ihnen steht bei einer Verurteilung wegen zahlreicher Delikte Ihre Zulassung auf dem Spiel, vergessen Sie das bitte nicht. Herr Claas lügt, bezweckt dadurch seinen Reichtum zuvergrößern. Das hat er nun zugegeben, sonst würde er schwören. Herr Claas, dies sagt alles über Ihre Glaubwürdigkeit aus. Dafür müssen Sie sich allerdings in Ihrem Strafverfahren äußern. Da werden Sie die ganze Härte der Gesetzgebung zu spüren bekommen, zumal Sie deswegen mehrmals Bewährungsstrafen erhielten. Bei Ihnen läuft noch die Bewährungszeit. Diese wurde widerrufen, da Sie erneut durch Straffälligkeiten auffielen.


    Beginnen wir mit der korrekten Aufarbeitung von einigen ungeklärten Punkten der vorangegangenen Verhandlung. Herr Claas, Sie stehen weiterhin unter Wahrheitspflicht sowie alle anderen anwesenden Zeugen.


    Es wurde die Frage gestellt, wieso haben Sie das nicht vor dem Gericht ausgesagt, als man gegen Erich Briester verhandelte? Antwort von Herrn Claas: Ich wurde nicht zugelassen. Als ich dort trotzdem erschien, ließ man mich abführen und verhängte eine Ordnungsstrafe von 1.000 Euro. Danach durfte ich einige Stunden in Haft verbringen. Frage: War der Richter Herr Kamber? Antwort: Sicher, er und Jürgen Kringst haben die Briester-Bender-Rieger-Fälle generell verhandelt. Deswegen standen die Urteile vorher fest. Das Urteil gegen meinen Großvater wurde nach zwanzig Minuten Verhandlung gesprochen. Herr Bärlis daraufhin: Sie lügen, Herr Claas. Der Richter war … Mehr konnte er nicht sagen, da Herr Claas brüllte: Halt den Mund, du verlogenes Subjekt. Zitat beendet.


    Es wurden die Akten an uns ausgehändigt, diese überprüft. Richter Doktor Kamber war nie an diesem Verfahren beteiligt. Sie, Herr Claas, haben ausgesagt, nur leider wurde das, was Sie sagten, als Falschaussage nachgewiesen. Das Verfahren dauerte fünf Tage.


    Der nächste Punkt. Herr Claas behauptete, die Herren Torsten und Heinz Briester wären weder Anwälte, Doktoren, hätten nie studiert. Nachweisbar ebenfalls die komplette Unwahrheit. Die entsprechenden Unterlagen liegen vor.


    Kurz eine Erklärung zu Staatsanwalt Köhler. Da man ihm nachweisen konnte, dass er wiederholt Zahlungen von Herrn Claas erhielt, ist er mit sofortiger Wirkung entlassen worden, sitzt in Untersuchungshaft, da man zudem Diebesgut bei ihm fand. Ein Verfahren folgt.“


    „Und der nette Vorsitzende?“


    „Frau Siegbert, dazu wollte ich gerade kommen. Es gibt dieses Haus, die An- und Verkaufssummen sind korrekt, daneben waren Sie, Herr Claas, mit Ihrer Frau drei Wochen dort in Urlaub. Anwesend die genannten Personen. Alles andere ist Ermittlungsarbeit und zurzeit irrelevant. Additional flossen Zahlungen, daneben erhielt die Ehefrau als gestohlen gemeldete Schmuckstücke und einiges mehr von dem Nebenkläger. Die Ermittlungen sind noch nicht abgeschlossen. Er wurde ebenfalls inhaftiert. Mehrere Kriminalbeamte werden sich vor Gerichten verantworten müssen, da sie sich von Herrn Claas kaufen ließen, deswegen falsch aussagten, logen, Unterlagen vernichteten, zu Strafvergehen seitens Herrn Claas, schwiegen. Herr Claas, ich gebe einen Spruch von Ihnen gern an Sie zurück: Solche Leute wie Sie sind eine Schande für die Polizei und die gesamte Justiz. Das trifft auf Sie zu und nicht auf Herren, die Sie fälschlich beschuldigten.


    Die Vernehmung des Zeugen Doktor Häger. Doktor Seiffert stellte die Frage: Alle Personen erzählten Ihnen vermutlich dasselbe. Herr Briester hat seinen Bruder als Mörder hingestellt. Er hat seine Frau mit einer Waffe bedroht, weil er alle umbringen wollte, um an Geld zu kommen. Antwort Doktor Häger: Nur Ersteres, der Rest ist mir unbekannt. Es folgte eine Hasstirade, die von Märchen nur so strotzte, daneben diverse Beleidigungen. Sehen wir dieses Videoband.“


    „Wer hat mir das gestohlen?“, fragte Daniel wütend.


    Daniel brüllend: „Soll der Mörder uns erzählen, wie viele Kerle der ermordet hat. Lasst ihn doch zu Wort kommen, den Scheißkerl.“


    Torsten: „Robert, danke für deine Hilfe, aber die benötige ich nicht. Pass auf Eileen auf, sonst ist sie das nächste Opfer. Ich rufe Frank an. Guten Abend allerseits.“


    Daniel hielt seinen Bruder am Arm fest. „Was soll der Mist? Willst du abhauen? Du bleibst gefälligst hier, du Mörder.“


    „Fass mich nie wieder an, sonst fängst du dir eine. Kapiert? Was bildest du arroganter Versager dir ein? Ein mieser korrupter Bulle, der die Morde, die Diebstähle, Betrügereien seiner Frau jahrelang deckte. Daniel, gehe mir für alle Zeiten aus den Augen, du bornierter Affe kotzt mich an. An mein Geld kommt ihr miese Bagage nie.“ Er ging aus dem Haus.


    Daniel riss die Tür auf, zog seine Waffe hinten aus dem Hosenbund. „Du bleibst hier und fliehst nicht. Los, komm her, du Mörder oder ich knalle dich ab.“ Er zielte auf Torsten, ein Schuss knallte. Im gleichen Moment hatte Heinz ihm bereits die Waffe aus der Hand geschlagen.


    „Herr Claas, eindeutig wollten Sie Doktor Briester, einen unbewaffneten Mann, hinterrücks erschießen. Das nennt man Mordversuch. Ersparen Sie uns die Aussagen, er wollte fliehen. Er war zu diesem Zeitpunkt weder als Zeuge geladen, noch galt er jemals als Tatverdächtiger, außer bei Ihnen. Daneben war es eine illegale Waffe, die Sie nicht führen durften. Hören wir ein weiteres Stück der Aufnahme von jenem Abend.“


    Daniel: „Hast du mit den Morden zu tun? Hast du für deine Geliebte zwei, drei, vier Menschen getötet?“


    Torsten: „Du spinnst. Traust du mir das etwa zu?“


    Daniel: „Warum nicht? Du bist ein mieser Verbrecher. Wie viele Kerle habt ihr umgebracht und wie viel Geld habt ihr dabei ergaunert? Wo hatte diese Schlampe das Geld deponiert? Ich habe bei der nichts gefunden.“


    Eileen: „Es reicht, Daniel! Was bist du für ein abscheulicher Kerl, so mit Torsten zu reden. Schäme dich.“


    Daniel: „Die Frage ist ja wohl in erster Linie, wie viele Menschen hat dieser Kerl ermordet? Wo warst du an den Tagen? Wo hast du die Waffe gekauft und die Tropfen, mit denen man die Kerle umgebracht hat? Torsten, sage die Wahrheit. Sie bekommen es heraus.“


    Heinz: „Daniel, du bist das Letzte. Als wenn mein Sohn einen Menschen töten würde.“


    Daniel lachend: „Du mieser Versager, du Dreckskerl, dein Sohn ist so ein krimineller Kerl wie du, aber jetzt sitzt ihr beiden Penner lebenslänglich. Wird deine dreckige Dirne sich einen anderen Kerl mit Geld suchen müssen, da ich sie sofort aus dem Haus werfe. TOR werde ich ebenfalls übernehmen. Torsten, ein Tipp, wenn du nicht im Knast verrotten willst - erschieße dich. Bei zig Morden kommst du nämlich nie wieder auf freien Fuß.“


    „Interessant daran ist, dass Herr Claas wusste, wie man die Herren tötete. Ich verlese ein Stück aus der damaligen Zeugenaussage:


    Doktor Häger: Indes kann das so nicht korrekt sein, was Herr Claas sagte. Doktor Briester ist am Tag vor der Geburt weggeflogen und erst sechs Wochen später nach Deutschland zurückgekehrt.


    Herr Claas: Sie sind ein verlogener Kerl. Ich lüge nicht, so wie Sie, aber dafür werde ich Sie privat verklagen. Ich werde solche Widerwärtigkeit nicht auf meinem guten Namen sitzen lassen. Noch heute werden wir Privatklage einreichen und Sie, Herr Häger sind 10 Millionen ärmer, falls Sie so viel besitzen, ansonsten können Sie Konkurs anmelden. Ihr Haus nehme ich Ihnen ebenfalls weg. Zitat Ende. Erneute Falschaussage. Die Privatklage von Doktor Häger erfolgte bereits. Das perfide ist, das man trotz dieser Falschaussagen seitens Herrn Claas und Doktor Seiffert, inzwischen 200 Millionen von der Familie Häger fordert. Die Geldgier von dem Nebenkläger und seinem Anwalt ist mehr als augenscheinlich und abstoßend. Doktor Seiffert, ich gebe ein Zitat an Sie zurück: Die Steuerzahlen haben für einen Haufen völlig unfähiger Beamte jahrelang Geld gezahlt. Man sollte die Paragrafen durchforsten, ob man das nicht zurückfordern kann und zudem sollte man wenigstens nicht weitere Pensionsbezüge an solche Schmarotzer des Staates zahlen. Unfähige, korrupte, durch und durch kriminelle Beamte, dazu Rechtsanwälte, die dem in nichts nachstehen, Lug und Betrug decken, Strafvergehen unterstützen, sogar fördern, Menschen beleidigen, verleumden, nötigen, gehören weggesperrt. Von Ihrem einstmals sehr guten Ruf, Doktor Seiffert, ist nichts mehr übrig geblieben. Die Anwaltskammer wurde über dieses mehr als skandalöse Vorgehen informiert.


    Nächster Punkt. Ich verlese abermals: Es wurde in den Raum gestellt, das es ein Sparbuch mit 200.000 Euro von Frau Kilger gab. Wissen Sie etwas darüber? Die Zeugin: Das ist falsch, Herr Staatsanwalt. Es waren 303.600 Euro darauf. Das Geld hat Mona bekommen, da diese erhebliche Verbindlichkeiten hatte. Frage: Sie meinen Frau Claas? Ja! Sie hat es Mona zur Verlobungsfeier gegeben, weil diese massiven Ärger mit dem Gerichtsvollzieher hatte und Daniel nicht an Geld herankam. Herr Claas empört: Blödsinn! Was soll diese Lüge? Der Anwalt bedrohte die Zeugin, weil sie lügen würde.


    Wie bei den Ermittlungen festgestellt wurde, auch das vonseiten Herrn Claas die Unwahrheit. Seine Frau und er haben sofort das Geld geteilt, es auf zwei Konten eingezahlt. Schulden wurden davon keine getilgt. Die Gläubiger warten weiterhin auf Zahlungen. Wenn man nicht zahlen kann oder will, nennt man es Betrug. Kaufen, kaufen, kaufen, obwohl man über kein Geld zum Bezahlen verfügt. So will man etwas darstellen. Es wird ebenfalls ermittelt, Pfändungen sind beantragt.


    Doktor Seiffert später: Herr Vorsitzender, ich lege hiermit das Testament der verstorbenen Frau Kilger vor. Diese Anschuldigungen der Angeklagten sind infam. Mein Mandant hat es nicht nötig, von einer kranken Dame Geld zu fordern. Doktor Seiffert, hatte er wohl, wie es beweisbar ist.


    Nächster Punkt: Übrigens kennst du Kirsten von früher. Vergessen? Woher soll Herr Claas die Angeklagte Bender kennen? Du Kerl lügst nur, Herr Claas, wer sonst? Doktor Torsten Briester: Danke für die Beleidigung. Hat der Vorsitzende ebenfalls überhört. Ich kürze ein wenig ab. Frau Doktor Bender: Du lügst. Du hast mit mir geflirtet. Herr Claas: Du? Bestimmt nicht. Die Angeklagte: Wir waren essen und danach hat er mich abgeschleppt. Folgend hat er sich nie bei mir gemeldet. Herr Claas: Sie lügen, Sie billiges Flittchen. Der Herr Verteidiger: Dass Sie sich bei dem Vorsitzenden alles erlauben können, haben alle vernommen. Es gibt vier Zeugen dafür und die werden wir hören. Daneben nennt man es Beleidigung und dafür habe ich 200 Zeugen. Das werde ich melden. Sie sind ein unverschämter, verlogener Mann, der sich einbildet, er könne alle belügen und diffamieren. Herr Claas lachend: Sie spinnen! Doktor Steffens: Herr Verteidiger, nennen Sie uns bitte die Zeugen, damit wir diese vernehmen können. Ein Nebenkläger darf nicht wiederholt vor Gericht falsche Anschuldigungen aussprechen. Herr Claas: Als wenn ich mir jedes billige Flittchen merken würde, das sich kurz flachlegen ließ. Albern!


    Wie nicht anders zu erwarten - gelogen. Es gibt Zeugen dafür, dass Sie mit der Angeklagten intim waren. Ein Kriminalbeamter lässt sich wiederholt mit Zeuginnen ein. Skandalös und strafbar, neben der Falschaussage vor Gericht.


    Zitat: Herr Vorsitzender, jetzt weiß ich, dass Doktor Kringst dieses Mietshaus gekauft hat, und zwar mit Geldern von dieser obskuren Organisation. Die Angeklagte Rieger und der Verbrecher Torsten stehlen Geld bei Wir Helfen, kaufen dieses Haus und ihr Lover ist offiziell der Käufer. Sollte man bei Wir Helfen feststellen, dass Gelder fehlen, würde keiner auf die Verbrecher kommen. Schöne heile Welt, wo alle bescheißen. Doktor Kringst, dafür wandern Sie lange ins Gefängnis.


    Wie gehabt – eine Lüge von Herrn Claas, da Doktor Kringst vorlegen kann, woher diese Gelder kommen. Nicht er wandert ins Gefängnis, Herr Claas, sondern Sie.


    Es gibt sehr wohl ein Schreiben von Herrn Daniel Briester an Doktor Torsten Briester, wo er Häuser, Grundstücke, Gelder, Wertpapiere einfordert, da ansonsten dessen Kinder dran wären. Sein Vokabular! Er bekam daraufhin Wertpapiere, damaliger Wert rund 800.000 Euro, zwei Grundstücke und drei Mietshäuser. Da Doktor Grummet, der Schenker an Doktor Torsten Briester war, ging der vor Gericht, da er es eine Unverschämtheit fand, dass ein Daniel Briester wie ein Rabe stahl, Menschen erpresste und Kinder bedrohte. Herr Daniel Briester musste damals Schadensersatz in Millionenhöhe zahlen, wurde wegen Nötigung verurteilt. Danach verbreitete er in den Medien, Doktor Torsten Briester habe ihn bestohlen. Wie stets - gelogen.


    Komme ich zu Professor Doktor Eichkamp. Die diversen Finanzgeschäfte wurden ordnungsgemäß abgewickelt, versteuert, wie er beweisen kann.


    Um das abzukürzen. Es wurden bereits Ermittlungsverfahren gegen diverse Zeugen eingeleitet, da sie falsch ausgesagt haben. Ich möchte allerdings betonen, dass die beiden Doktoren Briester, Professor Doktor Eichkamp, Doktor Krings und Herr Klammert nicht dazugehören. Deren Aussagen wurden in den letzten Wochen philiströs überprüft und keiner der Herren hat sich da eines Vergehens strafbar gemacht, noch treffen die abstrusen Beschuldigungen seitens Herrn Claas oder seines Anwaltes zu. Die verhängten obskuren Ordnungsgelder oder Ordnungsstrafen wurden von höherer Stelle bei diesen Zeugen gestrichen. Andere Falschaussagen, Verleumdungen, Lügen seitens Herrn Claas, seines Anwaltes, einiger Zeugen werden wir im Laufe des weiteren Verfahrens ansprechen. Da es in der Tat nur Unwahrheiten, Diffamierungen waren, würde eine Aufarbeitung sonst Tage dauern. Das geschieht mit Einverständnis der Verteidigung, der Staatsanwaltschaft, der Justizbehörde.


    Zu Ihnen, Doktor Seiffert. Ihre vorgenommene Lobeshymne auf Ihren Mandanten faktisch ein einziges Märchen. Ich zitiere Sie: Ich fasse das nochmals für alle, besonders für die Medienvertreter zusammen, weil solche perfiden Vorgehensweisen Einmaligkeit besitzen. Diese Art von hoch krimineller Energie seitens von ungefähr zwanzig boshaften, habgierigen, verlogenen Subjekten ist unglaublich. Da sind diverse sogenannte Freunde, Verwandte, Vorgesetzte, die alle wussten, dass Herr Claas nie seine Frau betrog, die es aber als lustig ansahen, dass er deswegen beleidigt, beschimpft wurde, sogar Probleme beruflicher Natur bekam. Da sind Freunde, Verwandte, Vorgesetzte, die alle wussten, dass ein Daniel Briester niemals diese Firma, diese Wertpapiere für sich behalten wollte, was sogar anhand von Dokumenten belegt werden kann. Diese Menschen haben sich nicht nur innerhalb eines privaten Kreises, sondern lautstark in aller Öffentlichkeit darüber geäußert: Herr Briester sei ein Betrüger, ein Lügner, ein Dieb, ein schlechter Vater. Diese verbalen Ausdrücke erspare ich den Anwesenden. Durch diese abscheulichen Hasstiraden, Manipulationen, dem boshaften Gerede treiben sie diese Firma, die sie reichlich bestohlen hatten, in den Bankrott. Durch diese abscheulichen Attacken verliert er seine Arbeit, wird als schlechter Kriminalbeamter an den Pranger gestellt, verliert eine Menge Geld. Es ist dem Jugendamt zu danken, das sie objektiv handelten, sonst hätte man ihm seine Kinder weggenommen. Ich erspare allen Anwesenden lieber meine Meinung über solche Menschen. Außerdem würde ich Ärger mit dem Vorsitzenden bekommen. Dann sind da einige Frauen und Männer, die nicht davor zurückschrecken, eine Hilfsorganisation zu bestehlen, Unterlagen zu fälschen, sich an dem Geld zu bereichern, die für arme Menschen gedacht waren. Damit haben sie Tausende Spender bestohlen. Diese Personen stellen sich in der Öffentlichkeit als sozial und hilfsbereit hin? Da muss man sich nicht wundern, wenn Menschen daran zweifeln, was mit ihren Spendengeldern passiert. Zitat beendet, obwohl es noch weiterging. Darin ist nicht ein wahres Wort, eine wahre Anschuldigung enthalten. Dafür, dass Sie die Spendenorganisation dermaßen mit Schmutz beworfen haben, erstatteten über zweihundert Menschen Anzeige gegen Sie und Ihren Mandanten. Dass Sie sich nicht schämen, bei so einer intriganten Schmutzkampagne mitzuspielen. Geben Sie diese verlogenen Machenschaften von Ihnen und Ihrem Mandanten auch per dpa heraus? Soll das die Justizbehörde für Sie erledigen? Dazu jedoch wird die Anwaltskammer, später in einem Gerichtsverfahren Weiteres erläutert.


    Es wurde behauptet, Frau Rieger hatte seit Monaten Verbot Haus und Grundstück zu betreten. Nachweisbar! Sie hatte Herrn Claas den Hausschlüssel zurückgegeben. Nachweisbar! Die Nachweise wurden eingefordert, konnten nicht vorgelegt werden. Warum?“


    „Die wurden beim Umzug wohl vernichtet.“


    „Wer hat die verfasst?“


    „Mein Anwalt!“


    „Gut geben Sie uns Name und Adresse, er kann uns das zufaxen.“


    „Ist ja nun unwichtig.“


    „Herr Claas, was wichtig ist, entscheiden gewiss nicht Sie. Ich schließe daraus, dass Sie und Ihr Anwalt da ebenfalls logen.“ Der Vorsitzende nickte dem Oberstaatsanwalt zu.


    „Doktor Heinz Briester, ist es korrekt, das Sie Ihren Vater, als er aus der psychiatrischen Anstalt abgeholt wurde, nicht gesehen haben?“


    „Ich habe erst sieben Tage später davon gehört, da ich mich zu dem Zeitpunkt in den VAE aufhielt. Ich war darüber entsetzt. Meine Eltern waren am gleichen Tag zu Daniel nach Wedel gezogen.“


    „Sie waren ergo danach in Wedel, haben Ihren Vater täglich gesehen und in den Tod getrieben. Was ist da vorgefallen?“


    „Ich habe meinen Vater das letzte Mal Februar 2006 gesehen.“


    „Herr Claas, Sie sagten, er hätte seinen Vater in den Tod getrieben. Wie geht das, wenn er ihn nicht getroffen hat?“


    „Durch sein mieses Verhalten im Vorfeld. Was das für ein Mensch ist, hat man eben gehört. Sein Vater ist draußen und er besucht ihn nie.“


    „Ersparen Sie uns Ihre Hasstiraden und die Verdrehung von Worten. Stellen wir fest, es war eine von vielen Ihrer Lügen. Der Leichnam Ihres Vaters wird nun exhumiert, Herr Claas, um sicherzustellen, dass er nicht aus Habgier getötet wurde. Wie haben Sie am letzten Verhandlungstag geäußert, Zitat: Danke für TOR, EI und alles andere. So komme ich zumindest zu meinem Erbe. Wenigstens sitzt ihr Kerle für immer, dafür werde ich sorgen. Ihr werdet dort drinnen krepieren. Ende des Zitates. Ich lasse das unkommentiert.“


    „Kann man nicht verstehen, dass ich wütend war? Diese Verbrecher wollten meine Kinder töten. Was würden Sie da sagen? Das ist richtig?“


    „Zügeln Sie Ihre Ausdrucksweise. Meine letzte Verwarnung. Keiner von den Herren ist vorbestraft, nur Sie, und zwar mehrfach. Sie haben nicht über Ihre Kinder gesprochen, sondern über Besitz. Ihnen geht es bei all diesen Hetzkampagnen nur um Geld, Besitz, Raffen. Zu diesem Schreiben kommen wir später und ersparen Sie uns weiteres Theater. Hören wir eine Aufnahme.“


    Eileen: „… Torsten für die Lütte kaufen. Daniel haben sie hinausgeworfen, diesen kriminellen Versager.“


    Wilma Eichkamp: „Ja, man wird diesen Betrüger wegsperren, habe ich gehört. Wurde ja Zeit, dass man solchen kriminellen Subjekten das Handwerk legt. Ein Kerl, der stiehlt, lügt, betrügt, sogar den eigenen Vater beklaut ist abscheulich. Findet ihr nicht?“


    Ines Petzold: „Nicht nur das. Der hat ja für seine widerlichen Dirnen gemordet. Man weiß nicht, wie viele Menschen die getötet haben und danach haben sie den Toten alles entwendet.“


    Kirsten Bender: „Ja, der ist bald pleite, wie alle aus dieser Familie. Die Mutter lebt von dem, weil sie zu fein ist, Sozialhilfe zu beantragen. Rente wird sie nie bekommen, da sie nie arbeitete. Tina ist fast pleite. Sie hat ihr Erbe ausgezahlt bekommen. Weder ihr Bruder, ihre Eltern geben ihr etwas. Rente bekommt sie nie, da sie nichts gelernt hat, nie arbeiten war. Ein Sozialfall oder sie sucht sich Arbeit. Nein, sie war damit beschäftigt, den ganzen Tag der Familie Briester hinterher zu spionieren. Sie wird spätestens Anfang des Jahres das Haus verkaufen müssen, da sie weder Heizöl, Wasser, Strom bezahlen kann. Daniel hat nichts mehr.“


    Eileen Rieger. „Das meiste denken sie, können sie bei Torsten absahnen. Ergo müssen er und seine Frau weg, egal auf Art und Weise. Daniel plant seit Jahren, ihn und Heinz zu ermorden. Julian und Roman will der Kerl in ein Waisenhaus verfrachten. Ich …“


    Daniel: „Es reicht! Halt deine Klappe, du Biest.“


    „Papa, warum muss ich weg?“, hörte man ein Kind schluchzen.


    Daniel: „Das ist Blödsinn! Mein Schatz, sie …“


    Eileen: „Wahrheit! Julian, Roman, ihr müsst es ja erfahren, euer Vater ist ein krimineller Kerl.“


    Ines: „Mehr als das, ein perverser Gangster.“


    Wilma: „Dreckskerl passt besser. Der vögelt sogar seine angebliche Tochter, dazu deren Mutter, seine sogenannte Schwägerin, neben den minderjährigen Dirnen im Puff.“


    Daniel leiser: „Ich bringe euch Schlampen um und … Wir fahren nach Hause, kommt nicht weinen.“


    „Du mieser Versager verträgst nicht die Wahrheit“, giftete Eileen.


    „Sie haben sich an Abscheulichkeiten selbst übertroffen. Anwesend waren bei diesem Treffen außerdem die Ehepaare Eichkamp, Petzold, Kringst alle mit ihren Kindern. Daneben das Ehepaar Bender, Fleming, Doktor Heinz Briester, Frau Kilger. Wie sich Eltern im Beisein von Kindern aufführen, ist skandalös. Wie man Kindern sagen kann, dass man sie in ein Waisenhaus abschieben will, mehr als scheußlich. Wir wissen, dass damals mehrere Kinder geweint haben. In ihrem Hass, ihrer Geldgier, vergessen diese Menschen alles, sogar dass sie damit den eigenen Kindern Schaden zufügen. Überdies ist es Kindern nicht zumutbar, dass sie bei solchen Bezugspersonen aufwachsen. Mütter, die kein Benehmen, die kein Gespür für Kinder haben, Leute, die um das eigene Konto aufzufüllen, über Jahre einen sehr engagierten, kompetenten, außerordentlich beliebten Kriminalbeamten, einen extrem liebevollen, fürsorglichen Vater dermaßen in den Ruin, die Arbeitslosigkeit, ja sogar in den Tod zu treiben. Aus Habgier sollten deswegen zwei Jungen des Vaters beraubt werden, in eines der scheußlichsten Waisenhäuser des Landes abgeschoben werden. Alle Personen, die ich aufgezählt habe, waren daran beteiligt, haben dem nicht widersprochen.“


    „Doktor Seiffert, das ist nicht korrekt. Verfallen Sie nicht in den Modus Ihres Mandanten, sonst wird das für Sie nicht nur auf dem Privatweg Klagen nach sich ziehen. Sie haben keinen gekauften Vorsitzenden mehr hier sitzen. Die Männer waren bei diesem Gespräch nicht dabei, da sie zu dem Zeitpunkt bei den Pferden weilten. Dafür gibt es Zeugen, zudem hört man das. Doktor Torsten Briester hat sich später gewundert, warum Herr Claas verschwunden war. Das hat unter anderem Frau Kilger ausgesagt. Zu dem liebevollen, fürsorglichen Vater wird man an anderer Stelle zu sprechen kommen. Das Konto auffüllen will sich in erster Linie Ihr Mandant, und das durch permanente Lügen und Ihre Mithilfe.“


    „Damit wollen sich die Kerle herausreden.“


    „Herr Claas, was sollen die Lügen? Beweisbar durch zig Zeugen. Mit den Männern abwesend waren Alina Häger, Karen Bender, die zwei Töchter von Doktor Torsten Briester.“


    „Sie können uns nicht unsere Kinder wegnehmen?“


    „Frau Eichkamp, Ihre drei Kinder leben bei dem Vater. Wir nehmen nicht weg, sondern das wird von Amtswegen - wenn überhaupt - eingeleitet. Herr Claas hat das vor einigen Tagen den Jugendämtern gemeldet. Des Weiteren hat er gegen Doktor Frank Häger, Doktor Heinz Briester, Doktor Torsten Briester, Doktor Jürgen Kringst, Professor Doktor Uwe Eichkamp, Frau Wilma Eichkamp, Frau Ines Petzold plus Ehemann und Herrn Klammert Anzeige gestellt. Es geht um Morde, schwere Körperverletzung, schweren Betrug, Raub, Diebstahl und einigen mehr. Bei den ersten drei angeführten Personen besteht immense Fluchtgefahr, wird angeführt, deshalb sollen sie sofort inhaftiert werden. Überdies fordert er die Einfrierung aller Gelder von den erwähnten Herrschaften. Infolge beansprucht er von all den genannten Personen Schadenersatz, da man seinen untadeligen Ruf schädigte. Das behauptete wirklich ein mehrfach Vorbestrafter mit seinem Anwalt. Von den ersten drei Personen jeweils 200 Millionen, bei Professor Eichkamp fünf, bei Frau Eichkamp und Frau Petzold 30 Millionen, Herrn Hillmer und Herrn Petzold jeweils 50, Herrn Klammert und Doktor Kringst je eine Million. Die Entscheidung, was mit den Kindern von Doktor Torsten Briester geschieht, liegt beim Jugendamt. Sie wurden, wie gesagt darüber informiert. Vermutlich werden sie bis auf Weiteres bei Pflegeeltern untergebracht, wie er es vorschlug, zumal zwei der Kinder nicht von Herrn Torsten Briester seien und er falsche Angaben bei der Vaterschaft tätigte.“


    Es war mucksmäuschenstill im Saal und alle starrten zu Daniel. „Bitte, Herr Vorsitzender, darf ich dazu etwas sagen?“


    Der nickte.


    „Sperren Sie Torsten nicht ein. Er hat Fehler gemacht, sicher, aber er ist ein fürsorglicher Vater. Er liebt die Kinder, würde denen niemals schaden. Falls Sie dagegen entscheiden, nehme ich meine Nichten und Neffen so lange in meinem Haus auf. Meine Frau und ich haben genug Räumlichkeiten, wo wir alle unterbringen können. Torsten, versprich, dass du nicht abhaust.“


    Der lachte schallend. „Heuchler! Erst zeigst du mich in deinem Wahn an, willst TOR, jetzt lieber Menschenfreund spielen? Meine Kinder kommen nie zu dir. Tina, holst du sie zu dir oder bleibst bei ihnen? Das dauert nicht lange. Die Bodyguards werde ich persönlich in Kenntnis setzen, nicht das man meine Kinder aus Versehen überfährt, entführt oder sie ertrinken.“


    „Sicher und ich werde dem ein Ende bereiten. Daniel ist krank, ein kranker Psychopath“, Christina Greinet böse.


    „Warum nicht Anna? Sie ist deine Lebensgefährtin, kann in eurem Haus wohnen“, Daniel entsetzt.


    „Du fantasierst. Ein Betthäschen und es ist mein Haus. Sie wohnte nie dort. Nie! Willst du so an mein Geld kommen, über deine Schwägerin?“


    „Herr Vorsitzender, ich denke an die Kinder. Mir tun generell Kinder leid, denen man die Kindheit verdirbt. Ich kenne die Angst eines kleinen Kindes, wenn man bei jedem Geräusch zusammenzuckt, weil man stets befürchtet, dass man ein paar Knochen gebrochen bekommt. Ich weiß, wie es ist, wenn man sich vor Schmerzen in den Schlaf weint. Ich habe erlebt, wie es ist, wenn man sich jahrelang fragt, was man falsch macht, weil man angebrüllt, schikaniert und zusammengeschlagen wird. Deswegen bemühe ich mich, wenigstens Kindern in meiner unmittelbaren Umgebung das zu ersparen. Frau Doktor Greinet muss arbeiten und seine Lebensgefährtin kann das übernehmen.“


    „Herr Claas, es reicht. Sie reden von sich, egal was kommt. Sie wissen alles. Eine Lüge folgt der Nächsten. Sie fordern, dass man Doktor Torsten Briester in Haft nehmen soll und jetzt spielen Sie sich als sein Retter auf? Sie melden beim Jugendamt, der Mann ist eine Gefahr für die Kinder, weil er einen psychischen Knacks hätte und es wäre besser, sie bei Pflegefamilien unterzubringen. Er wäre ein Mörder und Dieb, der Ihnen die Firma TOR, Häuser gestohlen hätte. Waren Sie jemals in psychiatrischer Behandlung, weil das mehr als anomal ist? Oder geht es nur um das Unternehmen, die Immobilien, die Sie abgreifen wollen? Was hat das mit der Schwägerin auf sich, Doktor Briester?“


    „Wie ich leider erst vor wenigen Wochen erfahren habe, ist meine Ex-Gespielin und sie war nie meine Lebensgefährtin, war nie in meinem Haus, nie bei meinen Kindern, die Schwägerin von Herrn Claas. Ich hatte mit der Frau einige Male Sex, jetzt will sie mir ein Kind anhängen.“


    „Anna ist schwanger.“


    „Was geht das mich an? Von dir? Nimm du sie auf.“


    „Herr Claas, es gab keine jahrelangen Misshandlungen. Sie wurden zweimal geschlagen, weil Sie Doktor Heinz Briester, Ihren Halbbruder, bestohlen und belogen haben. Nachweisbar, laut Bericht aus dem Krankenhaus, vom Kinderarzt, dem Jugendamt und Zeugen. Sie erzählen den Lebenslauf von Doktor Torsten Briester, geben den als den Ihren aus. Er wurde misshandelt, auch von Ihnen oder auf Ihren Wunsch.“


    „Das haben meine Mutter und ich nur nie gemeldet.“


    „Sagen Sie nie die Wahrheit? Das wird in Ihrem Verfahren geklärt. Mir liegen die Geburtsurkunden vom Einwohnermeldeamt der Kinder vor, die Sie beim Jugendamt als stark gefährdet benannt haben. Teilen Sie uns bitte mit, welche falsch sind, wie Sie äußerten.“


    „Tanja und Sönke Briester, Bettina Eichkamp.“


    „Was soll da verkehrt sein?“


    „Der Erzeuger dieser Kinder ist Heinz Briester.“


    „Doktor Heinz Briester sowie die benannten Kinder haben sich freiwillig einem Vaterschaftstest unterzogen und in allen Fällen ist eine Vaterschaft zu 99,9 Prozent ausgeschlossen. Es gab nie einen Sönke Briester. Sein Name, falls Sie das gleiche Kind meinen, lautet Sönke Bender. Eingetragen ist der jeweilige Erzeuger und das sind nicht Doktor Torsten Briester, Professor Doktor Eichkamp. Der hat allerdings Bettina Eichkamp im Alter von sechs Monaten adoptiert. Bei Tanja Briester ist es ebenso. Sie wurde von Doktor Torsten Briester adoptiert, und zwar vor Jahren. So wurde es dem Einwohnermeldeamt gemeldet und mit amtlichen Dokumenten belegt. Ersparen Sie uns zu sagen, das seien Fälschungen. Die Vaterschaftstests wurden im Beisein von zwei Kriminalbeamten in Hamburg absolviert. Weil Sie Ihre Kinder anderen Vätern unterschieben, damit Sie die Unterhaltszahlungen sparen, sind nicht alle Menschen so. Ihren Sohn mit Frau Doktor Jana Briester wollten Sie kurzerhand auf Herrn Zacharias abwälzen, Roman Briester auf Doktor Torsten Briester. Nur Lügen, um Geld zu ergaunern. Sie gaben an, die Angeklagte Rieger habe Sie bestohlen?“


    „Ich habe nie gestohlen“, Eileen empört.


    „Ach nein? Bilder von Volker, Unterlagen, Fotos, die Kleidung meiner verstorbenen Frau wurde verkauft. Das Geld hast du Diebin eingesteckt. Wohlgemerkt, es waren Dinge, die der Familie Behrend gehörten. Schmuck von Frau Kilger, Schmuck meiner verstorbenen Frau.“


    „Du lügst. Die Bilder hat …“


    „Beweisbar! Die Bilder habe ich mit zwei Beamten aus deinem Haus zurückgeholt, wie alles andere, was ich finden konnte. Nur den Schmuck konnte ich nicht entdecken. Die Kleidung meiner verstorbenen Frau wurde verkauft. Belege darüber habe ich noch. Das Geld, 22.680 Euro habe ich den zwei Söhnen von Jana gegeben, weil ich dumm war und keinem sagen wollte, was für eine kriminelle Person bei mir wohnte. Du hast Isabelle bestohlen. Sie hat es mir gesagt.“


    „Diese zwei Bilder, so haben es zwei Galerien bestätigt, hat Doktor Häger gekauft. Sie, Herr Claas, haben diese bei Frau Doktor Rieger entwendet. Sie belogen die Polizei, damit Sie in ein Haus einbrechen konnten. Haben Sie den Schmuck gesucht? Die Belege sind wo? Wieso wurden die nicht vorgelegt? Kann die jemand herbringen? Wieso hat dieses Frau Kilger nie ausgesagt?“


    „Nein, da meine Frau arbeitet und Frau Kilger war zu schwach, um das durchzustehen.“


    „Sicher, er hat nur das mitgebracht, wo er denkt, damit verdiene ich Geld. Wir möchten nicht nur diese Belege sehen, additional die Einzahlungen auf die Konten von den beiden Kindern.“


    „Herr Verteidiger, das kann er in der Mittagspause sicher holen, da der Weg nicht weit ist“, Oberstaatsanwalt Doktor Steffens amüsiert. „Herr Vorsitzender, wir haben die Freundin von Frau Kilger zu dem Schmuck befragt und sie gab uns die Versicherungspolicen. Alle Schmuckstücke waren vorhanden. Es gab keinen Diebstahl. Wenn Sie wollen, können das die Dame und vier weitere Herrschaften vor Gericht bestätigen.“


    Der Vorsitzende sprach mit den Beisitzern. „Ist nicht nötig. Ich habe es befürchtet. Abermals eine Lüge.“


    „Herr Vorsitzender, ich habe gerade per SMS Bescheid bekommen, da man festgestellt hat, dass auf dem betreffenden Schreiben an dieses Waisenhaus, die Unterschriften von allen Personen gefälscht wurden. Das entsprechende Gutachten wird hergebracht.“


    „Herr Claas, Sie haben mehrfach Personen falsch beschuldigt, weil Sie alles wissen“, Eileens Verteidiger. „Vergessen Sie nicht, das nachher den Medienvertretern zu erzählen und denken Sie sich schnell eine neue Geschichte aus. Wie wäre es mit, diese Kerle haben die Unterschrift verstellt? Nett wäre, sie haben den Önneresken Honig hingestellt, und die haben das im Nachhinein geradegebogen.“


    Allgemeines Gelächter erklang.


    „Herr Verteidiger, wie ich höre, kennen Sie die Sage ebenfalls. Glauben Sie mir, es hilft nicht. Ich habe es viele Monate probiert, vergebens. Die zig Gläser Honig und andere Dinge waren zwar weg, aber wie man sieht, wurde ich nie Profi-Fußballer“, schmunzelte Dr. Steffens.


    „Hören wir den Privatdetektiv Peter Wiegand.“


    „Herr Wiegand, Sie haben sich vor drei Wochen bei der Staatsanwaltschaft gemeldet. Schildern Sie bitte kurz warum?“


    „Diese Ermittlungen habe nicht ich durchgeführt, sondern Herr Claas. Er hat mir die Unterlagen gegeben, damit ich das vortrage, weil man ihm nicht glaubte. Ich weiß nicht, ob das wahr, korrekt ist. Ich habe nur in Bremen bei dem dortigen LKA vorgesprochen, damit die Zeugen nach Hamburg kommen.“


    Daniel schloss die Augen, fluchte. Es wurde immerfort schlimmer.


    „Da das bekannt war, haben Sie damit Ihre Lizenz gerettet, allerdings werden Sie Post von der Staatsanwaltschaft erhalten. Kläre ich dazu einige weitere Lügen auf. Doktor Hägers Ehefrau ist nicht reich, wir fälschlich behauptet wurde. Eine miese Unterstellung, er hätte die Dame wegen des Geldes geheiratet. Ehen will man zerstören, weil man sich profilieren möchte. Doktor Häger war an dem Tag weder in Wedel, noch fuhr er zu schnell, wurde geblitzt. Er war nachweisbar im Ausland. Der Betriebsrat von Häger-Industry hat über einen Anwalt Klage gegen Herrn Claas und dessen Verteidiger gestellt, da niemand wegen dieser massiven Unwahrheiten, den Arbeitsplatz verlieren möchte.“


    „Haben der Nebenkläger und sein Anwalt je die Wahrheit gesagt?“


    „Frau Siegbert, das wird keine Pressekonferenz. Das Urteil dürfen Sie fällen. Hören wir die Dame vom Jugendamt. Frau Doktor Rieger hat gemeldet, dass Herr Claas eine Gefahr für seine Kinder sei. Er würde diese vernachlässigen und er könnte sie in puncto Geldmangel nicht korrekt versorgen, ernähren.“ Der Vorsitzende rief Frau Wilhelm auf.


    Daniel atmete tief durch, da nun die Wende kommen würde. Er grinste hämisch zu Eileen hinüber, die mit dem Anwalt sprach.


    


    Sie berichtete, dass sie mehrmals mit einer Kollegin bei Herrn Claas aufgetaucht sei, ohne Terminabsprache. Die Kinder seien sehr ordentlich, sauber, modisch gekleidet gewesen. Alle drei waren fröhlich, gut erzogen, höflich, in einem sehr guten körperlichen Zustand. Die vier Kinderzimmer groß, sehr schön eingerichtet mit zwei separaten Bädern für die Kinder. Das gesamte Haus ebenfalls enorm groß, extrem aufgeräumt. Keines der Kinder hätte einen verwahrlosten Eindruck gemacht. Es standen Schalen mit Obst parat und sie hätten in den Kühlschrank geschaut und sehr gesunde Nahrungsmittel dort vorgefunden. In der Schule, in der Sören, Roman und Julian die erste Klasse besuchten und im Kindergarten hätten sich alle lobend über Herrn Claas geäußert. Er wurde als hilfsbereit, ruhiger, sehr fürsorglicher, liebevoller, ausgeglichener, fröhlicher Vater geschildert, den die Kinder vergötterten. „Den Eindruck hatten meine Kollegin und ich ebenfalls“, fügte sie an.


    „Die Angeklagte sagte, weil Herr Claas seine Kinder vernachlässige, wäre es überhaupt zu dieser Entführung gekommen.“


    „Das ist Blödsinn. Chiara ist nachmittags zusammen mit zwei Mädchen die wenigen Meter allein nach Hause gegangen. Das sind ungefähr fünfzig Meter. Dort fahren keine Autos und wenn, nur von den drei Häusern, die hinter dem Anwesen von Herrn Claas stehen. Man kann Kinder nicht einsperren. Wer rechnet mit solch einer scheußlichen Tat? Das hätte jedes andere Kind treffen können. Dort wohnen sehr gut situierte Leute, da die Grundstückspreise extrem hoch sind. Eventuell hängt es mit der Ausstellung von Herrn Claas zusammen, dass es seine Tochter getroffen hat oder wie es Frau Claas sagte, haben der Bruder und der Vater von Herrn Briester das inszeniert, um von ihm Geld zu ergaunern. Wissen Sie nicht, wer Herr Briester … eh Claas ist?“


    „Natürlich. Ein arbeitsloser, vorbestrafter, krimineller, ehemaliger völlig unfähiger Kriminalbeamter. Ich war leider mit ihm verheiratet.“


    „Das ist Jahre her und unwichtig. Er ist ein sehr bekannter Fotograf. Was Sie betreiben, würde ich als eine miese Kampagne bezeichnen. Solche Aktionen haben Sie bereits in Bremen veranstaltet, wie mir die Kollegen vom Jugendamt sagten.“


    „Es steht Ihnen nicht zu, über unsere Mandantin zu urteilen. Das klingt voreingenommen. Kannten Sie Herrn Claas vorher?“


    „Nein, fragen Sie meine Kollegin. Ich wiederhole, weil Herr Claas vor Jahren einen kleinen Fehler machte, der nie belegt werden konnte, hat das nichts damit zu tun, dass er ein schlechter Vater ist. Gerade, wie die Kinder diese Entführung verkraftet haben, zeigt, wie fürsorglich er und seine Frau mit ihnen umgehen.“


    „Herr Claas, kannten Sie Frau Wilhelm vorher?“, erkundigte sich Doktor Steffens beiläufig.


    „Nein!“


    „Sie sagten, die Klägerin habe das bereits so in Bremen gehandhabt. Was genau? Wer war der dortige Sachbearbeiter, der Ihnen das sagte?“, Doktor Steffens.


    „Er hatte die Scheidung eingereicht, die Frau mit ihren zwei Kindern aus dem Haus geschickt. Sie ist zum Jugendamt gerannt, hat erzählt, er würde seine Kinder vernachlässigen, hungern lassen. Man sollte die Jungen umgehend in ein Waisenhaus schicken. Man hat die Klägerin ausgelacht, weil sie log. Er ist nicht der Vater Ihres Sohnes, aber wahrscheinlich weiß sie nicht, wer von den unzähligen Männern der Erzeuger ist. Herr Claas war und ist als sehr guter Vater bekannt. Das haben alle ausgesagt. Die Damen haben mir erzählt, wie sich die Frau ansonsten aufführte.“


    „Die Namen!“, mahnte der Oberstaatsanwalt.


    „Weiß ich nicht mehr.“


    „Er konnte alle Frauen um den Finger winkeln“, Eileens Verteidiger eher belustigt.


    „Werden Sie nicht impertinent, weil Sie ein skandalöses Leben führten, in Bremen als Dirne verschrien waren. So handeln die wenigsten Frauen.“


    „Der Herr Verteidiger führte ein skandalöses Leben als Dirne in Bremen?“, amüsierte sich Doktor Steffens und allgemeines Gelächter erklang.


    „Alle Männer können Sie anscheinend um den Finger wickeln, Frau Rieger. Man muss nur an Ihren Sohn Ruwen denken. Mehrere Männer konnten Sie zur gleichen Zeit so um den Finger wickeln, dass Sie schwanger wurden und nicht wussten, wer der Erzeuger Ihres Kindes ist. Sehr aufschlussreich, wenn man das über Frau feststellt“, Daniels Anwalt grienend.


    „Das ist eine Frechheit“, Eileen Rieger empört.


    „Frau Wilhelm, sind Sie vorsichtig, sonst endet das mit einer Verleumdungsklage. Herr Anwalt, halten Sie sich mit Ihren Äußerungen über unsere Mandantin zurück.“


    „Tatsachen, oder wurden Sie von dem Vater Ihres Sohnes vergewaltigt? Anzeige wurde keine erstattet. Sie haben einen Dummen gesucht, dem Sie das Kind untergeschoben haben. Sie wussten nicht, wer der Erzeuger ist. Sie haben meinen Mandanten monatelang belogen, dazu ihn finanziell bestohlen. Sie haben ihn hintergangen, widerrechtlich Unterlagen weitergereicht, um ihm Strafverfahren anzuhängen.“


    „Nochmals, ich will keinen Rosenkrieg, ausschließlich sachdienliche Angaben. Doktor Seiffert, Sie ereifern sich, obwohl Sie wissen, dass es anders war? Ich dulde keine Lügen, Beleidigungen, Verleumdungen, auch nicht von Ihnen. Ich kann Sie ausschließen und deswegen in Haft nehmen lassen. Es reicht mit Ihren anomalen Hetzkampagnen. Der Anwaltskammer wird auch das vorgelegt. Frau Doktor Rieger hat Ihren Mandanten nie ausgenommen, kein Geld von ihm erhalten, auch nicht für ihren Sohn. Unterlassen Sie daher diese Diffamierungen. Wollen wir die tausend Frauen Ihres Mandanten hören? Viele davon Minderjährige, offizielle Prostituierte. Frau Wilhelm, gegen Sie verhängen wir eine Ordnungsstrafe von 150 Euro oder drei Tage Ordnungshaft. Zügeln Sie Ihr Vokabular und beleidigen Sie die Angeklagte oder den Anwalt nicht. So kann Ihre Aussage nicht stimmen. Ich habe die Unterlagen aus Bremen vor mir liegen, aus denen geht hervor, dass das Jugendamt bis zu seinem Umzug nach Wedel Vormund der drei Briester-Kinder war, da der Vater sich dort einiges zuschulden hat kommen lassen. Sie müssen wahrheitsgemäß aussagen, wurden doch eben darüber belehrt.“


    „Dafür konnte mein Mandant nichts, da diese Vergehen seiner Ex-Frau waren“, warf Doktor Seiffert schnell dazwischen.


    „Wenn man wiederholt vor Gericht falsch aussagt? Wenn man die Kinder permanent zu Eltern, Großeltern abschiebt und da lebte die Mutter nicht mehr. Daneben gab es sechs Strafverfahren und man verurteilte Ihren Mandanten zuzüglich sieben Disziplinarverfahren. Hören Sie auf, ständig alles auf andere Menschen zu schieben. Ihr Mandant hat mit seiner Schwägerin, die drei Jahre seine Geliebte war, trotz Ehe, ein schändliches Komplott geschmiedet und sagen Sie nicht, die Schwägerin war schuld. Es wurde eine erneute Überprüfung der Kinder angeordnet.“


    „Heute ist er anders“, hauchte sie leise.


    „Warum lügen Sie dann?“


    „Er ist ein guter Vater.“


    „Das hört man. Dinge werden verschwiegen oder auf andere Menschen geschoben. Ehrlichkeit ist nicht die Stärke von Herrn Claas, von beiden Parteien nicht. Sein Vokabular ganz weit unten angesiedelt, selbst gegenüber den Kindern.“


    „Wir bitten um Vereidigung der Zeugin Wilhelm. Sie scheint es mit der Wahrheit nicht sehr genau zu nehmen“, Oberstaatsanwalt Doktor Steffens.


    Man vereidigte sie, da sie nichts an der Aussage ändern wollte.


    „Doktor Heinz Briester, kennen Sie die Zeugin?“, fragte Steffens und Daniel fluchte nicht hörbar.


    „Sie meinen Martina Müller oder Wilhelm? Ihr Vater arbeitete 25 Jahre für EI-Elektronik, seit drei Jahren für Electronics-Technology in der Personalabteilung. Sie hatte 1987 eine kurze Liaison mit meinem Sohn Torsten, 1993 eine längere Affäre mit Daniel, die damals viel Staub aufwirbelte, da der verheiratet war.“


    „Du lügst, du mieser Kerl!“, Daniel lautstark.


    „Herr Claas, benehmen Sie sich. Fünf Tage Ordnungsstrafe“, wurde er grob zurechtgewiesen. „Doktor Briester, Sie sind ganz sicher?“


    „Ja! Ihr Vater hat damals getobt, weil sie sich mit einem verheirateten Mann, dazu dem angeblichen Sohn seines Arbeitgebers eingelassen hatte. Der Skandal war perfekt, als herauskam, dass sie von Daniel schwanger war. Sie verließ Anfang 1994 überstürzt Bremen, zog nach Hamburg. Das Kind habe sie verloren, hieß es Wochen später. Daniel konnte deswegen seine erste Ehe retten.“


    „Frau Doktor Greinet?“


    „Das ist korrekt. Martina war über Monate mit Daniel liiert und seine Frau toste, forderte die Scheidung.“


    „Frau Wilhelm, ist das richtig und denken Sie daran, dass Sie die Wahrheit sagen müssen. Wir können Ihre Eltern anrufen.“


    „Ja, es stimmt“, hauchte sie kaum hörbar.


    „Sie haben folglich vor Gericht gelogen? Die Staatsanwaltschaft wird Sie wegen des Meineids anschreiben, daneben wird das Ihrer Dienststelle gemeldet. Weil Ihre Lüge nicht herauskommen sollte, brüllen Sie und spielen sich als Opfer auf, Herr Claas? Schändlich! Aus Ihren Bewährungsstrafen haben Sie nichts gelernt, Herr Claas.“


    „Frau Wilhelm, Sie sollten dem Vorsitzenden berichten, dass Sie allein im Haus von Herrn Claas waren. Dafür gibt es Zeugen. Dass Sie von ihm 30.000 Euro erhalten haben - dito“, Doktor Steffens amüsiert.


    „Wie bitte? Frau Wilhelm, stimmen diese Vorwürfe?“


    „Beim ersten Mal war ich mit einer Kollegin kurz da, aber Frau Claas ließ uns nicht herein. Danach rief ich Daniel an und wir vereinbarten einen Termin. Den Kindern geht es sehr gut bei ihrem Vater.“


    „Was hat es mit dem Geld auf sich?“


    „Wir haben uns allgemein unterhalten. Bei meinem zweiten Besuch gab er mir das Geld, weil wir eine schöne Zeit gehabt hatten.“


    „Das kostet Sie Ihre Stellung neben einem Verfahren. Sie lassen sich für einen falschen Bericht bezahlen? Sie geben darin eine Kollegin an, die nie dort war? Weiß Frau Heiser von dieser skandalösen Fälschung?“


    „Nein! Ich wollte Daniel helfen, weil die Frau nur lügt.“


    „Ergibt eine weitere Ordnungsstrafe von 200 Euro oder vier Tage Ordnungshaft. Das können Sie beurteilen? Seit wann kennen Sie Frau Doktor Rieger? Haben Sie jemals mit ihr gesprochen?“


    „Nein! Ich kenne sie nicht, aber Daniel hat mir genug über sie erzählt.“


    „Aha, jemand erzählte Ihnen Märchen und das glauben Sie, zumal es ausgerechnet der Mann ist, den Sie überprüfen sollten? Die armen Kinder, die Sie bisher betreut haben. Sie haben damit das Kindeswohl von drei Kindern gefährdet und dafür werden Sie zur Rechenschaft gezogen. Wir hören ein Stück aus einer Videoaufzeichnung aus dem Haus Daniel Briester. Da hört man, wie liebevoll Herr Claas mit seinen Kindern umgeht.“


    Roman: „Papa, was macht ihr da?“


    Julian: „Das sieht ekelig aus. Warum …“


    Daniel brüllend: „Julian, du blöder Bastard, halt deine Klappe.“


    „Ich will zu Mama und Roman nehme ich mit“, das Kind weinend.


    Daniela: „Liebster, schlag die Bengel zusammen, dann sagen wir, es war Jana. Die Dirne muss endlich krepieren.“


    Daniel: „Haut ab, aber schnell, sonst sperre ich euch für ein paar Tage in den Keller, ohne essen oder trinken. Ich werde euch Manieren beibringen. Daniela hat recht, man sollte euch den Arsch versohlen, bis der grün und blau ist. Warum muss ich mich mit solchen Gören herumärgern? Süße, mach weiter, ich bin so geil. Mein …“


    „Ein weiterer Ausschnitt aus dem Haus Daniel Claas.“


    Man erblickte Martina und Daniel im Wohnzimmer beim Sex und hörte ihn säuseln: „Du bist so gut. Ich hätte dich nie gehen lassen sollen.“


    Martina Wilhelm: „Da kommt dein Sohn. Er blutet.“


    Daniel: „Julian, hau ab, aber schnell, sonst sperre ich dich in den Keller. Versaust du Bastard mein Haus, gibt es richtigen Ärger. Ich schlage dich grün und blau. Reite meinen …“


    „Noch eine Aufnahme aus dem Jahr 2004:“


    Daniel: „Hallo, ihr beiden.“


    „Papa, Marie hat heute Spaghetti gekocht und Daniela hat die kaputtgemacht. Ich habe Hunger.“


    „War deine böse Mama, die fette Hure, du blöder Bengel“, Daniela lautstark kreischend.


    „Baba, Oma au.“


    Daniela: „Halt deine Schnauze, du Bastard.“


    Jana: „Schaff dieses kriminelle Weib aus dem Haus. Ich kann diese Lügen nicht mehr hören. Was zieht ihr mit meinen Kindern ab?“


    Daniel: „Daniela, gehst du bitte. Wir treffen uns woanders, bis man diese Person eingesperrt hat. Danach kannst du in mein Haus kommen. Ich bin sie bald los und dann, meine Süße, können wir uns jeden Tag sehen, müssen nicht mehr warten, bis die abhaut, um richtig geilen Sex zu haben. Jana, dafür wirst du bezahlen. Das nennt man Kindesvernachlässigung, du kriminelle Person.“


    „Du willst mir ihre ...“


    „Beweis das Gegenteil, du blödes Stück?“, lachte Daniel. „Wir machen dich Miststück so fertig, bis du weg bist. Meine süße Daniela weiß was sie tut und sie wird dir zeigen, wie man mit solchen dreckigen, fetten Nutten umgeht. Danach wanderst du wegen mindestens zwanzig Morden in den Knast, du Dreckstück. Wo ist eigentlich das Geld, das du so ergaunert hast. Darfst du mir morgen alles überweisen. Noch Fragen, holde Gattin?“


    „Ich wusste immer, dass sie nicht deine Tochter ist.“


    „Na und? Alle glauben es. Sie ist im Gegensatz zu dir eine Granate im Bett. Sechs, sieben Nummern schafft man da spielend, du blöde Nutte. Selbst Torsten packt dich doofe Dirne nicht mehr an, weil du zu allem zu blöd bist.“


    „Das dürfte reichen. So viel zu dem ach sooo netten, fürsorglichen Vater. Davon haben wir mehrere Aufzeichnungen. Sie, Herr Claas, müssen Beamte kaufen, damit Sie die Kinder behalten. Das lässt tief blicken. Daneben ist das strafbar, aber dafür werden Sie sich ebenfalls verantworten. Sie spielen den großen Saubermann. Eine Frau vom Jugendamt, die Kinder schützen soll, sieht dabei tatenlos zu, will lieber Sex, lügt vor Gericht. Sie, Frau Wilhelm, werden nie wieder Kinder in Gefahr bringen. Ihre sofortige Entlassung wurde angeordnet, das Strafverfahren eingeleitet. Das Geld wird eingezogen. Hören wir, was an dem Tag gesagt wurde, als Folge diese Anzeige beim Jugendamt erfolgte.“


    „Du widerliches Mist…, du hast das aufgenommen?“, Daniel entsetzt.


    Eileen: „Moin, Daniel!“


    Daniel: „Verschwinde, du miese Dirne, und zwar sofort.“


    „Daniel, ich möchte mich nur nach Chiara erkundigen und mit dir reden. Benötigst du Geld? Ich helfe dir, damit deine Kinder nicht leiden.“


    „Hau ab, du verblödete Schlampe, sonst rufe ich die Polizei. Rede ich chinesisch, dass du es nicht kapierst?“


    „Lass uns reden und dir helfen.“


    „Du spinnst. Ich habe dich nie geliebt. Nie!!! Du hast mich durch Lügen zu dieser Hochzeit gedrängt, du abscheuliche Schlampe, dreckige Dirne.“


    „Du schwindelst! Deswegen hast du mich deine kleine, süße Nixe, deine Arielle genannt? Ich wollte dir nur helfen, damit du mit den Kindern keine weiteren Probleme bekommst und da werde ich ...“


    „Halt deine Klappe, du Dreckstück. Du bist eine verlogene, hinterhältige Dirne. Fett, alt, verlebt, vorbestraft, arbeitslos. Ein widerwärtiges Biest. Bist du pleite, weil du keine Freier mehr bekommst? Verschwinde, weil mich deine Lügen anöden. Als wenn ich mich mit einer billigen, heruntergekommenen Dirne einlassen würde. Stell dich auf den Straßenstrich, vielleicht hält ein Blinder. Selbst meine Ex-Frau hat mich nicht so angewidert, wie du hinterhältiges Subjekt. Du bist nichts weiter, als eine kriminelle Diebin, Dirne, Betrügerin, Lügnerin und jetzt verschwinde. Ich zeige dich an oder du gibst mir endlich die Hälfte deines Geldes, sagen wir 50 Millionen. Nur deswegen habe ich so eine fette Schlampe geheiratet. Das bedeutet, die nächste Strafe und langen Gefängnisaufenthalt, da mir da vieles einfällt. Ich mache dich Biest so fertig, dass du in der Gosse landest. Sage den beiden Verbrechern, ich will meine 5 Millionen zurück, plus 300 Millionen Schadenersatz, sonst landen sie mit dir auf der Müllkippe. Mir gehört das Briester- und Grummet-Vermögen und nur mir. Ihr Gesindel habt mir das lange genug vorenthalten. Mir glaubt man, euch kriminellen Schweinen nicht. Hau ab!“


    Eine Frau schrie leise, Dumpfes erklang und abermals ein Schrei.


    „Das war Körperverletzung und dafür zeige ich dich an“, Eileen heulend.


    „Miese Dirne, ich sollte dich zu einem Klumpen zusammentreten.“ Abermals der Ton und ihr Schrei.


    „Daniel. Moin, Klaus! Kannst du jemand schicken, da eine kriminelle Braut um mein Haus schleicht, sie sich widerrechtlich Eintritt verschaffen hat. Sie hat sogar auf mich eingeschlagen. Eventuell war sie an der Entführung meiner Tochter beteiligt. Sie sieht aus, als wenn sie dringend Geld benötigt. Sie fährt eine alte, zerbeulte Karre, schwarz, HH-XX-7763. War wohl früher ein Cayenne, jetzt Schrott. Zieh die aus dem Verkehr.“ „Ja, sie ist eine mehrfach vorbestrafte Prostituierte.“ „Danke, Klaus. Sie rennt gerade weg. Es war meine Ex.“ Daniel lachend.


    „Herr Claas, Ihre Ausdrucksart ist weit unten angesiedelt, so wie Ihr gesamtes Verhalten. Eine wehrlose Frau zu treten, schämen Sie sich nicht? Schwere Körperverletzung! Gehen Sie mit Ihren Kindern auch so um und müssen deswegen Beamte kaufen?“


    „Bestimmt nicht. Sie hatte mich geärgert.“


    „Sie hat Ihnen höflich, ruhig Hilfe angeboten. Deswegen beleidigt man massiv eine Person mit so einem Vokabular, tritt mehrmals zu, belügt anschließend die Polizei? Sie kennen ergo die Täter, die Ihre Tochter entführt haben? Warum haben Sie das nicht gemeldet?“


    „Nur eine Vermutung, aber man ermittelt deswegen.“


    „Wer sind diese Männer?“


    „Ich sage nichts dazu, da man wie gesagt ermittelt.“


    „Sage es doch, Torsten und Heinz, hast du verdächtigt.“


    „Wie kann es sein, Herr Claas, dass man mir auf Rückfragen mitteilte, das gerade diese beiden Männer nie unter Tatverdacht standen, gegen sie ermittelt wurde? Man geht überdies von einem Täter aus.“


    „Weil die Kerle jemand gekauft haben. Die machen sich nicht selbst die Finger schmutzig.“


    „Ihre Hasstiraden auf jeden Menschen sind anomal. Alles dient nur dazu, wie Sie Gelder abgreifen können. Im Fall von der Angeklagten nennt man es Erpressung, schwere Körperverletzung, Diebstahl, Wohnungseinbruch, Beleidigung, üble Nachrede, Verleumdung. Wird ebenfalls in Ihrem Verfahren zur Sprache kommen.“


    


    Hauptkommissar Karsten Werner, 40, verheiratet, ein Kind, LKA Bremen wurde aufgerufen. Er legte die Aussagegenehmigung seines Dienstherrn vor.


    „Herr Werner, wir haben die Aussage von dem Wirtschaftsprüfer und Steuerberater von Herrn Claas vorliegen. Sie und ein Kollege waren bei der Befragung zugegen. Ist das korrekt?“


    „Ja, Herr Wiegand bat meinen Chef um Unterstützung. Wir haben den Herrn in seinem Haus aufgesucht, da er stark gehbehindert ist. Er wurde zu den damaligen Vorgängen näher befragt und seine Antworten liegen dem Gericht vor.“


    „Daraus geht hervor, dass es bei EI-Elektronik eine Buch- oder Steuerprüfung gab. Ist das korrekt?“


    „Ja, das ist richtig. Herr Claas hat diese kurz vor Beendigung storniert. Die Medien waren deswegen über ihn hergefallen. Er beschuldigte Heinz und Torsten Briester fälschlich des schweren Betruges, Diebstahls, der Unterschlagung, Veruntreuung von Geldern. Der Wirtschaftsprüfer sagte: Es waren soweit er und das Team das überprüft hatten, bis kurz vor Ende des Jahres 2004, keinerlei Defizite, Manipulationen oder dergleichen feststellbar. Er kannte den Steuerberater der Firma EI von seinem Ruf als sehr korrekten, hoch qualifizierten Fachmann. Das Finanzamt teilte Gleiches mit, da man 2002 eine allgemeine Steuerprüfung vorgenommen habe. In all den Jahrzehnten habe es nie Beanstandungen, Unregelmäßigkeiten gegeben, da selbst die Privatentnahmen, daneben Nutzung von Pkws der beiden Doktoren und von Erich Briester stets ordnungsgemäß versteuert wurden. Das wurde von dem gleichen Steuerbüro durchgeführt.“


    „Ergo wiederum eine Lüge des Nebenklägers.“


    „Sie haben meinem Großvater 22 Millionen gestohlen. Beweisbar!“


    „Herr Claas, Sie sind ruhig, da das bisher nur von Ihnen ständig breitgetreten wird, und zwar ohne jegliche Beweise. Ihre Äusserung, beweisbar, waren bisher nur Lügen, Märchen, die Sie hinterher mit neuen Erfindungen zu kaschieren versuchten. Das ist allerdings anhand der Akten wirklich beweisbar. Herr Werner, können Sie uns mehr zu den Angeklagten sagen?“


    „Zwei Frauen der leichten Sorte. Frau Doktor Rieger war mit Doktor Kringst und Erich Briester sexuell zusammen. Frau Doktor Bender mit Herrn Klammert, Erich Briester, beide mit Doktor Grummet, den Herren Diepold, Petzold, Häger, Eichkamp, hundert anderen. Sie baggerten jeden Mann an.“


    „Werner, sei vorsichtig, was du sagst?“


    „Es heißt Sie, Doktor Grummet“, äußerte Karsten, ohne sich umzudrehen.


    „Rainer hat recht. Du lügst! Was gibt dir Torsten dafür?“


    „Doktor Grummet, Sie sind bitte ruhig. Dafür, dass Sie einen Zeugen bedrohen, verhängen wir ein Ordnungsgeld in Höhe von 500 Euro. Noch so eine Äußerung und ich verweise Sie des Saales. Herr Claas, meine letzte Verwarnung. Ihre Impertinenz reicht.“


    „Es gab eine Wohnung in Bremen, wo Erich Briester seine Frauen empfing, später ging Doktor Jana Briester, Daniels zweite Frau, dort ihrem Geschäft nach. Danach verkehrten die Angeklagten dort, wenn sie mit den aufgezählten Personen Sex praktizierten.“


    „Karsten, dafür bringe ich dich um, du Wichser. So redest du nicht über meinen Opa, du kleiner Beamtenarsch!“, brüllte Daniel voller Zorn.


    „Daniel, lege dich nicht mit Menschen an, die denken können. Dein Opa ist seit zwanzig Jahren tot. Dein Vater ist nachweisbar Erich Briester. Halte doch nicht alle Menschen für Dussel.“


    „Herr Claas, dafür dürfen Sie acht Tage länger in einer Zelle zubringen. Daneben nennt man es Beamtenbeleidigung, Bedrohung. Was fällt Ihnen ein, dermaßen herumzubrüllen?“


    „Es gibt in der Bremer Dienststelle reichlich Material über die beiden Angeklagten“, Doktor Steffens.


    „Meine Kollegen und ich haben nach diesen skandalösen Vorgängen die Frauen genauer unter die Lupe genommen. Die Fotos liegen dem Gericht vor. Die Männer - verheiratet. Frau Doktor Bender wohnte bei Torsten, Frau Doktor Rieger in einer armseligen Wohnung, also wo treiben sie es, im Auto, in billigen Absteigen. Sie erpressten danach die Männer, oftmals zusammen mit dem alten Briester.“


    „Doktor Heinz Briester?“


    „Nein, er hatte nie etwas mit ihnen. Erich Briester.“


    „Karsten, du spinnst und lügst. Wie viel hat dir mein netter Vater zugeschoben? Es heißt außerdem Doktor Erich Briester.“


    „Er war nie Doktor. Beweisbar. Heinz ist nicht dein Vater. Beweisbar. Du wirst mit mir dieses Lügengebilde nicht abziehen.“


    „Herr Vorsitzender, was Herr Werner sagte, ist korrekt. Erich hatte nie einen Doktortitel, hat nie studiert und das wissen hunderttausend Menschen. Jürgen, räume auf. Du kannst nicht dein Leben lang die Straftaten deines Vaters decken. Entschuldigung, Herr Vorsitzender, aber es musste sein.“


    „Frau Doktor Greinet, bitte. Was wissen Sie darüber?“


    „Einiges!“


    „Herr Werner, setzen Sie sich bitte nach hinten und Sie, Doktor Kringst, kommen Sie bitte nach vorn. Frau Doktor Greinet, warten Sie bitte kurz draußen, da wir Sie gern näher befragen wollen. Ist das Ihr Mann neben Ihnen?“


    „Nein, er ist in Bremen, da er arbeiten muss.“


    „Die sehr schöne Dame, Ihre Tochter?“


    „Nein“, schmunzelte sie zu Torsten. Ergo hat der Kerl eine neue Dirne, folgerte Daniel sofort fluchend.


    „Doktor Kringst, berichten Sie bitte.“


    „Mein Vater hat für Erich Briester einiges unter den Tisch fallen lassen. Was im Einzelnen entzieht sich meiner Kenntnis, da ich damals im Ausland studierte, beziehungsweise in München. Er hatte dafür gesorgt, dass ich früh Oberstaatsanwalt wurde. Ich war zwar stolz, aber es blieb ein fahler Nachgeschmack. Ich lernte Jana kennen und war hingerissen von der Frau. Sie erzählte, Sie wäre für eine Weile in Bremen, da in Hamburg gerade ihr Haus und ihre Zahnarztpraxis renoviert werden. Wir waren vier Wochen zusammen. Sie verschwand ohne ein Wort. Sie fehlte mir zwar, aber ich hatte Familie. Es passierte die Larsen-Geschichte und Daniel wurde nach Bremen versetzt. Nun versuchte mich Erich, also Daniels Vater, permanent zu erpressen. Ich solle Daniel die größten Fälle zuschustern, damit er bald den Posten von Herrn Klammert, bekäme. Täte ich das nicht, würde er über meinen Vater auspacken. Ich spielte allerdings nie mit, obwohl Daniel sich deswegen mehrmals bei mir beschwerte. Es kam die Geschichte mit EI und wir waren alle geschockt. Wie sehr Daniel hinter Geld her war, wussten wir, aber damit hatten wir nicht gerechnet, außer Heinz. Deswegen hatte er Torsten auf die Idee mit TOR gebracht. Daniel verkündete in allen Medien, wie man ihn jetzt hört, Torsten und Heinz hätten Geld gestohlen. Er schickte Torsten ein Schreiben, wo er alle Geschenke von den Grummets einforderte, Wertpapiere, Häuser, Grundstücke. Wilhelm und Rainer Grummet sagten Nein. Daniel brüllte und bedrohte mich, er würde mich und meinen Vater fertigmachen, da er von seinem Vater, Erich Briester, alles wüsste. Die Anzeige kommt weg und ich solle mich vor die Medien stellen, sagen, Torsten hätte ihn bestohlen. Täte ich das nicht, wäre ich ein arbeitsloser Kerl. Dazu kam es nie. Ich habe niemals Gelder entwendet, Akten verschwinden lassen, oder Sonstiges, wie Daniel behauptete.“


    „Alles Lügen. Dass du dich nicht schämst, meinen Großvater falsch zu beschuldigen. Der war ein ehrlicher, schwer arbeitender Mann, der gradlinig und aufrecht durchs Leben gegangen ist.“


    „Herr Claas, reden Sie nicht permanent dazwischen. Erich Briester war Ihr Vater. Doktor Kringst, soweit kam es nicht, oder?“


    „Nein, ich sagte Daniel, mache es und ich spiele allen das Band vor, was du heute gesagt hast und das von deinem Vater ebenfalls. Er tobte, das wirst du bereuen. Gib mir sofort die Bänder, sonst landest du auf dem Müll. Ich sagte Nein, da wollte er handgreiflich werden. Ich schubste ihn weg. Körperlich ist er mir nicht gewachsen. Er brüllte, ich gebe nicht eher Ruhe, bis du Scheißkerl krepiert bist.“


    „Diese Aufzeichnung gibt es und liegt der Staatsanwaltschaft vor. Wissen Sie, ob die Angeklagten mit Erich Briester sexuell zusammen waren?“, Doktor Steffens.


    „Ja, beide hatten ein Verhältnis mit Erich. Eileen wollte mich erpressen, da Erich ihr das wohl im Rausch erzählte. Ich sollte Anzeigen von zwei Geschäftsleuten fallen lassen, da man sie wegen Diebstahls anzeigte. Eileen meckerte, Erich hat gesagt, du sollst das fallen lassen, sonst weißt du, was passiert. Er ist schließlich Ruwens Vater und seine Alte jage ich sowieso aus dem Haus.“


    „Erich Briester ist der Erzeuger von Ihrem Sohn Ruwen?“


    „Jürgen, du lügst. Was hat dir der Verbrecher dafür bezahlt?“


    „Herr Claas, das ergibt drei Tage Ordnungshaft. Es reicht!“


    „Frau Doktor Rieger stimmt das?“


    „Ja, es stimmt, aber es ist unwichtig!“


    „Danke, Doktor Kringst. Ihr Verfahren wird nach Überprüfung erneut verhandelt und aufgehoben werden. Das Urteil beruhte auf Falschaussagen von Herrn Claas und Doktor Seiffert. Ein Tipp, verklagen Sie die Herren auf privatem Wege.“


    „Danke, Herr Oberstaatsanwalt. Frau Doktor Greinet, bitte.“


    Christina setzte sich und wurde belehrt.


    „Frau Doktor Greinet, Sie sagten eben, Doktor Kringst solle aussagen. Was wissen Sie darüber?“


    „Erich Briester, ohne Doktortitel, hat Jürgens Vater seit Jahren erpresst. Womit oder wodurch weiß ich nicht. Erich hatte mit den Angeklagten, mit Jana Behrend und tausend anderen Frauen Verhältnisse, unter anderem mit Sigrid Briester, Daniels Mutter. Er ist Daniels Vater. Heinz hat seinen Halbbruder nicht über Jahrzehnte misshandelt, lediglich zweimal geschlagen, weil er ihn belogen und bestohlen hatte. Erich forderte bisweilen von Jürgens Vater, dass der Vergehen unter den Tisch fallen ließ. Unter anderem haben meine Eltern Erich zweimal angezeigt, da er seine Frau verprügelte, dass die Dame ins Krankenhaus eingeliefert werden musste. Er ist betrunken mehrmals Auto gefahren, hat andere Wagen tuschiert und Fahrerflucht begangen. Das fiel alles unter den Tisch. Später hat Erich das Spiel mit Jürgen versucht, nur der war nie dazu bereit. Erich hat es sogar mit Geld probiert. Vergebens. Der alte Briester hat trotzdem die Füße stillgehalten. So dumm, dass er gegen Jürgen etwas unternommen hätte, war er nie. Er wäre mit dran gewesen. Denken konnte er im Gegensatz zu seinem Sohn Daniel.“


    „Haben Doktor Heinz oder Doktor Torsten Briester ebenfalls solche Erpressungsversuche gestartet?“


    „Nein, nie. Es gab keine Vorkommnisse, die man hätte vertuschen müssen. Außerdem würden beide Herren zu Ihren Vergehen stehen. Beide trinken wenig Alkohol, falsche Parktickets wurden bezahlt und sonst gab es nichts.“


    „Christina, du lügst für die Verbrecher?“


    „Herr Claas, weitere drei Tage Ordnungshaft. Mäßigen Sie Ihre Formulierung und reden nicht permanent dazwischen. Möchte ich eine Stellungnahme, dann sage ich es Ihnen.“


    „Dafür, du dummer Bengel, bekommst du Ärger. Als wenn ich mir von einem stupiden Flegel alles unterstellen lasse? Du nimmst dich zu wichtig, nur ich bin die Falsche, mit der du das abziehst.“


    


    Heiner Christensen, 44, verheiratet, 2 Kinder, erster Hauptkommissar, zu laden über das LKA Bremen. Der gab vorne ein Schreiben ab und der Vorsitzende las das, reichte es Doktor Steffens.


    „Herr Christensen, erzählen Sie bitte, was Sie uns überreicht haben.“


    „Man hat dieses Schreiben von dem Waisenhaus untersucht. Es ist das Ergebnis. Auf dem Schreiben wurden die Fingerabdrücke von Doktor Sven Peters und Daniel Briester festgestellt. In dem …“


    „Du lügst, du Versager!“, brüllte Daniel.


    „Fünf weitere Tage Ordnungshaft. Doktor Seiffert, klären Sie Ihren cholerischen Mandanten auf, was bei den nächsten Wutausbrüchen passiert, weil ihm die Wahrheit missfällt, zumal wenn man seinen kriminellen Machenschaften auf die Spur kommt. Fahren Sie fort.“


    „Es wurde festgestellt, dass die zwei Schreiben auf dem Computer von Frau Doktor Peters geschrieben und dort ausgedruckt wurden, wie Sie aus dem Schreiben ersehen.“


    „Zu abscheulich, wie diese Menschen agierten, hatte Herr Claas geäußert. Ich muss sagen, Herr Claas, das passt gut zu Ihnen. Alles nur fingiert, um Personen ein infames Vorgehen unterzuschieben. Das wiederum, damit man auf perfide Art zu Geld kommt. Für die Personen gibt das ein weiteres Verfahren. Solche Vorgehensweisen können nur kranken Menschen entspringen, nicht wahr, Herr Claas? Da spielen Sie sich auf, ach meine armen Kinder? Das Jugendamt wurde darüber informiert. Herr Christensen, kommen wir zu den beiden Angeklagten. Was können Sie uns da sagen?“


    „Die Unterlagen haben meine Kollegen vorgelegt. Es gab Anzeigen wegen Diebstahls, Sachbeschädigung, Erregung öffentlichen Ärgernisses, da man die Angeklagten mehrmals mehr oder weniger nackt auf öffentlichen Wegen sah. Dank Handy liegen die Bilder vor. Wer diese Männer waren, ist zum Teil erkennbar. Drei der Herren wurden danach erpresst, da sie verheiratet waren und sie zahlten. Es wurden Anzeigen gestellt.“


    „Der ältere Herr ist Erich Briester?“


    „Er hatte mit beiden Angeklagten Verhältnisse. Dort sieht man ihn, wie er Kokain schnupft. Das war, kurz bevor man ihn in eine psychiatrische Klinik einwies. Er randalierte an dem bewussten Abend. Es entstand ein Schaden von 9.000 Euro. Das war der Auslöser für die Einweisung von Amtswegen.“


    „Du mieser Lügner. Mein Vater hat den armen Mann eingewiesen, weil er ihn beklauen wollte.“


    „Die nächsten zehn Tage Ordnungshaft. Das nennt man Beamtenbeleidigung. Falsche Verdächtigung und üble Nachrede. Doktor Heinz Briester war nicht in der Nähe, als man Ihren Vater, Erich Briester und die beiden Angeklagten festnahm.“


    „Herr Christensen, hören Sie nicht auf Herrn Claas. Sollte er künftig stören, besteht die Möglichkeit einer Inhaftierung. Herr Briester wurde an dem Morgen dem Amtsarzt vorgeführt und das Ergebnis liegt uns ebenfalls vor. Es wurde ferner ein Drogentest durchgeführt, der positiv ausfiel, daneben hatte er 1,87 Promille. Alles belegt! Wir waren bei den Angeklagten, bevor Herr Claas seinen Auftritt inszenierte. Es gibt ein Grundstück in Bremerhaven, dass Frau Doktor Rieger gehört. Berichten Sie darüber.“


    „Inzwischen eine marode Bauruine, die jetzt polizeilich abgesichert wurde. Der Boden ist öl- und chemieverseucht, muss weitflächig abgetragen werden. Überall liegt Schrott, Müll, Bauschutt. Kinder haben diese Ruine eine Weile als Spielplatz benutzt, weil nichts abgesichert oder gekennzeichnet war. Es gab zwei Unfälle dadurch. Die Fensterscheiben eingeworfen, die Wände beschmiert. Innen standen nagelneue Betten, die Tiere verschiedener Art inzwischen für sich entdeckt haben. Überall hängen Stromleitungen herunter, daneben wurden illegal Stützpfeiler entfernt. Das Gebäude wurde dadurch als einsturzgefährdet eingestuft. Diverse neue Rollstühle liegen draußen herum, da man anscheinend mit denen spielte. In den Räumen wohnten Obdachlose. Betten und Decken findet man selten in Ruinen. Es gab ein nagelneues Röntgengerät, das inzwischen allerdings Schrott ist. Es regnete in die Räume hinein, überall liegen Schmutz, Blätter, kleinere Äste, Tierkot, Glasscherben verstreut. Die Matratzen und Decken schimmeln vor sich hin. So im Groben. In einigen dieser Verpackungen fanden Ermittler die Ihnen vorliegenden Zettel. Wir Helfen und die Adresse der Ruine, zu Händen Frau Doktor Rieger. Es wurde Post bereits dorthin geschickt und der nagelneue Briefkasten quoll über. Das liegt dem Gericht vor. Unzählige Rechnungen, Mahnungen.“


    „Diese Unterlagen wurden alle in Augenschein genommen. Da sind Rechnungen, adressiert an Wir Helfen, mit der Adresse in Bremerhaven. Doktor Torsten Briester, gab es jemals eine Adresse in Bremerhaven?“


    „Nein, die Adresse ist die gleiche wie meine Firma in Bremen. War es. Seit Oktober 2006 geht jegliche Post an meine Chefsekretärin, da im Vorfeld öfter angeblich verschiedene Briefe nie ankamen. Es wurden Gelder überwiesen, wo die Rechnungen fehlten, wie mein Steuerberater feststellte. Ich habe davon erst 1½ Jahre später von dem Steuerberater erfahren. Ich stellte Ende 2008 zwei Buchhalter ein, die sämtliche Akten aufarbeiten, die jedem falschen und fehlenden Beleg nachforschen. Eine zeitaufwendige Puzzlearbeit. Bis Mitte 2006 ging nachweisbar nie ein Cent an diese dubiose Adresse, da das abgeschlossen ist. Es fehlten zwar Beträge, für die Frau Eichkamp sogenannte Eigenbelege ausstellte, aber das wurde angezeigt. Es handelte sich dabei um eine Gesamtsumme von 308.000 Euro für die Jahre 2000 bis Juli 2006. Das große Manko trat erst konsekutiv auf und ich gehe von einer Summe über schätzungsweise drei Millionen aus, die veruntreut wurden.“


    „Sie haben vor Monaten deswegen Anzeige gestellt?“


    „Sicher, sobald ich konkrete Beweise hatte, dass man Gelder unterschlagen hatte.“


    „Herr Christensen, Sie wieder.“


    „Doktor Briester hat das wie gesagt angezeigt, und da wir kein Fachpersonal für solche Dinge haben, wurden die Unterlagen, die Festplatten zum BKA geschickt. Die …“


    „Torsten, warum hast du mir nicht Bescheid gesagt, damit ich dir helfe? Das hätte Jörg Rüttig erledigen können, da er dafür ausgebildet wurde.“


    „Du fantasierst. Was geht dich das an und wobei wolltest du helfen? Du hast null Ahnung von allem. Dein Kumpel sollte mir wohl etwas anhängen? Völlig geistig verwirrt, der Mann.“


    „Herr Claas, wenn Sie nicht zu allem mehr wissen, wäre es schlimm. Zu gern möchten Sie Doktor Briester Strafvergehen unterschieben, wie inzwischen jeder gehört hat.“


    „Bestimmt nicht. Nur man sieht ja, dass da nichts funktionierte, nur beschissen und geklaut wurde.“


    „Sind Sie vorsichtiger mit Ihren Äußerungen, sonst kommt das zu Ihren übrigen Straftaten hinzu. Sind Sie wütend, dass Sie keine weiteren Gerüchte über Wir Helfen in die Welt setzen können?“


    „Das tue ich nie.“


    „Einige Zitate von Ihnen in den vergangenen Wochen. In Wir Helfen wurden Millionenbeträge in dreistelliger Höhe veruntreut. Spendengelder wurden von dem ach so reichen Unternehmer und seiner Familie zweckentfremdet. Wir Helfen nur ein dubioser Verein, der Spendengelder für private Zwecke veruntreute. Wie erwiesen, haben die genannten Organisatoren von Wir Helfen Millionen kleinere Spender betrogen und das Geld für private Orgien ausgegeben. Nur einige Ausschnitte aus Ihren gelogenen Hetzkampagnen, aber dafür werden Sie zur Rechenschaft gezogen werden. Um andere Menschen zu denunzieren, schrecken Sie nicht davor zurück, bedürftigen Menschen zu schaden. Hauptsache Sie stehen im Mittelpunkt. Schändlich!“


    Daniel fragte sich: Warum ging gerade Doktor Steffens dermaßen mit falschen Anschuldigungen gegen ihn vor? Was steckte dahinter?


    „Herr Christensen, von Ihrem ehemaligen Kollegen Wasgen wurde von Mafiamethoden durch die Doktoren Briester gesprochen. Die Herren würden Menschen, sogar Kinder bedrohen, so wie sie es permanent mit dem ehemaligen Oberkommissar Briester getan hätten.“


    „Es gibt keine Mafiamethoden, noch würden die Herren jemals wen bedrohen. Warum auch? Helmut wurde zehn Jahre von Erich Briester bezahlt, damit er ihn über vieles auf dem Laufenden hielt. Als sein Söhnchen zu uns versetzt wurde, damit dem keiner wehtat und der Narrenfreiheit hatte. Arbeiten maximal vier Stunden täglich, aber er spielte den großen Zampano.“


    „Sie wurden ja sein unmittelbarer Vorgesetzter. Gab es da Probleme?“


    „Nein! Er durfte sein eigenes Büro behalten, weil ihn keiner in der Nähe haben wollte. Dort war er sporadisch anwesend, wusste zu allem etwas, gab Anweisungen, die keiner befolgte und das war´s. Wir waren alle froh, wenn wir ihn nicht sahen, weil der Mann nervte. Er verursachte nur Ärger, weil wir seine dekadente, verlogene Art, seine Angabe nicht mehr hören konnten, außer Helmut. Der hat ihn als großen Chef behandelt, forderte das von den übrigen Mitarbeitern. Ab und zu versuchte er unsere Sympathie zu kaufen, nur selbst das wollte niemand. Wir wollten ihn loswerden, allerdings lehnte jede Abteilung ihn ab. So hatten wir ihn weiter am Hals.“


    „Haben Sie oder einer Ihrer Kollegen nach seinem Umzug nochmals von Herrn Claas gehört?“


    „Er rief öfter an, fragte, was anliegt. Wir redeten nie mit ihm, nur Helmut erzählte ihm alles brühwarm. Besonders viel natürlich über die beiden Doktoren Briester und die beiden Angeklagten.“


    „Was war das?“


    „Exakt weiß ich es nicht, da ich nur Gesprächsfetzen mitbekam. Er äußerte, der Verbrecher ist geschieden und die Dirne ist nach Hamburg gezogen. Er hat von Bremervörde erzählt und das Haus sei fast fertig. ET würde mehr als gut dastehen und alle würden den Verbrecher Heinz anhimmeln. Wann holst du dir nun ET? TOR hätte drei große Aufträge und der Penner würde ein Vermögen verdienen. Über die Angeklagte Rieger sagte er: Die Braut müsse noch viel Geld haben, aber er wüsste nicht auf welchem Konto, da er die drei Konten überprüft habe. Er hörte zu und meinte, werde ich erledigen. Pause und er schrieb etwas auf. Mache ich! Kurz vor Weihnachten letzten Jahres, hieß es. dein Alter ist im Ausland. Sie kann kommen, da die jetzt nichts bemerken. Ansonsten waren es einzelne Wörter, die ich mir nicht merkte. Ach ja, über Doktor Kringst erzählte er, wer seine neue Frau wäre und das er die überprüft hätte, aber da wäre nichts. Das habe ich damals gemeldet und er wurde verwarnt. Irgendetwas war mit Torsten Briester und einer Frau, aber was, weiß ich nicht. Wir waren abends alle zusammen Essen, da wir fast 16 Stunden gearbeitet hatten. Da sahen wir Helmut in Daniels Auto steigen und sie fuhren rasch weg.“


    „Wann war das?“


    „Zum Hessler-Fall. 18., nein, 19. November 2007. Es muss gegen 22.00 Uhr gewesen sein.“


    „Herr Christensen, Sie haben uns Akten über zwei Vorfälle in einem Bordell mitgebracht. Wer war daran beteiligt?“


    „Sven Peters, Björn Peters und Daniel Briester. So hieß er damals noch.“


    „Erzählen Sie kurz.“


    „Alle drei Männer hielten den gesamten Laden frei, randalierten innen und außen, liefen nackt auf der Straße herum und es wurde eine junge Dame, die zur Arbeit ging, angepöbelt, von Sven Peters sogar am Arm festgehalten. Er wollte Zitat: Dich süße V… das F-Wort folgte. Man rief die Polizei und sie verbrachten eine Weile in Gewahrsam. Beim ersten Mal musste das Geld sogar eingeklagt werden. Infolge hat sich der Betreiber das vorher geben lassen. Alle drei kamen mit einer Geldstrafe davon.“


    „Danke, Herr Christensen. Sie dürfen zurückfahren, da Sie heute Nachmittag eine Pressekonferenz haben. Glückwunsch übrigens.“


    „Danke, Herr Vorsitzende. Wir sind ein perfektes Team und gut eingespielt, dazu haben wir ein KTI, die eminent effektiv arbeitet.“


    „Das sagt er nur, weil er meinen Kuchen ständig isst“, lächelte Christina.


    „Keiner backt so leckeren Kuchen wie du.“


    „Frau Doktor Greinet, Sie wissen doch, die meisten Männer sind empfänglich für alles Süße.“


    „Wem sagen Sie das, Herr Oberstaatsanwalt und wir Frauen haben die Arbeit“, seufzte sie übertrieben und allgemeines Gelächter erklang.


    


    Ingo Schwarz, 44, verheiratete, 1 Kind, Journalist, wohnhaft in Bremen war der nächste Zeuge. Er wurde belehrt, auch dass er nichts sagen müsste, wenn er sich selbst einer Straftat beschuldigen müsste.


    „Herr Schwarz, wir haben einige Fragen an Sie. Warum haben Sie sich mit Handgreiflichkeiten verbunden, geweigert, auszusagen?“


    „Weil ich nichts zu sagen habe. Ich hatte keine Vorladung, nichts. Da kommt ein Privatschnüffler, und als ich den hinauswerfe, später die Bu… Beamten. Das muss man sich nicht bieten lassen.“


    „Sie wurden von den beiden Kriminalbeamten höflich ersucht, eine Aussage vor Ort zu tätigen und das ist ihr Recht, wenn Sie zu Aufklärung einer Straftat beitragen können. Festgenommen hat man Sie erst, als Sie die Beamten beleidigten und wie erwähnt auf sie einschlugen. Ich lese einige Überschriften vor, alle von Ihnen verfasst.


    Torsten Briester, ein mehrfacher Mörder? Doktor Torsten Briester hat Anzeige erstattet, er will sich EI aneignen. Reich durch mehrfache Morde? Wurde TOR-Group mit gestohlenem Geld aufgebaut? Früher hieß es: Daniel Briester, neue Geliebte. Daniel Briester hat Verhältnis mit der Cousine. Sie sind mit Doktor Torsten Briester befreundet und schreiben dermaßen über Ihren Freund?“


    „Was bin ich? Wer hat den Schiet erzählt? War ich nie.“


    „Interessant! Komme ich zu den Morden, die Doktor Torsten Briester begangen haben soll. Sie haben den ersten Artikel am Mittwoch geschrieben und er erschien am Donnerstag. Erst Mittwochmittag erfuhren Herr Claas und Frau Doktor Rieger davon. Wie sind Sie so schnell an diese Informationen gekommen und wer hat damals Doktor Briester als Mörder bezeichnet?“


    „Ich verweigere die Aussage.“


    „Herr Vorsitzender, wir bitten um Vereidigung des Zeugen.“


    „Herr Claas, Sie haben nichts zu beantragen. Ich habe eine Bestätigung Ihres Ressortleiters vorliegen, Herr Schwarz, das Sie an dem Tag abends mit acht Kollegen und deren Ehefrauen Ihren fünfzehnten Hochzeittag gefeiert haben. Sie haben die Redaktion um 14.00 Uhr verlassen. Zu diesem Zeitpunkt konnten Sie keinerlei Kenntnisse davon haben. Ihr Artikel wurde bereits am Dienstag geschrieben, wurde bei der Durchsuchung Ihres Computers festgestellt. Wie können Sie am Dienstag wissen, was erst am Mittwoch passierte? Warum haben Sie am Vorabend viermal mit Frau Doktor Rieger telefoniert? 18.32, 19.02, 19.22, 19.38 Uhr. Sie schreiben die Stellungnahme von Doktor Briester-Bender, in der es heißt, er verklagt Daniel Briester auf Schadenersatz. Am nächsten Tag heißt es: Doktor Briester nach der Verhandlung befragt, warum er nicht einen Daniel Briester angezeigt habe? Er kann nichts dafür, dass er ein dummer, einfältiger Junge ohne Denkvermögen geblieben ist. Das Problem kommt erst auf die Allgemeinheit zu, wenn ihn seine Frau nicht mehr unterstützt. Lesen Sie sich nie durch, was Sie schreiben? Hoffen Sie, dass es Leser nicht bemerken?“


    „Wie viel Geld haben Sie dafür von der so bezeichneten Briester-Mafia bekommen?“, erkundigte sich Doktor Seiffert.


    „Nichts! Das ist eine infame Unterstellung und es gibt keine Briester-Mafia. Wer erfindet diesen Schiet? Ansonsten keine weitere Aussage.“


    „Woher haben Sie diese anderen Informationen?“


    „Teileweise von dem verstorbenen Erich Briester. Der hat mir das Neuste über sein Söhnchen und Torsten erzählt.“


    „Das ist eine Lüge. Er hat dich verachtet, als bekloppten Idioten abgestempelt. Niemals!“


    „Herr Claas, reden Sie nicht ständig dazwischen und nicht in diesem Vokabular. Haben Sie keinerlei Benehmen? Warum haben Sie mehrmals mit Frau Doktor Rieger telefoniert?“


    „Mann, dein Vater hat gut dafür bezahlt und du wusstest es doch. Spiel dich nicht auf, Claas. Außerdem habe ich nicht mit Madame telefoniert, sondern mit Daniel.“


    „Was wusste Herr Claas?“


    „Na, wer mir und einigen anderen die Infos über seine Weibergeschichten gab. Er hat uns zum Essen eingeladen, weil ihn die Schlagzeilen nervten. Seine Jana machte zu Hause Stress, seine Geliebte, Torstens Frau, ebenfalls und Mami schimpfte. Wir haben es ihm gesagt. Tage später sagte der alte Briester, hören wir auf. Der Idiot kapiert sowieso nichts. Seine Worte. Der alte Briester fand, sein Söhnchen sei ein Schlappschwanz, ein verblödeter Trottel, dem man nicht mehr helfen konnte. Zitat!.“


    „Wieso hat Herr Claas seine damalige Frau falsch beschuldigt?“


    „Er hat ihr alles angehangen, was er finden konnte. Er hurte im Bordell und Jana schob er das unter. Er legte vormittags im Auto jede Hausfrau flach, und sie war die Böse, die Dirne, wie er sie stets betitelte. Die junge Schaller gab er kurzerhand als seine Tochter aus, damit er mit der sogar im Haus vögeln konnte, wo seine Frau und die Kinder anwesend waren. Zusätzlich zog er deren Mutter weiter in die Kiste. Daniela Schaller und deren Mutter haben reichlich von Jana abgezockt. Sie machte deswegen Stress. Sie musste weg, egal wie. Er, seine Weiber, haben Jana mehrmals auf das Übelste zusammengeschlagen und es hieß, wäre einer ihrer Freier gewesen. Sogar die Kinder haben das gesehen. Erich hat getobt, da ihn die Prostituierte Schaller bestohlen hatte, folgend ist sie mit dem ebenfalls in die Kiste gesprungen.“


    „Du lügst, du Verbrecher.“


    „Blödmann! Soll ich die Fotos zeigen? Du hast auf Jana eingetreten, da lag sie bereits am Boden und Julian hat geweint. Die perversen Schaller-Weiber sind über sie hergefallen, haben sie zusammengeschlagen und anschließend beklaut. Ich habe von dir 25.000 gekriegt, wenn ich Jana auf der Straße blöd anquatsche, einen Freier spiele. Erich war über deine Brutalität wütend, hat dir in den Hintern deswegen getreten und nun sollte ich Beweise liefern, dass die eine Dirne wäre. Habe ich auf Band. Dachtest du Depp, ich sichere mich da nicht ab?“


    „Herr Claas, weitere drei Tage Ordnungshaft. Es gibt Fotos, Filme von Marion Schaller und Ihnen, Daniela Schaller und Ihnen. Eindeutig.“


    „Herr Schwarz, Sie verfassten Artikel über Vorgänge, die erst am nächsten Tag passierten. Nennt man Täterwissen. Am Mittwoch haben Sie sich um 23.48 Uhr mit der Angeklagten Rieger getroffen. Am Donnerstagmorgen haben Sie auf ein Privatkonto 10.000 Euro eingezahlt. Erklären Sie uns das?“


    „Woher wissen Sie das? Wie kommen Sie an meine Bankdaten?“


    „Beantworten Sie bitte die Fragen des Oberstaatsanwaltes.“


    „Die Geschichte mit Torsten hat Daniel uns einen Tag vorher geliefert. Die wollen den Scheißkerl wegen Mordes anklagen. Der hat zusammen mit seiner Dirne über Jahre Kerle ermordet und abgezockt. Daher hat der das Geld für TOR. Abermals Zitat. Abends habe ich mit ihm telefoniert, wollte das nochmals bestätigt haben. Ich rief ihn später nochmals an, der er vorher nicht frei reden konnte. Seine Frau war am Apparat. Sie erzählte, es gab Zoff, weil Daniel seinen Bruder ermorden wollte. Ich treffe mich mit ihr, da ich das genauer wissen wollte. Sie berichtete, wie Daniel auf seinen Bruder geschossen habe, da er ihn ermorden wollte. Von da an war Schluss bei mir. So, nun werde ich nichts mehr ohne meinen Anwalt sagen.“


    „Setzen Sie sich bitte nach hinten und rufen wir die nächste Zeugin auf. Frau Schwarz.“


    


    Tilda Schwarz, 41, verheiratet, 1 Kind, Journalistin, wohnhaft in Bremen. Sie wurde belehrt und darauf hingewiesen, dass sie sich nicht selbst einer Straftat beschuldigen müsse.


    „Frau Schwarz, Sie arbeiten bei einer anderen Zeitung als Ihr Mann. Das Blatt hat sich ja nie an dieser, nenne ich es Kampagne gegen eine Familie Briester beteiligt. Warum?“


    „Weil wir uns nie haben kaufen lassen.“


    „Von wem kaufen lassen?“


    „Eileen Rieger, Kirsten Bender und besonders Erich Briester, teilweise Daniel Briester.“


    „Gab es da nie Diskrepanzen mit Ihrem Mann, der sich ja seit Beginn stark, extrem engagiert, auf verleumderische Weise über die Briesters ausgelassen hat?“


    „Oh doch, reichlich Streit. Wir standen deswegen kurz vor der Scheidung. Damals haben wir vereinbart, dass wir unsere Arbeit aus unserem Eheleben herauslassen.“


    „Sie haben vor der Verhandlung mit Doktor Steffens gesprochen, Unterlagen, Fotos vorgelegt. Woher haben Sie diese Dinge?“


    „Aus dem Schreibtisch meines Mannes. Ich habe das nie getan, aber nun habe ich nachgesehen. Ich fand Unterlagen über dieses Konto. Er hat insgesamt seit 2003 160.000 Euro eingezahlt. Ich habe Liebesbriefe gefunden, Fotos und langsam fügt sich das zusammen.“


    „Was fügt sich zusammen?“


    „Doktor Jana Briester hat zu mir gesagt, dein Alter ist echt gut im Bett. Ich habe nie geglaubt, dass mein Mann einer ihrer Freier war. War sie nie, aber Tina Briester, Torstens Ex-Frau. Danach hat sie ihn damit erpresst und es begann mit diesen Artikeln über Daniels Frauengeschichten. Tina ist schon immer auf Daniel geflogen, der nie auf sie. Deswegen hat sie Torsten geheiratet. So war sie wenigstens in Daniels Nähe. Sie wollte erreichen, dass sich Jana scheiden ließ. Unterstützung fand sie bei Erich, der sein Söhnchen generell als Witzfigur oder verblödeten Trottel bezeichnete. Merkwürdigerweise hörten diese Berichte von heute auf morgen auf. Man schwenkte um, Torsten war für eine Weile der Böse. Ich habe meinem Mann gesagt, er würde spinnen. Im Handelsregister, im Grundbuchverzeichnis konnte man nachlesen, welcher Schwachsinn das war. Ich fand das Gebaren von Erich Briester falsch, und das Daniel sich alles krallte, war klar. Er wollte EI. Schon als Kind, Jugendlicher hat er jedem erzählt, mir gehört EI. Folgend gab es Krach mit Frau Doktor Jana Briester, da mein Mann diese auf der Straße lautstark als Prostituierte, Dirne, Hure, die Aids und andere Geschlechtskrankheiten habe, heruntergekommen sei und so weiter betitelte. Torstens Ex Tina war dabei und die beiden sind auf das Übelste über Frau Doktor Briester hergefallen. Dafür hat er 25.000 von Daniel bekommen. Mein Mann bekam richtigen Ärger mit seinem Chef, zumal er gelogen hatte, er angeblich im Fernsehen einen Beitrag über sie bringen würde. Drei Tage später stellte ich fest, dass 10.000 Euro von unserem gemeinsamen Konto fehlten. Das hat er Frau Doktor Briester gegeben, weil sie ihn sonst verklagt hätte. Tina und Erich mischten eifrig mit. Tina, wie gesagt aus unerfüllter Liebe; Erich, weil er Daniel für einen Versager hielt und stinksauer war, das er EI innerhalb von drei Monaten in die Pleite führte. Diese Pleite lastete man Erich an und das hatte er nie vorher bedacht. Heinz und fast 1.000 Angestellte klagten vor dem Arbeitsgericht, weil Daniel Heinz Gehalt auf 500 Euro heruntersetzte, Hunderte Angestellte keinen Lohn mehr erhielten. Er verlor Prozess um Prozess, musste Millionen nachzahlen, daneben gab es Steuerforderungen und offene Rechnungen wurden eingeklagt. Es erschien Eileen Rieger in Bremen. Mein Mann hatte mit ihr ein Verhältnis. Man kann seine Artikel mit den Geldbeträgen richtig in Verbindung bringen. Ein Artikel, 10.000 Euro. Dass das Geld von Daniel stammte, hat mir Erich sogar schriftlich bestätigt, wie Sie ja gesehen haben. Erich wäre dazu viel zu knauserig gewesen. Für Daniel Geld ausgeben - nie!“


    „Wir haben uns diese Fotos angesehen, aber dachten, diese nicht unbedingt der Öffentlichkeit preiszugeben. Die Anwälte dürfen jedoch gern schauen kommen.“ Die beiden Verteidiger gingen zum Richtertisch.


    „Frau Schwarz, man sieht ja darauf, wie Herr Claas mit diversen Frauen Sex praktizierte. Auf anderen, die Angeklagte beim Sex mit Ihrem Mann. Wussten Sie nie davon?“, erkundigte sich der Oberstaatsanwalt.


    „Nein! Ich hätte mich sofort scheiden lassen. Das wusste mein Mann, da Treue für mich ein Bestandteil einer Ehe ist. Hätte ich gewusst, dass diese drei Personen sich sogar in unserem Wohnzimmer zusammen vergnügen, wäre ich wahrscheinlich ausgeflippt. Dass Daniel jede mitnahm - bekannt. Die Frauen haben sich alle Geld davon versprochen, weil er stets mit seinem Reichtum prahlte. Nur es war eher umgekehrt, da er die Frauen ausnahm, sie auf miese Art erpresste. So kam er zu Geld für seine Bordellbesuche. Daneben war bekannt, dass er auf halbe Kinder steht. Je jünger, umso besser. Er zahlte bis zu 2.500 Euro für eine Jungfrau im Bordell. Er war mit seinem Kumpel, diesem Banker und dessen Bruder dort, hat großkotzig alle eingeladen. Es war tagelang Gesprächsthema, zumal sein Vater dabei war. Der alte Briester war total abgefüllt. Daniels Frau bekam damals Roman und er war erst Tage später so weit nüchtern, dass er seinen Sohn anschauen konnte.“


    „Wen meinen Sie, wenn Sie Vater sagen?“


    „Na Erich! Daniel gibt je nach Situation Heinz als seinen Vater aus. Schwachsinn! Er dreht sich alles passend, war schon in seiner Kindheit so.“


    „Sie sprachen es an, die beiden Angeklagten hatten zusammen mit Ihrem Mann Sex. Dreier sagt man im allgemeinen Sprachgebrauch dazu. Beide Angeklagten waren da verheiratet?“


    „Ja!“


    „Etwas anderes, wie war Ihr Verhältnis zu den sogenannten Briester-Brüdern?“


    „Eigentlich sind sie ja keine. Zu Daniel keins, weil er sich nicht mit kleinen Angestellten abgibt. Dafür war er von vornherein zu borniert. Ein arroganter, hochnäsiger Lümmel, den früher schon keiner mochte. Zu Torsten ein Freundschaftliches. Wir haben indes nie über die Artikel meines Mannes geredet. Arbeit wurde da generell außen vor gelassen.“


    „Sie haben nach dem Disziplinarverfahren gegen Daniel Briester, dessen Verurteilung, der Privatklage und der Zahlung der 30 Millionen einen Artikel verfasst. Darin schreiben Sie unter anderem, dass hoffentlich Ruhe einkehren würde und sich die Polizei auf ihre eigentliche Arbeit konzentrieren könnte. Warum?“


    „Daniel war für die Polizei ein schlechtes Aushängeschild. Er beleidigte Kollegen, spielte sich in den Vordergrund, aber besonders diese Diffamierungen von Heinz und Torsten Briester waren mehr als schändlich. Man hat danach sogar Leute bedroht.“


    „Wen zum Beispiel?“


    „Wie ich von der damaligen Frau Kringst erfuhr, bekamen sie sogar Morddrohungen deswegen. Carla war völlig außer sich. Sie meinte, er muss ermitteln, auch wenn das Daniel nicht passt.“


    „Doktor Kringst, stimmt das so?“


    „Ja! Meine Frau wollte unsere Kinder nicht mehr in die Schule schicken, weil sie Angst hatte. Wir suchten, aber es gab keinerlei Beweise, wer dahinterstecken könnte.“


    „Frau Schwarz, hatten Sie eine Vermutung, wer der Verfasser gewesen sein könnte?“


    „Ich vermutete Daniel oder Erich, nur wie gesagt, reine Mutmaßung. Mir hat jemand gesagt, in Bremen ziehen, seit der Briester aus Hamburg zurück ist, Mafiamethoden ein. Männer wurden wüst beschimpft, beleidigt, verleumdet, weil er doch Unternehmersöhnchen ist. Jede Frau soll ihn anhimmeln, über seine Falten, sein Fett hinwegsehen und einen Kniefall machen, sich abschleppen lassen, danach parat stehen, falls er Notstand hatte. Machte sie das nicht, wird er ausfallend, verleumdet die Damen als Schlampen, Flittchen. Geben sie ihm nach und es kam heraus, sind sie das Gleiche, wenn er sie nicht schlimmer betitelte. So wie er mit seiner ersten, zweiten Frau umging, mit seiner Dauergeliebten Tina Briester und anderen Frauen. Ein Mann, der seine Frau dermaßen in der Öffentlichkeit mit diesem Vokabular bezeichnet, kann man getrost in die Tonne kippen. Nicht einen Cent wert.“


    „Blöde Schnepfe, sauer, weil ich dich hässlichen Vogel nie wollte?“


    „Briester, dafür kriegst du eine“, meldete sich Ingo Schwarz wütend. „Vergessen, wie du sie angebaggert hast, trotz Petra?“


    „Herr Schwarz, was war da?“, Doktor Steffens sofort.


    „Wir waren damals verlobt und Daniel baggerte sie permanent an. Ein Nein bedeutet bei ihm nichts. Wenn Weiber Nein sagen, wollen sie es trotzdem, hat er getönt. Jede von den Flittchen will von mir gevögelt werden. Tilda war einen Abend mit Freundinnen im Kino und ist nach Hause gelaufen. Da hielt der Kerl, baggerte herum. Sie will weitergehen, da springt er aus dem Auto und meinte, du willst es doch. Er zerrte an ihrem Rock. Chris sah das und hat ihm eine richtige Abreibung verpasst. Als ich es erfuhr, hat er noch mal welche bekommen. Eine Frau mit Gewalt zum Sex zwingen, das Letzte.“


    „Danke. Warum haben Sie das nie angezeigt, Frau Schwarz?“


    „Hätte nichts gebracht, da das Erich mit Geld aus der Welt geschaffen hätte. Er hasste Skandale.“


    „Haben Sie nie über Wir Helfen berichtet?“


    „Doch, da wir alle Torsten und seine kleine Hilfedienste unterstützten, selbst mein Mann packte mit an. Erst als Kirsten da mitmischte, zogen wir uns zurück. Die Frau nervte mit ihrem blöden Getue.“


    „Neidisch?“


    „Wieso? Ich verkehrte nicht gern mit dümmlichen Prostituierten und Kriminellen. Frauen mit Pelzmänteln verachte ich besonders. Kirsten, du bist eine dumme, eingebildete, hochnäsige Pute. Nichts mehr Dior-Kleidchen, Pelzmantel. Musstest du verkaufen, weil du pleite bist. Du bist nichts weiter, als eine arme Hochstaplerin. Sei froh, dass du einige Jahre ein gutes Leben geführt hast, da das nie wiederkommt.“


    „Wie hat Ihr Mann darauf reagiert?“


    „Wir haben die Arbeit meistens aus unserem Privatleben herausgehalten, da wir in vielem unterschiedliche Meinungen vertreten.“


    „Sie kennen Doktor Heinz Briester?“


    „Wenig. Mein Mann kennt ihn besser. Ein außergewöhnlicher Mensch. Er war ein sehr guter, liebevoller, fürsorglich und immens engagierter Vater. Viele von uns beneideten Torsten um ihn. Er war bei Wettkämpfen, Schulfesten und dergleichen mit dabei, stand stets voll hinter seinem Sohn. Man hat da selbst als Kind gespürt, das zwischen den beiden etwas Einmaliges ist. Mein Mann sagte später, als unser Sohn unterwegs war, ich will so ein Verhältnis zu ihm haben, wie Heinz zu Torsten. Hat er sogar geschafft. Ich glaube, für viele Jungs in Torstens Alter war er eine Art Vorbild. Als Unternehmer war er extrem erfolgreich. Er überflügelte seinen Vater um Lichtjahre. Eine Sekretärin äußerte, Heinz hat nicht nur Charme und immenses Wissen, er findet die richtige Balance zwischen Durchsetzungsvermögen, Härte, Hilfsbereitschaft, Freundlichkeit und Menschlichkeit. Ein Klassenkamerad von mir hat bei EI eine Ausbildung absolviert. Im dritten Lehrjahr hatte er eine Phase, wo er zu nichts mehr Bock hatte. Heinz ließ ihn antanzen. Er brüllte, ob er gedankenlos wäre, jetzt alles aufs Spiel zu setzen und so weiter, malte ihm seine Zukunft rabenschwarz aus. Damit fertig, lächelte er, bot ihm ein Bier an und sagte, du hast zehn Sekunden Zeit, um mir zu sagen, ob du gehst oder bleibst. Er blieb und Heinz hat ihn später übernommen. Er war wesentlich beliebter als sein Vater und das ärgerte den alten Briester extrem. Der war ein mieser Geschäftsmann, ein Weiberheld, Angeber, Großkotz. Auf der anderen Seite war er extrem großzügig, wenn seine Frau Gelder für Hilfsprojekte benötigte. Da ließ er ihr völlig freie Hand. Er selbst wollte nie damit in Zusammenhang gebracht werden. Besonders Ilse Briester hat den Namen in der Stadt bekannt gemacht, da sie eine sehr hilfsbereite Frau ist. Sie musste permanent den schlechten Ruf ihres Mannes gerade rücken. Torsten ist fast das Ebenbild seines Vaters, auch wenn er anders aussieht. Er ist sehr beliebt. Wir haben gern mit ihm gespielt, weil er da schon hilfsbereit war, teilen konnte und Lügen hasste. Die soziale Ader haben Heinz und Torsten gleichermaßen von Ilse geerbt. Es ist das Gesamtpaket von Menschlichkeit, Hilfsbereitschaft, Freundlichkeit, das Geld war dabei eher zweitrangig. Beide hätten einen Bundeskanzler nicht anders behandelt, wie eine Putzfrau. Sie sind wie wir. Das sieht man zum Beispiel beim jährlichen Kanurennen. Sie packen überall mit an, laufen wie alle anderen herum, trinken Bier aus der Flasche, sind sich nicht zu schade, am nächsten Tag den Dreck mit wegzuräumen. Daniel total anders. Designerklamotten, mit Gold behangen, erwartet, das andere aufstehen, um einen der wenigen Sitzplätze zu erhalten, wartete auf eine Bedienung, die ihm Champagner serviert. Gibt es die nicht, schickt er jemand, den zu holen. Er war dabei und man sagte ihm mehr oder weniger, er solle abhauen, da man ihn dort nicht wollte. Gerudert hat er sowieso nicht, wie Heinz und Torsten. Daniel spielte in der Familie Briester nie eine Rolle, wurde kaum wahrgenommen und das ärgerte ihn maßlos. Später haben ihn alle als dekadenten Angeber, bornierten Affen bezeichnet. Rolex, Schmuck, Armani-Anzug, teure Karre. Der Spruch, ich bin ein Briester, der Sohn des Unternehmers Briester konnte keiner mehr hören. Als er Jahre später als Oberkommissar nach Bremen versetzt wurde, erschienen überall Artikel, die über den vorangegangenen Larsen-Prozess und Daniels Lügen und seinen Betrug berichteten. Eine Zeitung schrieb damals, Daniel Briester verkörpert nichts von den guten Eigenschaften seines Vaters oder Bruders. Daniel machte aus allem eine Show. Ich kann mich an einen Fall eines Mädchens erinnern. Das muss kurz vor Weihnachten gewesen sein. Die Kleine hatte die Mutter verloren, der Vater wenig Zeit für sie. Sie will ergo den Vater anzeigen und gerät an Daniel. Er nimmt die Anzeige ernsthaft auf, besorgt für das Mädchen essen und trinken und geht zu dem Vater. Pointe, Vater und Tochter näherten sich an und es gab keine Probleme mehr. Ein echt netter Zug von ihm. Nur was macht er? Daniel rannte sofort zu den Zeitungen, wollte das gedruckt haben, weil es gut zur Weihnachtszeit passe und er sooo lieb sei. Eine andere Geschichte war, als er einer älteren Marktfrau an einem Samstagmorgen beim Aufbau half. Deren Enkel war nicht gekommen und sie mühte sich allein ab. Daniel packte mit an, da er zwei Journalisten erblickte. Kaum waren diese verschwunden, er ebenfalls. Die Journalisten zurück, haben der alten Dame geholfen. Einer davon, Herr Bärlis, sitzt im Gerichtssaal. Es war peinlich, wie sich Daniel aufführte. Er wurde schnell ausfallend, beleidigend. Nach und nach kam seine Arroganz, partiell die gleichen Wutausbrüche wie bei seinem Vater, also Erich dazu. Heinz hat sich wenigstens bemüht einen Hauch Familie zu erhalten, aber Daniels Neid oder Hass auf Heinz und Torsten standen dem im Weg.“


    „Wie war er zu seinen Frauen? In dem Fall zur Angeklagten?“


    „Alle Ehefrauen waren erst das Nonplusultra. Sooo schön, sooo lieb und erfolgreich. Bei Ehefrau Nummer eins, eine Lachnummer, da sie damals stadtbekannt war. Ehefrau Nummer zwei, eine Schönheit und am Anfang nett. Überall hieß es, meine Gattin ist Frau Doktor. Nach diesem Prozess hieß es, meine Alte eine dreckige Dirne. Scheiden ließ er sich nicht, sondern schikanierte die Frau. Mein Mann hat darüber Fotos. Gruselig. Er hat Jana mit Torstens Ex betrogen, daneben mit Mutter und Tochter Schaller, dieser Ärztin Peters oder so. Die ist sogar mit den Kerlen ins Bordell. Jana hat er alles gestohlen, was diese besaß, selbst die Kleidung. Danach folgte die Angeklagte. Ich fand sie am Anfang sympathisch. Sie hat als Kinderärztin gearbeitet, war schnell beliebt. Keiner wusste, wer sie wirklich war. Sie wurde schwanger und dann kam Daniel. Er hatte entdeckt, wer die Eltern waren und nun musste er sie unbedingt heiraten. Sie machte ihm einen Strich durch die Rechnung, ließ einen Ehevertrag ausarbeiten und er ging leer aus. Tina hat vor Wut geschäumt und man ging massiv gegen sie vor. Das gleiche Schema wie immer: Lügen, Beleidigungen, Verleumdungen. Nur sie war ein anderes Kaliber als Jana und schlug verbal zurück. Sie stellte sich sogar vor Jana, tobte laut gegen seine Daniela, Marion, Tina, Mami. Er wütete. Das artete immer mehr aus, bis er heimlich verschwand.“


    „Frau Schwarz, eine letzte Frage, wie ist Doktor Torsten Briester als Vater?“


    „Wie Heinz früher war. Er liebt seine Kinder und würde denen niemals schaden. Ich kenne gerade Tamara und Tanja gut. Die beiden Mädchen vergöttern ihn. Nach der Trennung der Eltern haben besonders die Mädchen eine schwere Zeit durchlebt, da sie bei seiner Ex für einige Monate wohnten. Bei Torsten erholten sie sich, waren glücklich, lachten wieder.“


    „Was war bei Frau Tina Briester so schlimm für die Kinder?“


    „Sie hat sie vernachlässigt, und zwar extrem. Sie hat die Kinder oben eingesperrt, weil sie Sex mit Daniel hatte. Der hatte nur tagsüber Zeit, weil es sonst seine Frau mitbekommen hätte. Wusste sie trotzdem. Die Kinder haben es beobachtet, sogar Fotos geschossen. Daniel hat Tamara aus dem Bad geschickt, weil er von Tina oral befriedigt werden wollte. Ein anderes Mal lagen sie in Aktion im Bett und Tanja wurde angebrüllt und weitere Eskapaden. Das Miese dabei war, Daniel verdrehte die Tatsachen, behauptete, es wären Jana und Torsten gewesen. Nur wie gesagt, die Mädchen hatten es fotografiert und dem Opa gezeigt. Tobias war überwiegend bei ihren Eltern. Es war ein Skandal, als das damals herauskam.“


    „Danke, Frau Schwarz.“ Sie setzte sich neben Ingo und Daniel beobachtet, wie Ingo nach Ihrer Hand griff, leise mit ihr sprach.


    


    Ines Petzold, 44, verheiratet, 3 Kinder, selbstständig, wohnhaft in Bremen.


    „Frau Petzold, was war vor drei Wochen vor dem Sitzungssaal los?“


    „Nichts weiter. Wir haben kurz geredet.“


    „Stellen wir eins klar, ich möchte keine Lügen hören. Nochmals die Frage, was ist zwischen Ihnen und der Angeklagten Bender vorgefallen?“


    „Kirsten war ein wenig nervös. Es war nichts weiter.“


    „Werden Sie bedroht?“


    „Nein!“


    „Die Angeklagte hat Sie als dreckige Dirne betitelt, des Weiteren geäußert, dass, falls Sie ein falsches Wort sagen würden, könnten Sie sich danach eine neue Visage kaufen. Die Angeklagte hat auf Sie eingeschlagen, getreten, dabei geäußert, Sie sollten Ihre Klappe halten, kein Wort von den Ausweisen und dem Geld sagen.“


    „Das habe ich nicht gehört. Da müssen Sie sich irren.“


    „Frau Petzold, meine letzte Verwarnung, sonst lasse ich Sie eine Nacht in die Haftanstalt sperren. Sie machen sich strafbar, wenn Sie lügen.“


    „Mensch, Ines, sage die Wahrheit. Was soll der Schiet? Du musst keine Angst vor Kirsten haben“, mischte sich Torsten ein.


    „Du nimmst Ralf die Firma weg“, heulte sie.


    „Wie kommst du denn darauf?“


    „Hat Kirsten gesagt.“


    „Was hat die Angeklagte Bender gesagt?“


    „Wenn ich etwas Falsches sage, nimmt Torsten meinem Mann die Firma weg.“


    „Doktor Briester, haben Sie das gesagt?“


    „Snaksch, niemals! Wie könnte ich? Die Firma ist auf ihn eingetragen und ich habe nichts damit zu tun. Was sollen diese Lügen?“


    „Herr Vorsitzender, darf ich bitte dazu etwas sagen?“


    „Wer sind Sie? Normalerweise reden Zuschauer nicht dazwischen.“


    „Ich bin Ralf Petzold. Meine Frau hat mir den ganzen Dreck erzählt, in dem sie sich verstrickt hat. Kirsten und Eileen haben sie unter Druck gesetzt, gesagt, wenn sie nicht mitmacht, würde Torsten mir die Firma wegnehmen. Ich habe ihr gesagt, wie schwachsinnig das wäre. Torsten hätte nie Zugriff darauf, außerdem macht er solch linke Dinger nie. Er hat mich all die Jahre unterstützt, mir geholfen, damit ich Gewinne erziele.“


    „Danke, setzen Sie sich bitte. Frau Petzold, stimmt das, was Ihr Mann sagte?“


    „Ja!“


    „Erzählen Sie dem Gericht bitte, in was Sie sich verstrickt haben und was es mit dem Geld und den Ausweisen auf sich hat.“


    „Ines, ich …“


    „Frau Doktor Rieger, Sie sind augenblicklich still. Führen Sie bitte die beiden Angeklagten hinaus. Sie werden von der weiteren Zeugenvernehmung ausgeschlossen.“


    „Ich habe nichts gesagt.“


    Der Vorsitzende wartete, bis die Frauen den Saal verlassen hatten.


    „Frau Petzold, erzählen Sie bitte von Anfang an.“


    „Das geht, seit Eileen bei Wir Helfen angefangen hat. Am Anfang haben Kirsten und Eileen kleine Beträge entwendet und ich habe das nie bemerkt. Im April 2006 rief Torstens Steuerberater an, weil viele Belege fehlten, oder Angaben auf Belegen falsch waren. Wilma war damals verreist und ich versuchte, das für das Steuerbüro zu klären. Ich hatte mir von dem Steuerbüro diese Unterlagen geholt und rief beim Senat an, weil ich dachte, sie müssten mir da helfen können. Wir arbeiten Hand in Hand mit denen. Nur die wussten von vielen Dingen nichts. Es tauchten Namen von Kindern, Familien auf, die es nicht gab. Es waren da irgendwelche Zettel, auf denen man nichts lesen konnte, andere fehlten.“


    „Haben Sie das so Doktor Briester gesagt?“


    „Nein, ich wollte erst mit Wilma reden. Sie war für die Buchhaltung zuständig. Ich dachte damals noch, ich hätte etwas übersehen.“


    „Das hast du. Du bist keine Buchhalterin, wie ich. Quatsche keinen Scheiß, dumme Kuh.“


    „Herr Wagner, führen Sie bitte die Zeugin Eichkamp hinaus und bleiben Sie bei ihr.“


    „Ich will hören, was …“


    „Verlassen Sie den Saal, und zwar augenblicklich. Frau Petzold, wie ging es weiter?“


    „Wilma kam aus dem Urlaub, ich legte ihr das vor und fragte, was das zu bedeuten habe. Sie meinte, ach, du kapierst das nicht. Kümmere dich um deine Arbeit. Das geht dich nichts an. Das tat ich, aber ich hatte ein komisches Gefühl. Wochen später machte ich den Fehler und redete mit Kirsten darüber. Sie flippte völlig aus, schrie, ich solle den Mund halten, sonst würde ich das bereuen. Torsten würde meinem Mann die Firma wegnehmen. Er wäre arbeitslos, verschuldet und wir müssten aus unserem Haus hinaus. Es hat Tage gedauert, bis ich kapierte, warum sich Kirsten dermaßen aufregte. Sie und Wilma stahlen Gelder bei Wir Helfen. Dazu kam noch, Torsten durfte nicht erfahren, dass Eileen für die Organisation arbeitete.“


    „Warum sollte er das nicht wissen?“


    „Er wollte es nie. Warum, da müssen Sie ihn fragen. Es gab deswegen mehrmals Ärger zwischen ihm und Kirsten, weil er Nein sagte. Er sagte, besser brüllte Kirsten an, ich will diese Braut nicht dort sehen und damit Ende der Diskussion. Sie ist eine hinterhältige Schlampe. Entschuldigung, hatte er so zu Kirsten gesagt. Im Oktober kamen die Kleidungsstücke für den Weihnachtsmann. Dabei waren vier Rechnungen. Alle um die 80.000 bis 100.000 Euro. Ich habe die Rechnungen Wilma gegeben und mich um die Kleidung gekümmert. Im November kam Torsten, erkundigte sich, wie weit wir seien, was fehlte, wie viel Geld wir bisher ausgegeben hätten. Dabei erzählte ihm Wilma, die Kleidung wäre erheblich teurer als in den letzten Jahren. Sie hätte fast eine Million gekostet. Kirsten und Wilma grinsten mich dabei an und ich bin weggelaufen. Am nächsten Tag kam Eileen, wollte mit mir einkaufen gehen, weil ich mir etwas Nettes gönnen sollte. Sie würde das bezahlen. Da wusste ich, dass sie daran beteiligt war. Ich habe abgelehnt. Ich wusste nicht, was ich machen sollte. Im Januar trafen Unmengen von Rechnungen ein. Wilma war damals in der Schweiz und ich habe die Post geöffnet. Ich telefonierte, aber ich konnte nie feststellen, wer das bekam. Betten, Rollstühle, Bettzeug. Da wenig zu tun war, habe ich in Wilmas Schreibtisch nachgesehen und da fand ich zwei Personalausweise. Meinen und den von Frau Klammert. Ich hatte den Anfang 2006 verloren, dachte ich. Er lag in dem Schubfach. Ich bin an die Unterlagen und habe mir das angesehen. Es dauerte drei Tage, da wusste ich, dass man ungefähr eine Million unterschlagen hatte. Ich wollte wissen, was das mit dem Ausweis auf sich hatte. Ich beantragte eine Schufa-Auskunft über mich. Als die kam, war ich wie erschlagen. Ich hatte bei einer Bank ein Konto eröffnet. Ich kenne diese Bank nicht. Die ist in Hamburg, aber man hatte das Konto im Januar 2006 gekündigt. Ich schwöre es, ich hatte nie ein Konto bei dieser Bank. Ich kapierte, man benutzte meinen Ausweis, um dieses Konto zu eröffnet und ich vermute, dass man darauf die Fehlbeträge von Wir Helfen transferiert hatte. Ich hatte Angst, dass das Torsten erfuhr. Ich wäre ins Gefängnis gekommen. Ich habe nichts damit zu tun“, weinte sie.


    „Frau Petzold, Ihnen macht keiner einen Vorwurf. Haben Sie mit jemand darüber gesprochen?“


    „Nein. Wilma hat mich nach ihrem Urlaub gefragt, ob ich an Ihrem Schreibtisch gewesen sei und ich log, sagte Nein. Ich hätte ihr die Rechnungen, die Post hingelegt. Ich habe danach einen Bogen um die drei Frauen gemacht, falls sie da waren. Wilma hat das Büro abgeschlossen. Torsten reichte die Scheidung ein, da kamen Kirsten und Eileen zu mir. Wenn ich jemals ein falsches Wort zu Torsten sagte, bedeutete das meinen Tod oder sie würden erst meine Tochter verstümmeln. Die Firma wäre mein Mann sowieso los. Ich wollte damals Jürgen anrufen, weil ich Angst hatte, aber dann schwieg ich.“


    „Sie meinen Doktor Kringst?“


    „Er war Staatsanwalt, wusste, was ich tun sollte.“


    „Ines, warum bist du nicht zur Polizei?“


    „Jürgen hätte sie eingesperrt, und wenn sie später herauskommen, bringen sie mich um.“


    „Der bestimmt nicht, der ist mit den Weibern …“


    „Herr Claas, soll ich die Ordnungshaft erhöhen?“


    „Warum haben Sie es Ihrem Mann und uns gesagt?“, erkundigte sich Doktor Steffens.


    „In der Zeitung stand, Torsten hätte Geld aus Wir Helfen unterschlagen, um Leute zu bezahlen, damit die gegen Daniel aussagen. Das ist falsch. Torsten hätte das nie gemacht.“


    „Doktor Briester, Sie wollten Stellung beziehen?“


    „Ines, war Daniel jemals bei Wir helfen?“


    „Nicht dass ich wüsste.“


    „Lassen Sie bitte die Angeklagten und die Zeugin Eichkamp eintreten.“


    Man wartete einen Moment. Die Anwälte sprachen mit ihren Mandanten.


    „Frau Klammert, haben Sie Ihren Personalausweis verloren?“


    „Ja, das war im Sommer 2006. Ich habe das der Polizei gemeldet. Man hatte mein Portemonnaie gestohlen, da waren mein Ausweis, Führerschein, Bankkarten drinnen.“


    „Eine Hellbraune aus Leder? Dass ein kleines Wappen unten rechts hatte?“, erkundigte sich Ines Petzold.


    „Ja, woher wissen Sie das?“


    „Das lag in diesem Schubfach, aber ich habe nicht hineingesehen.“


    „Interessant. Frau Klammert, wo haben Sie das verloren?“


    „Ich war mittags bei der Bank und habe dort 1.500 Euro abgehoben, danach war ich in einem Restaurant mit meinem Mann und unserem Sohn verabredet. Das Geld war für unseren Sohn. Erst kam mein Mann, danach unser Junge. Wir wollten ihm das Geld geben, da stellte ich fest, dass mein Portemonnaie weg war. Die beiden Männer meckerten mit mir, weil ich nicht besser aufgepasst habe. Mein Mann ist zurück zu der Bank, hat nachgefragt, ob ich es dort verloren hätte, aber das war nicht der Fall. Er holte nochmals Geld ab. Danach habe ich das angezeigt.“


    „Habt ihr etwa meine Frau beklaut?“, erkundigte sich Herr Klammert entsetzt. „Kirsten und Wilma, ihr saßt am Nebentisch.“


    „Sie haben die Frauen dort gesehen?“


    „Ja, ich habe mich darüber gewundert. Das ist eine Frechheit. Ihr habt meiner Frau Geld gestohlen und mit Ihrem Ausweis ein Konto eröffnet, weil ihr Gelder unterschlagen habt? Ich habe nie, ich betone nie einen Cent von Wir Helfen, von Doktor Briester erhalten.“


    „Frau Eichkamp, haben Sie das entwendet?“


    „Quatsch, als wenn ich stehlen würde.“


    „Logisch hast du das herausgeholt. Du saßt mit dem Rücken zu der Alten und hast durch das Gitter gegriffen.“


    „Du spinnst, Kirsten. Ich habe nichts getan.“


    „Herr Klammert, ist das richtig?“


    „Ja, Frau Eichkamp saß mit dem Rücken zu meiner Frau, Kirsten saß ihr gegenüber. Dort sind zwei Bänke mit einem Tisch dazwischen. Jede Sitzecke ist mit Stäben abgeteilt. Daran hängen italienische Accessoires oder manchmal stehen dort Pflanzen. Mein Sohn müsste die beiden ebenfalls gesehen haben.“


    „Ich vermute, das Geld haben Sie nie wiedergesehen.“


    „Nein, es war weg. Es waren 210 Euro mehr drinnen.“


    „Warum lügt ihr alle? Ihr wollt uns etwas anhängen, damit ihr freikommt. Ines hat ein Konto dort gehabt und bei Torsten geklaut.“


    Eileens Anwalt redete auf sie ein.


    „Ines, du blöde Kuh, erzähl deinem Alten, wie du mit dem netten Diepold gevögelt hast? Ja, ich habe deinen Alten gevögelt, na und? Alle gehen fremd, aber spielen sich auf. Daniel hat jede Dirne flachgelegt, im Monat dreißig, vierzigtausend für die ausgegeben. Tagsüber vögelte er Marion, Daniela, andere Weiber im Auto, wo ihn jeder sehen konnte. Der Einzige, der sich ein Urteil erlauben könnte, wäre Heinz, weil der es nie nötig hatte, seine Männlichkeit mit tausend Weibern zu beweisen. Ach Scheiße, ich will nach Hause. Ich habe nichts getan. Das ist albern. So, und können wir den Mist beenden. Soll man mir eine Geldstrafe geben. Kann ich sowieso nicht bezahlen, weil ich pleite bin.“


    „Kommt noch mehr, Frau Doktor Rieger?“


    „Nein, Sie können ihr Urteil verhängen, damit ich zuhause schlafen kann.“


    „Das wird wohl die nächsten Jahre nicht der Fall sein. Hiermit …“


    „Sie sind bekloppt! … Oh, Entschuldigung.“


    „Das, Frau Doktor Rieger, wird nicht nur zehn Tage Ordnungshaft kosten, das ergibt ein neues Verfahren. Was erlauben Sie sich, dermaßen unflätig zu schreien?“


    „Mann, ich habe mich ja entschuldigt.“


    „Frau Petzold, Sie stellen sich als arme Frau hin, die von nichts Ahnung hatte, die man missbrauchte und die solche Angst hatte. Wir haben allerdings gehört, wie Sie massiv über Ihren Cousin Daniel hergefallen sind. Er wurde als kriminelles Subjekt, Kerl, Verbrecher beschimpft und das vor seinen und Ihren Kindern. Sie haben an Champagnerpartys teilgenommen, an Sexorgien, Shoppingtouren. Sie sind wiederholt ebenfalls mit Beschimpfungen von Menschen aufgefallen, haben in einem Drogerieladen gestohlen. Sie hatten diverse Männerbekanntschaften. Mit der ehelichen Treue haben Sie es nie genau genommen, dasselbe bei Ihrem Mann. Sagen Sie jetzt nicht, man hat Sie gezwungen. Ihr Laden stand kurz vor der Pleite und Ihr Vater musste eine größere Summe hineinstecken. Sie hatten andere Interessen und die hießen Männer, Lady spielen, kaufen, kaufen, kaufen und Menschen dumm anpöbeln. Erst 2007, als Ihr Vater finanziell aushelfen sollte, änderte sich das. Sie hatten von Ihrem Großvater Geld geerbt und davon haben sie innerhalb eines Jahres fast eine halbe Million für Kleidung, Kosmetika, Haarverlängerung, falsche Fingernägel und so weiter ausgegeben. Sie besuchte abends mit Ihrem Mann Swingerclubs und dort wurden alle mit Champagner versorgt. Da wohnten beide Angeklagten nicht mehr in Bremen, hatten zu Ihnen keinen Kontakt. Nun steht die Scheidung an, weil Ihr Mann eine andere Frau hat, mit den ältesten Sohn ausgezogen ist“, Doktor Seiffert.


    „Ja, ich habe da einiges falsch gemacht“, schluchzte sie.


    „Sicher und diesbezüglich profitiert, da man mir dadurch mein Erbe gestohlen hat. Was ich sagte, eine dubiose Organisation, wo man stiehlt. Nichts da mit so sozial. Nur Betrug. Die beklauen die Leute, die Spender – schändlich.“


    „Herr Claas, Ihre Geldgier ist abstoßend“, Doktor Steffens mit verzogener Grimasse. „Sie, Frau Petzold, werden sich dafür verantworten müssen.


    


    Karla Weimann, die ehemalige Hausangestellte im Haushalt Briester-Bender.


    „Frau Weimann, Sie haben im September 2006 gekündigt und im Dezember aufgehört. Warum?“


    „Weil ich diese ständigen Schikanen nicht mehr ausgehalten habe. Besonders nach der Entführung von Sönke war es grausam. Das hörte ich jeden Tag von Frau Doktor Bender. Ich hatte einen Fehler gemacht, als ich den Kinderwagen bei dem Bäcker draußen stehen ließ. Es war eine ältere Dame im Laden und die zog gerade den Geldbeutel heraus, und ich wusste, ich bin in einer Minute fertig. Der Dame fiel das Portemonnaie hinunter und es dauerte länger. Deswegen muss ich mich nicht ständig schlagen und anbrüllen lassen. Man betitelte mich mit Ausdrücken, die abscheulich waren.“


    „Wer hat Sie so behandelt?“


    „Der Doktor bekam davon nichts mit, weil sie in seiner Gegenwart anders war. Er hätte es nie geduldet.“


    „Wie war seine Frau?“


    „Eine völlig irre Furie. Kaum war er weg, schrie sie. Machte man nicht schnell genug, haute sie zu. Morgens um acht ging es los und abends um sechs war ich noch im Haus. Ich sah meine Kinder nie, da sie nicht auf das Grundstück der Benders durften. Den ganzen Tag brüllte und keifte die Frau. Besonders schlimm war es, wenn Frau Eichkamp und Frau Rieger da waren. Die drei Frauen hackten auf mir herum, schrien, beleidigten mich und schlugen zu. Frau Eichkamp haute mir ins Gesicht, da ich angeblich zu langsam den Champagner holte. Mir fiel vor Schreck das Tablett hinunter. Da hat sie mich in die Scherben geschubst und wüst beschimpft. Ich hatte die Handflächen aufgeschnitten. Frau Bender trat mir in den Po. Dafür bekommen du und dein stinkfauler Alter zwei Monate keinen Lohn, lachte sie. An dem Tag kündigte ich. Sie sind böse.“ Sie holte ihre Handtasche hoch, die auf dem Boden gestanden hatte, kramte darin herum. „Herr Richter, ich habe Fotos. Sehen Sie, wie es dort zuging. Frau Bender hat mich bedroht, wenn ich das ihrem Mann erzähle, würden meine Kinder einen tödlichen Unfall haben.“


    „Wer hat diese Fotos geknipst?“


    „Mein Mann und ich. Die drei Frauen wollten über meinen Mann herfallen, aber der wollte nicht. Da haben sie ihn ausgelacht, verhöhnt und mein Mann sagte, wir müssen uns absichern. Die Frauen sind durch und durch kriminell. Wir haben uns damals nach einer Wohnung umgesehen und nach anderer Arbeit.“


    Sie gab die Fotos ab. Der Vorsitzende und die Richter schauten diese Bilder an. Es folgten die Anwälte. Doktor Seiffert kam zurück, grinste Daniel an.


    „Doktor Torsten Briester, kommen Sie bitte nach vorn. Schauen Sie die Bilder an. Kennen Sie die Beteiligten?“


    „Die Frauen sind ja gut erkennbar. Der junge Mann ist der ehemalige Gärtner von Daniel. Die anderen kenne ich nicht, aber eventuell Uwe, Professor Doktor Eichkamp.“


    „Frau Weimann, gab es solche Sexpartys öfter?“


    „Ein-zweimal im Monat. Es war widerlich, wie sich die Frauen aufführten, wenn sie sich über Männer unterhielten. Besonders gern haben Sie dabei über die Herren Briester geredet. Ich meine den Kommissar und Torstens Vater.“


    „Was erzählten die Frauen da?“


    „Frau Rieger erzählte, was sie für Sex mit ihm hatte. Die beiden anderen wollten es genauer wissen. Frau Rieger meinte, sie gab ihm Schlaftabletten und dann habe sie ausgemessen, wie groß er sei. Sie wissen, was ich meine. Er habe das wohl nicht mitbekommen, hätte er besonders lange … Na ja, … eh, sie hätte langen Sex mit ihm gehabt. Die beiden anderen wollten das mit ihren Männern ausprobieren. Frau Bender antwortete, das nächste Mal wollte sie dabei sein. Gib ihm was und rufe mich an. Ich will den unbedingt haben, weil sie darauf seit Jahren warten würde. Sie hatte wohl vor Jahren was mit ihm. Hättest du ihn weniger verleumden sollen, hat Frau Rieger gelacht, oder deine Haushälterin hätte euch nicht stören dürfen. Ich will ihn auch mal, Frau Eichkamp sofort. Das hört sich ja geil an. Sie hätte öfter Sex mit dem alten Briester, also Erich Briester gehabt und das wäre toll gewesen. Nur der wäre inzwischen zu alt, könnte nur mit einer Dröhnung. Sie wollte unbedingt mit Heinz ins Bett, aber der wäre stur. Heinz wäre der absolute Traummann. Adonis nannten sie ihn öfter. Mit dem alten Briester, also Erich, waren aber alle vier im Bett gewesen und mit Doktor Briester - Bender hatte Frau Doktor Rieger kurz eine Affäre, aber das wäre Jahre her und der wollte nicht mehr. Frau Petzold war bisweilen dabei und sie fragte ebenfalls nach, wie er, also Daniel … na ja gebaut wäre. Kirsten lachte sie aus. Ines, dich nimmt der nicht, weil du zu hässlich bist. Lass dich erst behandeln. Mehr Brust, weniger Falten. Deswegen geht dein Alter mit mir in die Kiste. Der will geile Bräute und geilen Sex. Frau Petzold weinte und Frau Rieger meinte, wenn ich Daniel betäube, darfst du ihn eine Runde reiten. Sie haben sich öfter einen Film angesehen. Da sah man Herrn Briester mit einer wunderschönen schwarzhaarigen Frau beim Sex. An der Frau haben sie kein gutes Haar gelassen, sie als fette, hässliche Dirne betitelt. Derweil sah die Frau ungewöhnlich schön aus. Sie haben manche Szenen gezoomt, damit sie ihn besser betrachten konnten. Frau Eichkamp meinte zu mir, da guckst du dumme Kuh. So einen Kerl möchtest du bestimmt zwischen deinen Beinen haben. Du bist allerdings zu fett, zu hässlich. Wie ist denn dein Alter gebaut? Kriegt der bei dir alten Schlampe überhaupt einen hoch? Ich bin hinausgerannt. Sie waren ordinär, vulgär, ekelhaft.“


    „Mensch, du warst neidisch, weil dich kein Kerl mehr anfasst. Deswegen diese Lügen. Daniel ist mein Cousin.“


    „Sie lügen, Frau Eichkamp. Sie wollten sogar mit Doktor Bender-Briester und dessen Vater ins Bett. Frau Bender sollte mit ihm reden, weil Sie ihn ausprobieren wollten.“


    „Herr Claas, wurden Sie mit Schlaftabletten betäubt?“


    „Nein, nie und da bin ich mir sicher. Diese Ehe hat fünf Wochen gehalten und da war selten mehr zwischen uns. Ich mag keine dummen keifenden Frauen.“


    „Hei, hast du uns belogen?“, wollte Kirsten von Eileen wissen. „Ich denke, der ist am Tag dauernd über dich hergefallen, weil der ständig heiß auf dich war.“


    „Der lügt. So wie er gelogen hat, er wusste nicht, wie sie Torsten betäubten. Dabei war das seine Idee gewesen, weil er seine Frau abzocken wollte und besonders, um seine Lügen beweisen zu können.“


    „Was war da?“


    „Daniel tönte überall, Torsten und seine Ex hätten was miteinander. Stimmte nicht. Nu brauchte er Fotos, weil man ihn überall als Lügner hinstellte. Er geht zu Mami, weint, weil alle böse sind. Mami, du musst mir helfen. Jana hat Geld auf Ihren Konten und das will ich haben. Betäubt Torsten und dann …“


    „Du blöde Dirne lügst, halt den Mund.“


    „Herr Claas, weitere drei Tage Ordnungshaft. Sie sind ruhig.“


    „Jana soll sich über den hermachen. Es soll aussehen, als wenn sie Sex hätten. Hat ihm Tina Tropfen gegeben. Der kippt um, Sigrid zieht ihm die Hose aus, Jana und Tina bearbeiten ihn, davon werden Fotos gemacht, selbst Sigrid hat Hand angelegt, weil sie den toll fand. Ekelhaft. Nur sieht man die Fotos, erkennt jeder Trottel sofort, mit dem Mann stimmt etwas nicht.“


    „Wie soll ich über jemand herfallen, den ich selten gesehen habe, außerdem hatte ich einen Job. Selbst wo ich danach arbeitslos war, hätte ich die nie angerührt, da ich keine Frauen mag, die dick, wabbelig sind. Wenn ich das gewollt hätte, hätte ich mir Frau mit Figur gesucht. Diese Person zu befriedigen habe ich Häger, Kringst, Briester, Briester und hundert anderen Männern überlassen. So alt, dass ich eine Prostituierte mitnehmen muss, bin ich nicht. Ihr seid krank mit euren Lügen“, Daniel grienend.


    „Das stimmt nicht, Herr Richter. Sie waren nie mit Doktor Heinz Briester zusammen, das haben sie mehrmals gesagt, weil sie es unbedingt wollten.“


    „Ich wusste inzwischen, dass dieser Junge nicht von mir war. Da ich die Frau nicht anfasste, waren mir diese Männer egal. Sie forderte zwei Mietshäuser für ihren Sohn, und als ich sie auslachte, kamen die üblichen Tobsuchtsanfälle. Ihr reproduktives Verhalten bereuend, spielte sie liebevolle Ehefrau, und als das ebenfalls nicht wirkte, ich sie ablehnte, kreischte sie wie eine Furie.“


    „Herr Claas, Ruhe!“


    „Warum erzählst du nicht, wie der nette Daniel Kirsten vernaschen wollte?“, Eileen schmunzelnd.


    „Was heißt das, Frau Weimann?“, erkundigte sich der Vorsitzende.


    „Na ja, er kam einen Tag mit Blumen und Champagner. Danach schickten sie mich weg. Mein Mann ging wenig später ins Haus und da stand er nackt vor der Couch. Herr Briester brüllte ihn an, ist raus, hat sich angezogen und ist weg.“


    „Sie lügen, Frau Weimann. Wie viel Geld hat Ihnen der miese … Torsten dafür gegeben?“


    „Herr Claas, sind Sie endlich ruhig.“


    „Ich lüge nicht, Herr Richter.“


    „Frau Doktor Bender ist das korrekt?“


    „Sicher, es war zwei Wochen nach der Heirat mit Eileen. Er wollte sich entschuldigen, säuselte er. Dann kam er schnell zur Sache, weil sonst seine Hose geplatzt wäre. Ich sagte, zieh dich aus. Das war meine Rache, da ich wusste, Herr Weimann erschien in Kürze. Er war innerhalb von Sekunden aus seinen Klamotten gesprungen, meinte zu mir, na wie gefällt dir der Anblick? Ich lachte schallend, da kam Arno und er ist weg. Als wenn ich so blöd wäre, mit der Tratsche ins Bett zu hüpfen. Der wäre nicht vom Grundstück gewesen, da hätte es halb Bremen gewusst. Der wollte Torsten nur eins auswischen, dieser Blödian.“


    Arno Weimann sagte dasselbe aus.


    


    Martin Reisiger, 41, verheiratet, 2 Kinder, Gynäkologe, wohnhaft in Hamburg.


    „Doktor Reisiger, kennen Sie eine der beiden Angeklagten?“


    „Beide. Kirsten Bender und Eileen Rieger.“


    „Woher kennen Sie Frau Bender?“


    „Ich habe sie im Krankenhaus kurz kennengelernt. Damals sah sie allerdings anders aus.“


    „Welche Arbeit hat sie dort verrichtet?“


    „Fingernägel lackieren, Kaffee trinken, dumm quatschen. Sie sollte Notfallpatienten der leichteren Art versorgen. Sie war ein absolutes Fiasko, da sie nichts, absolut nichts konnte. Sie hatte einige Zeit mit dem Oberarzt eine Affäre und wurde geduldet, zum Leidwesen der Ärzte und Schwestern. Die mussten nämlich deren Arbeit mitmachen.“


    „Hat sie nicht als Kardiologin gearbeitet?“


    „Schwachsinn. Kirsten ist eine kleine Wald- und Wiesenärztin, mit einem Bildungsstand, sehr weit unten.“


    „Du bist total bescheuert. Das sagst du nur, weil ich dich nie wollte.“


    „Du warst mir zu dummdreist, zu dick, zu pickelig, zu farblos, zu billig. Warum soll sich ein normal denkender Mann mit einlassen?“


    „Frau Doktor Bender, zügeln Sie Ihre Ausdrucksweise. Das Gleiche gilt für Sie, Doktor Reisiger. Sie haben gewiss kein Recht, die Angeklagte zu beleidigen. Wie lange war sie dort beschäftigt?“


    „Drei Monate. Man warf sie hinaus. Die Probezeit war beendet. Tschüss.“


    „Hört sich sehr gehässig an. Wissen Sie, ob die Angeklagte Rieger wusste, dass Kirsten Bender als normale Ärztin gearbeitet hatte?“


    „Sie muss es gewusst haben. Meine Frau hat mich heute Morgen darauf angesprochen. Es war an Daniels Polterabend mit Eileen. Uwe, Doktor Eichkamp hob Kirsten und Eileen ständig in den Himmel, weil die Frauen ja sooo toll wären. Sie wären solche Schönheiten, solche hervorragenden Ärztinnen. Ich sagte in etwa, dass ich Kirsten kenne und sie eine kleine Wald- und Wiesenärztin sei, da fiel mir Eileen ins Wort und lobte Kirsten als hervorragende Ärztin. Ich habe später zu meiner Frau gesagt, Eileen lügt und Uwe hätte eine Macke.“


    „Mit anderen Worten, Professor Doktor Eichkamp hat Sie und alle belogen, da er wusste, dass sie keine Doktoren waren? Professor Eichkamp, Sie hätten das melden müssen.“


    „Ich höre gerade das erste Mal davon, aber anscheinend wusste es Doktor Reisiger. Er tolerierte, dass sie als Kardiologin arbeitete?“


    „Du spinnst, da ich nicht wusste, was sie dort treibt.“


    „Falsch, Daniel hat allen im Vorfeld erzählt, welch exzellente Kinderärztin seine Frau und das Kirsten Kardiologin sei. Er schmachtete Kirsten förmlich an.“


    „Danke, Frau Doktor Greinet. Doktor Reisiger, Sie wissen schon, damit haben Sie sich strafbar gemacht. Noch eine Beleidigung einer Person und es wird eine Ordnungsstrafe verhängt. Benehmen Sie sich wenigstens in einem Gerichtssaal. Das hört sich an, als wenn Sie es nicht gern sahen, das Herr Claas Frau Rieger heiratete?“


    „Richtig, das habe ich vor allen gesagt. Eine dumme, bornierte, hochnäsige Ziege, habe ich sie genannt. Sie hat Zirkus veranstaltet, sich ständig in den Vordergrund gespielt. Ich sagte damals Daniel, er soll diese Braut nicht heiraten. Sein Bruder mit seiner angeblichen Frau Doktor und Eileen würden ihn abzocken wollen. Deswegen hatten sie diese Ehe eingefädelt.“


    „Also wussten Sie, dass sich Frau Bender mit fremden Titeln schmückte, das beide Frauen nur Betrügerinnen waren. Sie kennen Doktor Torsten Briester?“


    „Ja, wir waren jahrelang befreundet, aber nach dem Mist, den er und sein Vater mit Daniel abzogen, war das beendet. Mit einem verlogenen, hinterhältigen Menschen möchte ich garantiert nicht befreundet sein.“


    „Das ergibt eine Ordnungsstrafe von 300 Euro. Warum? Was ist da vorgefallen?“


    „Torsten und sein Vater hatten jahrelang ein Verhältnis mit Jana. Da stellten sich diese hinterhältigen Männer hin, beschuldigen Daniel, er würde seine Frau betrügen. Daniel sagte deswegen etwas, da beleidigten sie ihn wüst.“


    „Nochmals, mäßigen Sie Ihre Ausdrucksweise. Sie verkehren gerade nicht bei Herrn Claas, sondern sitzen in einem Gerichtssaal. Woher wissen Sie, da bestanden Verhältnisse?“


    „Von Daniel. Chiara wurde von Torsten gezeugt, vermutlich im Drogenrausch. Torsten hat Daniel eingeredet, Ruwen wäre sein Sohn, damit die Rieger einen Vater für ihren Sohn hat und weil er durch sie an Daniels Geld wollte. Jeder der Daniel kennt, wusste, dass er sofort zu dem Kind stehen würde. Eileen nervte monatelang, damit Daniel sie heiratet. Selbst an dem Tag sagte er noch, lassen wir diese Heirat, da keifte sie sofort los und Uwe meinte, er wäre ja gemein und ach, die arme Eileen.“


    „Wie soll das funktionieren? Die Ehefrau stiehlt es und gibt es Doktor Torsten Briester? Sehr logisch! Die Doktoren Briester besitzen das große Geld, nicht Herr Claas. Frau Doktor Rieger hat auf einen Ehevertrag bestanden, den er nie wollte. Nachweisbar! Sie hatte das Vermögen, nicht er. Herr Daniel Briester besaß nichts außer einem Berg Verbindlichkeiten. Nachweisbar. Wie er zu seinen unehelichen Kindern steht, haben wir ebenfalls gehört. Er zahlte keinen Unterhalt, kümmert sich nicht um sie. Er will seinen Sohn Herrn Zacharias unterschieben, lügt deswegen vor Gericht. Den anderen Sohn will er seinem Neffen unterschieben. Interessant ist allerdings, dass Sie wissen, wie man Doktor Torsten Briester betäubte, damit Herr Claas seine perversen Spielchen mit ihm abziehen konnte. Das nennt man Körperverletzung und dafür werden auch Sie sich verantworten müssen. Die Ärztekammer wird darüber informiert werden.“


    „Das hat mir Daniel irgendwann erzählt.“


    „Würde jeder sagen. Sie wissen, dass man bestraft wird, wenn man vor Gericht lügt, wenn man Strafvergehen nicht meldet. Haben Sie infolge nochmals mit Herrn Claas darüber gesprochen?“


    „Ich lüge nicht. Nein, da ich es vergessen habe. Leider können Sie nicht Erich Briester fragen. Er hatte Bilder, mit wem sich die Frauen amüsierten. Er hat bemerkt, dass man nicht nur Daniel, die Jungs beseitigen wollte, sondern auch ihn. Leider konnte er das nicht verwerten, da Heinz, Uwe, Torsten den alten Mann für verrückt erklärten und er weggesperrt wurde. Die Fotos hatte danach Daniel. Zurück zu den Angeklagten. Da waren noch die Herren Grummet, Häger und zig andere Kerle abgelichtet.“


    „Doktor Reisiger, Sie wissen, dass Sie nicht die Unwahrheit sagen dürfen?“


    „Herr Verteidiger, wollen Siiiee mir unterstellen, das ich lüge? Da würde ich vorsichtig an Ihrer Stelle sein. Ich kann beeiden, dass ich diese Bilder gesehen habe und dass die Angeklagten dort mit zig Männern Sex hatten. Zu zweit, zu dritt oder viert, fünft. Fragen Sie Uwe, mit wem er in Torstens Haus Sex hatte. Die beiden Firmen von Torsten, die er großzügig verschenkt hat, sind danach pleite, genauso wie die von drei anderen Herren, seine TOR-Group, die er mit Daniels Geld aufgebaut hat, ebenfalls. Gestohlenem Geld wohlgemerkt. Darauf sieht man nämlich - Straftaten! Strafvergehen unter dem Dach des feinen, ehrlichen, sozialen Torsten Briester.“


    „Über das rege Sexualleben der Angeklagten haben wir bereits gehört. Das Beweismaterial, jene Fotos von Erich Briester, werden gerade ausgewertet und werden in einem weiteren Strafverfahren zur Sprache kommen“, der Vorsitzende.


    „Doktor Reisiger, warum haben Sie das nie in Bremen vorgelegt?“, erkundigte sich der Oberstaatsanwalt.


    „Aus zwei Gründen. Erstens, die Bilder wären verschwunden. Zweitens hat mir Erich das Versprechen abgenommen, das erst vorzulegen, wenn man Daniel oder seinen Urenkeln etwas anhängen will. Er hat damals gesagt, ich bin bald neunzig, und wenn mich mein Sohn töten lässt, habe ich viele schöne Jahre gehabt.“


    „Können Sie sich erklären, warum Doktor Torsten Briester das angeblich nie mitbekam?“


    „Erich erzählte mir, diese Sexorgien, die Rauschgiftpartys fanden statt, wenn er weg war. Er sagte, Torsten ist ein Idiot. Er ist fast so ein guter Geschäftsmann wie Heinz, nur er kann nicht denken, wenn es um sein Privatleben geht. Er kann dumm daher geplappert. So ist es heute. Seine Frau schläft mit hundert Kerlen. Er kriegt nichts mit. Völlig verblödet läuft der herum. Er weiß nicht, dass zwei seiner Kinder von seinem Vater gezeugt wurden. Torsten hetzt gegen seinen Bruder, plappert dumm, wie ein stupides Kind.“


    „Wann war das Gespräch?“, erkundigte sich Doktor Steffens.


    „Das war November, nein Oktober 2006. Es war etwa zwei Wochen vor seinem Tod.“


    „Das, Doktor Reisiger ist interessant, da zu diesem Zeitpunkt Doktor Briester geschieden war. Nachweisbar, von zig Zeugen bestätigt, war seine Ex-Frau seit März 2006 nie in seinem Haus, lebt seit April 2006 in Hamburg. Aus dem Umfeld eines Herrn Claas lügen alle Zeugen. Sie werden sich dafür verantworten müssen. Haben Sie ebenfalls Geld, Immobilien für diese Aussage erhalten oder wurden Kredite storniert?“


    „Gewiss nicht! Erich hat es mir damals so gesagt, und das Torsten geschieden ist, wusste ich nicht.“


    „Hat Ihnen Herr Claas vergessen zu berichten. Dummer Fehler! Als sie im Oktober Erich Briester trafen, wie ging es ihm da?


    „Sehr gut.“


    „Wo und wann war das?“


    „Bei Daniel. Wann weiß ich nicht mehr.“


    „Einen Montag, an einem Freitag oder so.“


    „An einem Samstag.“


    „Wie ging es Erich Briesters Enkelkindern, Julian, Roman?“


    „Auch gut. Warum?“


    „Sehen Sie, Doktor Reisiger, die wenigsten Leute können perfekt Lügen. Sie können es so wenig, wie Ihr Komplize Claas. Menschen erfinden Märchen, sprechen sich da oberflächlich ab. Dumm nur, hinterfragt man etwas, dann wissen diese Personen nicht weiter und schon fliegt diese Lügerei auf. Ich habe hier sieben Zeugenaussagen von unterschiedlichen Personen, die weder die Doktoren Briester kennen, nicht das es heißt, sie wurden gekauft, die Aussagen, wo sich die Jungs an den Wochenende aufhielten. Ferner waren Sie nicht in Wedel, nicht in seinem Haus, sondern sie hatten ein Wochenende Bereitschaftsdienst. Nachbarn sagen Ihnen gewiss, was Sie und Ihre Familie an den anderen Wochenenden taten. Doktor Reisiger, Sie haben einen Kredit von Herrn Claas bekommen. Ist das richtig?“


    „Nein, von seinem Opa.“


    „Wie, nach dessen Tod?“


    „Erich lebte da noch.“


    „Erich Briester ist der Vater von Herrn Claas. Ersparen Sie uns die weitere Lüge. Nachweisbar! Selbst dabei nur Unwahrheiten. Das Geld kam merkwürdigerweise von Doktor Torsten Briester. Wie kann das sein?“


    „Gelogen!“


    „Oh, da muss der Bank ein Irrtum unterlaufen sein. Ich habe entsprechende Auszüge vorliegen. Doktor Briester, wieso haben Sie das Geld nicht zurücküberwiesen bekommen?“


    „Weil es Martin für den Hauskauf ausgegeben hatte. Kein Irrtum! Auf das Geld warte ich seit Jahren, aber jetzt fordert mein Anwalt die halbe Million zuzüglich Zinsen zurück und klagt. Es gibt darüber logischerweise einen Vertrag, den unser Anwalt seinerzeit aufsetzte.“


    „Das Geld habe ich in monatlichen Raten an Daniel abbezahlt, so wie es Erich wollte. Was soll der Mist?“


    „Ich verstehe das gerade richtig. Sie nehmen Geld von dem Herrn, den Sie massiv verleumden, beleidigen. Sie belügen jetzt das Gericht, das wäre nicht so, obwohl auf der Überweisung Torsten Briester steht, es einen Vertrag mit Doktor Torsten Briester gibt. Der liegt dem Gericht übrigens vor. Sie besitzen danach die Frechheit, zahlen es angeblich an den Neffen des Gläubigers zurück? In dem Vertrag steht genau, welche Höhe die monatlichen Ratenzahlen auf welches Konto gezahlt werden müssen. Kein Wort von einem Daniel Briester, Daniel Claas, Erich Briester oder sonst wem. Mein Komplize und ich wollten so eine halbe Million ergaunern, so nennt man das korrekterweise. So auch bei Frau Doktor Jana Briester?“


    „Das Geld an Jana hat Daniel erhalten, da sie Schulden bei ihm hatte.“


    „Ach, hatte Doktor Briester ebenfalls Schulden bei Herrn Claas? Doktor Reisiger, ersparen Sie uns weitere Lügen. Ein Strafverfahren gegen Sie folgt und bei der Summe der Strafvergehen ist eine Bewährungsstrafe ausgeschlossen. Wie der Vorsitzende bereits andeutete, wird umgehend die Ärztekammer darüber informiert. Doktor Torsten Briester, diese massiven Verleumdungen des Zeugen Reisiger können Sie mit einer Privatklage verfolgen lassen, sein Betrug wurde ja bereits Aktenkundig. Doktor Behrend, Sie können das Geld von Doktor Reisiger ebenfalls einklagen. Schwerer Betrug in zwei Fällen. Wenn ich mir Geld leihe, muss ich es logischerweise auch an denjenigen zurückzahlen. Wissen bereits meine kleinen Enkelkinder. Schäbig. Unterbrechen wir für die Mittagspause und Herr Claas, Sie holen bitte die Belege und Bankauszüge Ihrer Söhne. Einen veränderten Vertrag für Doktor Reisiger müssen Sie nicht erstellen, da uns alle entsprechenden Unterlagen, selbst aus dem Haus von Doktor Reisiger, vorliegen.“


    


    „Herr Claas, treten Sie vor und geben bitte die Unterlagen ab.“


    „Ich habe sie nicht gefunden. Sie müssen beim Umzug verloren gegangen sein.“


    „Kein Problem, geben Sie uns die Kontonummern, damit wir das überprüfen können.“


    „Die Konten gibt es nicht mehr.“


    „Claas, sage einfach, du hast gelogen“, rief jemand aus dem Publikum. „Er war nicht weg, da sein Auto die ganze Zeit auf dem Parkplatz stand.“


    „Danke, Herr Schreiber. Herr Claas, Sie denken, Sie kommen mit Ihren Märchen durch? Doktor Steffens, bitte.“


    „Die Kleidung von Frau Doktor Jana Briester wurde von Daniela Schaller, deren Mutter und Daniel Briester Monate vorher zu Geld gemacht. Die Belege haben wir hier vorliegen. Frau Doktor Rieger lebte da noch bei den Eltern. Das Gleiche geschah mit der Praxiseinrichtung, obwohl ein Gerichtsbeschluss vorlag, dass Herr Claas die Sachen sofort an seine Frau herauszugeben habe. Schwerer Diebstahl.“


    „Danke, Doktor Steffens, mehr als infam und da zeigen Sie und Ihr Anwalt Frau Doktor Rieger wegen Diebstahls an? Herr Karsten Bender, bitte.“


    „Karsten? Was will der denn hier?“


    Er betrat den Saal, blieb bei Daniel stehen, der sich erhob, grinste. Sie legten die Hände aneinander, verbeugten sich.


    „As-salâmu ¿alaikum, Daniel.“


    „As-salâmu! Karsten, ahlan-wa-Sahlan!“


    Sie umarmten sich kurz. „Entschuldigung, aber wir haben uns zwei Monate nicht gesehen.“


    „Sie setzen sich augenblicklich hin, Herr Claas. Schön, haben alle vernommen, wie gebildet Sie sind. Geht bei Ihnen etwas ohne Showeffekte? Waren Sie schon in psychologischer Behandlung?“


    „Bestimmt nicht.“


    „Sollten Sie in Erwägung ziehen, weil Ihr Verhalten krankhaft ist. Schluss mit Ihren blasierten Auftritten. Wir sind in keinem Theater und Sie bekommen keinen Applaus.“


    Karsten Bender, 43, wohnhaft in Dubai, verheiratet, drei Kinder. Er war der Bruder der Angeklagten Kirsten Bender, wollte trotzdem aussagen.


    „Herr Bender, stellen wir gleich klar, lügen Sie, lasse ich Sie bis zu einer Urteilsverkündung für Ihr Verfahren festsetzen. Es reicht mir inzwischen, dass alle aus dem Umfeld von Herrn Claas nur die Unwahrheit sagen, Theater spielen, nach Aufmerksamkeit gieren. Sie sind aufgrund von einem Anruf von Herrn Claas nach Deutschland gekommen. Woher kennen Sie ihn?“


    „Er war vor einigen Monaten mit seiner Frau in Dubai. Im Buri el Arab hatten Sie eine Suite und feierten dort Ihre Flitterwochen. Ich war an einem Tag mit Scheich Hassan unterwegs und wir trafen ihn zufällig. Da er unbedingt eine Tour in die Wüste unternehmen wollte, lud mein Freund ihn für den nächsten Tag ein. Nach der Fahrt waren wir zusammen bei der Falkenjagd und wir unterhielten uns. Es kam heraus, dass er meine Schwester kannte. Ich fragte natürlich nach Kirsten und was ich da hörte, zog mir fast die Schuhe aus. Ich rief am gleichen Abend meine Eltern an, die das bestätigten, mir jedoch erst von den Scheußlichkeiten von Kirsten berichteten. Das hatte mir Daniel nämlich nicht erzählt. Zwei Tage später trafen wir uns im Palast meines Freundes, da er uns mit unseren Gemahlinnen zum Abendessen eingeladen hatte. Danach tranken wir in der Bar des Buri el Arab ein Glas Champagner und ich sagte ihm, wie mich diese Scheußlichkeiten meiner Schwester entsetzten. Ein Wort gab das andere und er erwähnte Frank Häger. Den Mann kannte ich flüchtig. Meine Frau bat, dass wir das Thema wechseln. Daniel möchte in Dubai eine Eigentumswohnung kaufen, deswegen haben wir öfter telefoniert. Mein Freund hatte Passendes gefunden und ich sprach am Mittwoch mit Daniel, bat ihn über das Wochenende nach Dubai zu kommen. Im Dschumaira Lake …“


    „Es reicht! Ich hatte nicht nach Scheichs oder Wohnungen gefragt, da es niemand interessiert. Ersparen Sie uns allen diese schon nicht mehr hörbare, exaltierte Angabe. Das Interessante, Doktor Steffens ist, wie Herr Claas zu dem Geld gekommen ist, außerdem besteht bei dem Nebenkläger Fluchtgefahr. Woher kennen Sie Doktor Häger?“


    „Ich habe ihn während meines Studiums kennengelernt. Ich bin Diplom-Ingenieur und er hat dasselbe studiert. Wir sind damals einige Male zusammen um die Häuser gezogen und dabei lernte er Kirsten kennen. Die verknallte sich in Frank, er nicht in sie. Sie sah damals anders aus.“


    „Ihre Schwester studierte, ging nach Amerika, wo sie zwei Doktortitel erwarb. Wissen …“


    „Unfug. Kirsten hat keine Doktortitel. Sie hat nie promoviert. Frau Rieger hat ebenfalls keinen Doktortitel.“


    Beide Frauen schauten auf den Tisch.


    „Herr Bender, Sie haben Herrn Claas anderes erzählt. Bitte berichten Sie das, und zwar kurz die Sache betreffend, sonst wird es teuer, aber der Scheich wird gern aushelfen.“


    Allgemeines Gelächter erklang und jemand murmelte. „Der nächste aufgeblasene Affe. Der Claas kennt nur solch bornierte Kerle, die alle lügen.“


    „Ich war 2000, Januar, Februar, mit meiner Familie für fünf Wochen in Hamburg. Meine Eltern sollten Ihre Enkelkinder sehen. Meine Schwester war nicht da. Wir waren an einem Abend in der Oper, trafen dort Frank und Eileen. Wir verabredeten uns nach der Aufführung zu einem Glas Wein. Wir saßen in dem Lokal und da sah ich Daniel mit dieser Frau“, er deutete auf Carola. „Der Mann, der neben ihr sitzt, erschien später. Der andere Mann mit einer dunkelblonden Frau saß bei ihnen.“ Er deutete auf Torsten. „Frank und Eileen kamen herein, setzten sich zu uns und Frank flüsterte Eileen zu, hast du gesehen, die Briesters sind hier. Beide Söhne fragte sie. Der mit den hellen Haaren ist der mit dem großen Geld, der gut aussehende der Bulle. Sie antwortet, Mist, dass Kirsten nicht da ist. Das wäre heute die Gelegenheit gewesen, um an EI und TOR zu kommen. Sie bemerkten meinen Blick, lachten und lenkten ab. Ich vergaß es. Inzwischen ergibt das einen Sinn. Frank ist extrem ehrgeizig. Er sagte, die Firma meines Vaters ist groß, aber ich werde ein Weltunternehmen daraus schaffen. Eileen ist eine dummdreiste, faule, arrogante Schnepfe. Ein verwöhntes Püppchen, die die Nase hochrecken kann, ansonsten ist sie hohl. Papi war ja sooo reich. Das erste, was ich von der Braut hörte, war, mein Vater ist Professor Doktor Rieger. Wir haben eine Privatklinik und viele Immobilien. Ich bin ja sooo schön und mein Vater erfüllt mir jeden Wunsch. Was machst du denn? Haben deine Eltern ein großes Unternehmen? Ich habe sie als trivial abgehakt. Kirsten ist voll auf die Braut abgefahren, weil sie träumte, reiche Frau zu spielen. Deswegen hatte sie Lars geheiratet. Der war zwar reich, aber von seinem Vermögen hat meine Schwester nie einen Cent gesehen. Ich mochte Lars. Eileen und Frank haben damals geplant, meine Schwester mit diesem Mann, also Herrn Briester zu verkuppeln. Vermutlich wäre dabei für Frank viel herausgesprungen. Meine Mutter erzählte, das Kirsten diesen Mann geheiratet habe, wussten wir, warum sie sich operieren ließ.“


    „Das war ein abgekartetes Spiel. Der Häger möchte sich an EI-Elektronik, der TOR-Group bereichern und deswegen musste ich weg, weil ich der Erbe gewesen wäre. Obendrein …“


    „Herr Claas, habe ich Sie gefragt? Es heißt Doktor Häger, aber Ihnen Anstand und Benehmen beizubringen - sinnlos. Sie reden nur Unfug. Die TOR-Group würde niemals Ihnen gehören, da es Erben gibt. Electronics-Technology ebenfalls nicht, da es einen Erben gibt. Halten Sie endlich den Mund, da alle von Ihrer Geldgier genug haben.“


    „Mein Bruder spinnt. Das ist purer Neid“, Kirsten nun.


    „Auf was sollte ich neidisch sein? Auf deine Vorstrafen? Auf deine Arbeitslosigkeit? Auf deinen langen Gefängnisaufenthalt?“


    „So war das nicht. Wir haben zwar kurz über die beiden Brüder geredet, aber nie über die Firma. Karsten, du Lügner, damals gab es TOR noch nicht. Du bist so blöd wie dein Freund. Wie viel gibt er dir dafür?“


    „Frau Rieger, bitte. Nur sie hat recht. TOR wurde erst 2003 ins Leben gerufen. Doktor Briester seit wann stand der Name für Ihre Firma fest?“


    „2003. Am Geburtstag meiner Großmutter hat diese ihn erfunden.“


    „Woher wissen Sie das alles?“


    „Von Daniel! Er hat es mir erzählt, als er in Dubai war.“


    „Weil ich mit meiner Frau in dem besten, schönsten, teuersten Hotel der Welt meine Flitterwochen verleben wollte. Dich hässliche Kuh wollte ich nie heiraten. In so ein Hotel sollten schöne Frauen verkehren, passend zu dem gesamten Ambiente. Frage Karsten, er kann das bestätigen. Menschen ohne Benehmen, Anstand, Stil haben dort nichts zu suchen.“


    „Herr Claas, es reicht. Weitere vier Tage Ordnungshaft. Keiner hat Sie zu einer Heirat gezwungen. Sie haben Freunden Monate vorher von Frau Rieger vorgeschwärmt. Vergessen? Die Bänder werden in Ihrem Verfahren gehört werden. Sie sollten sich schämen, so über eine Ex-Frau zu reden. Sie heiraten anscheinend nur Frauen, die hässlich, fett, alt, billig und so weiter sind. Zitat Ihrer Worte. Vermutlich können Sie so Ihre sadistische Ader besser ausleben oder es ist lukrativer. Da sprechen Sie von Anstand, Stil, Benehmen? Herr Bender, erheben Sie sich, da Sie vereidigt werden.“ Man klärte ihn auf und er schwor.


    „Herr Feldmann, erzählen Sie bitte, was Sie vorhin gemeldet haben.“


    „Die beiden Männer waren in der Mittagspause zusammen essen. Von wegen, wir haben uns sooo lange nicht gesehen.“


    „Sie hörten Gesprächsfetzen?“


    „Herr Claas plauderte eindrucksvoll, wie man ihn um sein Vermögen betrügen, seine Kinder und ihn ermorden wollte. Später berichtete er, wie Doktor Häger bei allen mitmische.“


    „Sie lügen, Herr Feldmann, das habe ich nie gesagt.“


    „Doktor Keitler bitte.“


    „Er sagte wortwörtlich. Das haben die damals schon geplant, als ihr uns in der Oper gesehen habt. Deswegen waren die sauer, dass deine Schwester an dem Abend nicht dabei war. Sie hätte sich an Torsten werfen können. Herr Bender meinte, da könntest du recht haben. Er wollte dein Unternehmen. Herr Claas fügte an, sicher! Deswegen hat der Häger später alles dafür getan, dass meine Firma kaum Aufträge bekam. Wahrscheinlich zusammen mit meinem Vater und meinem Bruder. Der wird den Versagern Geld gegeben haben, damit sie die Miete bezahlen konnten, später haben die Verbrecher mir über 50 Millionen gestohlen.“


    „Herr Bender, das nennt man Meineid. Da Sie im Ausland wohnen, werden Sie für eine Weile bei uns bleiben müssen. Leider sind da der Scheich und Herr Claas machtlos.“


    Allgemeines Gelächter folgte.


    „Alles was ich gesagt habe stimmt, bis auf das über die Firmen. Ich wollte Daniel helfen, damit er zu seinem Geld kommt. 50 Millionen sind schließlich kein Pappenstiel. Obendrein müssen diese Menschen weggesperrt werden, weil es nicht normal ist, wie man ihn und seine Familie bedroht, das diese Männer seine Kinder, seine Frau und ihn töten wollen.“


    „Ist das so, Herr Claas? Warum haben Sie das nicht angezeigt?“


    „Weil die Kerle sich überall freikaufen.“


    „Die angeblichen Bedrohungen haben Sie weggeworfen, wie alles andere angebliche Beweismaterial?“


    „Sicher, weil es meine Frau nicht erfahren soll. Sie würde sich ängstigen.“


    „Ich habe Tempos, benötigt jemand welche?“, rief ein Zuschauer und alle lachten.


    „Ruhe! Herr Bender kann abgeführt werden“, winkte Doktor Steffens einen Beamten heran. „Schändlich, wenn man für Geld der eigenen Schwester etwas unterschiebt. Zahlte der Scheich anscheinend doch nicht so gut.“


    „Aber das können Sie nicht machen.“


    „Herr Bender, können wir laut unseren Gesetzen. Sie haben bereits vor der Belehrung gelogen: Wir haben uns seit zwei Monaten nicht gesehen. Da bereits war geplant, das Gericht zu belügen, falsch auszusagen. Sie schworen einen Meineid, das bedeutet eine Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren. Dazu kommt, dass Sie Ihre Schwester und Frau Rieger falsch beschuldigten. Schäbig!“, nickte Doktor Steffen den Beamten zu, der ihn aus dem Gerichtssaal führte.


    „Der Claas opferten jeden, nur damit der sich bereichern kann“, hörte man eine Frau unter den Zuschauern sagen.


    „Hören wir zwei Ausschnitte aus Bandaufzeichnungen. Sie wurden untersucht und es wurden keinerlei Manipulationen festgestellt.“


    Daniel: „Meine kleine süße Nixe, sage endlich ja. Ich möchte wirklich, dass du zu uns zurückkommst, weil du meine absolute Traumfrau bist.“


    Eileen: „Nein, Daniel! Wir passen nicht zusammen. Diese Heirat war ein Fehler.“


    „Doch tun wir. Unser Sohn soll mit seinen Eltern aufwachsen und meine Kinder würden sich ebenfalls freuen. Sie vermissen ihre Mama. Am meisten ich. Ich liebe alles an dir, Arielle. Du bist hinreißend, bezaubernd, ganz Besonderes. Du bist sehr intelligent, eine hervorragende Kinderärztin, eine liebevolle Mutter. Du hast eine sagenhafte Figur, siehst zum Anbeißen aus, hast Charme, alles, was ich an einer Frau toll finde. Bitte, sage ja, weil du mir fehlst, wenn ich dich einen Tag nicht sehe.“


    Der Vorsitzende wechselte die Kassette.


    Eileen: Was willst du? Ich habe Patienten und keine Zeit, mir dein dummes Gerede anzuhören. Du bekommst deine Scheidung und Ende.“


    Daniel: „Ich hatte Sehnsucht nach meiner bezaubernden Frau. Das habe ich gestern nicht so gemeint, meine kleine Nixe. Ich hatte Ärger im Büro, weil diese Volltrottel nichts können, zu allem zu blöd sind.“


    „Geh bitte, da ich wie gesagt, zu arbeiten habe.“


    „Komm sei lieb, nur einen Kuss. Ich möchte nicht, dass wir Streit haben und dass du gehst. Wenn nächste Woche der Prozess gegen den Zacharias zu Ende ist, fahren wir beide übers Wochenende allein weg. Ganz feudal und werden dort Liebesurlaub verleben. Ich möchte drei Tage ganz viel Sex mit dir, daneben werden wir uns anderweitig verwöhnen lassen, meine kleine Arielle. Am liebsten würde ich gleich jetzt über dich herfallen. Du siehst selbst jetzt umwerfend und antörnend aus.“


    „Wieso arbeitest du eigentlich um die Uhrzeit nicht? Es warten Patienten, also gehe und befriedige Tina. Schleimer. Es gibt diese Scheidung.“


    „Blöde Kuh! Das kostet dich viel Geld, du dämliches Stück. Dich mache ich fertig.“


    „Davon haben wir weitere zwölf. So viel zu dem Thema, Sie haben Frau Rieger nie geliebt. Frau Rieger, warum wurde das aufgenommen?“


    „Ich wusste durch zwei Verhandlungen, zahlreiche Bänder, die bei Daniel lagen, wie er mit seiner Ex-Frau umgesprungen war. Erst war es die große Liebe seines Lebens, seine umwerfende, bezaubernde Latina. Später hieß es, sie wäre fett, feist, hässlich, widerlich, dreckig, verblödet, habgierig. Hure, Dirne, Nutte, Dreckstück, Schlampe waren nur einige Wörter, mit denen er sie betitelte und das im Beisein der Kinder, von Frau Helmer, Marion und Daniela Schaller, Sigrid und Tina Briester, den Peters. Doktor Reimann hatte mir von dem Larsen-Prozess erzählt und da war es ebenso gewesen. Erst war Frau Larsen süß, niedlich, danach die gleichen wüsten Beschimpfungen. Ich wollte mich absichern, da er mir gesagt hatte, dass er sich scheiden lassen wollte. Der Mann treibt jede seiner Ex-Frauen in den Wahnsinn, nur damit er Geld ergaunern kann.“


    „Haben Sie die Kassetten entwendet?“


    „Nein, die muss Daniel haben.“


    „Die gab es nie. Du lügst wie immer.“


    „Du hast mit Martin telefoniert, ihm erzählt, Jana hätte dir 100.000 Euro gestohlen, die Jungs geschlagen und sei zu ihrem Lover Heinz gefahren. Torsten wäre bei seiner Dirne, hätte daher keine Zeit für sie. Lügen. Jana hat es dir gesagt. Man hört, wie sie weinte, weil du solche Lügen verbreitest. Da sagst du zu ihr. Dich dreckiges Biest mache ich fertig, bis du dich entweder selbst tötest oder in der Irrenanstalt landest. Wie dich meine süße Daniela heute zugerichtet hat, deine zerschlagene Fresse, war erst der Anfang. Du wirst keinen heilen Knochen mehr haben, wenn wir mit dir fertig sind, fette Drecksau.“


    „Du lügst, du blöde Dirne.“


    „Herr Claas, dafür erhalten Sie weitere sieben Tage Ordnungshaft. Doktor Reisiger, hat es das Telefonat gegeben und keine weiteren Unwahrheiten?“


    „Ja, allerdings.“


    „Wann war das?“


    „Das muss kurz nach Chiaras Geburt gewesen sein. Daniel, das konnte Eileen nicht wissen, wenn es nicht ein Band darüber gebe. Was wird das? Hast du mich nur belogen?“


    „Sie lügt. Wahrscheinlich hat es ihr Jana erzählt.“


    „Ich denke, sie war an dem Abend bei Heinz? Da war Eileen noch nicht in Bremen.“


    „Weiß ich heute nicht mehr, wo die sich herumgetrieben hat. Sie hat mich bestohlen.“


    „Wir unterbrechen für einige Minuten. Bitte bleiben Sie sitzen. Doktor Steffens, folgen Sie mir bitte.“


    


    Nach einer kurzen Unterbrechung.


    „Die Sitzung ist damit beendet und wird in einer Woche mit den Plädoyers fortgesetzt. Herr Claas, Sie werden von zwei Beamten draußen erwartet und in die Vollzugsanstalt gefahren. Sie dürfen Ihre Haftstrafe absitzen.“


    „Bravo, endlich sperrt man den Claas weg. Mensch, dass der Seiffert den Zirkus mit dem Psycho überhaupt mitgemacht hat?“


    „Für ´ne Million tut man eine Menge.“


    „Wurde ja Zeit, dass man dem Psychopathen das Handwerk legt.“


    „Doktor Briester, wir sagen alle sehr gern aus.“


    Daniel war hingegen wie gelähmt, bevor er die Wut fühlte. Er hielt seinen Vater am Arm fest, wollte ausholen, da drehte ihm Heinz den anderen Arm auf den Rücken. „Fass mich an und du liegst auf der Nase, dummer Bengel.“


    „Jetzt rastet der Kerl völlig aus.“


    „Du mieser Verbrecher, ich bringe dich um. Wie hast du das gedeichselt, du Hurenbock. Dafür wirst du büßen, du Drecksack. Wen hast du gekauft? Wie hast du …“


    „Herr Claas, Sie sind hiermit festgenommen. Folgen Sie mir bitte.“


    Daniel folgte dem Mann. Was hatten die Kerle da gedreht? Obwohl er Geld anbot, musste er die Ordnungshaft absitzen.


    

  


  
    


    *


    Daniel setzte sich neben Doktor Seiffert, sah der heutigen Verhandlung ziemlich relax entgegen. Egal wie es ausging, es würde eine lange Gefängnisstrafe für seinen Vater geben und das Wissen freute ihn. Den Mann würde er nie wiedersehen, da er dort das Zeitliche segnete. Er hatte die letzten Monate erlebt, wie es im Knast zuging und das würde der Kerl nie überleben.


    Staatsanwalt Friedrich blieb bei ihnen stehen. „Moin, Herr Claas!“


    „Moin, Herr Friedrich! Wieso hat man den Mörder nicht in U-Haft gesteckt?“


    „Herr Claas, ich vermute …“


    Doktor Steffens erschien und der Staatsanwalt ging rasch weiter.


    Sein Vater betrat mit einem Anwalt den Saal, nahm Platz, da marschierten die Richter im Gänsemarsch ein. Die Verhandlung begann. Heinz Personalien wurde festgestellt und Doktor Steffens verlas die Anklagepunkte.


    „Wieso wird der nicht wegen Mordes angeklagt? Der hat seinen Vater auf dem Gewissen, weil er den in den Tod getrieben hat und danach hat der Verbrecher seine Mutter getötet.“


    „Beginne ich gleich mit 500 Euro Ordnungsgeld gegen den Nebenkläger. Herr Claas, Sie reden, wenn ich Ihnen das Wort erteile. Verstanden?“


    Daniel nickte nur, hörte nicht zu, was ihm Doktor Seiffert sagte. Er schwelgte in heller Vorfreude auf das Urteil – lebenslänglich.


    Doktor Briester wollte zunächst nicht aussagen, wie sein Anwalt mitteilte.


    Der Vorsitzende wandte sich an Daniel, belehrte ihn, da er zwar Nebenkläger sei, als Zeuge jedoch die Wahrheit sagen müsse, und teilte ihm mit, das man seine Aussage später hören würde.


    Der erste Zeuge erschien: Doktor Torsten Briester. Er verweigerte die Aussage, da Heinz sein Vater sei.


    Merde! War der Kerl bekloppt, fluchte Daniel innerlich. Er dachte, man hätte den Idioten in den letzten Wochen auf seine Seite gezogen. Was bildete sich der Idiot ein, ihn zu hintergehen?


    „Doktor Briester, Herr Claas behauptet, Sie hätten im Larsen-Prozess falsch ausgesagt. Unter anderem haben Sie behauptet, Sie hätten kein Verhältnis zu Frau Doktor Behrend gehabt, dabei waren Sie des Öfteren mit ihr zusammen. Warum diese Falschaussagen?“


    „Mein Mandant hatte nie ein Verhältnis mit Frau Doktor Jana Behrend oder später Briester. Mein Mandant hatte nie, ich wiederhole nie eine Falschaussage getätigt.“


    „Herr Claas, Sie wollten Bildmaterial vorlegen. Wo ist das?“


    „Der Kerl lügt. Er wollte damals vor Gericht nicht zugeben, dass er seine Frau betrog, weil sein Saubermannimage darunter gelitten hätte. Wäre dumm gewesen zuzugeben, ja, ich gehe mit meinen Schwiegertöchtern ins Bett, zeuge mit denen Kinder, die ich meinen Söhnen unterschiebe.“


    „Ist das der Fall gewesen, Doktor Briester?“, erkundigte sich der Vorsitzende.


    „Nein, ich hatte nie ein Verhältnis mit Jana oder meinen zwei Schwiegertöchtern und ich habe nur einen Sohn.“


    „Lügner, du hast zig Kinder, sechs, sieben, zehn?“


    „Zügeln Sie Ihr Vokabular und benehmen Sie sich. Wo sind die Fotos?“


    „Das muss beim Umzug abhandengekommen sein“, log Daniel.


    „Hören wir Frau Doktor Greinet.“


    „Frau Doktor Greinet, Sie kennen Doktor Briester seit Kindertagen. Wie war er früher?“


    „Ein normaler Junge, Jugendlicher. Fröhlich, ruhig, mit viel Blödsinn im Kopf, aber da bereits stets hilfsbereit, extrem ehrlich. Er hat sich liebevoll um seine jüngere Schwester gekümmert. Er ging zum Studium nach London, München und wir sahen uns nur in den Semesterferien. Er war und ist ein feiner Kerl. Er kam zurück, stieg bei EI ein und wollte Inge heiraten. Heinz und Inge waren da seit Jahren ein Paar, hatten sich stets besucht. Deswegen hatte sich Sigrid Jahre vorher von der ehemaligen Freundin getrennt. Sie war in Heinz verliebt. An einem Abend waren wir feiern. Mein Mann hatte Geburtstag und ich war gerade schwanger. Wir waren zwanzig Freunde. Inge musste früher gehen, da sie Nachtdienst im Krankenhaus hatte. Sigrid hat das später ausgenutzt und Heinz ins Auto gezogen. Sechs Wochen später teilte sie ihm mit, er würde Vater. Eins möchte ich anmerken, Heinz hat das am nächsten Tag sofort seiner Freundin gebeichtet. Ich denke, dass es damit anfing.“


    „Ist das richtig, Doktor Briester?“


    „Ja!“


    „Herr Claas, wie Sie das aufnehmen, wussten Sie das?“


    „Ja, Inge hat es mir und Marion nach deren Scheidung erzählt. Ich hatte damals gerade erfahren, dass Daniela meine Tochter ist. Es war billig. Der Angeklagte hatte sein Leben lang ein Problem und das war, er wurde nie ein richtiger Mann. Er hatte sich nie gegenüber seinen Eltern durchgesetzt, nur gekuscht. Wäre er ein Mann gewesen, hätte er gesagt, soll die Frau das Kind bekommen, ich zahle und damit Schluss. Ich lasse mich nicht erpressen. Er war angeblich Doktor, hätte sofort woanders einen Job bekommen, wenn nur als kleiner Angestellter oder Lagerarbeiter. Nein, er verrät die Frau, die er angeblich liebt, für Geld. Dafür macht er wiederum andere verantwortlich. Er lässt sich nicht scheiden, wegen des Geldes. Seinen Frust ließ er an mir aus. Da konnte er Mann spielen. Ist ja männlich, ein kleines Kind über 10 Jahre wöchentlich zusammenzuschlagen. Er konnte jede Frau kurz beglücken. Macht ja einen tollen Mann aus ihm. Er hat zig Frauen beglückt, dass man verhütet, hat sich zu ihm nicht herumgesprochen. Ist wahrscheinlich nicht männlich oder es hätte Geld gekostet. Mann sein setzte er mit Geld, mit der Firma seines Vaters, mit Immobilien besitzen gleich. Mit Besitz kompensierte er sein nie vorhandenes Selbstbewusstsein. Er war ein mieser Geschäftsmann, erreichte nie den guten Ruf seines Vaters. Dabei wollte er besser sein. Doktor Erich Briester war groß, erfolgreich als Unternehmer. Er war ehrlich, hilfsbereit, betrog nie seine Frau, schlug nie seine Kinder. Er war ein Mann, der gradlinig seinen Weg ging und wenn, stand er zu seinen Fehlern. Darum setzte der Angeklagte später alles daran, den guten Ruf dieses Mannes mit Lügen und Verleumdungen zu ruinieren. Nicht mein Großvater verkehrte regelmäßig in Bordellen, befriedigte jede Prostituierte, solange sie unter zwanzig war. Nein, das tat ein Heinz Briester. Nicht mein Großvater machte meinen Freundinnen Geldangebote, weil er sie ins Bett ziehen wollte. Nein, es war Heinz Briester. Es war seine späte Rache. Er hat bis heute nicht begriffen, dass er und nur er sich allein sein Leben versaut hat und kein anderer. Dass er damit sogar seinen geliebten Sohn Torsten mit in den Dreck zieht, begreift er ebenfalls nicht. Völlig verblödet, deswegen musste der sich einen Doktortitel kaufen. Nicht 2 plus 3 kann er addieren, dieser Versager.“


    Heinz schaute ihn schmunzelnd an.


    „Herr Claas, zügeln Sie Ihre Ausdrucksweise und ich belehre Sie nochmals, werde Sie später vereidigen lassen. Daneben verhängen wir ein weiteres Ordnungsgeld von 1.000 Euro.“


    „Was soll das? Daniel, das ist von vorn bis hinten gelogen. Inge hätte gerade dir das nie erzählt. Nie! Sie hat dich für den gleichen bornierten, blöden Kerl gehalten, wie deinen Vater, Erich. Die ganze Familie Riebert konnte dich nie leiden, geschweige, dass sie mir dir gesprochen hätten. Du hast Marion mit Lügen zum Sex gebracht, obwohl du da mit Petra liiert warst. Folgend hast du sie für Sex bezahlt, genau wie Daniela.“


    „Herr Claas, Erich Briester ist nachweisbar Ihr Vater und nicht mein Mandant. Zum Zweiten werde ich Sie wegen Verleumdung verklagen. Sie sind ein verbohrter, einfältiger, hasserfüllter Mensch. Schämen Sie sich nicht? Sind Sie wütend, dass wir Sie verklagt haben? Wollen Sie deswegen alles verdrehen, zurechtbiegen, wie Sie es permanent tun?“


    „Du Gangster, sage die Wahrheit. Es hat dir Verbrecher nicht gereicht, mich tausendmal zu verprügeln, mich krankenhausreif zu schlagen, weil du mich töten wolltest. Es hat dir nicht gereicht, mich 20 Jahre zu diffamieren und zu denunzieren. Es hat dir nicht gereicht, meine Mutter zu schlagen, zu denunzieren und in den Wahnsinn zu treiben, weil dir das Geld wichtiger war. Sie hat falsch gehandelt, aber dazu gehörten zwei. Du, und nur du, hast die blöde Braut … eh… Inge laufen lassen, weil dir Geld wichtiger war. Geld bestimmte dein Leben. Dir hat es nicht gereicht, deinen Vater falsch zu beschuldigen, ihn auszunehmen und Lügen über ihn zu verbreiten. Dir hat es nicht gereicht, deiner Mutter Lügen über ihren Mann einzutrichtern, sie zu bestehlen, sie fast verhungern zu lassen, sie umzubringen. Dir hat es nicht gereicht, deinen Sohn zu belügen, zu manipulieren. Dir hat es nicht gereicht, Menschen mit in deinen Sumpf zu ziehen, weil du deine Straftaten verschleiern musstest. Das hat dir nie gereicht. Nein du wolltest dich an meinen Söhnen, Roman und Julian vergreifen, sie verrecken sehen, wie du es nett ausgedrückt hast. Du hast dich als Saubermann, als liebevoller Familienvater, als großer Unternehmer, als aufrechter Mann hingestellt. Was bist du? Ein Schläger, Lügner, Mörder, Verbrecher, Hurenbock, Dieb. Nur, weil du nie genug bekamst. Nicht genug Geld, nicht genug Frauen, nicht genug Anerkennung. Du wolltest der Größte sein, und zwar in jeder Beziehung und deswegen bist du über Leichen gegangen. Selbst deinen Sohn, den du angeblich liebst, wurde von dir ausgenutzt, benutzt, hintergangen, belogen und ihn hast du mit in deinen Dreck hineingezogen. Du hast über meine verstorbene Frau gesagt, sie wäre das widerlichste, dreckigste und abscheulichste Stück gewesen, das du jemals getroffen hast und dass, obwohl du jahrelang mit ihr ins Bett gestiegen bist. Hast du nie in den Spiegel gesehen? Du verblödeter Penner warst mir nie gewachsen, bereits als Kind konntest du meinen Willen nicht brechen. Hättest du die Finger von meinen Kindern gelassen, mir mein neues Leben gegönnt, wäre es nie weit gekommen. Ich habe dreißig Jahre geschwiegen, nicht mehr. Du wirst nie wieder Menschen manipulieren. Eventuell denkst du daran, was du deinen Eltern angetan hast. Eltern, die dir zu dem Geld verholfen haben, auf das du sooo großen Wert gelegt hast, das du mit Zuhältern und Prostituierten zum Fenster hinausgeworfen hast. Was hätte diese Inge zu diesem Mann wohl gesagt? Sie hätte dir vor vielen Jahren einen Tritt gegeben, weil sie das nicht mitgemacht hätte.“ Daniel holte tief Luft, fühlte sich so gut, dass er einmal all seine Abneigung herausreden konnte.


    „Herr Claas, dafür verhängen wir eine Ordnungsstrafe von sieben Tagen. Verfügen Sie über kein bisschen Benehmen?“


    „Jeder konnte gerade hören, wie sehr der Nebenkläger meinen Mandanten hasst und das er alles dafür tut, diesen Mann zu denunzieren, damit er eingesperrt wird. Herr Claas ist wütend, dass er nichts vom Erbe der Familie Grummet und von seinem Vater, Erich Briester erhalten hat. Er ist wütend, dass er nichts von meinem Mandanten erben wird, weil er der Halbbruder ist. Deswegen fordert er Rache. Herr Vorsitzender, es gibt Bescheinigungen, Urkunden, Anerkennung der Vaterschaft von Erich Briester. Eventuell können Sie das dem Nebenkläger erklären. Er scheint nicht zu kapieren, dass er nicht der Sohn meines Mandanten ist.“


    „Wenn Sie meinen. Das hat der Kerl gefälscht. Was interessieren mich diese paar Euro? Selbst meine 7-monatige Tochter ist heute reicher, als es Ihr Mandant jemals war.“


    „Weitere drei Tage Ordnungshaft. Frau Doktor Greinet, erzählen Sie bitte weiter.“


    „Jedes Wort deiner Hasstirade gelogen, arroganter Angeber. Hänge dir ein Schild um, wo darauf steht: Ich bin sooo reich, habe alte Frauen ausgenommen. Daniel, du bist dumm und überheblich, obwohl du von nichts Ahnung hast. Ein dummer protzender, charakterloser Aufschneider. Du hast deinen angeblichen Opa himmelblau gesehen, dabei war ein hinterhältiger, verlogener, durch und durch schlechter Despot. Es wissen Tausende Leute, dass er dein Erzeuger war und er hat das selber gesagt. Kapierst du es nicht? Du weißt es, aber du musst Heinz sozusagen loswerden, weil du geldgieriger Mensch unbedingt das Briester-Vermögen ergaunern willst. Dafür ist dir keine Lüge, keine Anschuldigung zu perfide, pervers genug. Er hat die Vaterschaft anerkannt. Heinz ist dein Halbbruder. Deine Mutter hat 30 Jahre mit Erich ein Verhältnis gehabt. Jetzt kapiert? Nach der Heirat war Heinz selten zu Hause, da er permanent die Firma seines Vaters vergrößerte. Torsten wurde geboren und er kümmerte sich liebevoll in seiner Freizeit um seinen Sohn. Sigrids Geschrei konnten wir bisweilen bis drüben hören. Ihr passte nicht, dass sich Heinz viel um seinen Sohn kümmerte, zusätzlich an seiner Dissertation schrieb. Eine Ehe hat es nie gegeben. Er suchte eine Wohnung, lebte sein Leben mit EI und Torsten; sie mit keifen, einkaufen, heulen, mehr einkaufen und besonders mit Lügen. Man sah Heinz, Torsten und Inge mindestens einmal wöchentlich zusammen. Es hieß, er hätte weiter mit ihr eine Beziehung. Inge sagte zu mir, das wäre Blödsinn. Es hätte nicht zu Heinz gepasst, da er das nie der Frau, also Inge, zugemutet hätte. Sigrid bekam das mit und sie rannte zu Erich, zu ihrem Vater, heulte, schmückte das aus. Der alte Briester wollte Inge zwingen, sie solle verschwinden, aber die sagte ihm einiges dazu. Sigrid meckerte lautstark Inge auf der Straße an, bezeichnete sie als Dirne und Rainer, ihr Bruder wurde sogar handgreiflich. Heinz tobte, dass man die Frau endlich in Ruhe lassen sollte, zumal sie damals mit dem Schaller befreundet war. Grummet und EI fusionierten, da Rainer nichts konnte. Heinz arbeitete mehr und hatte riesige Erfolge. Seine gesamte Freizeit gehörte Torsten. Daniel wurde geboren und er war vom ersten Tag an, der Lebensinhalt von Sigrid. Alles drehte sich um Daniel. War Heinz arbeiten, kümmerten sich die Grummets um Torsten. Sigrid kam auf die Idee, Torsten zu sich zu holen. Heinz war damals auf Rundreise durch Europa. Sie verprügelte Torsten mehrmals täglich, Daniel schlug ebenfalls zu. Einen Tag gingen Sigrid mit den Kindern zur Weser und warf den 4-jährigen Torsten in das eiskalte Wasser. Daniel jubelte laut, der ist tot, der ist tot. Doktor Kringst Senior war an dem Tag zufällig dort mit einem Pferd unterwegs, hörte das und rettete Torsten. Beide kamen mit schweren Unterkühlungen ins Krankenhaus. Es hieß, der Junge wäre hineingefallen, deswegen habe er überall die blauen Flecke. Wir zeigten Sigrid an, Erich tobte und man ließ die Anzeige verschwinden. Heinz hatte man in Frankreich erreicht. Er ließ die Verhandlungen sausen, charterte ein Flugzeug und landete am Abend in Bremen. Ich glaube von da an, war der Riss zu seinem Vater nicht mehr zu kitten. Daneben stellten sich die Grummets auf Heinz Seite. Sigrid war für ihre Eltern nicht mehr existent und selbst Rainer, der sich ansonsten aus allem heraushielt, hatte mit seiner Schwester Ärger. Sigrid und Daniel versuchten mehrmals, Torsten zu töten. Er hatte einen guten Schutzengel.“


    „Sie und Ihr Mann haben Doktor Briester angezeigt, weil er ständig Daniel schlug.“


    „Inkorrekt! Er hat Daniel zweimal geschlagen, sonst nie. Was sollen diese Lügen? Wir haben Sigrid angezeigt. Daniel war acht, hatte seinen Vater bestohlen, ihn angelogen, es wäre Torsten gewesen, dabei war der mit Bekannten an der Nordsee. Da hat Heinz zugeschlagen. Sechs Jahre später nochmals. Bei Torsten haben sie darüber hinweg geschaut, obwohl der von Daniels Mutter permanent geschlagen wurde, sobald sie den Jungen in die Finger bekam. Meistens war das, wenn Heinz geschäftlich unterwegs war. Als Torsten elf, zwölf war, trauten sich das Sigrid und Daniel nicht mehr.“


    „Herr Claas erklärte, dass er in Ihrer Familie integriert wurde?“


    „Ein wenig übertrieben. Er war mit meinem Sohn befreundet, daher hat sich das ergeben, dass er öfter bei uns war.“


    „Können Sie sich erklären, warum Herr Claas den angeblichen Vater und den angeblichen Bruder, neben einigen anderen Personen nie angezeigt hat?“


    „Warum sollte er Torsten und Heinz anzeigen? Er hat bis heute nicht begriffen, dass er von seinem angeblichen Großvater manipuliert wurde. Heute sitzt der falsche Briester vor Gericht, aber die Lawine, die Daniel in seinem Hass losgetreten hat, ist nicht aufzuhalten und ich bin für Heinz sogar froh darüber. Daniel ist dermaßen in seinem Hass, Eifersucht, Neid, aber besonders in seiner schon unanständigen Geldgier verblendet, dass er nie die Tatsachen erkennen wollte, reimt sich permanent Märchen zusammen, lügt das Blaue vom Himmel. Siehe diese angeblichen Fotos. Selbst im Prozess gegen Rieger-Bender hat er nicht zugehört. Wie ein Anwalt sagte, er dreht sich alles hin, wie es ihm in den Kram passt. Was ihm nicht gefällt, verdrängt er, anderes bauscht er auf, rankt Lügen darum. Seit Jahren grassieren diese Lügen über Heinz, Torsten, die Daniel in die Welt setzt, weil er von Geldgier, Eifersucht und Neid zerfressen ist.“


    „Was heißt dass, Frau Doktor Greinet?“, Doktor Steffens.


    „Fragen Sie den Angeklagten, da ich ihm stillschweigen geschworen habe. Heinz hat zweimal Fehler in Bezug aus Daniel gemacht, als er ihn schlug, aber andere mehr, viel, viel mehr. Für diese Menschen hält Heinz seit über dreißig Jahren seinen Kopf hin, um weiter mit Dreck beworfen zu werden. Als Dank hat ihn sein Vater betrogen und hintergangen, gemeinsame Sache mit Daniel gemacht. Mehr werde ich nicht sagen. Daniel sollte dort sitzen.“


    „Was bedeutet, er hat nicht zugehört?“, nochmals Doktor Steffens.


    „Ich weiß, weswegen man Heinz anklagt. Schwachsinn! Diese Anklage eine Farce. Sie zeugt nur von null Ermittlungen. Einige Zeugen haben damals im Prozess gegen seine Ex-Frau ausgesagt, dass es nie Heinz war, sondern sein Vater. Das verdrängt Daniel, hat behauptet, Heinz würde lügen, die Wahrheit zurecht drehen, würde Behörden kaufen, amtliche Dokumente. Siehe die Tatsache, dass sein Vater Erich ist und nicht Heinz. Blödsinn! Alle wussten es, da Heinz seine Frau nie angefasst hat, diese hasste. Der Schwachsinn, Heinz hätte Eileen und Jana beglückt. Nach diesem ersten Besuch von Daniel mit ihr im Haus von Heinz hat er zu uns gesagt, die ist kalt wie eine Hundeschnauze. Mit der Frau wird der viel Freude haben. Daniels Vater ist allerdings mit ihr ins Bett gehopst, genauso wie mit Eileen, Kirsten, Wilma, Ines und tausend anderen. Er hat Ilse betrogen, jede Dirne mitgenommen. In allen Bordellen, im Umkreis von 300 Kilometern kannte man den alten Briester. Im Übrigen meine Herren, werde ich niemals zulassen, dass man Doktor Heinz Briester wegen solchen miesen Machenschaften verurteilt. Da bin ich ganz fix ganz weit oben. Dazu werde ich beantragen, dass man Daniel zu seiner Mutter für immer wegsperrt.“


    „Danke, Frau Doktor Greinet. Doktor Briester, schön, wenn man solche Freunde hat. Sie scheinen davon viele zu haben, wie wir bereits anhand von den Beschwerden wissen. Setzen wir die Verhandlung nach einer kurzen Pause fort.“


    „Du blöder Verbrecher gestehe endlich deine tausend Straftaten, damit heute Schluss ist. Du hast unzählige Morde begangen, Frauen vergewaltigt, geschlagen. Du hast deinen Vater, deine Mutter, mich bestohlen. Du hast Gelder unterschlagen, Dokumente gefälscht, Beamte gekauft. Du hast Drogen verscherbelt und genommen. Du bist ein Schwerverbrecher, der schlimmsten Sorte.“


    „Herr Claas, dafür dürfen Sie am Prozessende für sechs weitere Tage eine Ordnungshaft absitzen. Ihr Benehmen ist abscheulich. Sie sitzen vor Gericht, falls Sie das vergessen haben.“


    Daniel verließ neben Christina und Jochen den Saal, sah Torsten und seinen Vater wartend stehen. Er holte einen Kaffee, sah die Gruppe, wie sie gerade lachten.


    


    „Zunächst ein Hinweis. Der Anwalt des Angeklagten hat Sie, Herr Claas, wegen Verleumdung, Beleidigung, Nötigung, falscher Verdächtigung, falsche Aussagen erneut angezeigt. Sie brauchen daher bei Ihren Aussagen sich nicht selbst belasten.“


    „Du bist irre, du blöder Verbrecher“, lachte Daniel. „Ich habe dich Kerl nie beleidigt, was kann man einem kriminellen Kerl sagen, das eine Beleidigung wäre? Ich habe nie gelogen, wie du Idiot. Wie soll man ein dreckiges Subjekt nötigen? Ich habe es nicht nötig, mir Gelder zu stehlen, wie du jämmerlicher Versager. Du kotzt mich an, aber ab heute sitzt du, bis sie dich dort verrecken lassen. Hoffentlich schlagen dich die anderen Inhaftierten oft zusammen“, grinste Daniel zu Heinz hinüber.


    „Dafür verhängen wir eine Ordnungshaft von zehn Tagen. Herr Claas, benehmen Sie sich in einem Gerichtssaal. Sie werden nach der Verhandlung in Haft genommen. Herr Oberstaatsanwalt bitte.“


    „Herr Claas hat wiederholt behauptet, Sie, Doktor Heinz und Sie, Doktor Torsten Briester wären keine Doktoren, hätten sich Ihre Titel gekauft. Zitat Herr Claas: Zu blöd drei Zahlen zu addieren. Das schaffte ich mit zehn schneller im Kopf, als die Idioten mit dem Taschenrechner. Er kann nicht englisch. Ist das korrekt, Herr Claas.“


    „Ja sicher. Doktor war mein Großvater, aber die beiden nicht. Es hat zum Abi gereicht, falls der Angeklagte überhaupt das geschafft hat.“


    „Woher wissen Sie, dass die Titel gekauft sind?“


    „Weiß in Bremer fast jeder, deswegen waren sie die Lachnummern. Blöde Versager, die sich aufspielen und damit verschleiern wollten, welche Nieten Sie sind.“


    Doktor Steffens schmunzelte und nickte dem Vorsitzenden zu.


    „Herr Claas, wie kommt es, dass ich von vier Universitäten vorliegen habe, das beide Herren studiert haben, das sie Doktorarbeiten im Zusammenhang mit zwei Professoren verfasst haben?“


    „Haben die Kerle sich pro forma eingeschrieben.“


    „Abiturnoten bei Doktor Heinz Briester 1,1, danach Studium in London mit Abschluss als Masters im Bereich Betriebswirtschaft, anschließend Studium München, Doktorarbeit im Bereich Rechtskunde, daneben Abschlüsse in der Business Claas in Englisch, Portugiesisch Spanisch, Französisch, und Italienisch. Qualifikationen in Japanisch, Russisch und Arabisch. Keine Vorstrafen, keine Einträge.


    Doktor Torsten Briester Abiturnoten 1,2, danach Studium in London mit Abschluss als Bachelor im Bereich Betriebswirtschaft, anschließend Studium in München und Hamburg, Doktorarbeit im Bereich Rechtskunde, daneben Abschlüsse in der Business Claas in Englisch, amerikanisch-englisch, Französisch, Russisch. Keine Vorstrafen, keine Einträge.


    Erich Briester weder Abitur, Studium noch einen Beruf erlernt. Nach der Schule Eintritt in die Firma seines Vaters Briester-Elektrik.


    Verlese ich gleich Ihre Daten mit. Daniel Briester, Abitur mit 3,8, Polizeischule Köln, erste Stelle LKA Bremen, zwei Disziplinarverfahren. LKA Hamburg, drei Disziplinarverfahren, ein Strafverfahren. LKA Bremen, sechs Disziplinarverfahren, sieben Vorstrafen wegen Einbruch, Diebstahl, Verleumdung, falsche Verdächtigung, falsche Aussage, üble Nachrede, Beleidigung. Daneben laufende Ermittlungen wegen schweren Betrugs in bisher 26 Fällen, schweren Diebstahls, schwerer Körperverletzung, Nötigungen, Verleumdungen, falsche Verdächtigungen, falsche Aussagen, Meineid, üble Nachrede, Beleidigungen, Urkundenfälschung. Drogenverkauf, Vergewaltigung, Sex mit Minderjährigen, illegaler Waffenerwerb und Besitz. Die Verurteilungen wegen schweren Diebstahls, Wohnungseinbruch, Erpressung, schwerer Körperverletzung, Beleidigung, Verleumdung, Falschaussage im Fall Sandra Larsen wurde aufgehoben und wird in Kürze neu verhandelt. Da das Urteil von einem gekauften Richter gesprochen wurde.“


    Doktor Seiffert erhob sich, zog seine Robe aus. „Ich lege mit sofortiger Wirkung mein Mandat nieder. Herr Claas, Sie sind krank und gehören in psychiatrische Behandlung. Sie haben mich nur belogen. Ihre ganzen Beweise, die es nicht gibt, waren nur Lügen.“ Er verließ den Saal und Daniel saß wie erstarrt da.


    „Herr Claas, wollen Sie Stellung beziehen?“


    „Nein, ich hatte es von vielen gehört.“


    „Von wem?“


    „Meiner Mutter, meiner Schwägerin, meinen Großeltern und anderen.“


    „Hören wir Frau Doktor Reinecke.“


    „Wer ist das? Sie steht nicht als Zeugin in der Anklageschrift“, Doktor Steffens.


    „Sie wurde von dem Nebenkläger und seinem Anwalt nachgeladen, da sie Wichtiges über Doktor Briester aussagen kann, daneben zwei weitere Zeuginnen“, schmunzelte Staatsanwalt Friedrich zu Daniel, der das erwiderte.


    Doktor Sylvia Reinecke, Biologin, 40, verheiratet, 2 Kinder, wohnhaft in München.


    „Frau Doktor Reinecke, Sie kennen den Angeklagten, Doktor Briester?“


    „Nein, wer ist das? Torstens Bruder?“


    „Das ist mein Vater“, meldete sich Torsten.


    „Deeerr Mann? Wieso? Er sah damals anders aus, war wesentlich älter, nicht muskulös, hatte blonde Haare.“


    „Daniel, du bist ein Trottel“, Heinz Briester kopfschüttelnd.


    „Frau Doktor Reinecke, lassen wir das vorerst. Sie wollten uns über Doktor Briester erzählen, beginnen Sie bitte“, Staatsanwalt Friedrich.


    „Es war 1987 da lernte ich Torsten kennen. Ich studierte damals in Bremen. Wir trafen uns einige Male, danach musste er nach London zurück, da er dort studierte. Wir telefonierten von da an regelmäßig. Im Sommer 1989 sind wir für drei Wochen durch Westeuropa gereist. Es begann unser Studium und es folgten Telefonate. Im September 1993 stellte ich fest, dass ich schwanger war. Ich war entsetzt, aber meine Eltern meinten damals, kein Problem. Beende dein Studium, wir kümmern uns so lange um das Kind. Ich sollte überlegen, mein Studium in München zu beenden, so wäre ich bei Torsten und könnte mein Kind öfter sehen. Torsten hatte mich sowieso gedrängt, dass ich nach München ziehen sollte, dort könnten wir zusammenwohnen. Etwa zwei Wochen später kam sein Vater, aber nicht dieser Mann, in meine Wohnung, schaute sich um, lästerte, was ich für eine ärmliche Bude habe. Er drückte mir einen Umschlag in die Hand. Hier, du kleines Flittchen, hast du Geld für eine Abtreibung. Du lässt in Zukunft deine Finger von meinem Sohn und verschwindest aus Bremen. Jetzt rufst du ihn an und sagst ihm, es wäre Schluss. Ich habe ihn ausgelacht, da hat er zugeschlagen. Ich habe angerufen und die Beziehung beendet. Ich bin drei Wochen später aus Bremen weg, weil er mich nochmals aufsuchte, wissen wollte, ob der Bastard weg wäre. Ich sagte ja, weil ich Angst hatte. Er meinte, wäre ich in einer Woche in Bremen, würde er mich anderweitig beseitigen und er schlug abermals zu.“


    Daniel schaute lächelnd Heinz an.


    „Schöne Geschichte. Wie viel hat Ihnen Herr Claas dafür gezahlt?“, Heinz Verteidiger.


    „Wer ist Herr Claas?“


    „Der Nebenkläger. Tun Sie nicht so.“


    „Daniel?“


    Der nickte.


    „Nichts. Ich wollte nicht aussagen, weil ich vor diesem Mann Angst habe. Damals habe ich Anzeige erstattet, aber man teilte mir wenige Tage später mit, dass man das eingestellt hätte.“


    Daniel grinste breit, während er zu seinem Vater schaute. Ja, heute würde er diesen Kerl das letzte Mal sehen. Der würde im Knast sterben.


    „Vater, erkläre mir das. Ich habe jahrelang jede Frau mit Sylvie verglichen, war gegen alle Gefühle immun. Du hast mir zwanzig Jahre meines Lebens gestohlen. Merde! Warum? Das verzeihe ich dir nie. Daniel, du Schleimer, wusstest das? Herr Vorsitzender, …“


    „Herr Vorsitzender“, redete Daniel schnell dazwischen. „Dürfte ich bitte kurz mit meinem Bruder sprechen?“


    „Unterbrechen wir für fünf Minuten“, der Staatsanwalt sofort. „Bitte, Herr Vorsitzender.“


    Doktor Steffens nickte und man gab ihm fünf Minuten Zeit.


    Daniel sprang auf, zog Torsten am Arm mit hinaus. „Du verhältst dich ruhig und hörst mir zu“, raunte er ihm zu. „Sagst du aus, was du weißt, bist du mit fällig. Merde! Denke an deine große Liebe Anna, die Kinder. Ich habe vor einigen Monaten nicht deinen blöden Kopf gerettet, damit du dich selber in einem Wutanfall hineinreitest. Torsten, fang an zu denken und du hältst deine Klappe. Haben wir uns verstanden?“


    „Seit wann weißt du das?“


    „Seit drei Wochen. Petra hat das angedeutet. Der Wiegand hat sie gesucht und ich war vor zwei Wochen bei ihr, aber sie wollte nicht aussagen. Außerdem wollte ich deinem Vater die Möglichkeit geben, dass er mit einem blauen Auge davonkommt. Nun ist Schluss. Ich habe sie gestern Abend angerufen, damit sie herkommt. Gehen wir hinein und Torsten, halt dich zurück. Sagst du Falsches, ermittelt Doktor Steffens und da kann ich dich nicht retten. Lass es, wie es ist. Sylvia ist seit fünfzehn Jahren glücklich verheiratet und er scheint ein netter Kerl zu sein. Eventuell kannst du langsam Jennifer kennenlernen, falls du das willst. Sie studiert Tiermedizin, ist verlobt und dein erstes Enkelkind ist unterwegs. Wirst du Opa und der benimmt sich. Gehen wir hinein.“


    „Alles geklärt?“


    „Ja, danke, Herr Vorsitzender. Mein Bruder war überrascht von diesen Vorkommnissen, zumal er die Zeugin geliebt hat, sich nie von ihr trennen wollte. Er hat jahrelang unter dieser Trennung gelitten, weil er sich dieses plötzliche Aus nie erklären konnte.“


    „Nehme ich das hin, Herr Claas“, lächelte Staatsanwalt Friedrich. „Ich muss wohl einen Doktor Torsten Briester nicht fragen, was er vorhin sagen wollte? Danken Sie einmal mehr Ihrem Bruder. Ihr schnelles Reaktionsvermögen ist erstaunlich, Herr Claas.


    „Ja, Herr Staatsanwalt. Sollen wir Beifall klatschen? Sicher, er musste einem Torsten Briester schnell ein paar neue Lügen einflößen. Soll Doktor Briester ruhig aussagen. Mein Mandant hat da nichts zu befürchten, aber das soll er nicht, weil sonst das Lügengebilde von Herrn Claas zusammenfallen würde.“


    „Übrigens, ich bin der Beweis, dass es diese Schwangerschaft gab“, meldete sich eine junge Frau aus dem Publikum. Torsten sprang auf, drehte sich um und schaute zu Jennifer. „Du bist meine Tochter?“


    „Bestimmt nicht. Mein Vater ist Doktor Reinecke. Mit einer Familie will ich nicht verwandt sein. Da lügen anscheinend alle. Wieso haben Sie uns angelogen, dass der Mann heute vor Gericht stehe und meine Mutter das unbedingt erzählen müsse, weil der sonst weiter Menschen töten würde? Warum? Was soll der Schiet? Wieso sind Sie nicht dieser Mann?“


    „Bitte keine Zwischenrufe. Hat Ihnen Herr Claas das gesagt, Frau Doktor Reinecke?“


    „Ja, er habe Angst um seine Frau, seine Schwägerin, seine Kinder, Torstens Kinder.“


    „Herr Werner, Sie haben heute Morgen für die Staatsanwaltschaft in Bremen gesucht und die Akten vorgelegt. Ein Arzt hat damals bescheinigt, dass es ein gebrochenes Nasenbein und zwei Hämatome im Gesicht der Zeugin gab.“


    „Warum?“, fragte Torsten entsetzt. „Warum, hast du das getan? Du wusstest, dass ich Sylvie heiraten wollte, dass sie meine große Liebe war. Warum? Merde!“


    „Doktor Briester, bitte. Wusste Sie nichts von der Schwangerschaft?“


    „Nein. Sylvie rief mich damals an und sagte nur, Torsten, es ist zu Ende. Danach habe ich nie von ihr gehört. Sie ging nicht ans Telefon, ihre Eltern legten kommentarlos auf. Mein Vater sagte Weihnachten, sie hätte Bremen verlassen, aber warum, wüsste er nicht.“


    „So ist er, dein lieber Vater. Wie ich sage, ein Verbrecher durch und durch. Hast du es endlich kapiert? Der bescheißt alle und jeden“, amüsierte sich Daniel.


    „Hei, was soll das? Sie lügen! Hört keiner zu? Meine Mama sagte, der Mann, der dort sitzt, war es nicht.“


    „Bitte keine Zwischenrufe, obwohl die junge Dame recht hat.“


    „Die Zeugin hat gefragt, wer mein Mandant wäre. Vergessen, Herr Claas? Sie kennt ihn nicht, ergo kann er nicht an dieser Trennung beteiligt sein. Herr Vorsitzender, da Herr Staatsanwalt generell Herrn Claas in den Himmel hebt, selbst diesen perfiden Anschuldigungen nicht nachgeht, werde ich einen Antrag wegen Befangenheit stellen. So bekommt mein Mandant kein Recht, sondern der Nebenkläger kann seine Rachegelüste weiterhin mit Lügen ausleben. Er bestimmt, wann Zeugen erscheinen, die er belügt, mit Schauergeschichten ködert. Er leidet unter Wahnvorstellungen, da ihn niemand ermorden wollte, geschweige seine Kinder, seine Frau oder die Kinder von Doktor Torsten Briester. Eine Lüge jagt die nächste, weil die seinem kranken Hirn entsprungen sind. Darüber wurde die Verteidigung nicht informiert, obwohl es die Staatsanwaltschaft wusste. Was sind das für Machenschaften? Hängt es damit zusammen, dass Herr Claas ein korrupter, mehrfach vorbestrafter, ehemaliger Polizist war? Der Nebenkläger lügt nur, verdreht die Wahrheit und der Staatsanwalt klatscht Beifall?“


    „Frau Doktor Reinecke, wieso sagen Sie, dass der Angeklagte nicht der Vater von Torsten Briester wäre?“


    „Der Mann, der bei mir war, sah anders aus, war damals wesentlich älter, als der Mann dort heute. Er war dicker, hatte dunkelblonde Haare, blaue Augen. Anders!“


    „Sie haben damals nie die Eltern von Torsten Briester kennengelernt?“


    „Ich habe einmal Sigrid Briester getroffen und das war wenig erfreulich.“


    „Was war da?“


    „Torsten und ich waren beim Bäcker, da kam sie herein. Sie musterte mich, verzog das Gesicht und fragte, wo hast denn dieses billige Flittchen aufgegabelt. Ist die hässlich, aber sie passt zu dir. Wage es nicht, eine heruntergekommene Person in mein Haus zu bringen. Alle Leute schauten zu uns. Torsten meckerte und ich bin hinausgerannt. Das war damals, kurz bevor das andere passierte.“


    „Warum hat Ihre Mutter dermaßen aggressiv reagiert?“


    „Stiefmutter! Weil sie eine Macke hatte. Die Frau mochte mich nie und das ich heiraten würde, war für sie ein Gräuel. Wo möglich kamen Kinder. Gruselige Vorstellung für sie. Sie wären erbberechtigt und das durfte nicht sein. Ihr Söhnchen sollte alles bekommen. Daniel, was soll das?“


    „Der Verbrecher lügt, so wie immer. Torsten, glaub mir.“


    „Zurück zu Doktor Briester. Können Sie sich denken, wer das war, der sich da als Sie ausgegeben hat?“


    „Ich sage nichts dazu.“


    „Wussten Sie davon?“


    „Bestimmt nicht! Ich hätte meinem Sohn niemals eine Frau ausgeredet, egal wer sie gewesen wäre. Ich wusste, wie sehr er die Dame mochte, wie glücklich er mit ihr war und das war das Wichtigste. Torsten wusste, dass ich ihn in finanzieller Hinsicht nach der Heirat unterstützt hätte. Alles andere war völlig uninteressant. Ich wusste nicht, dass die Dame schwanger war. Das höre ich heute zum ersten Mal.“


    „Ich verstehe das nicht. Wer war der Mann?“


    „Das, Frau Doktor Reinecke, werden wir herausfinden.“


    „Fragen Sie Herrn Claas, der weiß es. Da ist dem Nebenkläger der nächste große Fehler unterlaufen“, höhnte der Verteidiger, „aber der Herr Staatsanwalt spendet Beifall. Herr Vorsitzender, mein Antrag bleibt bestehen. Hier läuft ein mieses Spiel mit meinem Mandanten ab und das werde ich nicht dulden. Diese Machenschaften zieht Herr Claas in allen Prozessen ab, um von sich abzulenken. Siehe im Larsen-Prozess, wo die damalige Anwältin seine Lügengebilde aufdeckte. Dieser Mann, ach so redlich, durfte dreimal Einbrüche begehen, stehlen, Werte von rund einer Million entwenden und wurde deswegen zu einer minimalen Strafe von 5 Monaten verurteilt. Ein Witz!“


    „Herr Verteidiger, es hat sich wahrscheinlich angehört, deswegen wird trotzdem objektiv ermittelt.“


    „Das hörte ich, alle Anwesenden. Nein, Herr Staatsanwalt, es wird nicht objektiv ermittelt. Er bringt diese Dame und Ihre Tochter mit Lügen dazu, auszusagen, nur um seinen krankhaften Hass, seiner Habgier zu frönen. Dieser Kerl ist nicht nur pervers, sadistisch, sondern schizophren. Da darf ein Nebenkläger einen Zeugen kurz nach draußen ziehen, ihn beeinflussen. Einem anderen Zeugen werden ½ Millionen aus angeblicher Freundschaft geschenkt, obwohl es keine Freundschaft gibt. Es tauchen Zeugen auf, die die Staatsanwaltschaft kennt, die jedoch nirgends genannt wurden. Herr Claas sagte und das wird als Wahrheit hingestellt, obwohl es Lügen, Gemeinheiten, unhaltbare Hasstiraden sind. Das Gericht hat nie angeordnet, das sich Herr Claas einem Vaterschaftstest unterziehen lässt. Nein, es heißt prägnant, mein Mandant lügt, er habe amtliche Dokumente gefälscht und das reicht einem Staatsanwalt und dem Gericht, um es überhaupt zu dieser abstrusen Anklage kommen zu lassen. Es heißt lapidar, er habe Flugtickets, Zeugenaussagen in München, Bremen, bei der Lufthansa gefälscht. Das Gericht äußert, ja, hat er, Herr Claas weiß es schließlich. Herr Claas legt ein billiges, primitiv gefälschtes Video vor, besitzt die Frechheit, aller Welt zu verkünden, mein Mandant und sein Sohn würden dort Inzest praktizieren. Hat er schon vor Jahren bei Kollegen breitgetreten. Angeblich will er dafür sogar Geld bezahlt haben. Lügen. Keiner kennt dieses Video, das Bordell wurde mit dieser Einrichtung bis heute nicht gefunden und die Personen, die man darauf sieht, haben keine Ähnlichkeit mit meinem Mandanten oder dessen Sohn. Es ist jedem sofort aufgefallen, nur einem ach so tollen Nebenkläger Claas und einem Staatsanwalt nicht. Wurde der Mann deswegen verurteilt? Er will Fotos vorlegen, die es nie gab. Eine Zeugin sagte aus, dass sie meinen Mandanten nicht kennt. Trivial! Herr Claas stellt fest, es war mein Mandant. Herr Vorsitzender, die Staatsanwaltschaft und Sie haben meinen Mandanten vorverurteilt und das werde ich nicht zulassen. Ich erweitere meinen Befangenheitsantrag auf die anwesenden Richter. Weil der Nebenkläger, ein Polizeibeamter mit zig Disziplinarverfahren und Verurteilungen nach zahlreichen Strafprozessen war, hat er anscheinend Narrenfreiheit oder hat er Ihnen Geschenke gemacht? Er verteilt ja gern sein Geld, Häuser, Kredite großzügig. Wie er daran gekommen ist, konnte jeder im Larsen-Prozess hören. Er stiehlt eine Eigentumswohnung, macht die Einrichtung derselben zu Geld, obwohl ihm nichts davon gehörte. Kleidung und Schmuck werden an die Ehefrau verschenkt oder ebenfalls zu Geld gemacht. Er ist eine hasserfüllte, verlogene, durch und durch kriminelle Persönlichkeit. Ihm geht es nicht um Wahrheit, er will den Besitz von Erich Briester, von der Familie Grummet, er will von meinem Mandanten daneben 200 Millionen ergaunern, wie von zig anderen Menschen, die er fälschlich beschuldigt hat. Es ist pure Habgier, weswegen wir hier sitzen.“


    „Herr Verteidiger, eventuell sollten wir vorerst fortfahren. Wir werden danach entscheiden. Hören wir die Zeugin Meinecke.“


    „Wer ist das? Eine von Herrn Claas geladene Belastungszeugin? Wie viele kommen da noch? Sicher, er hat genug Geld, wie er lauthals verkündet. Solche Dinge zahlte er aus der Portokasse.“


    Heinz sprach mit seinem Anwalt, schaute dabei zu Daniel. Er sah in den Augen seines Vaters Verachtung, Abscheu.


    Sie trat ein und Daniel betrachtete seine erste Frau. Sie hatte abgenommen, die Haare länger und sah besser aus, als vor Jahren.


    


    Petra Meinecke, 45, verheiratet, Hausfrau, wohnhaft in Hannover, 2 Kinder


    „Frau Meinecke, Sie waren acht Jahre mit dem Nebenkläger verheiratet. Berichten Sie uns bitte, was im März 1994 geschah.“


    „Daniel war damals am Wochenende in Bremen, da er die Schule besuchte. An einem Wochenende rief er an, weil er nicht kommen konnte. Am Samstagabend klingelte der alte Briester. Er brachte eine Flasche Champagner mit, wollte mich besuchen. Er fragte mich aus, wie unsere Ehe liefe, ob ich glücklich sei und so weiter. Ich war verwundert, weil man mich ansonsten von der Familie Briester oder Grummet völlig ignorierte. Ich kam nicht aus einer reichen Familie und Daniel hatte mich geheiratet, obwohl alle dagegen waren. Irgendwann betatschte er mich und ich schubste ihn weg. Er lachte mich aus und meinte, ich würde es wollen. Daniel wäre ein blöder Junge und er wollte mir zeigen, wie es mit einem richtigen Mann wäre. Ich erklärte ihn für bekloppt, sagte, er sollte gehen. Er zerrte an meinen Sachen, und als ich schrie, haute er mir ins Gesicht. Er vergewaltigte mich zweimal. Bevor er ging, sagte er, ein Wort und ich würde das bereuen. Ich heulte, schrubbte mich ab. Wochen später stellte ich fest, ich war schwanger. Daniel konnte es unmöglich sein, da wir seit diesem Vorkommnis nichts mehr hatten. Ich konnte nicht. Ich habe Doktor Briester angerufen und ihm gesagt, dass ich von ihm schwanger sei. Er tobte am Telefon, erschien abends bei mir. Lass den Balg wegmachen, sagte er, gab mir 10.000 DM. Danach ist der Kerl nochmals über mich hergefallen. Es kann ja nichts passieren, hat der gelacht.“


    „Sie haben das Kind abtreiben lassen?“


    „Ja. Wie hätte ich das Daniel erklären sollen?“


    „Sie haben nie mit ihm darüber gesprochen?“


    „Nein!“


    Daniel schaute sie an, lächelte zu seinem Vater, der jedoch mit dem Anwalt redete, der ihn anblickte.


    „Nochmals, Doktor Briester hat Sie vergewaltigt, geschlagen, zur Abtreibung gezwungen. So alles korrekt, dann bitten wir um Vereidigung der Zeugin“, amüsierte sich Doktor Steffens.


    Sie wurde belehrt und schwor.


    „Herr Claas, wenn ich dafür eine Strafe bekomme, Sie sind ein verlogenes, hinterhältiges, durch und durch abscheuliches Wesen. Lachen Sie weiter und freuen Sie sich über diese Aussage“, der Verteidiger.


    „Das ergibt allerdings eine Verwarnung. Frau Meinecke, warum haben Sie Doktor Briester nie angezeigt?“


    „Weil ich Angst hatte.“


    „Mein Mandant wird Sie deswegen verklagen, Frau Meinecke, neben Herrn Claas. Er hat ein immens großes Unternehmen, in dem viele Menschen beschäftigt sind und dem Sie mit Ihren abstoßenden Hetzkampagnen massiv schaden. Frau Meinecke, bei Ihnen ist es billige Rache, weil mein Mandant Ihnen nie Geld für Ihr ausschweifendes Sexualleben gab. Sie haben jeden Mann beglückt, der Geld hatte. Sie dürfen abermals klatschen, Herr Staatsanwalt. War gute Arbeit Ihres ach tollen, ehrlichen Nebenklägers.“


    „Frau Meinecke, Sie haben uns eine Aufnahme gegeben. Hören wir diese“, der Oberstaatsanwalt eher belustigt.


    „Was ist das für eine Aufnahme? Warum weiß ich nichts davon?“, Daniel fassungslos.


    „Sie sollten sich freuen, da damit doch alles untermauert wird“, der Vorsitzende süffisant.


    „Petra, das Kind kommt weg. Haben wir uns da verstanden?“


    „Daniel wünscht sich ein Kind.“


    „Mir scheißegal. Als wenn dieser Penner jemals ein Kind zeugen könnte. Der ist zu allem zu blöd, der Schlappschwanz.“


    „Wenn da was schief geht?“


    „Mann, das ist ein kleiner Eingriff. Stell dich nicht blöde an. Da nichts mehr passieren kann, werden wir ein bisschen Spaß haben.“


    „Nein, lass mich.“


    „Vergiss es! Ich will dich haben und ich nehme mir, was ich will.“


    „Erich, lass es“, hörte man sie leise sagen.


    „Stell dich nicht so blöd an. Du hast Hunderte Kerle gevögelt, du Luder. Stehst du auf die brutale Masche? Kannst du haben. Lernst du was und weißt, wie ein Mann gef…“


    „Ich denke das reicht aus. Frau Meinecke, wieso haben Sie das damals aufgenommen?“


    „Daniel erzählte von der Schule und nach der ersten Attacke von ihm, fiel mir ein, dass ich das hätte aufnehmen sollen. Ich bin los, habe Kassetten gekauft und eine in unseren Rekorder gesteckt, für Notfälle sozusagen. Wenn mich dieser gesamte Polizeikram anödete, gelegentlich kann es hilfreich sein.“


    „Wir beantragen eine Stimmenanalyse, obwohl jeder hört, dass es niemals mein Mandant war, da er eine wesentliche tiefere Stimme hat. Mein Mandant heißt neuerdings Erich?“


    „Ich habe es gehört, dass das nicht der Mann ist. Warum lügen Sie und dieser Mann dort? Mama, war das die Stimme von diesem Schläger?“


    „Jenny, sei bitte ruhig. Hier läuft gerade etwas ganz Mieses ab und sie wollen uns da undefinierbar involvieren.“


    „Ich rufe Papa an“, verließ sie den Saal.


    „Petra, warum hast du mir das Band nicht übergeben?“


    „Damit Sie es verschwinden lassen? Mein Mandant, Doktor Briester, hat Sie vergewaltigt, geschlagen, Sie zur Abtreibung gezwungen?“


    Sie zögerte kurz. „Nicht Heinz. Der alte Briester, Erich, Daniels Opa.“


    „Waaass?“ Daniel entsetzt. „Das sagst du, weil dich der Anwalt bedroht.“


    „Herr Claas, nochmals, zügeln Sie Ihre Ausdrucksweise. Sie wussten genau, dass es Ihr Vater war, deswegen waren Sie so entsetzt, als das Band erwähnt wurde. Dass das nicht Doktor Briester war, konnte jeder hören. Frau Doktor Greinet, kennen Sie die Stimme“, der Vorsitzende.


    „Eindeutig Erich! Heinz hätte sich niemals an einer Frau vergriffen, geschweige mit Petra mehr als ein Moin geredet. Sie war nicht existent für ihn.“


    „Frau Meinecke. Hochachtung, dass Sie das noch ausgesagt haben“, der Staatsanwalt mit säuerlicher Miene.


    „Für eine ½ Million tut sie das gern, nicht wahr, Frau Meinecke? Sie sollten meinen Mandanten beschuldigen. Sie haben da etwas durcheinandergebracht.“


    „Was hat das Geld damit zu tun? Ich habe die Wahrheit gesagt.“


    „Frau Meinecke, heißt das, dass Sie Herr Claas für diese Aussage bezahlt hat?“


    „Quatsch. Das Geld hat er mir vor einigen Wochen geschenkt, erst danach haben wir darüber geredet.“


    „Sicher, erst Geld vor drei Wochen, zwei Tage später die Forderung oder war es erst nach dem Sex in Ihrem Auto? Sie haben all die Jahre geschwiegen, 15 Jahre später erzählen Sie ihm, dass man Sie arme Frau vergewaltigt hat, weil sie sich sooo gut verstehen. Er hat sie jahrelang mit den abscheulichsten Ausdrücken tituliert und nun, nach dem Geldsegen, ach große Freundschaft. Der Anblick des Geldes hat urplötzlich Ihre Zunge gelöst. Dafür setzt man sich vor Gericht und beschuldigt Doktor Briester. Begreift jeder. Sagen Sie noch, das war Schmerzensgeld. Abscheulich! Sie hätten nicht mit dem Geld prahlen dürfen, dieses Band vorlegen sollen.“


    „Doktor Briester, war es bei Frau Doktor Reinecke Herr Erich Briester?“, fragte der Vorsitzende.


    „Kein Kommentar.“


    Die Tür wurde geöffnet. Jenny wirbelte herein. „Papa hat gesagt, er wird das anzeigen.“


    „Danke, Frau Reinecke. Ich nehme an, so heißen Sie“, lächelte Heinz zu der jungen Frau.


    „Ja, aber nicht mehr lange, da ich bald heiraten werde. Ich bekomme ein Baby. Darf ich Sie etwas fragen?“


    „Wenn es der Vorsitzende erlaubt“, Heinz lächelnd.


    Der nickte.


    „Sie sind der Vater von Mamas Ex-Freund, nicht wahr?“


    „Ja, das bin ich. Fast so wie Ihr Großvater. Glauben Sie mir, ich hätte niemals ein falsches Wort gegen Ihre Mutter gesagt, weil ich mich nie in das Leben von Torsten eingemischt habe.“


    „Sie scheinen in Ordnung und wirklich ehrlich zu sein. Vielleicht können wir uns nachher unterhalten, bevor wir zurückfliegen. Mama, geht das?“


    „Sicher, wenn Sie es möchten, Doktor Briester?“


    „Frau Doktor Reinecke, wenn Sie möchten, können Sie und Ihre Tochter gehen, da Sie entlassen wurden.“


    „Mama, gehen wir. Warten Sie, Doktor Briester, ich, gebe Ihnen meine Nummer und Sie rufen uns an, dann können wir uns treffen. Wir fliegen erst um acht zurück.“


    „Schöne heile Welt. Er säuselt und will damit von seinen Straftaten ablenken. Der Kerl wird bloß gleich für immer im Knast verschwinden, weil der ein Mörder ist. Musst du ihn im Knast besuchen.“


    „Duzen Sie mich gefälligst nicht. Sie haben uns belogen. Warum? Was wollen Sie von meinem nenne ich ihn kurz so, Opa? Sie sind ein Lügner“, ereiferte sich die Frau, reichte Heinz einen Zettel.


    Heinz bedankte sich. „Es tut mir leid, aber ich weiß wirklich nicht, ob es mein Vater war, der das Ihrer Mutter angetan hat.“


    „Die Stimme könnte passen, aber ich kann es nicht mit absoluter Sicherheit sagen.“


    „Herr Claas, Sie sind ein bornierter Bengel. Es wurden im Vorfeld keine Ermittlungen geführt, nichts überprüft. Man stellt fest, was dem kranken Hirn des Nebenklägers entspringt, ist richtig.“


    „Herr Verteidiger, zügeln Sie Ihre Ausdrucksweise.“


    „Herr Staatsanwalt, das tue ich, sonst würde ich mehr sagen.“


    „Herr Claas, können Sie uns das näher erklären? Was sollen diese haltlosen Unterstellungen? Sie lassen Zeugen nachladen, die nichts mit dem Verfahren zu tun haben? Eine Zeugin wird sogar bestochen. Dachten Sie, dass die Zeugen aussagen, es sei Doktor Briester? Geht Ihr Hass so weit, das Sie ihm nicht begangene Straftaten unterschieben wollen? Benutzen Sie dafür das Rechtssystem?“


    „Ich bin genauso überrascht wie Sie. Frau Doktor Reinecke sprach von meinem Vater und Petra sagte, der alte Kerl habe sie vergewaltigt.“


    „In keinem Fall haben Sie nachgefragt?“


    „Nein, muss ich gestehen.“


    „Gelogen! Es sagte Ihnen jemand, dem Sie gerade Millionen schenken, ach ich wurde vor 15 Jahren von dem alten Kerl vergewaltigt. Sicher da käme niemand auf die Idee zu fragen, wen meinst du? Es ist, wie ich sagte, der Nebenkläger ist blind vor Hass und Habgier. Er will seinem Halbbruder unbedingt Verbrechen unterschieben. Jemand äußert alter Kerl und das bedeutet, es war mein Mandant. Einleuchtend, nicht wahr, Herr Staatsanwalt? Sie können sich verneigen und einmal mehr Ihre Hochachtung vor diesem Nebenkläger bekunden. Wie viele Hunderttausend Menschen müssen wir hören, die alter Kerl gesagt haben? Zudem, Herr Claas, wenn Sie in dem Alter so aussehen wollen, wie Doktor Briester, müssen Sie noch viel Geld für Ihre Schönheitsoperationen ausgeben und nicht nur für die Ihrer Frau. Wird wohl nie sein, da Sie heute schon Fett ansetzen, feist im Gesicht aussehen, jede Menge Falten haben, überall schwabbelig sind. Die letzte Fettabsaugung bei Ihnen ist nicht so lange her und trotzdem sind Sie dick und feist. Das Botox hat nicht lange bei Ihnen gehalten, oder hat der Gefängnisaufenthalt verhindert, dass Sie zum Arzt rennen konnten? Sie sind abscheulich verlogen und das dürfen die Medienvertreter schreiben. Als Nächstes möchte ich, das der Nebenkläger vereidigt wird.“


    „Herr Verteidiger warten wir, bis wir die nächste Zeugin gehört haben. Frau Krüger. Hoffentlich erleben wir kein weiteres Debakel“, Staatsanwalt Friedrich, was Doktor Steffens zu einem Schmunzeln veranlasste.


    „Eine weitere von dieser Sorte? Ebenfalls nirgends erwähnt. Eine neue Art der Prozessführung. Werde ich mich beim Senat darüber erkundigen, wie das sein kann und darf.“


    


    Helga Krüger, 57, Sekretärin, verheiratet, keine Kinder, wohnhaft in Bergisch Gladbach.


    Daniel bemerkte, wie der Verteidiger mit etwas hantierte, während er allerdings die Frau taxierte.


    „Frau Krüger, Sie kennen den Angeklagten, da er Ihr Arbeitgeber war. Stimmt es, das Sie eine Affäre mit ihm hatten?“


    „Ja, das ist korrekt. Wir hatten acht Jahre eine Beziehung. Irgendwann stellte ich fest, dass ich schwanger war. Heinz flippte aus, meckerte mich an, ich wäre dumm und ich solle darüber nachdenken, ob ich das Kind abtreiben möchte. Ich bin Katholikin und das kam für mich nie infrage. Ich kündigte, da ich eine Woche später eine neue Stellung bei Meyers als Chefsekretärin bekam. Sie stellten mich trotz der Schwangerschaft ein, weil Erich Briester ein gutes Wort für mich einlegte. Der Chef, also Erich Briester gab mir eine Abfindung von 10.000 Mark und ein korrektes Zeugnis. Er sagte, es ist besser so, mein Kind. Heinz lässt sich nie scheiden. Woher es Erich Briester wusste, weiß ich nicht.“


    „Haben Sie den Angeklagten nochmals gesehen?“


    „Ja. Er kam drei Tage später abends in meine Wohnung, wollte wissen, wie ich mich entschieden habe. Ich verneinte. Er sagte, ich überweise dir Unterhalt für zwei Jahre nach der Geburt, damit du nicht arbeiten musst und das Geld für dein Kind bekommst du monatlich. Wenn du Hilfe egal welcher Art benötigst, rufe mich an.“


    „Ach wie nobel von ihm. Wollte er seinem Vater stehlen, weil, viel Gehalt bekam der Versager nie. War der nicht wert“, Daniel süffisant.


    „Herr Claas, Sie freuen sich zu früh, viel zu früh. Jetzt werden Sie ein richtiges Debakel erleben und das wird ganz böse für Sie ausgehen und nicht für meinen Mandanten.“ Er lehnte sich entspannt zurück, wie schon sein Vater und Daniel fragte sich: Was kam nun? Sein Bauch meldete ihm Ärger.


    „Es kam ja zu diesem Unfall. Schildern Sie das bitte.“


    „Ich ging jeden Abend am Bürgerpark joggen. Ich blieb am Straßenrand stehen, da einige Autos kamen, sprach kurz mit einer älteren Dame. Als die Straße frei war, bin ich losgelaufen. Es quietschten Reifen, da war wie aus dem nichts dieser Porsche, ich bekam einen Schlag und weiß ich nichts mehr.“


    „Konnten Sie den Fahrer erkennen?“


    „Nein! Ich kannte allerdings den Wagen.“


    „Woher kannten Sie den Wagen?“


    „Einige Wochen vorher war der Sohn von Heinz damit auf dem Firmengelände. Wir haben alle den Wagen angesehen, weil so ein Sportwagen etwas Besonderes war.“


    „Herr Claas, waren Sie damit auf dem Firmengelände?“


    „Nein, nie. Was sollte ich dort?“


    „Sie waren damit auf dem Firmengelände, und zwar mehrmals.“


    „Habe ich vergessen!“


    „Können wir die Märchenstunde abkürzen, da mein Mandant später eine Verabredung hat. Mein Mandant war nie der Fahrer und Herrn Claas zu fragen, ist sinnlos, da er nur lügt.“


    „Herr Werner, Sie sind abermals gefragt.“


    „Aha, das wusste die Staatsanwaltschaft, es wurde der Verteidigung nicht mitgeteilt. Wie viele dieser netten Strafvergehen gibt es noch? Es wird langweilig.“


    „Die Akte liegt Ihnen vor. Alle Zeugen sagten einstimmig, was übrigens eher selten ist, es war ein Porsche. Neu, weil der Lack glänzte, Blau metallic, mit dem Kennzeichen HB - B und bei der Zahlenfolge waren Unterschiede, die Null zum Schluss, da waren sich alle einig. Es gab damals sieben blaue Porsche in Bremen. Zwei ältere Modelle, die nicht metallic waren, die nicht neu aussahen. Fünf weitere, zwei mit der gleichen Farbe wie Daniels. Ein Wagen war zu dem Zeitpunkt in Frankreich, da der Besitzer dort einen Termin hatte. Ein Wagen gehörte einer Dame. Der Wagen parkte nachweisbar vor einem Juwelierladen, der der Dame gehörte. An dem Abend fand dort für einige wohlhabende Damen die Vorstellung von Cartier-Uhren statt. Ein Wagen wurde von der Polizei abgeschleppt, da er vor einer Feuerwehreinfahrt stand. Zwei Autos parkten in den Garagen von den Besitzern. Bei keinen dieser Autos stimmte jedoch das Nummernschild, nur bei einem, bei Daniels. Wir haben alle Leute von damals aufgesucht. Zwei Männer sind verstorben, allerdings trafen wir deren Söhne an. Die Polizei hatte damals all die Menschen aufgesucht, die Autos begutachtet und es gab bei keinem eine Unfallspur. Es steht in den entsprechenden Protokollen. Einer wurde nicht aufgesucht, und zwar Daniels. Ist schon merkwürdig, dass keiner von der Polizei seinen Wagen sehen wollte. Der fand jedoch am nächsten Morgen seinen Wagen als Schrotthaufen vor. Jemand hatte den Wagen auf der linken Seite gegen die Gartenmauer zum Briester-Grundstück gesetzt.“


    „Herr Claas, wo waren Sie an diesem Abend?“


    „Auf einer Geburtstagsfeier in Bremerhaven. Karstens Vater hat uns gegen sechs hingefahren. Im Auto saßen Karsten, Jürgen Kringst, Chris Greinet und ich. Hinter uns fuhr Herr Schaller mit Günter, Marion und Horst Hoffmann. Marion ist allerdings mit ihrem Vater nach Hause gefahren.“


    „Wann sind Sie zurückgekommen?“


    „Morgens, gegen sieben, da sind wir von Herrn Hillmer abgeholt worden. Karsten war kurz mit bei uns wegen der Leiter. Wir sind um die Ecke gebogen, da erblickten wir den Schrotthaufen. Ich tobte und Karsten hat mich geschubst, meinte in etwa, ruhig, sonst hören sie dich.“


    „Welche Leiter?“


    „Ich habe mich nachmittags oder abends in meinem Zimmer eingeschlossen und bin durch das Fenster abgehauen. Hinunter war einfach, weil ich mich da an einen Ast gehangelt habe, auf einen anderen Ast gestellt und gesprungen. Ich hatte ständig Stubenarrest, weil ich ja böse und dumm war. Mit zehn habe ich es das erste Mal probiert und es klappte. Zurück benötigte ich die Leiter. Karsten oder Chris haben die, sobald ich im Zimmer war, hingelegt. Hat nie jemand bemerkt. Der Mann da drüben hat zwar gebrüllt, da würde eine Leiter im Weg liegen, aber interessierte eh keinen. Deswegen war an dem Morgen Karsten dabei. Ich hatte damals allerdings Torsten in Verdacht. Der fuhr ständig mit meinem Wagen, obwohl er selber einen hatte. Er brauchte nicht tanken und sparte Geld. Ich also hoch, Karsten zog die Leiter weg und er wartete um die Ecke. Ich schließe auf, renne hinunter, Tür auf und tobe. Karsten kommt angeschlendert. Moin Daniel! Da hat einer deine Karre an die Mauer gesetzt. Der Mann kommt an, brüllt, wie dämlich ich wäre, den gegen die Gartenmauer zu setzen. Ich wusste sofort, dass es nicht Torsten, sondern er war. Lügt er, zucken seine Augenlider. Ich sage ihm das, was er für ein gemeiner Wichser wäre. Entschuldigung, habe ich damals gesagt. Er brüllt, er hätte den ganzen Abend gearbeitet und ich wäre ein Lügner. Ich schaute ihn an und er dreht sich weg.“


    „Nur wegen eines Augenzuckens beschuldigen Sie Ihren Vater, er hätte Ihr Auto benutzt?“


    „Nein, das war es nicht allein. Vom Haus aus konnte man weder den Wagen noch die Gartenmauer sehen.“


    „Stimmt das, Doktor Briester?“


    „Mein Mandant äußert sich nicht zu diesen erneuten Märchen des Nebenklägers. Doktor Briester zucken Sie bitte nicht, sonst sind die Staatsanwälte tot und ich kann sie nicht verklagen. Wäre schade!“


    Allgemeines Gelächter erklang.


    „Wenn jemand mit solcher Wucht dagegen fährt, macht es Lärm, richtig lauten Krach. Das haben die Greinet hundert Meter entfernt gehört. Christina ist hin, weil sie dachte, es könnte jemand verletzt sein. Der Wagen war leer und keiner hat bei der netten Familie Briester geöffnet. Dass man mit diesem Auto eine Frau angefahren hatte, wusste keiner, weil, wie Karsten sagte, keine Polizei bei mir erschien. In der Zeitung hieß es kurz, eine Frau wurde angefahren und der Fahrer sei flüchtig. Mich hat allerdings anderes stutzig gemacht. Wir wohnten in einer Einbahnstraße. Hinter unserem Haus zum Ende der Sackgasse hin stehen drei Häuser. Die Grundstücke verlaufen alle schräg zur Straße. Um den Wagen gegen die Mauer zu setzen, zumal mit anscheinend hoher Geschwindigkeit, hätte ich hinten wenden und die schätzungsweise 200 Meter bis zu unserer Einfahrt Vollgas geben müssen, direkt auf diesen Pfeiler zu lenken. Wäre ich normal von der Straßenseite dagegen gefahren, hätte ich die linke Seite geschrammt, wohl eher den rechten Pfeiler getroffen. Diese Einfahrt war schätzungsweise 6 Meter breit.“


    „9,50 Meter. Du hast sechs Autos dagegengesetzt. Vergessen?“, Heinz kurz angebunden.


    „Ist das richtig, Herr Claas?“


    „Leicht gestreift.“


    „Zwei von Torstens Wagen waren danach Schrott. Von wegen leicht gestreift. Erichs Auto war an der ganzen Seite aufgerissen und er hat fast einen Infarkt bekommen, weil er den Wagen nämlich seinem Vater gestohlen hatte“, Christina süffisant.


    „Unwichtig! Als ich abgehauen bin, war sogar das Tor zu. Er tobte nämlich, wenn jemand das Tor offen ließ. Selbst wenn meine Mutter morgens Brötchen holte, sollte sie es verrammeln.“ Daniel rasch.


    „Seit wann hat sie jemals Brötchen geholt? Was erzählst du für Schiet?“


    „Frau Doktor Greinet, bitte. Lassen Sie diese Märchen weg, Herr Claas. Was wichtig ist, entscheiden gewiss nicht Sie.“


    „Zwei Tage später war der Wagen nachmittags weg. Er hat ihn kurzerhand verschrotten lassen, mit Radio, meinen Kassetten, einer Lederjacke und einer Sporttasche mit zwei Tennisschlägern, meiner Kleidung. Dafür hatte ich monatelang in der Gerichtsmedizin gearbeitet. Ich bekomme mit meinen Großeltern Ärger, weil ich den teuren Wagen zerstört hätte. Sie fanden, ich hätte diesen Wagen nie verdient und dürfte ihn bezahlen. Ich habe ein Jahr den Wagen abbezahlt, weil den Rest merkwürdigerweise der Mann dazugelegt hat.“


    „Gelogen! Du hast den Wagen von deiner Mami geschenkt bekommen. Verschrottet hat ihn nachweisbar Erich Briester. Du wolltest von ihnen 200.000 DM für einen neuen Wagen und sie lachten dich aus, sagten Nein. Mami hatte nämlich kein Geld mehr. Beweisbar! Ich habe nie einen Cent für ein Auto von dir ausgegeben“, Heinz eher gelangweilt.


    „Doktor Torsten Briester, wo waren Sie an dem Abend?“


    „Ich bin gegen halb acht weggefahren. Wir waren in einer Disco, danach war ich mit Sylvie Pizza essen. Wir haben ewig an der Weser gesessen und geredet. Gegen zwei in der Nacht kam ich nach Hause und sah den Schrott. Es hat mich gewundert, wieso er den Wagen so blöd stehen gelassen hat und wie es jemand schaffte, dermaßen idiotisch die Mauer zu treffen. Daniel musste anscheinend betrunken gewesen sein, wie schon am Vortag.“


    „Frau Krüger, Sie haben viele Wochen im Krankenhaus verbracht, weil Sie erhebliche Schäden davon getragen haben. Hat Sie der Angeklagte dort besucht?“


    „Nein!“


    „Ihre damalige Aussage vor den Beamten liegt uns vor. Wie ging es weiter?“


    „Es geschah nichts. Ich musste nach dem Krankenhausaufenthalt für drei Monate in eine Reha-Klinik, und als ich einigermaßen genesen war, bin ich weggezogen. Ich hatte Angst, das er es nochmals probiert.“


    „Wer ist er?“


    „Heinz. Ich kann es nicht beweisen, aber er war es. Ich lag im Krankenhaus, da bekam ich ein Schreiben, das man die Untersuchung abgeschlossen habe, weil der Wagen nicht auffindbar sei. Blödsinn. Es gab nicht Tausende von der Sorte. Bevor ich aus Bremen weggezogen bin, habe ich mich mit jemand getroffen, der die Briesters gut kannte, und habe wegen des Wagens von seinem Sohn nachgefragt und die Frau erzählte mir, der wäre plötzlich weg.“


    „Wieso sagen Sie jetzt aus und wie viel hat Ihnen Herr Claas dafür gegeben?“


    „Das ist falsch. Herr Wiegand war im Auftrag von Herrn Claas bei mir. Er hat mich gedrängt, damit ich aussage.“


    „Herr Claas, wie sind Sie auf die Idee gekommen, dass Ihr Auto der Tatwagen war?“


    „Es war zwei Tage nach meiner Scheidung von Petra. Der Mann brüllte, betitelte mich wie üblich in seinem gehobenen Vokabular. Er nervte. Ich wollte in meine Wohnung fahren, hatte allerdings meine Jacke im Haus vergessen. Ich hinein, da brüllte er gerade meine Mutter an, ich hätte nicht die dumme Kuh umfahren sollen, sondern dich beklopptes Weibsstück. Du kotzt mich an. Hau ab, sonst bringe ich dich um. Entschuldigung, es waren seine Worte. Meine Mutter rannte weinend an mir vorbei, er knallte irgendwo eine Tür zu und ich schnappte meine Jacke und bin weg. Diese Szenen kannte man, waren nichts Besonderes. Erst Wochen später, da war ich bereits in Hamburg, fiel mir dieser Satz ein. Der Auslöser war ein Ebenbild meines damaligen Porsches. Der Wagen sah selbst nach über zehn Jahren wie aus dem Laden aus. An dem Abend rief ich Karsten an und fragte ihn, ob er noch die Lackpartikel von der Mauer habe. Er lachte mich aus und meinte, er müsste in seinem alten Kinderzimmer nachsehen. Das war fast unverändert geblieben und diente als Gästezimmer für die Enkelkinder. Etwa eine Woche später rief er an und bejahte das.“


    „Jetzt hat er seine Ex-Frau getötet. Hat sie der alte Kerl gesagt?“


    „Herr Bärlis, wo waren Sie in der Zeit vom 15. Bis 27. Juli 1997?“


    „Das weiß ich ganz genau, weil das mein erster Auslandsaufenthalt bei der Zeitung war. Ich war mit Doktor Briester und einigen anderen Honoratioren aus Bremen in Japan.“


    „Ja, ja, Herr Claas, was er alles gesagt hat? War das per Videokonferenz? War es ein paar Wochen später, müssen Sie schnell lügen. Man kann es nicht mehr hören. Warum hatten Sie da Mauerreste und Lackpartikel aufgehoben, Herr Werner?“


    „Daniel und ich spielten gern Detektiv. Was wir später beruflich arbeiten wollten, stand seit vielen Jahren fest. Wir waren mitunter zusammen bei Christina und sie hat uns alles Mögliche erklärt. Daniel war öfter da, da ich nicht so viel Zeit hatte, weil ich damals arbeitete. Wir haben das mehr oder weniger automatisch abgekratzt und in einen Gefrierbeutel gesteckt. Torsten hat uns dabei gesehen und gelästert, die Trottel spielen Bullen. Man ihr seid keine Babys mehr und weg war er. Diesen Beutel fand ich in meinem ehemaligen Schreibtisch und brachte ihn zum KTI. Es gab merkwürdigerweise nie eine Gegenprobe von der Unfallstelle. Ich suche ergo die damaligen Streifenpolizisten auf. Beide bestätigten mir unabhängig voneinander, dass man die Kleidung der Frau aus dem Krankenhaus mitgenommen habe, da daran Farbspuren des Tatwagens waren. Selbst auf der Straße waren damals winzige Partikel, die jemand von der Spurensicherung in Tütchen getan hätte. Ich suche zwei ehemalige Mitarbeiter und einer sagte mir, ja habe ich mitgenommen. Wurde untersucht und es passte mit den Zeugenaussagen überein. Modell Porsche und so weiter. In den Unterlagen liegen die Berichte, was man an der Kleidung gefunden habe. Wieso diese verschwunden sind, wusste keiner.“


    „Frau Doktor Greinet, Sie haben damals das Material von Herrn Werner untersucht und stellten fest, dass es die Farben, die Zusammensetzungen waren. Mehr konnte man jedoch nicht sagen.“


    „Das ist richtig.“


    „Herr Claas, es ging weiter.“


    „Es war 2005 im Februar. Mit den beiden Doktoren Briester hatte ich Ärger, da Sie mir das Leben zur Hölle machten. Meine damalige Frau nervte und ich verbrachte öfter ein Wochenende bei meinen Großeltern. Mein Opa war stinksauer, besonders auf seinen Sohn. Meine Oma hingegen mehr traurig. Sie verstand nicht, warum ihr Sohn, dem sie alles gegeben haben, dem sie geholfen hatten, wo sie konnten, für den sie sogar Straftaten verschleiert hatten, grausam, gemein und hinterhältig agierte.“


    „Möchte jemand Tempos? Mein Mandant ist gemein, aber es gibt ja den guten Herrn Claas.“


    Abermals Gelächter.


    „Als sie Straftaten erwähnte, fragte ich natürlich nach. Sie erzählten mir von jenem Unfall. Heinz habe tagelang wegen Helga getobt, weil die Kuh zu blöd zum Verhüten sei. Er wolle keine weiteren Kinder, alle Weiber wären Idioten und so weiter. Es geschah der Unfall und am Montagmorgen hätte mein Opa Heinz in sein Büro beordert. Er fragte ihn direkt, ob er es gewesen sei. Der tobte, was er von ihm denke und so weiter. Er äußerte, woher soll ich wissen, wann die blöde Kuh, abermals Entschuldigung, abends joggen gehe und wo. Wenn diese blöde Kuh tratscht, über die Straße rennt, ohne zu gucken, wäre das ihre Sache. Leider hat sie überlebt. Er hätte das Büro verlassen, die Tür zugeknallt. Das reichte meinem Großvater. Er wusste, seine Ahnung hatte ihn nicht getrogen. Meine Ex-Frau hatte mit dem alten Doktor Kringst ein Verhältnis. Bei einem ihrer Treffen hat Jana herumgeschnüffelt, machte sie gern. Sie fand Bilder von mir, wie mich dieser Mann 1000-mal in meiner Kindheit zugerichtet hatte. Beim nächsten Mal gab sie ihm ein Schlafmittel, weil sie unbedingt wissen wollte, was da war. Sie steckte einiges ein, bevor sie ging. Diese Dinge liegen dem Gericht vor.“


    „Danke, Herr Claas. Nicht Fotos und Krankenhausberichte hat sie entwendet, sondern nur drei kleine Beutel mit bestimmten Nummern. Schon merkwürdig, aber angeblich war es so. Sie konnte damit nichts anfangen, aber sie wusste, dass das für irgendetwas Beweismittel war. Frau Doktor Briester war äußerst intelligent und sie hatte Angst, das sich ihr Mann plus einige andere an ihren drei Kindern vergreifen wollten. Sie war zwar nicht unbedingt die Supermutter, aber Mutter. Vor ihrem geplanten Tod hat sie, was sie jemals entwendet hatte, dazu andere Dinge, an ihren Ex-Mann geschickt. Frau Doktor Greinet bitte.“


    „Wir haben das untersucht und es waren die Partikel von dem damaligen Unfall. Die Beschriftungen passten zu der damaligen Nummernvergabe.“


    „Doktor Greinet, Sie können jedoch daraus nicht schließen, dass es der Tatwagen, der von Herrn Claas war?“


    „Doch konnten wir, und zwar durch Faserreste, die an dem Mauerwerk und den darin gefunden Lacksplittern hingen. Ich demonstriere das damalige Geschehen.“ Christina ging zu einer Tafel. „Die Straße. Hier stehen Frau Krüger und Frau Heitmann, reden. Das blaue Fahrzeug ist der Porsche. Drei Zeugen sagten damals aus, der Wagen habe dort geparkt. Das Opfer geht los, der Wagen heraus, beschleunigt, deswegen die quietschenden Reifen. Der Wagen erfasst mit dem linken Kotflügel die Frau. Sie fliegt hoch, bleibt liegen, Auto weg. Frau Krüger trug damals laut Berichten, laut Aussagen eine weiße Jogginghose ein weißes T-Shirt mit irgendwelchen blauen Streifen. Trivial! Die Jogginghose ist wichtig. Sie war aus Baumwolle mit Polyamid, nicht neuwertig. Durch das häufig waschen raut sich das Material an der Oberfläche oftmals auf. Mit dem bloßen Auge kaum zu sehen. In dieser rauen Oberfläche haben sich Lacksplitter verfangen. Sie knallte auf den Kotflügel auf, das lässt den Lack splittern. Es verfangen sich dabei nicht nur an der Kleidung Partikel, sondern durch den Druck bleiben ebenfalls am beschädigten, scharfkantigen Lack des Fahrzeugs Fasern der Kleidung hängen. Danach setzt jemand den Wagen gegen eine Mauer, und zwar voller Wucht. Ich demonstriere kurz. Der Kotflügel schiebt sich zusammen, der beschädigte Lack und Hunderte von kaum sichtbaren Partikeln setzen sich in dem Sand-Kalkgemisch der Fugen und Steinen fest. Anders wäre es gewesen, wenn der Kotflügel unbeschädigt wäre. Schauen Sie bitte.“ Der Vorsitzende drückte ein Fernsehgerät an, wo man jetzt den Aufprall eines Dummys sah, der auf einen fahrenden Pkw aufschlug.“


    „Sie sehen, der Lack zersplittert in sehr viele kleinste Einzelteile und in der Zeitlupe, gezoomt, erkennt man, wie viele Partikel, nicht sichtbar durch die Luft fliegen. Nun der Versuch mit einer Mauer. Der Lack reißt auf, aber anders, großflächiger. Es erfolgt nicht diese Zerkleinerung. Nun gezoomt, nichts dergleichen. Es staubt mehr. Danke, Herr Vorsitzender. Diese Versuche wurden mit unterschiedlichen Dummys und Fahrzeugen gemacht. Es unterscheidet sich im Groben nicht, außer bei Jeeps. Unwichtig! Die beiden Jungs haben damals, obwohl sie das nicht ahnten, das Richtige getan. Sie haben nicht abgekratzt, wo sie Blaues sahen, sondern sie haben viel und weiträumig die Oberfläche der Unfallstelle in den Beutel gekratzt. Dabei wurden diese Faserspuren gefunden, die von der Jogginghose des Unfallopfers stammen. Eindeutig! Herr Verteidiger, ich kann mit Bestimmtheit sagen, der damalige Wagen von Daniel war der Unfallverursacher. Mit diesem Auto wurde Frau Krüger angefahren und die Fahrerin beging Unfallflucht.“


    „Danke, Doktor Greinet. Doktor Briester, zu Ihnen. Haben Sie diesen Wagen gefahren?“


    „Nein, ich habe ihn gegen die Mauer gesetzt.“


    „Warum?“


    Daniel schaute zu seinem Vater, lächelte breit. „Du Mörder!“


    „Ich habe an dem Nachmittag daheim in meinem Büro gearbeitet. Ich wollte die Maschinen verbessern, damit sie schneller produzierte und brütete über Plänen. Plötzlich hörte ich Daniel wegfahren. Es ist dieser gewisse Sound, den man sofort erkennt. Ich war stinksauer, da er zuhause bleiben sollte. Er war am Vorabend sternhagelvoll ins Haus gewankt, hatte dort einiges zu Bruch geworfen, gegrölt. Ich hatte ihm verboten, zu dieser Geburtstagsfeier zu gehen. Etwa zwei Stunden später höre ich, wie er zurückkommt. Das hat mich gewundert. Ich gehe hinaus und sehe, wie meine Frau herein wankt. Sie war leichenblass und stammelte von einem Unfall. Ich betrachte die kaputte Karre. Sie erzählte mir, dass sie bei einer Juwelierschau gewesen sei und eine der Tratschen haben da von mir und Helga erzählt, dass ich bei ihr gewesen sei. Sigrid wusste von meiner Beziehung, da ich da nie einen Hehl daraus gemacht habe. Von meinem Vater wusste sie von der Schwangerschaft. Sie ist dort abgehauen und wollte mit Helga reden, damit das Kind wegkommt. Sie hat die Frau auf der Straße gesehen, wie sie mit einer Dame sprach. Sie wartete, und dann sei es passiert, erzählte sie mir. Ich war völlig überrumpelt, fragte, warum sie nicht dort geblieben sei. Sie heulte nur, die Frau wäre tot und sie wollte nicht ins Gefängnis. Ich habe Rainer angerufen. Sigrid gab ich ein Glas Cognac und grübelt, was ich unternehmen sollte. Rainer erschien und sie erzählte ihm in etwa dasselbe. Bügel du die Sache deiner einfältigen Schwester gerade, meckerte ich. Wir haben uns gestritten. Er schnappte Sigrid und ist mit ihr weg. Ich habe den Wagen von Daniel gegen die Mauer gefahren. Dass das so laut ist, hatte ich nicht vermutet. Ich schnell hinaus, habe mich hinter den Büschen versteckt, da kam Christina. Sie rief, klingelte und ging. Ich bin ins Haus. Ich habe zwar kein weiteres Kind gewollt, aber das wäre für mich nie ein Grund deswegen eine Frau wegen einer Schwangerschaft zu töten. Ich habe den Frauen meine Meinung gesagt, sie gebeten, die Pille zu nehmen, Ende. Ich habe Helga damals 50.000 DM geschickt, damit sie auf die Beine kommt. Du hast gerade deine ach so liebe Mami hineingeritten.“


    Der Verteidiger schmunzelte, zeigte etwas Heinz. Der schüttelte den Kopf.


    „Du warst das? Ich dachte dein Vater.“


    „Sie haben das Geld also erhalten?“


    „Ja, aber wie ich sagte, ich dachte, es käme von Erich Briester. Heinz entschuldige.“


    „Erspare mir den verlogenen Schmus. Das ist Perfektum. Interessant, was eine Frau mit der ich jahrelang liiert war, sagt. Wie viel Geld hat er dir gegeben oder soll ich es sagen?“ Heinz Briester kalt.


    „Ja, er hat unseren Kredit für das Haus bei der Bank getilgt“, hauchte sie kam hörbar.


    „Die nächste gekaufte Zeugin. Es waren 73.412,83 Euro, neben 26.500 extra. Hat Herrn Claas keine große Summe gekostet, aber dadurch hofft er, an mehr zu kommen. Widerlich!“, verzog der Anwalt das Gesicht.


    „Stimmt das, Herr Claas?“


    „Es war eine kleine Hilfe für das erlittene Leid durch diesen Verbrecher. Der hat meine Mutter betrogen, diese Dame, jeden.“


    „Herr Claas, ich verhänge weitere vier Tage Ordnungshaft. Sie sind unbelehrbar. Dass das ein Strafverfahren gibt, muss ich nicht mehr erwähnen. Auf Sie, Frau Krüger wird ebenfalls ein Verfahren zukommen. Sie lassen sich bezahlen, damit Sie vor einem Gericht aussagen? Schämen Sie sich nicht? Alles, weil Doktor Briester eine Beziehung beendete? Doktor Briester, um welche Uhrzeit kam Ihre Frau in etwa zurück?“


    „Genau weiß ich es nicht, aber nach acht. Die Nachrichten und das Wetter waren vorbei und irgendeine stupide Musiksendung hatte angefangen und ich habe den Fernseher ausgeschaltet.“


    „Wann haben Sie in etwa den Wagen gegen die Mauer gesetzt?“


    „Mein Schwager kam gegen Viertel vor neun. Schätzungsweise gegen neun.“


    „Frau Doktor Greinet, kann das stimmen?“


    „Ja, könnte sein. Ich habe allerdings nicht auf die Uhr gesehen.“


    „Herr Claas, Sie schauen ungläubig. Glauben Sie das nicht?“


    „Meine Mutter hätte das niemals fertiggebracht. Sie war nie gewalttätig, das Gegenteil, ein sehr sanftmütiges, liebevolles Wesen. Überdies wäre sie nie mit meinem Auto gefahren. Leider können das meine Großeltern nicht mehr bezeugen, dass er es war, da er sie ebenfalls auf dem Gewissen hat.“


    „Herr Vorsitzender, ich bitte nochmals um Vereidigung des Nebenklägers, ansonsten werde ich mit meinem Mandanten sofort diese Farce abbrechen, den Justizminister unterrichten. Doktor Briester ist nicht ein unbedeutender Mann, sondern ein weltweit anerkannter Unternehmer, der durch diese verlogene Scharade des Nebenklägers seinen guten Ruf einbüßt. Das ist kein Prozess, sondern eine dumme Schmierenkomödie eines völlig verwirrten Psychopathen. Anders kann man ihn nicht bezeichnen. Die Kosten dafür stellen wir dem Nebenkläger in Rechnung. Frau Sigrid Briester war lieb. Ich zeige gern Fotos, wie lieb die Frau war.“ Er stand auf und warf wütend den Staatsanwälten und dem Richter Fotos vor. „Das hat die liebe Mami des Nebenklägers angerichtet, und wie man sieht, steht der Nebenkläger lachend daneben. Dafür kann ich mindestens zwanzig Zeugen laden lassen.“


    „Seit wann ist der Unternehmer? Ein armes Schw … Kerl, mehr ist der alte …. er nicht. Einen guten Ruf hatte der nie, außer bei seinen dreckigen Dirnen und Saufkumpanen. Ohne seinen Vater wäre diese Niete verhungert. Was sind das für Bilder, du mieser Betrüger? Willst du meine Mutter weiter mit Dreck bewerfen?“


    „Herr Claas, unterlassen Sie diese Äußerungen. Dafür verhänge ich vier Tage Ordnungshaft. Was fällt Ihnen ein, zu brüllen, Menschen zu beleidigen? Trotzdem fordern Sie 200 Millionen Schadenersatz? Ihre Logik ist plausibel. Erheben Sie sich bitte, da wir Sie vereidigen werden.“


    Daniel schwor vor Zorn berstend.


    Man rief den Zeugen Doktor Rainer Grummet auf.


    


    Rainer Grummet, 70, Pensionär, verheiratet, 3 Kinder.


    „Doktor Grummet, was wissen Sie von einem Autounfall mit Fahrerflucht aus dem Jahr 1988?“


    Der blickte erschrocken zu Heinz, wurde blasser. „Nichts!“


    „Doktor Grummet, Sie müssen die Wahrheit sagen, müssen sich oder Angehörige nicht belasten.“


    „Ich verweigere die Aussage.“


    „Sie wissen aber, wo Ihre Schwester an dem Abend war?“


    „Bei uns. Heinz wollte arbeiten und sie kam am Nachmittag zu uns.“


    Torsten schüttelte den Kopf.


    „Sie wissen nichts von einem Unfall, aber Sie wissen, welchen Unfall ich meine, da Sie Ihrer Schwester sofort ein Alibi geben?“


    „Ich vermute den Tag, als Daniel den Wagen zerschrottete.“


    „Eine falsche Aussage ist strafbar. Doktor Torsten Briester, Sie schütteln den Kopf?“


    „Sie war bis mindestens um Viertel nach sechs im Haus. Sie keifte, wie sehr sie EI hasse, da diese miese Firma vor ihr käme. Entschuldigung, Zitat. Sie kreischte, er hat die Tür zugeknallt, wiederum knallte irgendwo eine Tür. Ungefähr eine halbe Stunde war Ruhe, dann ging der Zirkus vom neuen los. Sie trommelte gegen die Tür, kreischte und heulte, schrie das ganze Haus zusammen, Türen knallten und plötzlich Ruhe. Das Übliche eben. Ich weiß die Zeit deswegen genau, weil ich um sechs das Sportstudio angeschaltet hatte und sie unten tobte. Das sanfte, liebe Wesen war eine brutale, ordinäre Furie.“


    „Was soll das? Willst du jetzt deiner Mutter etwas unterjubeln?“, Rainer böse.


    „Stiefmutter! Ein perverser Drachen.“


    „Doktor Grummet, es will keiner wem Vergehen unterjubeln, wir wollen die Wahrheit finden. Wo war Ihre Schwester?“


    „Keine Ahnung! Mehr sage ich nicht dazu.“


    „Hat Sie an dem Abend Doktor Heinz Briester angerufen?“


    „Nein, warum sollte er?“


    „Wir stellen die Fragen. Doktor Briester, ja bitte?“


    „Bei Torsten liegt von mir ein blauer Aktenordner, wo man allerlei findet. Darin sind unter anderem die Telefonnachweise von diesem Monat und von einem anderen Monat. Wie ich Daniel kenne, kommt das Thema Stäbler noch. Wenn nicht, ist es egal, da ich es erzähle.“


    „Kann das jemand holen?“


    „Torsten, falls Daniel es gestattet.“


    „Heinz, was soll der Schiet? Warum ziehst du Sigrid mit in den Dreck hinein. Daniel, dieser verblödete Idiot baut einen Scheiß nach dem anderen und sie soll das ausbaden? Sie ist irre, wusste nicht, was sie tat.“


    „Doktor Grummet, was tat sie? Ich glaube, Sie verstehen gerade einiges nicht. Ihre Schwester bleibt für immer in dieser psychiatrischen Einrichtung, egal was da ans Licht kommt. Für Doktor Briester geht es um eine lange Haftstrafe. Wollen Sie, dass ein Unschuldiger für Ihre Schwester ins Gefängnis geht?“


    „Warum musstest du den Mist aufrollen?“, blaffte er Daniel an. „Seit 40 Jahren deinetwegen nur Ärger. Diese blöde Kuh hätte sich nie mit deinem Alten einlassen dürfen, dann gebe es dich nicht.“


    „Doktor Grummet, für diese Äußerung verhänge ich eine Ordnungsstrafe von 500 Euro. So nicht - haben Sie das verstanden? Es geht um das Leben einer schwer verletzten Frau, die von jemand angefahren wurde. Der Unfallverursacher ist geflüchtet. Was wissen Sie darüber?“


    „Ja, es war Sigrid, weil sie die Schnauze von seiner Affäre voll hatte. Der hatte sie betrogen, hatte jahrelang eine Beziehung mit Helga.“


    „Na und? Wollte ich jemals diese niveaulos, farblose, frigide Braut? Nie, ich habe dir schon ein Jahr zuvor gesagt, das mich deine einfältige, geistig behinderte Schwester nicht interessiert.“


    „Doktor Briester, bitte einen anderen Tonfall. Warum haben Sie das dem Zeugen gesagt?“


    „Die Frau hat mich nie interessiert, weil sie über einen IQ unter fünfzig verfügte.“


    „Sie war die Richtige für dich, du hast es nie kapiert. Im Auto vögeln, dazu war sie gut genug?“


    „Rainer, du weißt genau, dass ich merkwürdigerweise an dem Abend sehr schnell blau wurde, kaum dass Inge weg war. Sonst wäre das nie passiert. Einmal angefasst, einmal zu viel. Gut nur, das ich davon nichts mitbekommen habe.“


    „Du bist widerlich. Hätte ich gewusst, wie du mit ihr umgehst, hätte ich sie nie unterstützt.“


    „Doktor Grummet, wie unterstützt?“


    „Wir haben als die blöde Tussi …“


    „Noch ein Wort und du findest dich im Gefängnis wieder. Wage es nicht, so über Inge zu reden. Nur weil sie dich nie wollte, du jämmerlich Versager, Dieb, Erpresser“, Heinz mit leiser, aber stahlharter Stimme.


    „Doktor Briester, für diese Ausdrucksweise verhängen wir 300 Euro Ordnungsgeld. Doktor Grummet, wie haben Sie Ihrer Schwester geholfen?“


    „Wir haben dem Idioten was ins Glas gekippt. Er war nicht besoffen, viel trank Heinz nie, sondern benebelt. Sigrid hat ihn ins Auto gezogen, der Rest war einfach. Er konnte sich kaum wehren, hat gelacht. Dass sie da schwanger wurde, war für sie ein Glückstreffer, eigentlich für uns alle. EI-Elektronik und Grummet wurden endlich vereint und außerdem war Sigrid verrückt nach Heinz.“


    „Was seid ihr für eine hinterhältige Sippschaft?“, brachte Torsten wütend heraus.


    „Hat Heinz damals recht gehabt. Er hat uns gefragt, habt ihr mir etwas untergejubelt? Wir waren empört, haben ihn für dumm erklärt. Mein Mann sagte, du schiebst mit der Braut eine Nummer und willst uns das in die Schuhe schieben? Rainer, das ist abscheulich.“


    „So kann man das nennen. Doktor Grummet, Sie wussten, dass Doktor Briester seit Jahren fest liiert war?“


    „Die passte nicht zu ihm. Eine kleine unbedeutende Krankenschwester. Die hatte nichts, außer zugegeben eine hübsche Larve.“


    „Rainer, ein Wort über Inge und ich bringe dich um. Dafür gehe ich gern ins Gefängnis. Du und deine unterbelichtete Schwester konnten Inge nie das Wasser reichen. Sie war hundert intelligenter als ihr. Bornierten Angeber. Durch mich und nur durch mich bist du Nichtskönner zu Geld gekommen. Du warst zu blöd fünf Zahlen zu addieren, aber groß Unternehmer spielen. Mein Unternehmen EI und Grummet haben konsekutive Verträge ausgearbeitet … Ich bin der Besitzer von EI und Grummet und habe …, hast du angegeben. Du desinteressierter Mann hast uns Aufträge vermasselt, weil du nicht denken konntest. Ich fliege in die Staaten und erledige das. Kein Englisch sprechen, aber Manager spielen. Hinterher hieß es, der Juniorchef von EI kann kein Englisch, ist blöd. Auftrag über 280 Millionen weg. Alle möglichen Firmen dachten, ich wäre dort gewesen, weil du Angeber geistig umnachtet bist. Wie oft habe ich dich aus dem Sumpf herausgezogen? Tausendmal? Reicht das? Wie viele Straftaten haben wir für dich und deine völlig irre Schwester gedeckt? Ins Büro kamen Rechnungen von dir. Schmuck für Millionen. Geschenke für irgendwelche Dirnen. Vater hat das gesehen und ich war der Böse, der Dumme, der ach so miese Familienvater. Erzähle dem Vorsitzenden, dem Staatsanwalt, wie das mit Angela war? Die Wahrheit! Ich habe alle Unterlagen darüber. Daniel weiß es, und ich halte meinen Kopf nicht für dich, Erich hin. Sage bitte dem tollen Kriminalisten, wer sein Erzeuger ist. Mir glaubt er nicht, behauptet ich hätte Urkunden gefälscht. Diese Märchen von dieser skurrilen Niete reichen mir. Dauernd muss ich wegen dieses intriganten Hohlkopfes und seinen Straftaten vor Gericht erscheinen. Schluss damit!“


    Daniel sah von einem zu anderen, bemerkte, wie Doktor Steffens sich zufrieden zurücklehnte, schmunzelte. Merde! Was lief hier ab?


    „Weiß jeder, dass Erich sein Vater war. Sage Heinz, dem Gericht, das du seit 1983 weißt, das Erich dein Vater ist, Torsten dein Neffe.“


    „Doktor Grummet, Herr Claas wusste das?“


    „Sicher doch. Meine Schwester hat es ihm gesagt, dass Torsten und Heinz nie einen Pfennig vom Briester-Grummet-Vermögen erhalten. An dem Tag hat Daniel Heinz 10.000 DM aus dem Schreibtisch gestohlen und wollte den Diebstahl Torsten unterjubeln. Sigrid hat mitgespielt. Heinz wusste, dass es niemals Torsten gewesen sein konnte, da der verreist war. Am nächsten Tag hat Heinz ihn geschlagen, dass er ins Krankenhaus musste. Das war Jahre zuvor gewesen. Heinz hasst es, wenn man ihn dreist ins Gesicht lügt, sogar andere beschuldigt. Die zweimal Dresche hatte Daniel verdient. Sigrid hat Daniel ständig darauf hingewiesen, wenn er Vater oder Bruder sagte: Liebling, sage nicht Bruder zu dem Bastard, er ist der Sohn meines Mannes und Erich ist dein Vater. Sage nicht Vater zu Heinz, das ist der liebe Erich.“


    „Sie hat viel gelabert.“


    „Herr Claas, drehen Sie es sich abermals etwas zurecht? Sie wussten daher, dass Doktor Briester nicht gelogen hat, bezichtigen ihn trotzdem der Urkundenfälschung? Was war mit dieser Frau Stäbler? Ich höre den Namen zum ersten Mal?“


    „Herr Vorsitzender, der Nebenkläger hat mir heute Morgen Material übergeben. Doktor Heinz Briester hat die Dame absichtlich überfahren und dadurch getötet, danach hat er Fahrerflucht begangen, so seine Erklärung.“


    „Herr Friedrich, habe ich Volker Larsen, Doktor Sanders, das Ehepaar Keitler, Frau Doktor Jonas, die Familie Frieser, die Herren Ahrens, Sobek, Saster, und wie sie alle hießen ebenfalls umgebracht?“


    „Doktor Briester, bitte.“


    „Du und deine tausend Weibergeschichten sind krank, du besch … du mieser Kerl. Du wusstest das und hast es verschwiegen, du Verbrecher.“


    „Herr Claas, es reicht. Ich werde Sie nicht verklagen, sondern die Unterbringung in einer psychiatrischen Anstalt beantragen. Sie sind nicht zurechnungsfähig, eine Gefahr für die Allgemeinheit. Herr Vorsitzender, ich bitte um Beendigung dieser Verhandlung, da ich das an höherer Stelle vortragen möchte. Mein Mandant geht heute als freier Mann nach Hause. Das nächste Opfer des Nebenklägers steht bereits fest, nicht wahr, Herr Claas?“


    „Keine Ahnung, was Sie meinen?“


    „Darf ich kurz Herrn Stielike hereinrufen?“


    Der Gerichtsdiener betrat den Saal.


    „Herr Stielike, sagen Sie bitte, was der Nebenkläger vorhin zu einer Dame sagte.“


    „Er sagte zu dieser Zeugin“, er deutete auf Petra, „heute kommt der alte Wichser für immer weg und der Scheißkerl verreckt im Knast. In einigen Wochen wandert Torsten lebenslänglich in den Bau. Sie fragte, dann gehört TOR und EI dir? Er daraufhin, sicher. Endlich gehört alles mir, wie es sein sollte. Ich musste … Dann sah er mich und den Anwalt und er fragte, ob sie gut hergefunden hätte.“


    „Danke, Herr Stielike. Doktor Steffens, wurde gegen den Zeugen Doktor Torsten Briester Anzeige gestellt?“


    „Ja, Herr Claas sagte, er werde Torsten anzeigen. Der spinnt, hält die Klappe zu den Straftaten seines Vaters. Der hängt da genauso mit drinnen, wie der. Sie haben meine Oma ermordet, meinen Großvater in den Tod getrieben. Er fordert von ihm 200 Millionen Euro Schadensersatz.“


    „Dieser Mann ist das Letzte“, murmelte jemand unter den Zuschauern.


    „Doktor Grummet, Sie wollten etwas äußern?“


    „Heinz, ich stimme dir zu. Machen wir reinen Tisch, wenn es für mich auch eine Strafe bedeutet. Zulange geht der Schiet. Erich hat sich meinen Jeep geliehen, weil er Holz holen wollte. Nach dieser Zeitungsmeldung habe ich den Wagen angeschaut und wusste, dass der Alte Angela umgebracht hat. Heinz war an dem Wochenende bei seiner Freundin und ich habe ihn morgens vom Flugplatz abgeholt und direkt in die Firma gefahren.“


    „Schon wieder eine Braut. Ich habe erst vor Kurzem durch Zufall davon gehört, kannte die Version, dass mein Vater mit der Frau ein Verhältnis hatte und dass man die Frau getötet hatte. Ihr seid alle krank. Warum hast du das gedeckt? Merde. Das ist nicht normal“, Daniel immer lauter werdend.


    „Herr Claas, krank sind Sie. Das wollten Sie ergo ebenfalls meinem Mandanten unterjubeln? Mein Mandant ist nicht Ihr Vater, begreifen Sie nichts? Sie sind das Letzte. Sie schieben meinem Mandanten alle Straftaten unter, die Sie finden, aber anstatt sich zu entschuldigen, nein Sie werfen sofort neuen Dreck auf ihn. Soll bloß keiner bemerken, welch miese Machenschaften Sie angeleiert haben und das die schief gingen. Sie sind krank, krank in Ihrem Hass und Ihrer Habgier. Sie sind eine Gefahr für die Allgemeinheit.“


    „Doktor Briester, warum haben Sie das nicht gemeldet?“, Staatsanwalt Friedrich.


    „Mein Mandant äußert sich nicht, da man Familienangehörige nicht belasten muss.“


    „Herr Staatsanwalt, haben Sie gemeldet, dass Sie eine Eigentumswohnung von dem tollen Herrn Claas erworben haben?“, forschte Heinz kalt nach und Daniel dämmerte, dass er verlor.


    „Du lügst, du …“


    „Ruhe, Herr Claas! Doktor Briester, da sind Sie sicher?“


    „Hamburg-Poppenbüttel, 5 Zimmer, offene Küche, Bad, Gästetoilette, große Terrasse. Kaufpreis 680.000 Euro. Daniel hat sie für 310.000 Euro einer älteren Dame abgeluchst. Frau Drechsler ist sehbehindert. Er und sein feiner Kumpel Björn Peters haben der Dame die Mängel aufgezählt. Ihr Mann war vor einigen Wochen gestorben und sie zog zu der Tochter. Eine Nachbarin hat einen Teil des Gesprächs gehört, hat die Dame gewarnt, aber man hatte ihr schon nach zehn Minuten die Unterschrift abgeluchst.“


    „Verleumdungen! Das war ganz legal.“


    „Das war Betrug! Die Tochter und der Sohn werden dich und den Peters verklagen, da es Zeugen gibt, wie ihr die ältere Dame belogen, unter Druck gesetzt habt, damit sie unterschreibt. Der noble Peters nutzte aus, dass er bei einer Bank arbeitete. Durch Datenmissbrauch erfuhr er, wer verstorben war und wie viel man ergaunern konnte. Soll ich weitere Beispiele nennen? Dein Vermögen, großer Daniel Claas, zum größten Teil auf schändliche Weise durch Betrug, Lügen und auf schmutzige, strafbare Art erworben. Ach, wie sozial du bist. Herr Friedrich, Sie wollen Recht sprechen? Nie wieder, dafür sorge ich“, Heinz ruhig, aber der Blick war kalt, sagte mehr als jedes Wort.


    „Doktor Briester, da muss ich Ihnen zustimmen. Doktor Grummet, eine Frage, wussten Sie, dass die Doktortitel von Torsten und Heinz Briester gekauft sind?“


    „Wer erzählt so einen Schiet? Bestimmt nicht.“


    „Ihre Schwester hat es so Herrn Claas gesagt.“


    „Blödsinn! Sigrid hätte nie Interesse an Heinz gehabt, wenn da nicht der Titel gewesen wäre. Außerdem weiß jeder, dass beide in Rekordzeit studiert haben. Beide waren schon in der Schule anderen weit voraus, ohne dass sie lernen mussten. Da Torsten oft bei meinen Eltern wohnte, weiß ich das genau. Er hat wie Heinz sogar eine Klasse übersprungen. Daniel, du musst nicht von dir auf andere schließen. Beschuldige aber nicht Sigrid falsch.“


    „Herr Vorsitzender, mein Mandant hat eine Verabredung, deswegen lehnen wir eine weitere Befragung ab. Für diese Farce haben wir keine Zeit. Herr Staatsanwalt, erzählen Sie rasch dem Gericht, was Sie für Interesse daran haben, meinen Mandanten verurteilt zu sehen. Darf ich die Fotos vorlegen, wie sich der Nebenkläger mit ihm getroffen hat?“


    „Was soll der Scheiß? Als wenn ein Verbrecher bestimmt, wann eine Verhandlung beendet ist. Das war ein Zufall“, ereiferte sich Daniel, versuchte zu lachen.


    Heinz Anwalt legte die Fotos vor. „Gelogen. Sie sind hingefahren, haben sich mit dem Herrn Staatsanwalt getroffen, an drei verschiedenen Tagen. Ein Kuvert wechselte den Besitzer.“


    „Danke, Herr Verteidiger“, Doktor Steffens breit grinsend. „Herr Friedrich, Sie werden festgenommen und in Haft gebracht. Die Beamten warten bereits draußen.“


    Die Beamten? Der wusste das? Merde! Was bedeutete das für ihn? Daniel wurde davon völlig überrumpelt.


    „Wir unterbrechen für eine Beratung.“


    „Doktor Briester, Herr Verteidiger, Sie kommen bitte mit uns.“


    Daniel verließ wie betäubt den Gerichtssaal, schaute Torsten an, der mit Rainer und Christina sprach. Er drehte sich weg und grübelte, was das bedeutete. Es lief völlig aus dem Ruder und ganz anders, als er erwartet und geplant hatte.


    


    „Die weiteren Zeugen, die Herr Claas laden ließ sowie weitere Straftaten, die Doktor Briester angeblich begangen haben soll, werden näher und sehr gründlich überprüft. Herr Claas, hätte Sie das im Vorfeld der Staatsanwaltschaft übergeben, wäre es nie so weit gekommen. Das weitere Verfahren gegen Doktor Heinz Briester und ein angezeigtes gegen Doktor Torsten Briester werden daher eingestellt. Ob es überhaupt ein weiteres Verfahren geben wird, hängt von den Ermittlungen ab. Bisher haben sich all die Anschuldigungen, als eine reine Hetzkampagne und völlig falsch herausgestellt. Wie es scheint, hat sich Herr Claas da einiges zusammengereimt. Herr Claas, falls Sie weiteres Belastungsmaterial haben, reichen Sie das bitte ein, da wir ansonsten keine weiteren Zeugen von Ihrer Seite sowie andere Dinge zulassen werden. Für Hass, Neid, Eifersucht oder Habgier sind nicht Gerichte zuständig. Ihr Halbbruder kann nichts dafür, dass Sie anscheinend Tatsachen nicht anerkennen wollen oder können. Das Gericht ordnet weiter an, dass sich der Nebenkläger Daniel Claas einem Vaterschaftstest zu unterziehen hat. Dieses ist dem Gericht nachzuweisen. Die Kosten für dieses Verfahren werden wir zum Teil Ihnen in Rechnung stellen, Herr Claas, genauso wie die Anwaltskosten des Angeklagten.“


    „Nein, ich habe nichts weiter. Hat der große Briester kein Geld mehr?“, höhnte er, um seinen Frust herauszulassen.


    „Dafür erhalten Sie nochmals drei Tage Ordnungshaft.“


    Die Sitzung war beendet und Daniel wartete auf seinen Vater. „Ich muss mich bei dir ent…“


    „Erspare mir den verlogenen Schiet, dummer Heuchler. Du hast dir heute dein eigenes Grab geschaufelt.“


    „Vater, ich …“


    „Selbst du hast es geglaubt, nicht wahr? Du hast mir zugetraut, dass ich so ein mieses Vorgehen deiner Sylvia antun würde? Für dich habe ich vierzig Jahre kein Leben geführt, alles hingenommen, geschluckt, zurechtgebogen. Christina hat recht, als sie sagte, du hast dein Leben umsonst für Torsten geopfert. Lass mich in Ruhe und höre weiter auf Daniel. Wenn er dir alles gestohlen, dich in den Ruin getrieben hat, werde ich dir nicht helfen. Dich habe ich für intelligent gehalten?“


    Er eilte telefonierend weg und Torsten folgte langsamer. Daniel wurde von zwei Beamten abgeführt und er fluchte, als er die hämischen Blicke der Menschen sah.


    

  


  
    


    *


    Vier Wochen waren vergangen und Daniel hatte Torsten seitdem nicht mehr gesehen, da er inhaftiert war. Ein weiterer Albtraum.


    Von Anna wusste er, dass der sich weigerte, die Beziehung wieder aufzunehmen, obwohl sie schwanger war. Er hatte sie nur ausgelacht, was ihn ihr Kind angehe. Torsten war im Häger-Prozess als Zeuge geladen und er hoffte, er konnte danach mit ihm sprechen. Er musste das gerade rücken und dafür sorgen, dass der Anna heiratete. In wenigen Wochen würde deren Sohn auf die Welt kommen und bis dahin musste das über die Bühne gegangen sein. Er wollte endlich sein Erbe, TOR, alles.


    Daniel kam prompt zu spät und musste draußen warten, wie ihm ein Gerichtsdiener mitteilte. Er fluchte vor sich hin, setzte sich an die Seite.


    Er grübelte, warum man bisher nicht die Leiche seines Vaters gefunden hatte. Wie und wo hatte der Verbrecher sich umgebracht? Kein Rückgrat besaß der, sich seiner unzähligen Straftaten zu stellen, dachte er angewidert. Nur ohne Leiche kein Erbe. Er musste genauer überlegen, wo der Kerl sich umgebracht haben könnte, damit man den Leichnam fand. Eventuell sollte er mit Christina sprechen, vielleicht hatte der Kerl einen Lieblingsplatz oder so?


    Es gab eine Unterbrechung und er schlüpfte rasch hinein, setzte sich neben Torsten, der aufstand und sich auf die andere Seite von Christina setzte.


    Die Verhandlung wurde fortgesetzt.


    „Hören wir die Zeugin Daniela Hinrichsen.“


    Daniela setzte sich, wurde belehrt.


    „Frau Hinrichsen, Sie kennen den Angeklagten, Doktor Häger?“


    „Ein unangenehmer Mensch, der mich ständig belästigte.“


    „Wieso hat Sie der Angeklagte belästigt?“


    „Er schleimte, wie hübsch ich wäre, tolle Augen und so. Er wollte mit mir essen gehen, mit mir nach Hamburg fliegen. Er kam mit Geschenken in die Apotheke, bis ich ihm gesagt habe, ich würde ihn wegen Belästigung anzeigen. Er wollte nicht begreifen, dass er mir zu alt ist. Er ist älter als mein Vater. Welche junge Frau nimmt so einen alten Mann, außer wenn sie das Geld von ihm will?“


    „Sie lügen. Doktor Häger wollte nie mit Ihnen weggehen. Davon haben Sie vermutlich geträumt. Das Sie kein Geld benötigen ist logisch, wenn man im Reichtum aufwächst. Deswegen haben Sie mit Erich Briester Sex praktiziert? Nachweisbar! Er war damals 84 Jahre alt“, amüsierte sich der Anwalt von Frank Häger.


    „Das ist gemein“, schniefte sie. „Mein anderer Vater, also Herr Schaller hat normal gearbeitet, meine Mutter später halbtags als Krankenschwester. Wir hatten eine normale Wohnung. Als sie sich scheiden ließen, sind meine Mutter und ich in eine kleinere Wohnung gezogen, weil die Miete niedriger war. Meine Oma lebte bei uns, weil sie sehr krank war und sie hat uns mit ihrem Geld unterstützt. Mama hat oft Nachtdienst übernommen, damit das Geld reichte und weil sie nichts von Oma annehmen wollte. Herr Schaller hat mir öfter extra Geld gegeben oder Klamotten bezahlt. Herr Werner hat Mama den Wagen geliehen, weil wir kein Geld für ein Auto hatten. Nachdem meine Oma tot war, haben er und mein anderer Vater das Zimmer renoviert, weil das mein Zimmer wurde. Gerhard hat das Bett bezahlt, mein anderer Vater den Schrank. Von anderen habe ich einen Schreibtisch und den Stuhl erhalten und so weiter. Da war nie viel Geld, außer dass, was uns Oma hinterlassen hat. Das hat Mama für mich auf dem Sparbuch gelassen. Gerhard und seine Familie haben uns kurz nach der Scheidung drei Wochen mit nach Schweden in Urlaub genommen. Das war mein erster Urlaub.“


    „Hat denn Herr Claas keine Alimente für Sie bezahlt?“


    „Erst als ich dreizehn war. Das war ein Jahr, nachdem meine Eltern geschieden waren. Meine Mutter hat es ihm da erzählt und er gab ihr jeden Monat 200 DM. Das war eine Menge Geld für Mama und mich. Mama hat ja Sonderschichten geschoben, daneben geputzt.“


    „200 DM? Sehr nobel der Betrag, eines sozialen Mannes, der Millionen hatte. Ihnen hätte wesentlich mehr zugestanden. Oder war es, weil er nicht ihr Vater ist?“


    „Blödsinn! Er hat ihr ein Auto gekauft, Steuern und Versicherung und so was bezahlt. Sie hat gesagt, es war meine eigene Dummheit. Lass dich bloß nie mit einem reichen Kerl ein. Wir einfachen Leute passen nicht zu denen, die bleiben lieber unter sich. Daran ist viel Wahres.“


    „Mir kommen die Tränen und bevor die Tempos knapp werden, weil alle weinen, bitte ich um Abspielung einer Aufnahme“, der Häger Verteidiger ironisch.


    .Daniela: „Wo ist die fette Dirne?“


    Daniel: „In ihrer Praxis. Was willst du?“


    „Ich habe die Schlampe mit dem Häger gesehen. Sie waren mittags Essen.“


    „Hast du Bilder gemacht? Ich brauche was, damit ich das Biest loswerde.“


    „Ging nicht. Machen Mama und ich das so, wie bei Jana. Die haben wir klein gekriegt, diese Dirne. Wann ist die hier? Dann komme ich mit Mama, schlagen die Braut zusammen und sperren sie für eine Weile in den Keller. Sagen wir, die war besoffen. Soll ich der den Schmuck klauen? Die hat tolle Stücke von dem Häger gekriegt und die will ich haben.“


    „Kriegst du später. Bei der müssen wir subtiler vorgehen, die ist noch nicht so fertig wie Jana. Wenn der Häger erfährt, dass da Schmuck fehlt, schlägt der Alarm.“


    „Vielleicht sollte ich was mit dem Kerl anfangen und den wegen Belästigung, sexueller Nötigung anzeigen oder besser, wegen Vergewaltigung. Mama kann das bezeugen.“


    „Keine schlechte Idee. Ich muss mir da etwas einfallen lassen. Am besten, du jubelst ihm ein Kind unter.“


    „Na gut, vögel ich den. Ich wollte die Kette haben. Wann bringst du mir die mit?“


    „Wenn ich das nächste Mal bei meinen Großeltern bin. Es passte bisher nicht. Ich muss es so drehen, dass Opa denkt, Oma hätte die verloren. Die Alte ist senil, und bevor die das dem Bastard gibt, hole ich mir alles. Die Kerle beklauen mich nicht mehr. Wie weit bist du mit Kai?“


    „Der will bald heiraten, denke ich und dann machen wir die Kerle alle fertig und du bekommst das Erbe von allen.“


    „Nur was mir gehört. So gehe lieber, bevor die Dirne kommt. Sage deiner Mutter, ich komme morgen Vormittag vorbei.“


    „Komm, vorher geilen Sex …“


    Daniela starrte mit hochrotem Kopf und offenen Mund zu dem Richtertisch.


    „Eine Impertinenz. Wie hat man das gefälscht? Lassen Sie meine Tochter in Ruhe. Sie wollen von den kriminellen Machenschaften Ihres Mandanten ablenken. Sie sind der gleiche Verbrecher wir Ihr Mandant.“


    „Herr Claas, dafür verhänge ich sechs Tage Ordnungshaft. Das Band ist ein Mitschnitt einer Ihrer Videoaufzeichnung. Sollen wir die vorführen, damit alle sehen, wie Sie Ihre Tochter befriedigen? Darüber gibt es jede Menge Bandmaterial. Frau Hinrichsen erheben Sie sich bitte, da wir Sie vereidigen werden.“


    Sie schaute entsetzt zu Daniel, schwor kaum hörbar.


    „Sie hat wiederholt mit dem angeblichen Vater, falls er es ist, Inzest betrieben, vor Gerichten gelogen. Herr Claas“, der Verteidiger, „ich habe Fotos. Da sieht man Ihre nackte Tochter, wie sie auf Ihnen sitzt, Sie küsst. Nicht etwa auf die Wange, oder das Sie angezogen wären. Ihre Hose, der Slip sind weit unten. Ein anderes Mal zieht sie sich vor Ihnen aus. Wie nennt man das? Ich kenne viele Leute, aber da ist keine 16-, 17-, 18-, 19-jährige Tochter dabei, die vor dem Vater strippt oder nackt auf dessen nacktem Geschlechtsteil sitzt, sagt, wir machen geilen Sex. Dein SCH… steht und ich werde ihn zum Glühen bringen. Nur ein Beispiel.“


    „Sie hat damals für ein Theaterstück geprobt, mehr war da gewiss nicht.“


    „Dreizehn Jahre? Muss eine lange Serie sein.“


    Gelächter aus dem Zuschauerraum.


    „Eine Lüge jagt die Nächste. Deswegen zieht man sich aus? Eine Liebesszene kann man angezogen üben. Machen sogar Stars, aber wahrscheinlich nicht in Ihrem gehobenen Niveau. Sie sind das unterste der Menschheit, aber spielen sich als Saubermann, Opfer auf. Ich habe andere Fotos, die belegen, wie Sie mit Tina Briester Sex hatten. Die Bilder haben 4- und 5-jährige Mädchen geknipst. Sagen Sie nicht, die Frau wollte zum Film. Sie waren damals mit Frau Doktor Jana Briester verheiratet. Ihre Frau haben Sie lautstark über Jahre an den Pranger gestellt, sie fälschlich beschuldigt, sie habe sexuelle Beziehungen zu Torsten und Heinz Briester. Gab es nie und das wussten Sie. Dafür gab es eine sexuelle Beziehung von Ihnen zu der Frau von Torsten Briester. Drei Jahre. Es existieren Aufnahmen, wie Sie es mit der Mutter dieser Zeugin treiben. Vier Jahre kann ich nachweisen. Daneben hatten Sie nachweisbar mit Hunderten Damen, besser Mädchen des käuflichen Gewerbes Sex, mit einigen Strichern. Selbst in Ihrem Haus, wo drei kleine Kinder anwesend waren, gab es Gruppensex, auch wenn Sie da zeitweise Probleme mit der Erektion hatten. Nur Lügen Ihrerseits!“ Der Verteidiger.


    „Herr Werner, Sie haben im Auftrag der Staatsanwaltschaft in der Apotheke nachgefragt. Erzählen Sie bitte“, der Oberstaatsanwalt. Der Kerl schien sich noch darüber zu amüsieren, stellte Daniel wutentbrannt fest.


    „Keiner kannte dort Doktor Häger. Es gab nie einen Mann, der Frau Hinrichsen Geschenke brachte oder der vor der Tür gewartet hätte, außer einem Daniel Briester. Frau Hinrichsen hat dort mehrmals gestohlen. Unter anderem Geld, dreimal je 500 Euro, zweimal mehrere Packungen die Anti-Baby-Pille, Aspirin, andere Schmerzmittel, Schlafmittel. Sie hat diese Medikamente an Freunde verkauft. Aussagen liegen dem Gericht vor. Herr Claas hat stets hinterher bezahlt. Als 1.000 Euro fehlten, hat man Frau Hinrichsen auf die Straße gesetzt und Anzeige erstattet. Die Anzeige verschwand und Herr Claas hat vor zwei Pharmavertretern gesagt, sie sollten es nicht wagen, seine Tochter anzuzeigen, sonst ließe er ihre Apotheke schließen. Frau Hinrichsen fügte an, der miese Laden kotzt mich sowieso an und ihr blödes Pack ebenfalls. Dreckige Arschlöcher! Entschuldigung, die Aussagen. Er warf den Tausender auf den Tresen und ging.“


    „Betreffs der vielen Arbeit ihrer Mutter haben Sie nachgeforscht.“


    „Ja, es gab nie Nebenjobs, keine extra Nachtdienste, nichts. Sie war Krankenschwester und hat normal im Drei-Schicht-Dienst gearbeitet. Die Mutter, Inge Riebert, haben die zwei Frauen aufgenommen, da sie über Geld verfügte. Sie hat die Miete gezahlt, beziehungsweise Heinz Briester. Die Frauen haben Inge das Sparbuch entwendet und sind für drei Wochen in die Karibik geflogen. So viel zu dem ersten Urlaub und der angeblichen Geldanlage. Es wurde von der Rente der alten Dame gelebt, da die zwei Frauen ihr Geld für Klamotten zum Fenster ausgaben. Arzt- und Medikamentenkosten wurden ebenfalls von Heinz bezahlt, da man der Dame wie gesagt ansonsten alles wegnahm. Daniel hat allerdings für die Dienste von Mutter und Tochter gezahlt, da die zwei Frauen, besonders nach dem Tod von Inge nie auf so großem Fuß hätten leben können. Deren Geld wurde vor der Beerdigung abgehoben, Schmuckstücke veräußert, Kleidung und Wertgegenstände verkauft. Urlaub auf den Seychellen. Woher sie das Geld für den weiteren sehr hohen Lebensunterhalt hatten, ungewiss, aber verschiedene Leute sagten aus, dass in der Wohnung häufig Männer ein- und ausgingen. Überwiegend ältere Herren. Vormittags bei der Mutter, nachmittags und abends, je nach Dienst bei der Tochter. Einer dieser Freier habe bei der damaligen Nachbarin geklingelt und in etwa geäußert, oh eine Neue. Du siehst hübscher als das Küken aus. Wie viel nimmst du? Sie hat dem Herrn eine geklebt und ihn lautstark angemeckert. Drei andere Nachbarn sind raus, da habe Daniela die Tür nur in BH und Slip geöffnet, den Mann am Arm hereingezerrt. Sie war damals 15. Der Mann wurde ausfindig gemacht, daneben einige andere Freier der zwei Frauen. Die Einnahmen wurden nie versteuert, noch sind sie als Prostituierte gemeldet gewesen. Folglich keine der vorschriftsmäßigen Arztbesuche. Daneben ist damit geklärt, bei wem sich Daniel damals seine Geschlechtskrankheit holte. Beide Frauen hatten diese daneben Sven und Björn Peters, Carola Peters, Helmut Wasgen und Friedhelm Borkowski, ein 81-jähriger Bekannter von Erich Briester.“


    „Werner, du blöder Kerl. Woher willst du das wissen? Nur Lügen!“


    „Dafür verhängen wir weitere sechs Tage Ordnungshaft. Beleidigung eines ersten Hauptkommissars“, nickte der Vorsitzende, Doktor Steffens zu. „Von wem diese Informationen stammen, die von zwei Beamten überprüft wurden, erfahren Sie in Ihrem und im Strafverfahren gegen Frau Hinrichsen. Frau Hinrichsen auf Meineid steht eine Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren, daneben werden Sie sich für diese Diebstähle verantworten müssen, genauso wie Herr Claas. Dazu kommt Steuerhinterziehung, illegale Prostitution, neben zig anderen Delikten. Beenden wir für heute die Sitzung. Alle Zeugen erscheinen morgen pünktlich hier.“


    „Dieser Kerl ist das Letzte. Ein ekelhafter Typ.“


    „Das geht nach oben in der Justizbehörde. Der Claas und diese Braut sitzen für Jahre.“


    Er trat zu Torsten.


    „Hau ab, sonst muss ich kotzen“, ließ der ihn stehen.


    „Torsten warte, lass uns reden.“


    „Wir reden vor Gericht, du hinterhältiger Verbrecher. Hast du meinen Vater in den Tod getrieben oder ermordet? Denkst du, mit so jemand möchte ich quatschen? Du bist das Letzte, du mieser Pharisäer.“ Er schaute sich um. „Ja, Sie können es schreiben. Es interessiert mich kein bisschen. Hauptsache der gute Ruf meines Vaters wird wiederhergestellt. Abscheulich so ein Vorgehen eines ach tollen Ausnahmetalentes Daniel Claas. Ich werde Klagen, damit man meinen Vater, den dieser Mann, der leider mein Onkel ist, verleumdet hat, von allen Vorwürfen reingewaschen wird, und zwar durch alle Instanzen. Ich gebe nicht vorher Ruhe, bis dieser Mann für Jahre weggesperrt ist, dazu seine Freunde, seine Geliebte Schaller. Von wegen Tochter! Danke!“


    Er schubste Daniel an die Seite und eilte davon.


    „Herr Claas, was sagen Sie dazu?“


    „Nichts, außer dass der spinnt.“


    „Sie sind ja der Alleinerbe des Briester-Vermögens. War es das, was Sie wollten, damit bezweckten?“


    „Haben Sie Doktor Heinz Briester getötet? Sie haben ja angedroht, dass Sie ihn umbringen wollen.“


    „Nein! Lassen Sie mich in Ruhe. Es gibt kein Vermögen.“


    „Über dreihundert Millionen sind kein Vermögen?“


    „Klaus, lass ihn. Ein arroganter Schnösel, der noble Claas. Früher hat er auf kleinen Bullen gespielt, weil alle so böse zu ihm waren. An den ganzen Vorwürfen gegen den netten Oberkommissar Briester war wahrscheinlich mehr, als wir ahnten.“


    Er verließ fluchtartig das Gebäude. Sein Leben glich einem Scherbenhaufen und alles wegen dieser Lügen von seinem Vater und Torsten. Das, obwohl er sich bemüht hatte, eine normale Beziehung zu dem Kerl aufzubauen. Er musste mit Anna reden, damit es zu der Hochzeit kam. Die war eine Frau und wusste, wie man den herumkriegte.
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    Der Häger-Prozess ging in die nächste Runde.


    „Herr Werner, kommen Sie bitte nach vorn. Die hiesige Staatsanwaltschaft hat Sie und weitere Beamte damit beauftragt, einige Nachforschungen betreffs Verbindungen zwischen Doktor Grummet und den beiden Angeklagten herauszufinden“, begann der Vorsitzende den Morgen.


    „Doktor Rainer Grummet ist der Schwager von Doktor Heinz Briester. Sein Vater besaß die Grummet-Werke, die nach der Hochzeit von Heinz mit Sigrid Grummet in EI-Elektronik einflossen. Doktor Heinz Briester war der alleinige Direktor des Großunternehmens, da Doktor Rainer Grummet an geschäftlichen Dingen nie Interesse zeigte. Deswegen wollte gerade Doktor Wilhelm Grummet, das seine Tochter Heinz Briester heiratete. Er wusste, so blieb die Firma, die er aufgebaut hatte, am Leben. Doktor Rainer Grummet war spielsüchtig. Hin und wieder jedoch musste er mitarbeiten. Er spielte sich gern als Unternehmer auf. Es kam bei einigen ausländischen Großkunden zu eher peinlichen Zwischenfällen. Dabei hieß es, der Direktor von EI habe dies oder jenes verzapft. Das blieb mehr oder weniger an Doktor Heinz Briester hängen, bis der 1970 ein Ultimatum stellte. Entweder geht Doktor Grummet oder er. Man hatte den Direktor von EI, eigentlich Doktor Heinz Briester, ich zitiere: ein unfähiger Mann, der weder eine Fremdsprache beherrscht, des Rechnens kundig ist, in einer Zeitung betitelt. Am nächsten Tag wurde das ganz groß berichtigt, da Doktor Wilhelm Grummet in den Redaktionen getobt hatte. So die Aussage eines Journalisten. Man entließ Rainer Grummet. Der jedoch benötigte kontinuierlich hohe Geldbeträge für seine Spielsucht. Das Geld beschaffte er sich in den nächsten 30 Jahren auf zum Teil miese Art aus der Firma, allerdings nie durch kriminelle Machenschaften. Ab 1981, 1982 schätzungsweise kamen zahlreiche Frauengeschichten dazu. 2003 lernte er Jana Behrend kennen, Daniels damalige Frau. Er wollte sie unbedingt haben, weil sie eine Schönheit war. Frau Doktor Briester wollte ihn nie. Sie mochte ihn nicht leiden.


    Laut Verfügung durfte EI-Elektronik nur an männliche Nachfolger, die in direkter Linie ehelich geboren wurden, weitergereicht werden. Rainer selbst hatte drei Töchter, einen Enkelsohn, die anderen Enkel weiblich. Heinz hatte einen Sohn, einen Enkelsohn. Erich Briester hatte daneben drei uneheliche Söhne. Einer davon Daniel. Der hatte zwei Jungs. Dass Daniel wie der Teufel hinter EI her war, dafür alles tun würde, die Firma zu ergattern, wusste jeder. Er hatte schon zehn Jahre vorher überall verkündet, EI gehört nur mir sowie das gesamte Briester-Vermögen. Die Erbfolge von EI, damals eine Firma, deren Schätzwert sich auf 350 bis 500 Millionen belief, wäre wie folgt gewesen: Heinz, Torsten, Tobias, die zwei Söhne von Renate. Heinz Schwester. Daniel nie, da er kein ehelicher Sohn war. Daniel hetzte gegen Heinz und Torsten, bis er endlich am Ziel war. Es passierte das große Debakel und Doktor Grummet bekam aus der Firma kein Geld mehr, im Gegenteil, EI wurde innerhalb von drei Monaten zahlungsunfähig, einen Monat darauf folgte die Insolvenz. Damit verschwand seine Einnahmequelle. Doktor Grummet permanent pleite, lernte Anfang 2004 den Angeklagten Häger kennen. Von da an verfügte er über Geld, wenn auch nicht so viel wie früher. Durch den Angeklagten lernte er Frau Rieger kennen. Wie es ihre Art ist, hüpfte sie mit dem Mann ins Bett. Der Angeklagte Häger hatte bis Ende 2006 in Hamburg ein Apartment angemietet, da wohnte Doktor Grummet, wenn er in Hamburg weilte und das tat er oft, da er dort spielen konnte. Frau Rieger, Frau Bender, Frau Petzold, Frau Eichkamp sowie zig andere Frauen gingen dort ebenfalls ein und aus. In Bremen konnten sie sich nicht treffen. Die Gefahr entdeckt zu werden, war zu groß. Die Wohnung in Hamburg war offiziell auf den Namen Manuela Neumann angemeldet.“


    „Seine Sekretärin?“


    „Genau, Doktor Häger. Sie bekam dafür monatlich 1.000 Euro mehr Gehalt, damit es nicht auffiel, dass er Miete dafür zahlte. Sie überwies die Miete 432 Euro, der Rest gehörte ihr als Schweigegeld. Die Unterlagen liegen dem Gericht vor. Eins muss man dem Angeklagten lassen, alles wurde ordnungsgemäß versteuert und Sozialabgaben dafür abgeführt. Herr Werner, bitte.“ Der Vorsitzende.


    „Besonders Angst hatte man, dass es Doktor Heinz Briester entdeckte. Der traute dem Angeklagten nicht über den Weg, da der sich zu sehr für Daniel interessierte. Frau Rieger kommt nach Bremen, geht sofort mit einem wildfremden Mann ins Bett, der weit über achtzig ist, seinem Vater. Sie ist die Ex von dem Häger. Torsten war gerade mit Frau Bender verheiratet und die kannte ebenfalls den Häger. Als Frau Rieger Daniel heiratete, trotz dessen bekannten, schmutzigen Sexeskapaden ohne Zahl, wusste er es sicher, dass da ein Plan dahintersteckte. Dass die beiden Frauen seinen Vater, also Erich, befriedigten, war das i-Tüpfelchen. Es steckte ein Plan dahinter. Er wusste jedoch, wie man an Informationen kam. Man kaufte Frau Rieger eine Flasche Champagner, goss Wodka dazu. Ihr Lieblingsgetränk. War sie betrunken, quatschte sie vieles aus.“


    „Danke, Herr Werner, später hören wie Sie nochmals. Spiele ich ein Stück von zwei Aufnahmen ab.“


    „Heinz, du geiler Kerl, gib mir noch ein Glas. Irgendwie ist es zu schnell leer.“


    Einige Sekunden war Ruhe.


    „Sag mal, findest du mich schön.“


    „Sehr!“


    „Habe ich eine gute Figur?“


    „Sehr!“


    „Ich bin eine grandi… grand… oh … blödes Wort, na ja Geliebte. Willst du es genauer wissen?“


    „Später.“


    „Das sagst du ständig und nix passiert. Liebst du mich?“


    „Sehr!“


    „Du trinkst ja nix.“


    „Sehr!“


    Alle lachten im Raum.


    „Heinz, findest du mich wirklich schön?“


    „Sehr!“


    „Dann ist gut. Ich glaube, ich bin besoffen.“


    „Trink etwas. Wann kommt Frank zu dir?“


    „Am Freitag. Er will Kirsten vögeln, glaube ich.“


    „Sonst will er nichts?“


    „Doch, er will Daniel ins Gefängnis bringen. Findest du mich schön?“


    „Sehr! Was hat er mit TOR vor?“


    „Kirsten vögeln und die gibt ihm Unter… Unterlagen und Unterlagen oder so. Magst du mich wirklich?“


    „Sehr, was will er damit?“


    „Er will alles über den Kerl wissen. Er sagte EI und Daniel sind pleite … oder so. Gibst du dem Geld, das der die Pleite abwenden kann?“


    „Seine Firma ist seit Langem pleite.“


    „Dann ist es gut. Frank sagte, … warte … ja genau, ohne dich kriegt er den Kerl. Kirsten ist doof. Die hat sich an den falschen Briester rangeworfen.“


    „Sehr! Wie lange kennt Frank Kirsten eigentlich schon?“


    „Och, ewig. Die ist hässlich, aber Frank sagte … ja genau, er sagte, kriegt sie´ ne OP und man kann sie loslassen, auf die Menschen und so. Hat sich gelohnt.“


    „Was hat sich gelohnt?“


    „Na die OP. Hat viel Geld gekostet. Die ist hässlich, aber ich bin schön?“


    „Sehr! Wieso sollte sich Kirsten an Daniel heranwerfen?“


    „Schon lange her. Der hat sie mitgenommen … gefickt, und dann nix mehr. Die hasst den.“


    „Was hat das alles mit Torsten zu tun?“


    „Heinz, du bist besoffen. Frank will nix von Torsten. Daniel! Oh Mann, das Zeug schmeckt gut, gib mir mehr. Frank mag Torsten und eventuell kann man da ins … ins … na ja so. Genau - Geschäft kommen. Es geht um Daniel, den Trottel. Heinz, liebst du mich?“


    „Sehr! Warum Daniel?“


    „Na eben, weil der die … schmeckt gut. Was wollte ich sagen?“


    „Daniel!“


    „Der ist doof, habgierig, verlogen, aber sage mal, mein schöner Adonis, findest du mich sexy?“


    „Sehr! Geht ihr deswegen mit Erich ins Bett?“


    „Klar. Der denkt, er wäre zwanzig, aber …“


    „Er denkt, er wäre zwanzig und …?“


    „Na ja, eine vögelt ihn, besorgt´s ihm richtig und die andere durchsucht so lange seinen Schreibtisch. Neulich habe ich fast zehn Minuten gebraucht, bis er dem Sack stand. Da leckst du und nix passiert. Wie bei Daniel. Der kann nich mehr. Der steht nur noch, wenn du dem Sauereien erzählst oder wenn du dem einen bläst und lange daran herumrutschst. Da müssen es geile Klamotten sein. Du strippst vor dem und er versucht ´nen Ständer zu kriegen. Funktioniert nich. Sagst du dem Versager, ich will dich ficken, deinen geilen …“


    „Was habt ihr da gefunden?“


    „Weiß nich mehr …, aber der kommt ins Gefängnis, sagte Frank.“


    „Wer Erich?“


    „Mensch, du bist besoffen, Daniel!“


    „Was hat Rainer damit zu tun?“


    „Dem ist das scheißegal, Hauptsache der kriegt Geld, damit er spielen kann und ein bisschen Sex. Der Kerl ist gut.“


    „Wo trifft sie ihn?“


    „Na, in Franks Wohnung. Ist echt wie ein Puff eingerichtet. Da fährt der zum Vögeln hin.“


    „Zeigst du mir die mal?“


    „Klar, Daniel wollte neulich Kirsten vögeln. Nur der Weimann hat gestört und der ist mit streifen Schwanz abgehauen, hat geflucht. Der Trottel hat Angst, dass es Torsten erfährt.“


    „Wenn das seine Tina hört, rastet sie aus“, Heinz lachend.


    „Die Alte spinnt. Neulich hat sie den Diepold gevögelt.“


    „Diesen Journalisten?“


    „Ja, kennst du den nich?“


    „Kaum!“


    „Daniel zahlt für den, damit der Scheiße schreibt. Sie wollte sogar den Schwarz in die Kiste ziehen.“


    „Du spinnst! Seine Frau ist ihre Freundin.“


    „Hat der Schwarz Kirsten erzählt, als er sie in die Wüste schickte. Er will Familienvater spielen, der Dussel. Ihm reiche der Scheiß von uns Weihern, dabei vögelt der gut. Der hat auch von Daniel Geld gekriegt und von deinem Alten. Rainer hat getobt, weil der was …“


    „Weil der was? Mensch sortiere deine Birne.“


    „Du liebst mich nich, willst mich nur aus… aus…“


    „Sehr! Also, was war mit Rainer?“


    „Na ja, wegen dem Mist über Torsten hat der getobt. Er will den Penner anzeigen, wenn das nich aufhört, oder so. Aber der Schwarz fickt echt gut.“


    „Ihr Weiber seit das Letzte.“


    „Daniel, der Schlappschwanz kann nich und wenn, fünf Minuten, dann ist Schluss, da muss man sich etwas anderes suchen. Deswegen nimmt sich der Perverse Kinder. Die merken nich, was das für ein lausiger Liebhaber ist. Keine Wunder, dass Jana andere Kerle hatte. Habe ich Wilma, Ines und Kirsten gesagt, dass es sich mit dem Versager nich lohnt. Brauch was zu trinken.“


    „Welche Kinder?“


    „Im Puff und vor der Schule gabelt der die auf.“


    „Merde!“


    „Sei lieb! Bin ich nich niedlich.“


    „Sehr!“


    „Wollen wir jetzt vögeln?“


    „Später, schlafe eine Runde, du bist mir zu betrunken.“


    „Na gut, aber danach. Ich will dich endlich vögeln.“


    „Oh Mann, wie mich diese verblödete Braut nervt“, hörte man Heinz leise murmeln.


    „Hast du was gesagt?“


    „Gute Nacht.“


    „Ein kurzer Ausschnitt aus einer anderen Aufnahme. Die hat Doktor Briester kurz vor der Einführung von Sönke Bender aufgenommen. Das übliche Vorgeplänkel und das amüsante sehr von Doktor Briester lassen wir weg“, schmunzelte der Vorsitzende.


    „Schade“, rief einige Zuschauer.


    „Heinz, mein Traummann, mein schöner Adonis, weißt du eigentlich, dass dein Sohn bi ist?“


    „Torsten – nie. Ich weiß in etwa, auf was er steht und Männer sind nicht dabei.“


    „Der nich, Daniel.“


    „Wie kommst du darauf?“


    „Wir haben bei Erich Fotos gefunden, wo der im Puff zwei Männer vögelt.“


    „Ist ja heute nichts mehr dabei. Wem´s gefällt.“


    „Würdest du Männer …“


    „Bestimmt nicht. Ich habe eine wunderschöne Freundin und sie reicht mir vollkommen.“


    „Die Kilger ist alt und hässlich.“


    „Sie ist meine Frau, sehr nett und nicht hässlich.“


    „Die Fotos von Daniel kenne ich.“


    „Hier trink was. Woher?“


    „Von Daniel, aber irgendwas war da anders.“


    „Wie meinst du das?“


    „Ich weiß nich. Maria, die verlogene Ziege passt da auf.“


    „Wieso verlogen?“


    „Die hat vor Gericht für Daniel gelogen. Ich habe alte Aufnahmen von Daniel überspielt, weil der doch alles filmt, sogar wie er seine tolle Tochter vögelt, Marion, Tina, Kim und zig andere Weiber.“


    „Was ist mit den Bildern?“


    „Da sind Fotos von seiner Ex und … Da war auf seinen Bildern was anderes. Bei den Bildern, wo er die Kerle fickt, ist es so. Bei dem einen steht Erich mit steifen …“


    „Eileen, sei lieb und versuche dich zu erinnern.“


    „Daniel hatte drei Mädchen da, aber er kriegte keinen hoch, egal was die veranstalteten, da hat er der einen eine geklebt, gleich stand sein Schwanz. Der ist pervers.“


    „Die Bilder! Erspare mir den Mist.“


    „Ich habe schon Frank gefragt, aber ich weiß es nich mehr.“


    „Dann saufe weniger.“


    „Du bist süß. Sag mal, findest du mich schön?“


    „Sehr! Eileen, versuche dich wegen der Bilder zu erinnern.“


    „Du willst mich nich.“


    „Sehr“, riefen ein Teil der Zuschauer.


    „Haben alle gehört“, belustigte sich der Vorsitzende. „Darüber haben wir weitere. So hat Doktor Briester erfahren, was man plante und konnte dagegen steuern.“


    „Heinz hatte recht, du bist blöd“, knurrte Frank Häger.


    „Der hat mich besoffen gemacht, hast du doch gehört.“


    „Sehr! Dann trinkt man nicht, du dusselige Kuh.“


    „Blöder Wichser, wo wärst du denn ohne mich?“


    „Jedenfalls nicht hier.“


    „Sehr nett, diese Unterhaltung. Komme ich nochmals zu Doktor Grummet. Für was hat er die monatlichen Zahlungen erhalten?“


    „Nur so! Er war permanent pleite, da er spielte. Hatte er ein paar Euro in der Tasche, musste er das verspielen.“


    „Frank, rede endlich!“, sein Vater zornig.


    „Mann, er hat für ihn spioniert. Ist ja kein Verbrechen.“


    „Was?“


    „Alles, was die Briesters betraf. Der hat uns tolle Sachen über Heinz erzählt und über dem sein Verhältnis zu seinem Alten.“


    „Halt deinen Mund.“


    „Ist scheißegal. Der Alte lebt nicht mehr, weil der da ihn umgebracht hat.“


    „Frau Rieger, dafür erhalten Sie weitere zwei Tage Ordnungshaft. Was erlauben Sie sich, so über Doktor Briester zu sprechen. Noch so eine Entgleisung und man transportiert Sie zurück in die Haftanstalt.“


    „Sie haben ja keine Ahnung, was da in der Sippe ablief, aber Heinz war schwer in Ordnung. Der einzig normale und vernünftige in der Sippe Torsten ist fast ähnlich.“


    „Was lief da ab?“


    „Der alte Briester, also Erich, hat Heinz beschissen. Rainer hat Millionen gekriegt, aber der Alte hat erzählt, es wäre an Heinz gegangen. Der alte Grummet sagte, du spinnst. Heinz würde eher Geld hineinstecken, als einen Pfennig zu klauen. Dann diese ganzen Weibergeschichten, irgendwelche Rechnungen hat Rainer über Heinz laufen lassen. Deswegen konnte sich Daniel später die Firma krallen. Der hat seinem Vater nur Lügen aufgetischt, damit er Heinz anschwärzen konnte. Der ist geldgierig und verlogen. Der alte Briester, also Erich, war senil. Der ist sogar mit seiner Schwiegertochter ins Bett gehüpft und mit 1.000 anderen Weibern. Nicht Heinz ist der Vater von Bettina, Tanja, Ruwen oder Sönke, sondern Erich. Der war der Bordellgänger und nie Heinz. Der hat seinen Alten zuweilen dort abgeholt, wenn der blau war.“


    „Du lügst, du abscheuliche …“, Daniel zornig. „Es ist widerlich meinen Opa zu verleumden, weil du diesen Verbrecher in Schutz nehmen willst. Er hat tausend Dirnen vernascht, jede Dirne von 15 bis 60 mitgenommen, die Weiber geschlagen. Er war ein Kerl, ein hinterhältiges, verlogenes, brutales Schwein. Endlich ist der tot, …“


    „Herr Claas, es reicht. Dafür verhänge ich eine Ordnungshaft von zehn Tagen. Was erlauben Sie sich, dermaßen ordinär in einem Gerichtssaal herumzubrüllen, Doktor Briester mit solchen Ausdrücken zu titulieren?“


    „Dieser Kerl ist psychisch krank.“


    „Bitte, Frau Rieger.“


    „Sie sagte die Wahrheit.“


    „Doktor Greinet, Sie wissen das?“


    „Erich hat es mit der ehelichen Treue nie so genau genommen, allerdings hat er sehr darauf geachtet, dass es nicht an die Öffentlichkeit kam. Eine von seinen Gespielinnen war Sigrid, Daniels Mutter. Sie wurde schwanger, aber er wollte das Kind natürlich nicht. Heinz hatte in den dreißig Jahren einmal Sex mit ihr, ergo konnte man ihm das Kind nicht unterjubeln. Sigrid hingegen wollte es nicht abtreiben, da hat Erich zugeschlagen. Sie fiel unglücklich, hatte eine Fehlgeburt. Die zweite Schwangerschaft, Daniel kam auf die Welt. Bei der dritten Schwangerschaft gab es einen riesengroßen Krach, weil Heinz sagte, er zieht nicht alle Kinder seines Vaters auf. Ilse wollte sich scheiden lassen. Sigrid wollte das Kind, aber Erich hat das verhindert. Sie hatte wiederum eine Fehlgeburt. Heinz war das egal. Erich stellte sich hinterher hin, beschuldigte Heinz, er hätte seine Frau geschlagen. Das können mein Mann und ich beweisen. Dafür gibt es sogar Augenzeugen. Das Verhältnis ging jahrelang, bis Daniel größer wurde und das eventuell mitbekommen hätte. Da trafen sie sich in einer Wohnung, die Erich angemietet hatte. Jahre später hat Jana, Daniels zweite Frau dort gewohnt.“


    „Wusste das seine Frau?“


    „Sicher. Ilse hat den Mund gehalten, weil der Schein gewahrt werden musste, sonst schlug Erich zu. Das andere stimmt ebenfalls, was Eileen sagte. Rainer hatte eine Affäre nach der anderen und die Frauen wurden reichlich beschenkt. Ganz Mann von Welt, teurer Schmuck, Reisen und so weiter. Er bekam nur ein Gehalt und davon konnte er das nie begleichen. Das war am Tag der Auszahlung bereits weg, da er damals schon gespielt hat. Sein Vater gab ihm nichts extra, da er von den Eskapaden seines Sohnes wusste. Er gab der Schwiegertochter für die Familie Geld. Rainer ließ Rechnungen in Heinz Büro schicken. Es hieß darauf, zu Händen Doktor Heinz Briester. Heinz hat getobt. Erich bekam es natürlich ebenfalls mit. Der meckerte nicht mit Rainer, sondern mit Heinz. Er solle das Geld zurücklegen, da er ja blöd gewesen sei, es sich stehlen zu lassen. Die Kontovollmacht für Rainer durfte Heinz nicht einziehen. Da war viel mehr, aber für diese Verhandlung unwichtig.“


    „Kannten diese Vorgänge Torsten oder Daniel Briester?“


    „Torsten gewiss nicht, weil Heinz von ihm alles fernhielt, was schmutzig war. So hat es Heinz genannt. Er wollte, dass sein Sohn, trotz der eher schweren Kindheit glücklich aufwuchs, glücklich lebte. Er sollte all das erleben, was er nie durfte. Er hätte Torsten nie etwas verboten, ihn nie in diese miesen Machenschaften seines Vaters mit hineingezogen. Deswegen war es absurd, dass man ihm unterstellen wollte, er hätte seine damalige Freundin vergrault. Heinz hatte nie diese Standesdünkel wie alle anderen in dieser Familie. Er wollte nur eins, das Torsten glücklich wird, egal mit wem oder wo. Torsten und er hatten dort gearbeitet, das Unternehmen immens, renommiert ausgebaut, aber die Firma würde nie Torsten erhalten, das wusste Heinz, weil Daniel die Firma wollte. Das sein Halbbruder dafür alles, ich meine faktisch alles, tun würde, Mord inbegriffen, war ebenfalls bekannt. Deswegen hat er ihm nahegelegt, sich seinen Traum aufzubauen. Torsten ist wie sein Vater extrem intelligent, ein sehr guter Geschäftsmann, und er sollte die Chance für Eigenes erhalten. Indes dauerte es bis dahin einige Jahre. Heinz hat Torsten einen Teil seines Privatvermögens gegeben. Viel hatte er nie. Sein Gehalt war nicht hoch. Daneben hatte er einige Wohnhäuser von seinem Großvater. Er verkaufte eins, damit er Geld für Torsten hatte. Erich hörte davon und tobte. Das war der endgültige Bruch zwischen den beiden. Daniel wusste es, da ihn Sigrid auf dem Laufenden hielt. Er hat seinen angeblichen Großvater, seine Mutter fortgesetzt in den Himmel gehoben, wusste mit ein wenig schleimen bekam er Geld und Infos über Heinz und Torsten. Er hat sich eine heile Welt erträumt. Heinz und Torsten waren die Bösen, weil er so lukrativ an Gelder kam. Menschen sind für Daniel so lange in Ordnung, bis er nichts mehr abkassieren kann oder sie ihm nicht mehr nützlich sind. Wie weit der Hass ihn getrieben hat, konnte man spätestens bei dem Prozess gegen Doktor Briester hören. Selbst damals hatte er gelogen, Heinz wäre sein Vater.“


    „Doktor Greinet, wenn es nichts mit diesem Prozess zu tun hat, aber da zahlreiche Medienvertreter anwesend sind, die Doktor Heinz Briester gerade kurz vor seinem Verfahren mit all diesen unschönen Details konfrontierten. Es hieß unter anderem in der Klageschrift und der Anzeige von Herrn Claas, er habe Millionenbeträge aus der Firma EI-Elektronik entwendet.“


    „Diese Millionenbeträge finden Sie auf den ehemaligen Konten von Erich Briester. Ehe er Daniel die Firma schenkte, hat er diese abgehoben. Er war stinksauer auf Heinz und Torsten, da es TOR gab. Dazu kam - Heinz kündigte. Er hatte gedacht, er könnte seinen Sohn weiterhin erpressen, kurz halten. Der sagte, Schluss. Wenn man über Tote nichts Schlechtes sagt, Erich war ein gemeiner Kerl. Daniel hat es ebenfalls gewusst, da es auf den Bankauszügen zu sehen war. 21 Millionen überwiesen auf das Konto von Erich Briester. Weitere 800.000 hat Rainer von Erich bekommen.“


    „Es hieß weiter, Doktor Torsten Briester habe Geld entwendet.“


    „Das ist falsch. Torsten hatte wie gesagt Geld aus dem Privatbesitz von Heinz bekommen. Es fehlten damals 21,8 Millionen und ich sagte, wo die sind. Das kann ich beweisen, da mir Heinz kurz vor seiner Verhandlung Unterlagen übergeben hat. Er wollte, dass man Torsten nie mit in den Dreck zieht, wie ihn. Klar war, dass Daniel die angeblich gestohlenen Millionen von Torsten einfordern würde, weil das Geld angeblich ihm gehört, daneben will er 200 Millionen von Torsten, weil sein sooo guter Ruf geschädigt ist.“


    „Gab es Forderungen?“


    „Das hat er mir nicht gesagt. Er sagte nur, Daniel behauptet, es gebe ein Testament, wo er der alleinige Erbe wäre. Er wird daher versuchen, das Geld von Torsten abzuzocken. Erst muss er mich loswerden. Deswegen all diese Lügen. Er spielt sich bei Torsten als netter Bruder auf, weil er Torsten auf seine Seite ziehen muss, damit er mich beseitigen kann. Danach ist sein Bruder dran. Deswegen ist er darauf erpicht, dass Torsten Anna Claas heiratet. Dieses Kind, was sie erwartet, wollen sie Torsten unterjubeln. Diese Braut ist …“


    „Danke, Frau Doktor Greinet“, schmunzelte Doktor Steffens.


    „Das Video von dem angeblichen Gruppensex haben wir für Daniel zusammengeschnitten. Der Trottel hat dafür 30.000 gezahlt. Heinz und Torsten wussten das allerdings nicht. Kirsten und ich haben uns über den seine Dämlichkeit amüsiert. Der große Kommissar kriegt nichts mit, glaubt alles, wenn es Schlechtes über Heinz oder Torsten ist. Ist damit hausieren gegangen. Mein Vater und Torsten, stell dir vor, wie ekelhaft, hat er zehnmal ins Telefon gestöhnt, wie ein altes Waschweib. Dabei vögelt er die Kerle.“


    „Frau Rieger bitte.“


    „Ihr seid irre“, ereiferte sich Daniel.


    „Du dümmlicher Angeber, wer ist irre? Du! Du bist krank, psychisch ein Wrack. Du bist krank vor Hass, Neid, Eifersucht, weil du kein Selbstbewusstsein hast, aber besonders bist habgierig. Das ist schon vulgär. Es ist sowieso scheißegal, sage ich dir ein paar Wahrheiten. Du bist eifersüchtig, weil Torsten und Heinz Männer sind. Du hast zu Heinz gesagt, er würde denken, weil er seinen Schwanz hochkriegt, wäre er ein Mann. Nein, er war ein Mann, weil er etwas geschaffen hat, weil er sich von seinem kriminellen Vater nicht hat besiegen lassen, weil er eure Scheiße gedeckt hat. Er war nie mit mir sexuell zusammen, nicht mit Kirsten, mit keiner Frau aus einem Bordell, du Lügner. Du hast Dreck über ihn ausgekippt, weil du nie das Standvermögen von ihm hattest. Dich kriegte jede Dirne, jede Frau nach zehn Minuten ins Bett, weil du dir einbildest, du wärst der Größte und Schönste. Warum dich jede Frau mitnimmt? Sage ich es dir, weil du mit deinem Geld prahlst, jedem Menschen sofort erzählst, ich bin ja sooo reich! Als Lover bist du eine Niete, da war dein Vater mit 86 besser. Heute bist du feist, alt, verlebt, siehst wie ein schwabbeliges Schweinchen aus, trotz Botox und OPs. Nix mehr mit Schönling! Erich war ein Kerl, wie du. Jede Braut wurde mitgenommen, aber wir alle haben gut an Erich, dem alten Sack verdient. Dieser Zacharias hat es dir damals im Gerichtssaal gesagt. Dein Vater, Erich Briester, hat uns alle gevögelt, hat uns Geld gegeben, hat Reimann bezahlt, hat Schmid bezahlt. Er hat auf den Namen Heinz Briester ein Konto eröffnet und davon die Puffbesuche bezahlt. Schmid, Diepold, Deumer, Wasgen und wie sie alle heißen, erhielten Gelder, damit sie seinen Dreck mit fabrizierten. Erich hasste Heinz, weil der erfolgreich war, aber besonders weil er Torsten unterstützte. Du hast behauptet, ich habe nie Briester-Geld erhalten. Ich habe es allein geschaffen. Lügen! Ich habe mit dem Alten geschlafen und habe nachgesehen. Du hast dreißig Jahre jeden Monat von Mami oder Opi Geld bekommen. Zehntausend Mark bis zum Schluss 50.000 Euro. Unsummen! Daneben hast du Millionen bei ihm abgezockt, weit über zwanzig. Du warst hinter Kirsten her. Dass sie die ehemalige Frau Fleming ist, die du mit deinen blöden Säuseleien ins Bett gezogen hattest, wusstest du nicht. Dir hat es jeder angesehen. Du warst neidisch, weil sie Torstens Frau war. Du gehst mit Blumen und Champagner hin, willst sie vögeln. Kirsten sagte zu dir Volltrottel, zieh dich aus. Du bist in Sekundenschnelle aus deinen Klamotten, fragst sie, na, wie gefällt dir der Anblick? Sie labert, weil sie auf Arno wartete. Sie wusste, dass er mit ihr sprechen wollte. Du spielst mit deinem Penis, denkst, du bist der Größte, da geht die Tür auf und Arno kommt herein. Nackt rennst du hinaus. Eine Lachnummer. Hast du Depp gedacht, Kirsten wäre so blöd, mit der unehrlichsten Tratsche von Bremen ins Bett zu hüpfen? Eine Stunde später hätte das ganz Bremen gewusst, weil du sofort damit hausieren gegangen wärst. Du warst neidisch auf sein Haus. Du hast versucht Dreck auf ihn und Heinz zu werfen, weil du ein kranker Idiot bist. Du befielst, Torsten muss bei EI arbeiten, du dämlicher Trottel, weil du null Ahnung von Geschäften hast und selbst zu blöd bist, Rechnungen oder Löhne zu bezahlen. Dabei war Torsten seit Wochen aus deiner Firma verschwunden. Danach stellst du dich hin und es heißt, Torsten und mein Vater sind an dem Ruin schuld. Du bist angeblich ein guter Kommissar? Wie gut du bist, dass du keine Fotomontagen erkennst, nichts bemerkst, hat man gehört. Du hast Heinz Morde unterstellt, Vergewaltigungen, weil du so ein toller Bulle bist? Sollte deine Ex für dich lügen? Hast du ihr nicht genug Geld dafür gezahlt? Jeder kleine Streifenpolizist hätte herausgefunden, welchen Schwachsinn du den Leuten verkaufst. Du denkst, du hast Geld und nun kauf ich mir Freunde, Zeugen, jeden. Heuchler! Wie hieß es damals nach diesem Bankraub. Karsten hat eine Macke, der Blödmann. Was bildete sich der kleine Wichser ein? Dafür gibt es Zeugen. Dann gehst du hin und sagst, da hast du ein paar Euro und lobe mich in den Medien, weil ich toll bin, vor allem lüge vor Gericht für mich. Ja, du bist wie Erich, ein krimineller, hinterhältiger Kerl. Eine Niete, ein Versager, eine männliche Dirne, mehr warst du nie. Du hast Heinz auf dem Gewissen, aber keiner ermittelt, weil die Staatsanwälte vor dir katzbuckeln. Der reiche Claas durfte eine Eigentumswohnung stehlen, ohne Anklage, daneben Schmuck, Kleidung. Wurde schnell zu Geld gemacht. Ehefrau Nummer zwei wurde von dir um fast eine Million betrogen. Sage allen, warum du die Scheidung plötzlich von Frau Doktor Jana Briester wolltest? Du wolltest das Rieger-Geld, deswegen die Heirat. Dann sagte dir dein Anwalt, an dem Ehevertrag kann man nichts drehen, aber es war zu spät. Es folgte deine übliche Masche, Dreck auf mich werfen und das, weil du ein toller Vater bist, vor fünf Kindern. Wie erklärst du das den Kindern, deinen Halbgeschwistern? Neue Lügen! Du wusstest all die Jahre, welcher Kerl Erich ist, das er deine Mutter, deine Jana, mich ins Bett zieht, und spielst dich auf, ach sie tun mir, ihm, alle Leute unrecht. Deine Mutter hat während der Ehe zig Kerle gevögelt, weil Heinz sie nie wollte. Nein, sie war ja lieb, treu und besorgt um den kleinen Daniel. Ach die arme Frau musste leiden. Die arme Frau war eine hysterische Ziege, eine Frau, die saufen und Geld ausgeben im Kopf hatte. Wurde von deinem Opa finanziert. Dafür gab es Sex über dreißig Jahre. Dieser angebliche Schmuck, den Heinz gestohlen haben soll. Unfug! Es gab zwar einen Einbruch, aber es wurde Geld und Fotos gestohlen, nie Schmuck. Frage deine angebliche, saubere Tochter, die du vögelst. Quatsch, du weißt, wo der Schmuck ist, genauso wie du weißt, dass iiihhhr Jana den gesamten Schmuck gestohlen habt. Von wegen, sie hat den in Alkohol umgesetzt, wie du den Bruder belogen hast. Es gab ein Bankkonto in Hamburg. Du entdeckst das in ihren Unterlagen, fluchst, die Dirne hatte Geld. Das muss ich sofort abholen. Die Kisten von ihr wurden sofort durchwühlt und sortiert, damit dir ja nichts entging. Eine Perlenkette, anderer Schmuck wurde weggeschlossen. Die Frau war nicht beerdigt, da hast du Daniela deren Schmuck geschenkt, Kleidung wurde verscherbelt, sogar ein Fülleretui von Parker hast du zu Geld gemacht. Die Möbel hat zum Teil deine Marion und Herr Weber erhalten, die alten haben die entsorgt, waren angeblich Janas, weil die sowieso nur Sperrmüll hatte. Nagelneue Möbel!


    Deumer und das Auto, wie dein korrupter Wasgen für dich gelogen hat, kam von seinen Großeltern, da die … egal. Sie haben den bezahlt und sonst einiges. Nur Lügen! Du bist der größte Verbrecher, weil du scheinheilig alle anderen hineinreitest, selber dir nicht die Finger schmutzig machst, das deinem Vater, anderen, gekauften Leuten, überlassen hast. Die werden später wie Frau Sandra Larsen, Doktor Jana Behrend, Tina Briester, selbst deine Mami entsorgt. Du hast Erich und Ilse Lügen über Torsten, Heinz erzählt, den alten Kerl richtig angestachelt, damit der bloß nicht gut von seinem Sohn denkt. Du wolltest Heinz beseitigen, damit nur du erbst. Erspare mir, ich wusste nichts. Deswegen musste Sönke weg, neben Tanja und Bettina. Der Alte hat dir stolz erzählt, ich werde Papa, Torstens Frau bekommt ein Kind von mir. In meinem Prozess haben es zig Leute ausgesagt, wer dein Vater, der noble Erich war, ein Verbrecher, aber du sagst, das hat dein angeblicher Vater, Heinz, so gedreht. Du willst Heinz Kinder unterschieben, die dein Vater gezeugt hat, weil du Angst hattest, dass du das Erbe von dem Alten teilen musst. Ja, Ruwen ist von dem Alten, dein Halbbruder. So verhängen Sie Ihre Ordnungsstrafe. Drei Wochen mehr oder weniger sind egal.“


    „Frau Rieger, das war interessant und wir werden später darüber reden müssen“, Doktor Steffens belustigt.


    „Frau Hinrichsen, haben Sie Schmuck von Ihrem Urgroßvater erhalten?“


    „Ja, eine Kette und einen Ring. Es war von Oma.“


    „Oma“, lachte Eileen.


    „War das nach diesem Einbruch?“


    „Ja, kurz bevor das mit Sönke passierte.“


    „Kommen Sie bitte nach vorn. Wir haben hier Fotos der gestohlenen Gegenstände. Sagen Sie uns bitte, ob diese Stücke dabei sind und denken Sie daran, Sie stehen unter Wahrheitspflicht.“


    „Ich lüge für keinen. Weder für meinen Opa oder für sonst jemand.“


    „Deswegen Meineid. Sie lügen nur“, der Verteidiger.


    „Blöder Kerl!“, murmelte sie.


    „Frau Hinrichsen, dafür verhänge ich eine Ordnungsstrafe von 500 Euro. Mäßigen Sie Ihren Tonfall.“


    „Entschuldigung!“ Sie blätterte die Bilder durch. „Diese zwei Dinge habe ich erhalten. Den Ring habe ich bei der Grabner, Heinz Geliebten, gesehen. Hat der wohl seinem Vater geklaut und seinem Flittchen geschenkt.“


    „Sie meinen die Lebensgefährtin von Doktor Briester?“


    „Ja. Die trug den. Hat der gestohlen und verschenkt. Wie mein Vater sagte, ein Verbrecher durch und durch. Die Frau passte zu dem. Eine von der billigen Sorte, eine Dirne.“


    „Danke, Sie dürfen sich setzen. Weitere 1.000 Euro Ordnungsstrafe. Zügeln Sie Ihre Ausdrucksweise, sonst verhänge ich Ordnungshaft. Eine Frage, haben Sie Schmuck erhalten, der Frau Doktor Jana Behrend gehörte?“


    „Das Geld kriegen Sie gleich. Das habe ich dabei. Nein!“


    „Herr Vorsitzender, darf ich Ihnen einige Fotos zeigen?“


    „Kommen Sie damit her. Herr Oberstaatsanwalt, Sie bitte ebenfalls.“


    Die Männer tuschelten, dann verließ Doktor Steffens den Saal.


    „Doktor Behrend, kommen Sie bitte zu mir.“


    Rafael trat zum Richtertisch, schaute die Fotos an.


    „Ja, das sind Dinge, von denen Daniel behauptet hat, die …“


    „Danke, Doktor Behrend“, unterbrach der Vorsitzende schnell.


    „Frau Hinrichsen, wie kann es sein, dass man auf diversen Fotos Sie mit diesen gestohlenen Schmuckstücken sieht?“


    „Keine Ahnung. Fälschungen wahrscheinlich.“


    „Herr Claas?“


    „Keine Ahnung. Zufällige Ähnlichkeiten.“


    „Werden wir morgen wissen, da man gerade für beide Häuser Durchsuchungen beantragt.“


    „Das dürfen Sie nicht!“, kreischte Daniela.


    „Doch, da Sie nachweisbar gestohlenen Schmuck tragen. Des Weiteren werden wir Ihren Mann befragen. Er kann uns da sicher Näheres sagen. Doktor Behrend, den Rest erzählen Sie bitte später der Staatsanwaltschaft. Den beiden Tatverdächtigen fallen sonst weitere Märchen ein. Danke. Frau Doktor Greinet?“


    „Frauke Grabner war nie die Lebensgefährtin von Heinz, sondern ist seine Halbschwester. Heinz hasst die Frau, findet sie nervig, unangenehm.“


    „Waaass? Das stimmt nicht, er …“, Daniela keifend.


    „Halt den Mund, du dummes verlogenes Ding. Du hast Ilse die Schmuckstücke gestohlen. Beweisbar! Heinz hat es erst nach dem Tod von Erich erfahren. Sie tauchte eines Tages bei ihm auf, zeigte ihm die Geburtsurkunde und wollte Geld. Er hat sie zum Teufel gejagt. Sie kam und nach einigen Monaten hat er es überprüfen lassen. Es stimmte. Er gab ihr Geld, schickte sie zum Teufel. Er sagte, warum habe ich nie Ruhe, muss selbst jetzt den Dreck von dem Alten ausbaden? Das mache ich seit vierzig Jahren. Genau so war es.“


    „Welche Freundin, Lebensgefährtin? Wie viele Weiber hatte der denn? Widerlich, dieser Hurenbock!“, stellte Daniel fest.


    „Herr Claas, das ergibt zehn Tage Ordnungshaft, die Sie gleich antreten werden. Benehmen Sie sich gefälligst.“


    „Die Frau, mit der er seit Langem zusammenwohnt und sie hätte er nie betrogen. Geht dich das etwas an? Willst du ihr solche Geschichten erzählen, wie Torstens Ex? Ach nein, ist nicht deine Schwägerin und da kommst du nicht an TOR oder ET. Sie ist nicht geldgeil, wie deine Frau und deine Schwägerin.“


    „Die Verhandlung wird beendet.“


    Daniel und Daniela wurden unter Applaus abgeführt.


    

  


  
    


    *


    Er betrat den Saal und setzte sich, spürte förmlich die Blicke der Anwesenden.


    „Papa“, stürmte Daniela auf ihn zu. „Kai will sich scheiden lassen, nur wegen dieser beiden Verbrecher und er will mein Kind behalten.“


    „Beruhige dich. Der spinnt und ich rede mit ihm. Es gibt keine Scheidung. Der Kerl soll froh sein, dass er dich bekam, dieser Penner. Ein blöder, mieser Elektriker, mehr ist der nicht.“


    „Wie ich sehe, ist Herr Claas da und sofort mit entsprechendem Vokabular. Eine Belehrung, ich kann das Ganze wiederholen, falls Sie sich nicht benehmen. Setzen Sie sich bitte. Doktor Häger, Sie sagten am Freitag, Sie würden Frau Sandra Larsen kennen.“


    „Eine wunderschöne, niedliche Blondine, die Psychologie studierte. Ja, sie war zweimal bei meiner Frau und mir. Mein Sohn war vor Eileen mit ihr liiert. Wir waren begeistert von der Dame, weil sie nicht nur bildschön war, sondern sehr intelligent, sie konnte lachen, war natürlich.“


    „Wann war das?“


    „1992, glaube ich.“


    „Erzählen Sie bitte.“


    „Er lernte sie bei einem Studententreffen kennen, soviel ich weiß.“


    „Vater lass, ich erzähle es. Bisher stimmt es so. Wir waren öfter aus. Sie war wunderschön, sah wie ein Engel aus. Ich habe nie so schöne blaue Augen gesehen, wie bei ihr. Ich war total von ihr fasziniert, zumal man mit ihr reden konnte. Gerade politisch gingen unsere Meinungen bisweilen stark auseinander, aber diese Streitgespräche liebte ich. Ein Wochenende habe ich sie mit zu meinen Eltern genommen. Sie waren begeistert. Das ging fast ein halbes Jahr, bevor es zu mehr kam. Da wusste ich, warum sie anders war. Ich war ihr erster Mann. Es war die erste Frau, bei der ich es nicht darauf anlegte, sie ins Bett zu ziehen. Ich freute mich, wenn ich sie sah und wenn es manchmal nur kurz war.“


    „Du bist gemein!“


    „Frau Larsen hatte all das, was dir fehlte“, mischte sich Franks Vater ein. „Sie war wie gesagt, sehr schön, selbst ohne Make-up, intelligent, fleißig, warmherzig, natürlich und sie hatte exzellente Manieren, Benehmen. Ein Juwel. Als sie Silvester bei uns feierten, waren meine Frau, unsere Familie, die Freunde und natürlich ich begeistert von ihr. Ohne dass sie es darauf anlegte, eroberte sie jeden im Sturm, sogar meine Schwiegermutter und das will etwas bedeuten. Wenige Wochen später teilte uns Frank mit, dass er sich Ostern bei uns verloben wollte. Im Herbst wollte er heiraten. Wir waren überglücklich. So hatten wir uns unsere Schwiegertochter vorgestellt. Nein, vielleicht nicht ganz so vollkommen.“


    „Eileen tobte, weil ich, bevor ich Sandra kennenlernte, einige Male mit ihr im Bett war. Sie war schon damals eine Frau, die man sofort abschleppen konnte, aber genauso schnell waren solche Frauen vergessen. Sandra war da anders. Sie schimpfte, wenn ich sie zum Essen einladen wollte, weil das zu teuer wäre. Bei schönem Wetter kam sie mit einem Picknickkorb an und wir sind an die Elbe gefahren. Wissen Sie, es hat besser geschmeckt, wie in manchem Nobelrestaurant. Wir redeten, schauten den Schiffen zu. Sandra hat mir von ihrer weniger schönen Kindheit erzählt, von Volker.


    Dann gab es eine Fete und Sandra konnte nicht daran teilnehmen, weil ihr Bruder krank war, die Mutter arbeiten musste. An dem Abend habe ich eine gewisse Jana Behrend kennengelernt. Ein Kommilitone brachte sie mit. Sie fragte Häger von Häger-Industry? Sie baggerte mich an und ich sagte ihr, ich sei fest liiert. Da meinte mein Kumpel, er hat sich unseren niedlichen Engel geschnappt, der Glückspilz. Unbestimmt ging eine merkwürdige Veränderung mit dieser Behrend vor. Sie sah wie eine Maske aus. Es war merkwürdig. Ich bin bald abgehauen. Am Samstagmittag klingelte es und diese Behrend stand vor meiner Tür. Ich war total perplex, fragte sie, was sie wolle und woher sie meine Adresse habe. Sie sagte von Eileen. Sie säuselte irgendwelchen Quatsch, von gut gefallen und so. Ich wollte sie loswerden. Sie sah zwar gut aus, aber ich mochte sie nicht, außerdem wusste ich, Sandra wollte mittags kommen. Sie war mir tausendmal wichtiger, als irgendwelche anderen Weiber. Die Behrend laberte und laberte. Es klingelte unten und die Behrend öffnete ihren Mantel und war darunter nackt. Sie warf sich auf mich, säuselte und stöhnte laut, faselte irgendetwas, oh bist du gut und solchen Mist. Für Sekunden war ich total perplex, schnallte nicht, was diese Braut da gerade abzog. Ich schubste sie weg, fragte, ob sie bekloppt wäre oder besoffen, und sie solle abhauen. Ich stand auf, ging in den Flur, da sah ich die offene Wohnungstür. Ich stürme hinunter, da sehe ich Sandra wegfahren. Die Behrend kam lächelnd an und ich habe ihr eine gescheuert. Ich bin zu Sandra gefahren, aber sie war nicht da. Ich habe es hundertmal probiert, aber es war für sie beendet. Ich habe es über Heike, eine Freundin versucht. Ich habe ihr erzählt, wie es war, das ich diese Jana nie angefasst hätte, aber es war zwecklos. Es war vorbei. Jahre später habe ich erfahren, das Eileen das mit Frau Behrend ausgeheckt hatte. Sie wollte mich unbedingt haben. Ich habe von dem Fall Volker Larsen gelesen und habe Sandra besucht. Ich hätte sie fast nicht wiedererkannt. Sie war mager geworden, blass. Sie erzählte mir, ihrem Bruder habe man erst Heroin untergeschoben, danach habe jemand seine Freundin erstochen. Sie heulte, heulte, heulte, weil sie sich die Schuld daran gab. Sie habe einen Mike auf die Frau angesetzt, aber nur, damit er mit ihr schlafe, weil sie eifersüchtig gewesen wäre. Nun würde man Mike beschuldigen, die Frau getötet zu haben, aber das wäre falsch. Man hätte Mia ihretwegen umgebracht, und ihr Bruder hätte sich deswegen erhängt. Sie hat mich weggeschickt, wollte meine Hilfe nicht. Dir darf nichts passierten, außerdem bist du verheiratet. Kümmere dich um deine Familie. Noch mal spielst du nicht mit mir. So dumm, naiv, dass ich dir nochmals vertrauen würde, bin ich heute nicht mehr. Du hast mich damals schnell in die raue, brutale Realität geschubst. Ich sagte ihr, sie solle mit zu mir, zu meinen Eltern kommen, sich ablenken. Ich würde mich sofort scheiden lassen, aber sie lehnte ab, da sie nicht beabsichtigte eine Ehe zu zerstören. Ich habe sie mehrmals angerufen aber sie legte wortlos auf.


    Die nächste Schlagzeile war der Mord an dem Ehepaar Keitler. Ich wollte Sandra im Gefängnis besuchen, aber sie lehnte ab. So schickten meine Eltern und ich Doktor Reichelt hin. Er sollte sie vertreten. Sie lehnte ab, wolle keinen Anwalt. Ich konnte mir nie vorstellen, dass sie diese zwei Menschen ermordet haben sollte. Gerade Frau Keitler nicht. Sandra erzählte, dass sich weder Mutter, Vater oder Stiefvater jemals um sie gekümmert hätten. Meine Mama war Sabine. Sie nahm mich in den Arm, lobte mich, zeigte mir, wie eine richtige Mutter ist. So möchte ich später mit meinen Kindern umgehen. Ich möchte Zeit für sie haben, ihnen zuhören, sie nach ihren Gefühlen und Wünschen fragen. Ich werde meine Praxis, falls ich eine haben sollte, nach Hause verlegen, damit sie mich ansprechen können, falls sie das möchten. Ich wünsche mir Kinder, einen Schäferhund und einen kleinen Garten, wo sie toben können. Dafür werde ich viel arbeiten müssen, weil das teuer ist. Sie hätte niemals diese Dame ermordet. Nie! Doktor Reichelt war etwa drei Wochen später nochmals da, wollte mehr Informationen, aber sie sagte nur, richten Sie Frank aus, er solle vergessen, dass er mich kannte, sonst werden er oder seine Kinder die nächsten Opfer sein. Er weiß doch, wie Frau Doktor Briester ist. Für Geld tun sie und ihr Mann alles, wie ich inzwischen weiß. Bei zwanzig Morden ist ein weiterer egal. Ich konnte das nicht glauben, da ich gelesen hatte, dass deren Mann Kriminalbeamter war. Ich habe Sandra nie wiedergesehen. Später treffe ich ausgerechnet in Bremen diese Behrend. Ich habe Jana gehasst, abgrundtief gehasst. Sandra war die erste und einzige Frau, die ich jemals geliebt habe. Wegen der und Eileen wurde mir das zerstört. Auch Sandras Leben und vielleicht sogar das ihres Bruders Volker.“


    „Das ist Frau Larsen danach abermals passiert. Kein Wunder, das sie nicht nur Frau Doktor Behrend, spätere Briester hasste, sondern Männer im Allgemeinen. Die Dame hatte nie ein schönes Leben, keine schöne Kindheit. Nichts! Für sie gab es keine liebevollen Eltern, nur einen Stiefvater, der sie als billige Haushaltskraft missbrauchte, damit die Ehefrau weniger zu tun hatte. Für sie gab es kein Spielen, kein Kind sein, weil sie den Bruder versorgen musste. So war es Jahrzehnte. Der und die Mutter haben all das Geld von ihr gern angenommen, aber für sie interessiert hat sich keiner von beiden. Beide haben sie sofort fallen gelassen, als sie Hilfe benötigt hätte. Selbst ihre Halbgeschwister sind nur auf schändliche Art über sie hergefallen. Doktor Frieser und Frau Doktor Heimann waren für sie da. Wahre Freunde. Aus Habgier hat man den Bruder dazu gebracht, dass sie nichts vom Erbe erhielt. Aus Habgier hat man sie beleidigt, verleumdet, menschenunwürdig behandelt, sie mehrmals bestohlen, ihr und ihren Kindern alles entwendet. Sie hat das verwirklicht, was sie sagte: Sie hat sich sehr liebevoll, fürsorglich um ihre Kinder gekümmert.“ Doktor Steffens erhob sich. „Verlese ich einen Absatz aus einem Brief von Frau Sandra Larsen. Ein grafologisches Gutachten bescheinigt, dass es die Schrift von Frau Larsen ist.


    Wenn Sie diesen Brief erhalten, bin ich tot, aber auf den Tod freue ich mich, da er mir die Schmerzen nimmt. Irrelevant, ich weiß. Komme ich zu dem, was ich Ihnen mitteilen möchte.


    1992 Meine Freundin nahm mich abends zu einem Studententreffen mit. Es war einer der wenigen Abende, wo ich wegging. Ich lernte Frank Häger kennen. Es war Liebe auf den ersten Blick. Er war meine ganz große Liebe und ich unbeschreiblich glücklich. Dass er mit Häger-Industry zu tun hatte, habe ich erst acht Jahre später erfahren. Es folgte meine erste Beziehung. Sie dauerte nur sieben Monate und vier Tage. Jana Behrend nahm mir Frank, oder besser, er entschied sich für diese sehr schöne Frau. Ich konnte es verstehen. Ich war ein Nichts gegenüber dieser Schönheit. Gerade ein Mann wie Frank hatte ein Recht auf so eine Frau. Ich war nur eine triviale Person. Wäre ich realistischer gewesen, hätte mich nicht von meinen Gefühlen leiten lassen, hätte ich vorher wissen müssen, wie töricht ich bin. Es hat lange gedauert, bis ich das verdaut hatte. Eine Studentin sagte mir Monate später, Frank nimmt jede mit, Hauptsache, sie sieht gut aus. Er ist nicht eine Träne wert. Jetzt heiratet er die bornierte Rieger. Reiche Tochter aus gutem Haus. Nur leicht war es nicht für mich. Wahrscheinlich stimmt es, den ersten Mann, die erste große Liebe vergisst man nie.


    In einem anderen Brief schrieb sie:


    In meinen letzten Stunden werde ich, falls ich es kann, an Schönes denken, an die Momente, als ich glücklich war: An Nina und Thies, meine Süßen, die ich nie wiedersehen werde. An Frank, mit dem ich wenigstens einige Monate sehr, sehr glücklich war, werde verdrängen, dass ich nur eine Frau von vielen für ihn war. Eine dumme Gans, die auf ihn und seine schönen Worte hereingefallen ist. Ich habe bereits als kleines Kind gelernt, das man das Unangenehme, die Niederlagen, die Schmähungen und das Wissen, das man für alle nur eine Last, ein Nichts ist, für Momente verdrängen kann, nicht weinen darf und das werde ich tun. Ich habe nur wenige Menschen geliebt, außer natürlich meine wunderschönen Kinder: Frank, Volker, Felix, Anita, Carsten, Helmut. Mich wie eine Schwester geliebt haben nur Felix und Anita. Felix, mein bester Freund, mein Vertrauter wurde mir genommen - aus Habgier.“


    Daniel hatte Frank Häger beobachtet, der sich rasch verstohlen über die Augen wischte. Er hasste den Mann. Der hatte das von Sandra bekommen, was sie ihm verwehrt hatte - Liebe. Ich hätte ihn damals abknallen sollen.


    „Im Nachhinein konnte man Frau Larsen sogar verstehen. Die Dame, egal was sie getan hat, hatte kein leichtes Leben, besonders da sie permanent gegen einen Berg Lügen ankämpfte, man sie hunderter Straftaten fälschlich beschuldigte, sogar, wie sie es ahnte, nach ihrem Tod jede Menge Morde und andere Delikte anhängen wollte. Zum Teil deswegen, weil Männer nicht damit klarkamen, dass man sie nicht für sexuelle Aktivitäten bekam, sie zu ehrlich war. Diese Männer werden dafür vor Gericht stehen, beziehungsweise wurden bereits verurteilt.“


    „Mensch Frank, sage es, warum du den Kerl beschattet hast, was wir im Haus gesucht haben.“


    „Frau Rieger, was meinen Sie?“


    „Gut erzähle ich es. Das artete durch die Lügen von Daniel aus. Der unterstellt jedem seine Straftaten. Doktor Reichelt war zweimal bei ihr im Gefängnis. Sie erzählte ihm, wie der Briester sie im Vorfeld bedroht habe. Ihre Kinder würden sterben, wenn sie zu viel über ihn und die Behrend ausplauderte. Daniel würde es so hinbiegen, damit man ihnen nie etwas nachweisen konnte. Die Zwillinge würden jederzeit mit ihm gehen, da sie ihn kannten, nur sie würden nie zurückkommen. Angeblich soll es sogar Drohbriefe geben, hat sie damals zu Doktor Reichelt gesagt. Deswegen wollte sie keinen Anwalt, weil sie Angst hatte, dass dem auch noch etwas passieren würde. Ich habe damals gelacht, gesagt, die Frau spinnt. Frank hat Frau Larsen abgöttisch geliebt. Als sie verstarb, hat er zu mir gesagt, dafür wird der Briester zahlen. Der hat sie auf dem Gewissen, hat sie in den Tod getrieben, nur weil der ein geldgeiler Kerl ist. Er hat ihn gehasst. Wir haben irgendwelche Beweise gesucht, da er Frau Larsen jahrelang beschattet hat, darüber informiert war, was sie tat, wo sie lebte, mit wem und wie viel Geld sie hatte. Das hat mir Jana erzählt. Sie kam an dem Dienstag nach dieser Messerattacke zu mir, entschuldigte sich. Es war ja dabei nichts passiert und mit dem Messerchen, hätte sie mich generell nicht ernsthaft verletzen können. Wir redeten. Sie sagte in etwa, passe auf dich auf, du wirst die Nächste sein, die er in den Tod treibt. Erst Sandra, dann mich und nun du. Er will dein Geld und das von deinen Eltern. Tina hat mir erzählt, wie er ihr vorgeschwärmt hat, wie reich du bist. Daniel will euch um 300 Millionen erleichtern. Der überprüft jede Braut, ob was zu holen ist. Der weiß, dass du vorbestraft bist. Ich erkundigte mich, warum sie mein Pferd vergiften wollte, nur darüber wusste sie nichts, sagte in etwa, ich würde mich nie an einem Pferd vergreifen, weil das die schönsten Tiere der Welt sind. Weiter sagte sie mir, sie wüsste nichts von dem Fahrrad und das sie in Husum gewesen sei. Sie spekulierte, dass es Tina gewesen wäre, weil Daniel sie angestiftet habe. Die habe Angst vor Pferden. Sie gab mir eine Telefonnummer, da könne ich anrufen, wo sie an dem Sonntag, Montag gewesen sei. Sie hat mir einiges über Sandra erzählt und das habe ich danach Frank am Telefon gesagt. Ja, ich habe Daniel öfter absichtlich gereizt, weil ich dachte, er sagte etwas, was man verwerten konnte. Ja, ich habe nach Material für Frank gesucht, fand allerdings nur Aufzeichnungen, wie mies er mit Jana umgesprungen ist, Kontoauszüge von Konten, die er leer geräumt hat und Videos, wie er mit Tina, Daniela, Marion und anderen Frauen Sex im Wohnzimmer hatte. Was er, Daniela und Marion mit Jana abgezogen haben, war gemein und widerlich. Sie haben die Frau abscheulich behandelt, wüst beschimpft, beleidigt, geschlagen, geschubst, sie verhöhnt. Von da an habe ich diesen Mann gehasst. Er hat mich angeekelt, aber ich wusste, dass er mich nie abzocken wird. Ich habe Fotos gefunden: Sandra und Daniel bei einer Dampferfahrt. Dirk, es liegt alles in unserem Geheimversteck. Gib das bitte ab. Es tut mir leid, was ich euch angetan habe. Da liegt übrigens auch die Kassette, wie Daniel Tina den Umgang mit seiner Waffe zeigt und einiges mehr über die nette Daniela, wie sie Jana langsam vergiftet haben, wie er mit der netten Peters plante, Tina nach dem Mord an Sönke, Torsten zu beseitigen. Bei seinen tausend Bändern hat der nicht einmal bemerkt, dass ich mir einige davon mitgenommen habe. Leider habe ich die erst zu spät entdeckt.“


    „Du verlogenes Stück wanderst für Jahre in den Knast und ich nicht“, amüsierte sich Daniel. „Eine Dirne weniger!“


    „Herr Claas, weitere sieben Tage Ordnungshaft.“


    „Dieser Kerl wusste, wie brav und ordentlich Sandra lebte, hat sie verleumdet, schikaniert, auf das übelste beleidigt, ihr das Leben zur Hölle gemacht. Warum? Warum, verdammt? Nur wegen einer blöden Wohnung? Wegen Geld? Briester, Sie sind ein dreckiger, perverser, sadistischer … Abschaum! Sie sind abscheulicher, wie jeder Verbrecher, den Sie jemals eingesperrt haben. Das waren Menschen, aber Sie sind kein Mensch. Sie sind irre. Ja, ich habe gesucht, damit ich Sie weggesperrt bekomme. Sie hatten kein Recht, so mit der Dame umzuspringen. Wir wollen nie an irgendwelche Firmen, Kinder, selbst diesen Kerl nie töten. Das wäre zu schnell gegangen. Der sollte Jahre sitzen, darüber nachdenken, was er ihr angetan hat, ihr und zig anderen, selbst einer Jana Behrend.“


    „Doktor Häger, das ergibt 1.000 Euro Ordnungsstrafe, selbst wenn ich es nachvollziehen kann. Nur warum haben Sie das nie gesagt? Das hätte auf das gesamte Verfahren ein völlig anderes Licht geworfen.“


    „Damit der Kerl alles Beweismaterial beseitigt? Hat der aber mutmaßlich schon längst weggeworfen. Wäre sie in Freiheit gewesen, hätte sie sich operieren lassen, um für ihre Kinder zu leben. Sie hat die Zwillinge geliebt. Dieser gemeine Verbrecher hat ihr Leben verhindert, hat den Kindern die Mutter und den Vater genommen.“


    „Frank, ich werde dafür sorgen, dass man das verfolgt. Frau Larsen war eine recht schaffende Frau, die sehr viel geleistet hat, die nur die Morde an ihren Freunden, dem Bruder aufgeklärt wissen wollte und ich werde dafür sorgen, dass man ihren Ruf nicht weiter beschmutzt, das gerade rückt.“


    „Danke, Vater! Es tut mir leid, dass das ausgeartet ist. Bei einem gewissen Mann liegt mehr über den sauberen Claas und das reicht aus, dass Sie lange weggesperrt bleiben. Wesentlich länger als ich.“


    „Wir schaffen das, und wenn das alles vorbei ist, fangen wir neu an. Denke an Alina!“


    „Der Claas hat seine Unterlagen über die Betrügereien bei den Peters gelagert, dabei werden Sie gewiss die übrigen Bänder finden.“


    Daniel schaute entsetzt zu Carola und Sven, der von einem Justizangestellten bewacht wurde. Man sah ihnen die Wochen in U-Haft an. Wenigstens war Carola seit wenigen Tagen frei.


    „Herr Vorsitzender, darf ich bitte kurz den Saal verlassen?“


    „Einen Moment, wenn wir mit der Befragung fertig sind.“


    „Ich müsste dringend auf Toilette.“


    „Die wenigen Minuten werden Sie aushalten. Frau Rieger bitte.“


    „Sie will schnell telefonieren, die stilvolle Peters. Frank hat recht. Es war im Oktober 2005. Ich habe damals im Haushalt von Daniel geholfen, weil Maria das nicht allein schaffte. Er laberte was von Liebe, dabei wollte er eine Putzfrau, die umsonst dort arbeitete. Er belog mich, wenn ich abends auf seine Kinder aufpassen sollte. Er wäre mit Uwe, Freunden verabredet. Dabei vögelte er Tina. Dann kam der Brief vom Anwalt seiner Ex-Frau, dass sie die Kinder wollte. Er schickte mich hoch zum Bügeln. Nach etwa einer Stunde kam er, zeigte mir einen Brief von Sandra Larsen, was hältst du davon, fragte er mich. Ich sagte ihm, dass Frau Larsen beobachtet hat, wie man Doktor Frieser von der Straße drängte. Er meinte sinngemäß: Das ist es, das haben alle vermutet. Sie, also Jana, hat den Frieser getötet. Er laberte, weil ich dich schützen will. Sie belästigt dich andauernd. Das war Schwachsinn und das sagte ich ihm. Er zählte auf, was seine Ex angeblich alles mit mir angestellt hätte. Nur Lügen. Sie hat mich zu dem Zeitpunkt nie angerufen oder aufgesucht. Wer mich belästigte, war seine Tina. Die hatte mir erzählt, wo er abends war. Interessierte ihn nicht. Er quatschte nur von Jana. Ich habe es Frank am nächsten Tag erzählt, weil ich Daniel für irre hielt und halte. Frank sagte in etwa, das ist die gleiche Masche, mit der er Sandra fertiggemacht hat. Der erdichtet ein Lügengebilde, nur um die Kinder zu behalten und dafür tut er alles. Eventuell hat sie Wertvolles, Geld, ein Erbe, was er so abkassiert. Eileen, halte dich von diesem Psychopathen fern. Du wirst die Nächste auf seiner Liste werden. Bei dir lohnt es sich besonders.“


    „Frau Rieger, in den Unterlagen steht, Frau Doktor Briester hätte Sie mit einem Fleischermesser, Klinge 26 cm, angegriffen. Sie sagten - Messerchen.“


    „Es war ein kleines rotes Taschenmesser. Ein Name stand darauf und die Schweizerflagge war abgebildet. Die Klinge war höchstens vier, fünf, Zentimeter lang.“


    „Frau Doktor Greinet, der Bericht stammt von Ihnen?“


    „Ja, Daniel gab uns das Messer, da Jana damit Eileen angegriffen habe. Es gab keine Fingerabdrücke, da sie Handschuhe getragen habe. Wir sollten trotzdem prüfen, ob wir mehr finden. Ein Haar von Jana war herumgewickelt. Mehr gab es nicht. Wie sie lesen, fanden wir das merkwürdig, da keinerlei Faserspuren von Eileens Kleidung vorhanden waren. Ein Haar konnte jeder darum wickeln.“


    „Hat Daniel inszeniert, um ihr etwas unterzujubeln“, amüsierte sich Eileen.


    Daniel bemerkte, wie der Vorsitzende zu dem Oberstaatsanwalt schaute.


    „Warum Herr Claas?“


    „Blödsinn. Eileen lügt.“


    „Doktor Häger, Frau Rieger, wir werden Sie genauer befragen müssen. Besorgen Sie bitte das Beweismaterial und geben das bei der Staatsanwaltschaft ab. Das könnten eventuell die fehlenden Puzzleteile sein. Hören wir einige Zeugen aus einschlägigen Kreisen des Bremer Rotlichtmilieus. Frau Doktor Peters, geben Sie das Handy Ihrem Mann und dann dürfen Sie den Saal verlassen. Man wird Sie begleiten, nicht dass Sie zufällig telefonieren oder eine SMS schreiben wollen.“


    „Warum sollte ich?“, erklärte sie schnippisch. „Der Kerl geht nicht mit hinein.“


    „Eine Beamtin begleitet sie.“ Er gab der Frau einen Wink. Daniel schmunzelte. Gut, das Carola zwei Handys hatte.


    Alle sagten dasselbe aus. Rainer Grummet und Erich Briester waren dort seit Jahrzehnten Stammkunden. Frank Häger wäre wenige Male mit ihnen dort gewesen, allerdings habe er nie ein Mädchen gehabt. Torsten Briester sei gänzlich unbekannt, da er nie dort verkehrte. Mehrere Male sei Doktor Heinz Briester angerufen worden, damit er seinen Vater total fix und fertig oder betrunken nach Hause fahre. Irgendwann habe der das abgelehnt und man habe ein Taxi gerufen. Ein weiterer Kunde in einem der Etablissements sei ebenfalls Daniel Briester gewesen, wie einer der Zeugen bestätigte.


    Carola und die Beamtin erschienen.


    „Sie hat eine SMS verschickt, Herr Vorsitzender.“


    „Frau Doktor Peters an wen?“


    „Unwichtig, da es um meine Kinder geht.“


    „Aha! Sie wissen, wo die untergebracht sind? Geben Sie das Handy bitte ab.“


    „Habe ich sowieso gelöscht.“


    „Das nennt man Strafvereitelung“, grinste Doktor Steffens. „Ihnen hat es in der Haftanstalt gefallen, wie man hört.“


    Merde, fluchte Daniel, schaute zu seinen Freunden, neben die sich nun zwei Justizbeamte stellten.


    Die Befragung wurde fortgesetzt.


    „Herr Ulmer, wir haben von dem Tod einer dieser Damen gehört. Berichten Sie bitte.“


    „Daniel Briester stand auf sehr junge Mädchen. Natascha war zwar 19, sah aber wie ein Kind aus. Klein, zierlich, knabenhafte Figur. Er kam an dem Abend gegen Mitternacht, trank zwei Glenfiddich, danach orderte eine Flasche Schampus und nahm sie mit nach oben. Etwa eine halbe Stunde später ein markerschütternder Schrei. Alle Leute, die unten saßen, sind hoch, oben hatten sich die Türen geöffnet. Ich reiße die Tür auf, da brüllt er, raus. Sie weint, schluchzte, das war nur, weil es schön ist. Ich wollte sie mitnehmen, aber sie meinte, es wäre alles in Ordnung. Der Briester grinste und wir sind gegangen. Er ging gegen halb zwei. Als ich hoch bin, war sie weg. Auf dem Laken war Blut zu sehen. Meine Reinigungskraft nahm das Betttuch weg und wir steckten es in einen Beutel, danach suchte ich das Mädel, aber fand sie nicht. Am nächsten Tag erfuhren wir am Nachmittag, dass sie tot sei. Ich habe es der Dame von der Gerichtsmedizin erzählt und wir gaben das Laken dort ab. Der Briester hatte danach bei uns Hausverbot, da er die Frau ziemlich übel zugerichtet hatte.“


    „Blöder Zuhälter, warst du wahrscheinlich. Deinen dreckigen Laden hätte ich sowieso nie mehr betreten.“


    „Ach nein? Deswegen der Aufstand, als man Ihnen den Zutritt verweigerte. Sie waren jahrelang in dem dreckigen Laden, zusammen mit Ihrem Großvater. Der zeigte Ihnen, wie es ging, weil Sie da bereits massive Erektionsprobleme hatten. Bei den zwei jungen Boys, die Ihnen Ihr Großvater vorführte, funktionierte es wenigstens ein bisschen.“


    „Herr Claas, erneut drei weitere Tage Ordnungshaft. Wir haben uns die Akten kommen lassen. Sie haben die Frau auf das Übelste misshandelt, anders kann man das nicht nennen. Das hatte nichts mehr mit einvernehmlichem Sex zu tun. Hämatome, Risse in der Vagina, ein gebrochenes Nasenbein. Die Blutflecke vermischt mit Ihren Spermaspuren bestätigen, dass Sie die Frau so zugerichtet haben. Nennt man schwere Körperverletzung und dafür werden Sie und Herr Wasgen sich verantworten müssen.“


    Der Oberstaatsanwalt fragte: „Herr Ulmer, haben Sie darüber jemals Fotos gemacht?“


    „Nein, nie, aber als der saubere Kommissar die Jungs bearbeitete, hat der alte Briester zu einem der Mädels gesagt, mach ein paar Fotos von dem Versager. Wenn er bald keinen mehr hochkriegt, kann er sich damit an die schönen Zeiten erinnern. Das war der Apparat von Erich.“


    „Jetzt weiß ich es“, platzte Eileen dazwischen.


    „Was wissen Sie, Frau Rieger?“


    „Diese Fotos von Erich, von denen ich Heinz erzählte. Genau, das sind die Fotos, die Daniel im Schreibtisch hatte, nur da waren andere Köpfe darauf. Es gab welche von seiner Ex bei Erich, bei Daniel die gleichen Fotos und daneben die Fotos, wo man den Kopf der Frau ausgetauscht hatte. Daniel hat die Bilder gefälscht. Aus Sexbildern von sich, den Peters, der Schaller hat er welche gebastelt, die seinen Vater und Torsten zeigen. Aus den Sexfotos seiner Ex wurden Fotos mit dem Kopf von Sandra Larsen gefälscht. Was bist du für ein mieser Verbrecher?“


    „Wieso? Dann muss der Kerl ja … Sandra hatte recht. Er kannte Frau Behrend viel früher. Deswegen der Tod von Volker. Die Puzzleteile passen langsam zusammen.“


    „Danke, Doktor Häger, Herr Ulmer. Doktor Grummet, war bei Ihren Besuchen in diesen Etablissements jemals Doktor Torsten Briester dabei?“


    „Dem hätte Erich den Hals umgedreht. Nein, nie. Torsten hat sich seine Damen anderweitig besorgt. So wie er aussieht, hat er jede bekommen. Er war nie mit Dirnen zusammen. Da kommt er nach Heinz. Der hatte eine feste Freundin, stets über viele Jahre. Wenn der sechs, sieben Frauen im Leben hatte, sind es viele. Das mit den Bildern stimmt. Erich hat das amüsiert, dass sein Söhnchen sogar Männer vernaschte. Der hätte alles getan, was Erich forderte, nur um an das Briester-Vermögen zu kommen. Er sagte damals zu mir, guck dir diesen verdorbenen Penner an und der Idiot denkt, er kriegt einen Cent von mir. Lieber verbrenne ich alles. Entschuldigung, ein Zitat.“


    „Ja, ja, der Saubermann“, ein Zuschauer.


    „Wieso hätte er Torsten den Hals umgedreht?“, fragte Doktor Steffens.


    „Erich war da komisch. Er liebte Heinz und Torsten auf eine Art, wollte nur das Beste für sie, deswegen hat er Daniel öfter eine heruntergehauen, wenn der zu verbal gegen die Herren vorging. In so einem Sumpf, wie er es bezeichnete, hatte sein Enkel nichts zu suchen. Da passten solche SCH... wie Daniel hin, sein Kommentar.“


    „Herr Vorsitzender, die Aussagen zeigen, wie unglaubwürdig die Aussagen von Herrn Claas sind. Er hat wiederholt behauptet, sein angeblicher Vater und sein angeblicher Bruder hätten ständig in solchen Lokalitäten verkehrt, sogar Inzest betrieben. Was soll man einem Mann glauben, der anscheinend über eine schmutzige Fantasie verfügt? Diese gesamten Anklagen erst gegen Doktor Briester, gegen meinen Mandanten sollen dazu dienen, seinen Reichtum zu mehren. Der Zeuge ist von Neid, Habgier und Hass zerfressen. Dieser Mann gehört in eine psychiatrische Anstalt, weil er eine Gefahr für jeden erfolgreichen Mann, für seine Angehörigen ist. Er könnte sich jederzeit an seinen kleinen Halbgeschwistern vergreifen, weil er von krankhaftem Egoismus geleitet ist. Er will nie Wahrheiten erkennen, weil er ein physisches Problem hat. Müssen mehr Menschen unter den Attacken dieses Mannes leiden? Er ist eine tickende Zeitbombe.“


    „Herr Verteidiger, das hat nichts mit dem Verfahren gegen Ihren Mandanten zu tun. Doktor Häger hat seine Tatbeteiligungen zugegeben, ein umfassendes Geständnis abgelegt. Selbst ohne die abstrusen Anschuldigungen seitens Herrn Claas ist die Beweislage eindeutig.“


    „Sicher, nur wenn dieser Mann erfährt, dass er nicht das große Erbe eines Erich Briesters erhält, wer sind seine nächsten Opfer? Sein Neffe, seine Halbgeschwister? Wollen Sie am Tod von Kindern schuld sein? Ich nicht und deswegen werde ich Entsprechendes melden. Dieser Mann hat gelogen, sich Wahrheiten zurechtgebogen. Siehe im Larsen-Prozess. Da hat er die Angeklagte beschuldigt, um von seiner Schuld an diesen Aktionen abzulenken, er stiehlt, um an Geld zu kommen. Siehe seine zweite Ehefrau. Da hat er deren angeblichen Straftaten verheimlicht, weil er die Frau benutzen wollte, seinem Neffen und Halbbruder Straftaten anzuhängen, ja sogar um diese zu töten. Siehe das Verfahren gegen seinen Halbbruder. Er kauft Zeugen, um den Mann lebenslang ins Gefängnis zu bringen. Krank!“


    „Wir werden beraten, ob man Herrn Claas in eine psychiatrische Anstalt einweist. Ein Mann, der solche Worte an den Halbbruder richtet, ist eine Gefahr. Das überschreitet jedes Maß an Hass.“


    „Das ist nicht wahr. Warum sollte ich diesen Verbrecher hassen? Der war mir egal, der war der Kranke, aber das Thema hat sich erledigt, da der wenigstens einmal wie ein Mann agierte und sich tötete“, amüsierte sich Daniel, grinste dabei zu Torsten.


    „Du bist Abschaum!“, Torsten mit verzogenem Gesicht.


    Eine Traube uniformierter Beamte kam herein, umstellte ihn, andere bleiben bei der Zeugenbank stehen, darunter auch die zwei Männer aus dem damaligen Prozess gegen die Rieger.


    „Herr Claas, man wird Sie festnehmen. Es ist abscheulich, wie Sie reden. Mehrere Personen haben Sie angezeigt und das reicht für einen Haftbefehl“, Doktor Steffens schmunzelnd.


    „Das können Sie nicht machen, weil die lügen und sich alles zurechtbiegen. Sie kennen mich seit Jahren und …“


    „Eben weil ich Sie kenne. Ich kann und werde. Sie überschätzen sich völlig. Auf diesen Tag warte ich seit dem Larsen-Prozess. Seit sechs Jahren ermitteln wir gegen Sie, in Ihrem Umfeld, konnten Personen, Kollegen, Staatsanwälte festnehmen, die Sie über Jahre gekauft und erpresst haben. Deswegen ließen wir, ich, die vergangenen Prozesse so durchlaufen, hat man Sie seinerzeit in Bremen nicht verhaftet. Sie sollten nicht nur wegen einiger kleinen Delikte mit einer Bewährungsstrafe davonkommen. Nehmen Sie bitte Frau Hinrichsen fest. Schwerer Raub, Diebstahl, schwere Körperverletzung, Verleumdung, Beleidigung und einiges mehr. Das Ehepaar Peters wird ebenfalls abgeführt. Danke!“


    

  


  
    


    *


    Die letzten Monate waren für Daniel ein einziger Albtraum gewesen. Insgesamt 82 Tage Gefängnisaufenthalt und sie hatten ihn wieder und wieder die gleichen Fragen gestellt. Die sechs Tage zuhause hatte er ebenfalls nicht abschalten können. Gleich am zweiten Tag erschien Torsten, wollte Chiara abholen. Es war zum Streit gekommen und er hatte auf Torsten eingeschlagen. Der hatte die Polizei gerufen, ihn wegen tätlichen Angriffs angezeigt und sie hatten Chiara mitgenommen. Anna war bei ihnen eingezogen, da Torsten sie hinausgeworfen hatte, allerdings ohne das Kind. Er war mit Anna zu ihm gefahren, hatte das nächste Fiasko erlebt.


    Er konnte nicht begreifen, wieso gerade Doktor Steffens auf diese Verleumdungen vonseiten Torsten, Jürgen und seines Vaters hereingefallen war. Wenigstens war der Kerl tot und das war das Einzige, was ihn erfreute. Nach seinem Verfahren, das offenkundig schnell beendet sein würde, käme Torsten an die Reihe. Es war Schluss oder der Kerl lenkte ein, heiratete Anna, überschrieb ihm TOR. Wenn nicht, saß der für die nächsten fünfzehn Jahre. Er wusste, was er dem unterschob.


    Er betrat das Gebäude, sah oben Christina, Torsten, Jochen und Jürgen stehen. Sie lachten, schienen bester Laune zu sein. Gerade bei Torsten wunderte es ihn, dass der fröhlich war. Erst der Tod seines geliebten Vaters, die Trennung von Anna, die der geliebt hatte. Anscheinend war das spurlos an dem vorbeigegangen.


    Er schlenderte langsam auf die Gruppe zu.


    „Moin. Torsten, wie geht es Chiara?“


    „Meinen Kindern geht es gut. Warum nicht?“


    „Das mit neulich tut mir leid.“


    Demonstrativ drehte der ihm den Rücken zu.


    


    Daniel saß neben Doktor Dahlmann, seinem Anwalt, als er Christina, Jochen mit einer wunderschönen Frau hereinkommen sah. Die Unbekannte setzte sich neben Herrn Bärlis, der sie anscheinend kannte, da sie miteinander sprachen, lachten. Christina sprach mit ihr, schmunzelte, gab Jochen einen Kuss und verließ den Saal, während sich Jochen neben die Frau setzte. Die Person hatte er schon einmal gesehen. Er grübelte, wo? Es fiel ihm nicht ein.


    Heute waren besonders zahlreich Journalisten vertreten, wie er feststellte, als er die Zuschauer betrachtet. Der Saal war voll besetzt.


    Die Verhandlung begann und er gab seine Personalien bekannt, dann verlas Doktor Steffens die Anklage gegen ihn und man gab bekannt, dass ein Psychologe anwesend sei sowie der Anwalt Doktor Bernicke, der sowohl Doktor Torsten Briester, als Doktor Heinz Briester vertrat.


    „Mein Mandant wird sich vorerst nicht äußern“, gab Doktor Dahlmann bekannt.


    Man rief die erste Zeugin herein.


    „Christina Greinet, 64, verheiratet, 3 Kinder, wohnhaft in Bremen. Frau Doktor Greinet, Sie sind die Leiterin des dort ansässigen KTI. Ist das richtig?“


    „Korrekt.“


    „Frau Doktor Greinet, wir vernehmen Sie nicht als übliche Zeugin, sondern wir werden uns mit speziellen Fragen an Sie wenden. Wenn Ihnen während der Befragungen falsche Details auffallen, geben Sie uns bitte ein Zeichen. Gerade bei Vorkommnissen, welche die Familie Briester betreffen, sind Sie bestens informiert, haben der Staatsanwaltschaft Unterlagen von Doktor Heinz Briester übergeben. Danke.“


    Christina setzte sich nach hinten und Daniel fragte sich: Was waren das für Unterlagen? Was hatte der Kerl ihr gegeben?


    „Hören wir Herrn Bärlis, der diesen Prozess als Journalist verfolgen wird.“


    


    Jörg Bärlis, 42, Journalist, verheiratet, 1 Kind, wohnhaft in Bremen.


    „Herr Bärlis, Sie verfolgen die Vorgänge in Bremen seit Jahren, haben wiederholt über den Angeklagten geschrieben. Berichten Sie bitte.“


    „Über Daniel Briester zu schreiben, bin ich erst gekommen, als dieser EI-Elektronik geschenkt bekam. Eine Impertinenz, wie ich fand.“


    „Ein Artikel lautete wie folgt:


    Daniel Briester ist ab sofort neuer Eigentümer von EI-Elektronik. Dieser Schritt kam für uns völlig überraschend, zumal uns weder Erich Briester noch der neue Eigentümer, Daniel Briester, dementsprechend in Kenntnis gesetzt hatte. Für Samstag rufen wir daher zu einer Demonstration auf. Wir wollen unsere Arbeitsplätze nicht verlieren, teilte der Betriebsrat mit. Doktor Heinz Briester befragt, sagte kurz angebunden, mir tut es um ein renommiertes, gut florierendes, lukratives Unternehmen, die Arbeitnehmer und deren Angehörige leid. Doktor Rainer Grummet äußerte, es ist schade, das Erich Briester mit diesem Schritt die Firma meines Großvaters vernichtet. Daniel Briester ist völlig unfähig, ein Unternehmen in dieser Größenordnung zu führen. Er wollte immer EI-Elektronik besitzen, nun wird er es in Pleite führen. Eine Schande, ein Rückschlag für Bremen und ein böser Schicksalsschlag für die vielen Arbeitnehmer, die damit vor der Arbeitslosigkeit stehen werden. Doktor Wilhelm Grummet drückte es drastischer aus: Wie kann man einem Daniel Briester ein Unternehmen anvertrauen? Er ist in seinem Beruf als Oberkommissar eine Niete, korrupt, vorbestraft, weil er keine Gesetze kennt. In Bremen glänzt er durch permanente Abwesenheit, wurde mehrmals verwarnt. Er hat mit Hinterlist und Lügen erreicht, das ihm Erich Briester, sein Vater, die Firma schenkt, wonach er voller Neid gierte. Es ist unverantwortlich, wenn man dabei an die mehr als tausend Familienväter denkt, die bisher in dem Unternehmen beschäftigt waren. Erich Briester lehnte eine Stellungnahme ab, da er niemand Rechenschaft schuldig sei. Der neue Unternehmer hat sich bislang ebenfalls nicht zu Wort gemeldet, den Betriebsrat oder die Angestellten informiert, was man eigentlich hätte erwarten können. Die Dienststelle teilte mit: Wir wünschen Herrn Briester alles Gute für seine Zukunft. Der Polizeidienst war nicht das Richtige für ihn, da man dort nicht mit Geld auffällt, sondern mit Disziplin, Arbeit und Eigeninitiative.


    Heute wird eine Unterschriftenaktion von den Mitarbeitern von EI-Elektronik ins Leben gerufen. Gerade mehrere Angestellte haben gekündigt, da keiner mit dem neuen Besitzer arbeiten will. Unterschreiben können alle Bürger, damit dieses Unternehmen, welches Doktor Heinz Briester in dreißig Jahren effizient ausbaute, dadurch weltweite Anerkennung schaffte, weiterhin Bestand hat. Die Listen liegen in den Geschäften, Lokalen und im Rathaus aus. Unterschreiben Sie!!!


    Sie arbeiten für das Wirtschafts- und Finanzressort, und wie man hörte, gefiel Ihnen diese Übernahme nicht?“, erkundigte sich Doktor Steffens.


    „Es ging nicht darum, was mir gefiel, sondern dass das eine finanzielle Katastrophe für Bremen bedeutete. Steigende Arbeitslosenzahlen bedeuten zwangsläufig mehr Sozialausgaben, immense Steuerverluste. Es war dementsprechend nicht nur EI betroffen, sondern zig kleinere Firmen, benachbart Zulieferbetriebe in ganz Deutschland, neben einem eminenten Imageverlust. Selbst die Bremer Einzelhandel musste darunter leiden, da die Kaufkraft schwand. Ebenfalls eine logische Folge.


    Als 1977 Doktor Heinz Briester der alleinige Direktor wurde, beschäftigte EI 98 Mitarbeiter, war in einer kleinen Halle untergebracht. 1979 hatte das Unternehmen 194 Beschäftigte und er kaufte von der Stadt einen Teil des heutigen ET-Geländes. Zwei große moderne Fertigungshallen wurden errichtet. 1982 kam der vierstöckige Bürokomplex dazu. Unten Umkleide- und Duschräume, eine Kantine, wo alle kostenlos Essen erhielten, und erhalten. Im ersten Stockwerk gab es einen großen Saal für Pressekonferenz und Personalversammlungen. Die übrigen zwei Etagen waren für Büroräume geplant. 1983 eine weitere Fertigungshalle und ein Lagerkomplex. Wir waren in der letzten Klasse einen Tag in dem Unternehmen. Doktor Briester führte uns herum, hielt später einen Vortrag über Arbeitschancen in dem Betrieb, auch für solche Damen und Herren, die erst einmal studieren wollten. Gerade ein Großteil meiner Generation ist mit EI gewachsen. Viele meiner Altersklasse haben bei EI Arbeit gefunden, entweder am Anfang als Lehrlinge, wie es damals hieß oder nach abgeschlossenem Studium als Angestellte in den verschiedenen Bereichen. EI wuchs kontinuierlich. Die Mitarbeiterzahlen entsprechenden steigend. Da EI sehr gut bezahlte, war die Kaufkraft, damit verbunden die Steuereinnahmen für das Bundesland Bremen entsprechend hoch. Das hatte man durch eine Unterschrift alles vernichtet und das in Zeiten, wo die allgemeine Arbeitslosenzahlen generell permanent im Aufwärtstrend lagen, die Staatsverschuldung anwuchs. Für das kleine Bundesland bedeuteten die fehlenden Steuermillionen ein absolutes Fiasko, dazukamen Arbeitslosengelder für circa 1.300 Mitarbeiter, die Aufgabe von fünf kleineren Betrieben, zwölf Einzelhändlern. Ich kannte Daniel Briester eher flüchtig, aber was ich von ihm wusste, von Kollegen hörte, zeigte an, dass er nicht annähernd ein Geschäftsmann war, geschweige über das Format eines Doktor Briesters verfügte. Männer, die so ein Unternehmen leiten, haben generell studiert, sind mindestens Betriebswirte, besitzen gute Fremdsprachenkenntnisse, minimal zwei, drei Sprachen, obendrein verfügen sie über ausgezeichnete Führungsqualitäten, brillante Umgangsformen, hervorragendes Benehmen und Ausdrucksweisen, neben sonstigen Attributen. Nichts davon ist ansatzweise bei einem Daniel Briester vorhanden. Er schafft es nicht, sich ohne extrem verbale Entgleisungen auszudrücken. Benehmen - ein Fremdwort. Zwei Dinge, über die eigentlich jeder Mensch verfügen sollte. Das kann ich beurteilen, weil ich es oft genug gehört und gesehen habe. Ich verfolgte für einen Kollegen einige Tage den Larsen-Prozess. Wie der Mann sich dort gab, war unmöglich, um es nett zu titulieren. So ein Mann wollte Unternehmer spielen? Ja, es passte zusammen. Daniels Frau Jana ging mit dem alten Briester ins Bett und so kam er an die Firma. Geschickt eingefädelt.“


    „Woher wussten Sie von dem Verhältnis zu Erich Briester?“


    „Mein Kollege wohnt in dem Haus, wo Erich Briester seine Wohnung hatte. Er hat dort zig Frauen, Mädchen empfangen. Jana Behrend ist ihm 2000 aufgefallen. Sie sah sehr gut aus und er schaute ihr nach, bemerkte, dass sie in die Briester-Wohnung ging. Später tauchte sie als Daniels Frau auf, die Wohnung besuchte sie weiterhin, empfing verschiedene Männer dort. Einmal hat sie sich lautstark mit Erich gestritten. Sie forderte 100.000 Euro, weil sie seinen zweiten Enkel auf die Welt bringen würde und er meinte, du f… dafür nicht gut genug. Kriegst´e ´nen Hunderter. Sie keifte zurück, er wäre … Ausdrücke der schlimmsten Sorte und der Alte wollte es Französisch, damit könnte sie sich einen Tausender verdienen. Über Erich Briester wohnte eine ältere Dame, die hat sich mehrmals beschwert, weil es dort lautstark zuging. Erich und Jana stritten sich permanent. Zweimal wurde sogar die Polizei gerufen, da der alte Herr handgreiflich wurde.“


    „Das heißt, Erich Briester kannte die Frau bereits vor der Eheschließung?“


    „Auf jeden Fall. Wir haben nach dieser miesen EI-Geschichte bei einer Redaktionskonferenz darüber gesprochen und waren der Meinung, Erich Briester hat die Frau auf Daniel angesetzt. Daniel konnte man heiraten, das ging bei Torsten nie, weil der zwar eine hübsche Larve mitnahm, nicht mehr. Geld bekam generell keine Frau von ihm. Er war da Realist und durchschaute solche Spielchen rasch. So war es bei seinen Ehefrauen. Er kam fix dahinter, dass Frau Bender Geld wollte, was sie war und er drehte den Geldhahn fest zu. Da war er rigoros. Zu diesen Spekulationen passten die ständigen Äußerungen von Daniel, sein Bruder hätte mit Jana eine Affäre, was Unfug war und das wussten viele. Torsten Briester war zwar anderen Frauen gegenüber nicht abgeneigt, jedenfalls, wenn sie hübsch waren, aber er hätte niemals eine Prostituierte, die Frau, Freundin eines Freundes, Bekannten angefasst. Verheiratete oder gebundene Frauen waren für ihn schon immer tabu gewesen. Es gibt genug Ledige, da zerstöre ich doch keine Beziehung. Im Scheidungsverfahren 2004 konnte Torsten das widerlegen. Wissen Sie, ich wusste meistens, wann Heinz oder Torsten im Ausland weilten. Ich habe sie sogar zweimal begleitet. Da ging es um immense Aufträge. Ich hörte von Kollegen, Daniel hätte verkündet, Torsten oder Heinz hätten an diesem oder jenen Tag seine Frau, die er als hässliche, fette Dirne bezeichnete, gev..., ihn sogar beklaut, seinen extrem teuren Wein gesoffen. Entschuldigung, gab er so an die Medien, weil er sich stets so gewählt ausdrückte. Er könnte das beweisen, wie er stets anführte. Kollegen forderten mehrmals entsprechendes Beweismaterial, vergebens. Es waren Tage, wo sich die Herren Tausende Kilometer entfernt aufhielten. Es war absurd und primitiv, wie er log. Passend jedoch, zu seinem Ruf.“


    „Wenn ich die anderen Artikel von Ihnen lese, plädierten Sie vehement dafür, Herrn Claas aus dem Polizeidienst zu entlassen?“


    „Ich fand sein Verhalten in Hamburg mehr als kriminell. Normalerweise hätte man für Einbrüche, die Diebstähle, das unrechtmäßige Aneignung dieser Eigentumswohnung von Frau Larsen ihn zu einer Gefängnisstrafe verurteilen müssen. Es ging um Werte, die weit über einer Million lagen. Nein, der alte Briester besorgte ihm vermutlich durch Erpressung den Posten in Bremen. Dort führte er sich wie ein Halbgott auf. Er war früher bereits eher unbeliebt bei den Kollegen gewesen, jetzt erst recht. Er wurde fast tagtäglich in irgendwelchen Restaurants gesehen, machte Feierabend wie er Lust und Laune hatte, meckerte Kollegen an, wenn die etwas sagten. Nach dem Fall Schulze-Rimbach stellt er sich als großer Hauptkommissar hin. Er habe den Fall gelöst. Ich habe … hieß es da. Später hat er Pressekonferenzen benutzt, um über Heinz oder Torsten herzufallen, verbreitete Lügen. Genau das brachte ich zu Papier. Daniel hat mit seiner Frau gemeinsame Sache gemacht, damit er EI bekommt, danach war sie für ihn nutzlos. Nein, sie wurde zu einer Gefahr, da sie zu viel wusste. Es folgten von seiner Seite Attacken, die man bereits als unmenschlich und widerwärtig bezeichnete. Wir waren abends Essen. Am Nebentisch saßen Daniel und ein Ehepaar. Heute weiß ich, es waren die Peters. Er bezeichnete seine Frau als widerliche, stinkende Schlampe, keifende, fette Dirne, geldgieriges, dreckiges Biest, die ihm gerade das Kind von Torsten unterjubeln wollte, da er nicht der Erzeuger sein könnte. Er hätte diese alte, fette Nutte nicht angefasst. Die Frau meinte, er solle sich scheiden lassen. Noch nicht erwiderte er. Die Hure muss erst die Verbrecher beseitigen. Entschuldigen Sie bitte diese Wörter, nur Zitate. Etwa zwei Wochen später sah man ihn mit Jana Händchen haltend durch Läden schlendern, sie standen vor einem Schaufenster, küssten sich. Sie kauften für das Baby ein. Es stellte sich heraus, er war der Erzeuger von Roman.


    Er hatte an EI nicht lange Freude, da nach drei Monaten Schluss war, mit Unternehmer spielen. Die Firma war am Ende. Er hat es den Mitarbeitern nicht etwa gesagt, nein, er forderte sie auf, zu bleiben, da neue Aufträge kämen. Drei Monate bekamen die Leute kein Geld, dann reichte es dem letzten Arbeitnehmer und sie warfen alles hin. Danach verbreitete er, Torsten und Heinz seien die Schuldigen, da sie ihn bestohlen hätten.“


    „Ich verlese einige Ausschnitte: Neuer Skandal bei EI-Elektronik. Wie uns zahlreiche Mitarbeiter bestätigten haben, wurden ihnen seit November keine Löhne gezahlt. 562 Arbeitnehmer sind zum Arbeitsgericht gegangen, wo sie ihre ausstehenden Löhne einklagten. Überdies wurden von zwei kleineren Zulieferbetrieben die Rechnungen nicht beglichen. Sie stehen durch diese Außenstände kurz vor der Firmenaufgabe. Erich Briester äußerte auf Rückfrage: Da kann man sehen, wie blöd Torsten ist, dass er nicht in der Lage sei, Verbindlichkeiten zu begleichen. Mein Enkel Daniel hat sich natürlich darauf verlassen, dass er wenigstens das kann. Er wird umgehend alle Forderungen ausgleichen. Dass deswegen Arbeiter gleich zum Arbeitsgericht laufen, ist ein Skandal, da man das intern hätte lösen können. Der mit dieser Aussage konfrontierte Betriebsrat: Zum Ersten sind die beiden Doktoren Briester seit Wochen ausgeschieden. Zum Zweiten hat Herr Briester sofort nach der Übernahme sämtliche Kontovollmachten als ungültig erklärt. Die Banken werden das bestätigen. Zum Dritten haben wir wiederholt Herrn Briester deswegen angeschrieben, aber es erfolgte nie eine Reaktion und hier blicken ließ er sich nicht. Bei Rückfragen erfuhren wir, das, seitdem Herr Briester die Firma übernommen hatte, keine Sozialabgaben für uns alle bezahlt wurden. Anfang Dezember war Herr Briester das letzte Mal vor Ort, und als wir ihn auf die ausstehenden Löhne ansprachen, sagte er wortwörtlich: Hier wird nicht gearbeitet, die Aufträge gehen zurück, ergo müssen wir alle kürzertreten. Warum soll ich Personal bezahlen, das nur herumgammelt? Dafür gibt es an die hundert Zeugen. Bis auf wenige Arbeiter haben alle das sinkende Schiff verlassen. Alle benötigen die Löhne, zudem stehen ihnen die vertraglich vereinbarten Gratifikationen zu. Nun muss das auf gerichtlichem Wege geklärt werden.


    Unternehmer Daniel Briester ermittelt gegen Dr. Torsten B. wegen Unterschlagung. Anscheinend hat ein Daniel B. nicht aufgegeben, an das Vermögen von Dr. Briester zu kommen. Mit neuen Vorwürfen beschuldigt er Dr. Torsten Briester, er habe aus der Firma EI-Elektronik Gelder in Millionenhöhe unterschlagen. Ein Daniel B. versucht mit allen Mitteln, seine Millionenverluste mit der Firma EI-Elektronik zu vertuschen. Der Steuerberater des Unternehmens dazu: Soll er prüfen lassen. Es gab niemals die kleinsten Unregelmäßigkeiten und das weiß ein D. B. Er will an das Vermögen seines Halbruders. Ich habe mit sofortiger Wirkung eine weitere Zusammenarbeit aufgekündigt. An dieser Art Hetzkampagne und Machenschaften werde ich mich nicht beteiligen.


    Daniel B., ehemaliger Firmenchef der EI-Elektronik unterstellt Doktor Torsten B. Diebstahl, Veruntreuung, Unterschlagung und Betrug im großen Umfang. Anscheinend versucht der bankrotte Ex-Unternehmer und Oberkommissar Daniel B. egal mit welchen Mitteln, zu Reichtum zu kommen. Der Unternehmer eine Niete, als Mensch völlig unterste Schublade, sagte ein ehemaliger Firmenangehöriger von EI-Elektronik. Für ein paar Euro verleumdet der Mann jeden. Eine Schande, dass so ein Mensch bei der Polizei arbeitet. Wie lange werden diese völlig aus der Luft gegriffenen Anschuldigungen noch geduldet? Man kann darauf warten, welche infamen Verleumdungskampagnen als Nächstes folgen. Erich Briester dazu: Beschuldigt Daniel weiterhin meinen Sohn oder Enkel, erfolgt meinerseits Anzeige. Das ist abstrus, was man den beiden Männern vorwirft.


    Gestern wurde die Ehe von Dr. Heinz Briester geschieden, trotz Abwesenheit der Ehefrau. Wie er belegen konnte, waren die angeblichen Krankheiten in Vorfeld ein Vorwand, um eine Scheidung zu verhindern. Oberkommissar Daniel Briester hatte seiner Mutter den Tipp gegeben, wörtlich: Zwei Tage vorher soll dich Tina bewusstlos im Haus finden. Ihr ruft den Notarzt. So bekommst du ein Attest und der Alte kann dich nicht auf die Straße setzen. Bis zum nächsten Termin sind wir die Kerle los. Mama, ich bringe die dahin, dass die sich freiwillig umbringen, weil sie ohne einen Cent, ohne Wohnung, ohne alles dastehen werden. Warten wir ab. Nachhelfen kann man immer noch. Die beiden Verbrecher haben zu viele Leute, die hinter den Gangstern stehen.


    In einem Gerichtsverfahren wurde der Ex-Unternehmer Daniel B. zur Zahlung einer Strafe von 2 Millionen Euro an Dr. Torsten B. verurteilt. Begründung: Diese bewusst falschen Beschuldigungen sind für einen Unternehmer wie Dr. Torsten B. geschäftsschädigend. Das ist Denunzierung, üble Nachrede und Diffamierung in höchster Form. Wie lange deckt das LKA Bremen die Lügen des ehemaligen Unternehmers und Oberkommissars Daniel B. noch? Mit einer Unterschriftenaktion fordern nicht nur die Angestellten von der TOR-Group, sondern der ehemaligen Firma EI-Elektronik, man müsse den Machenschaften eines Daniels B. Einhalt gebieten. Es kann nicht angehen, erklärte uns ein Sprecher, dass ein Mensch aus Neid oder Geldgier einen Mann verleumdet, der sich nie etwas zuschulden kommen ließ.


    Daniel Briester geschieden, aber ohne Sorgerecht für seine Kinder. Die gestrige Verhandlung vor dem Familiengericht dauerte nur 20 Minuten. Frau Doktor Jana Briester willigte in die Scheidung ein, da ihr Mann sie jahrelang mit der Schwägerin sowie zig anderen Frauen betrogen hatte, wie sie durch unzählige Fotos beweisen konnte. Daneben stellte sie Antrag, damit Daniel B. ihr endlich ihre privaten Sachen übergeben solle, wie es im Urteil vom Januar 2005 festgesetzt wurde. Bis heute hat sie weder ihre Kleidung, ihren Schmuck oder die Praxiseinrichtung von ihm erhalten. Bei der 123-Bank hatte er bereits Monate nach der Trennung ungerechtfertigt Geld von ihrem Konto, ohne über eine Bankvollmacht zu verfügen, abgehoben, welches sie von ihren Eltern überwiesen bekommen hatte. Woher er von diesem Zahlungseingang wusste, muss ermittelt werden. Da D. B. sie bereits vor der Verhandlung auf das Übelste beschimpfte, sie als miese Dirne, die ihn ankotzt, als fette, alte, kriminelle Hure, bezeichnete, verhängte man Ordnungsstrafe. Gleichzeitig stellte das Gericht fest, dass ein Mann, der sich dermaßen gegenüber einer Frau benimmt, die nur Guten Tag sagte und nach den Kindern fragte, kaum als prädestiniert angesehen werden kann, das alleinige Sorgerecht auszuführen. Die drei Kinder bleiben daher weiter unter der Obhut des Jugendamtes. Davor hatte er gelogen, seine Ex-Frau habe ihn am Samstag besucht, obwohl sie da nachweisbar in Hamburg weilte. Bereits vor der Verhandlung rastete der Hauptkommissar aus, als er Dr. Torsten Briester-Bender auf der Straße lauthals anbrüllte: Mach deinen Job heute vernünftig und bescheiße mich nicht. Als Dr. Briester-Bender wegging, brüllte er hinter: Idiot, du bleibst gefälligst hier, wenn ich dir das sage. Komm sofort zurück, du verblödeter Verbrecher, sonst schicke ich dich in die Gosse, du Sch…kerl.


    Filialleiter mit sofortiger Wirkung entlassen – Neuer Skandal um Daniel Briester. Der Filialleiter, der hiesigen 123-Bank hatte vertrauliche Informationen, Kontodaten unerlaubterweise mehrfach an Oberkommissar Daniel Briester weitergereicht. Er wurde mit sofortiger Wirkung entlassen. Ein Ermittlungsverfahren wurde bereits am Freitag eingeleitet. Derzeit wird überprüft, in wie vielen Fällen sich solche Vorkommnisse in der Vergangenheit ereignet haben. Die Betroffenen Personen werden gesondert seitens der Bank angeschrieben.


    Oberkommissar Daniel Briester in illegale Machenschaften verstrickt. “Wozu er diese Daten gesetzwidrig verwendete, muss genauer ermittelt werden“, sagte uns ein Sprecher des LKAs Bremen. Bereits jetzt steht fest, dass er unter anderem Transaktionen der TOR-Group von Dr. Torsten Briester-Bender, dessen Frau Dr. Dr. Kirsten Bender und Dr. Heinz Briester seit Monaten genauer verfolgte, wie ein Sprecher der Bank mitteilte. So war er unrechtmäßig an das Geld seiner Ex-Frau gekommen. Ihr hatte er gesetzwidrig 45.000 Euro von ihrem Konto entwendet, wohlgemerkt ohne Bankvollmacht. Wir möchten uns im Vorfeld bei all den Betroffenen entschuldigen. Anzeige wurde bereits zusätzlich gegen Daniel Briester gestellt. “Wir prüfen derzeit noch, an wie vielen Konten sich der Mann noch bereichert hat. Verschiedene Firmen und Privatpersonen wurden bereits von uns angeschrieben, da wir deren Mithilfe zur schnellen Aufklärung benötigen.“


    „Man hört heraus, wie negativ der Zeuge gegen meinen Mandanten eingestellt ist. Als Zeuge ist er daher unglaubwürdig.“


    „Herr Verteidiger, diese Artikel haben sich als Wahrheit herausgestellt und das wird dieses Verfahren bestätigen, Zeugen werden dazu aussagen. Im Vorfeld wurden deswegen zahlreiche Handlanger von Ihrem Mandanten verurteilt, wie Sie wissen.“


    „Herr Bärlis, Sie sprachen im Prozess Rieger-Bender von einer Frau Frisch. Was hat es damit auf sich?“, fragte Dr. Steffens.


    „Eine 16-jährige Prostituierte, die der nette Daniel Briester, heute Claas zusammengeschlagen hatte. Gebrochene Rippen, Hämatome und einiges mehr. Eine seiner Lieblingsbeschäftigungen im Bordell.“


    „Der Kerl lügt nur. Dafür wird der bezahlt und das seit zehn Jahren.“


    „Herr Claas, wer lügt, hören wir später, da man im Vorfeld ermittelt hat. Ersparen Sie uns diese Ausbrüche. Herr Bärlis, Sie sind weiterhin anwesend. Sollte Ihnen an den Aussagen Unwahrheiten auffallen, melden Sie sich bitte. Hören wir den nächsten Zeugen und damit einen der Herren, die Anzeige gestellt haben.“


    


    Jürgen Kringst, Rechtsanwalt, 42, verheiratet, zwei Kinder, wohnhaft in Bremervörde und er wurde belehrt.


    „Doktor Kringst, Sie haben gegen Herrn Claas Anzeige wegen Verleumdung, falsche Verdächtigung gestellt. Bitte begründen Sie das.“


    „Im Bender-Rieger-Prozess hieß es unter anderem vonseiten des Angeklagten, ich hätte Gelder, ein Haus von den Herren Briester erhalten und dafür Unterlagen verschwinden lassen, Ermittlungen gestoppt, dadurch, das Leben von mehreren Personen gefährdet. Ich hätte Herrn Claas unfair behandelt, ihn beleidigt, verleumdet, würde in Bordellen verkehren und Kokain konsumieren. Des Weiteren stellte er fest, ich hätte Gelder von Wir Helfen verwendet, um mir ein Mietshaus zu kaufen.“


    „Sie haben der Staatsanwaltschaft unter anderem Kontoauszüge seit 1990 vorgelegt. Daraus geht hervor, dass Sie zwar zwei Kredite von Doktor Torsten Briester erhalten haben, diese jedoch von Ihnen in monatlichen Raten bis 2000 abbezahlten. Ist das korrekt?“


    „Ja!“


    „Doktor Kringst, das kann in Form von Bargeld oder auf andere Konten geflossen sein. Das ist kein Beweis. Außerdem arbeiten Sie seit Ihrem Disziplinarverfahren bei der TOR-Group. Logisch, dass Sie deswegen gegen meinen Mandanten aussagen.“


    „Doktor Dahlmann, laut Auskunft gab es nie andere Konten, nicht über die ehemalige Ehefrau, eines der Kinder. Ihr Mandant kann nicht beweisen, dass es diese Zahlungen gab. Wie ich den Akten entnommen habe, waren damals von einem Haus, einem Auto sowie der Zahlung von diversen Bordellbesuchen in Bremen die Rede. Er hat Geld für ein Haus erhalten, drei Jahre später für einen Pkw. Wie gesagt, diese Kredite wurden zurückgezahlt, was die geschiedene Frau bestätigen kann, da sie generell alle Zahlungen für den Haushalt ausführte, da sie mehr Zeit als Doktor Kringst hatte. Es gibt Verträge, die ein Anwalt aufgesetzt hatte. Beide Parteien wollten sichergehen, dass es deswegen nie Ärger gab, wie durch Herrn Claas. Als Unbeteiligte waren damals übrigens Frau Doktor Greinet und Doktor Tim Greinet mit anwesend. Frau Doktor Greinet, Sie bitte.“


    „Torsten und Jürgen sind bereits mit meinem Sohn Tim seit Kindertagen befreundet. Jürgen heiratete damals und seine Frau erwartete die Zwillinge. Er hatte die Chance ein Haus zu kaufen, das Geld fehlte. Torsten hat ihm ausgeholfen, daneben mein Sohn mit 30.000 DM. Jürgen hat es in monatlichen Raten abbezahlt. Da wir solche Gerüchte bereits damals schon befürchteten, habe ich zu den Jungs gesagt, macht es notariell, dann seit ihr auf der sicheren Seite.“


    „Danke! Wir hören zu dem Thema später Zeugen. Kommen wir zu den Bordellbesuchen. Herr Oberstaatsanwalt bitte.“


    „Die Ermittlungen in allen Bremer Bordellen, bei den einschlägigen Damen und Herren haben ergeben, dass keiner jemals Doktor Kringst dort gesehen hat. Zwei Herren und einige Damen kannten ihn als Staatsanwalt, der in Verfahren gegen sie auftrat. Dasselbe ist es mit dem angeblichen Kokainbesitz. Herr Claas konnte nicht nachweisen, woher er dieses Wissen bezieht, noch Beweisfotos vorlegen, obwohl er in dem damaligen Prozess damit hausierte.“


    „Es ist ja nicht rufschädigend, wenn ein Mann in solch ein Etablissement geht.“


    „Herr Verteidiger, das mag eventuell sein. Doktor Kringst war damals Oberstaatsanwalt und wurde mehrfach von dem Angeklagten als notorischer Bordellbesucher hingestellt, der dort Gruppensex habe, Kokain konsumiere und das diese Besuche von Doktor Heinz Briester und Doktor Torsten Briester finanziert wurden, er dafür für die beiden Herren Gefälligkeiten in Form von Strafvergehen aus dem Weg räumte. Das nennen Sie nicht rufschädigend? Dazu hören wir später Zeugen“, der Vorsitzende. „Dieses Mietshaus, das Sie erworben haben. Es wurden 720.000 Euro direkt bezahlt. Herr Claas behauptete, das Geld wäre aus einer Hilfsorganisation entwendet worden. Klären Sie uns bitte auf.“


    „Das Geld stammen von meiner Frau und mir. Ich lege 122.000 dazu, sie den Rest. Die restlichen 300.000 Euro wurden von uns nach dem Verkauf der einzelnen Eigentumswohnungen abbezahlt. Das Haus liegt zentral, aber trotzdem im Grünen. Wir haben damals 80.000 Euro in die Modernisierung gesteckt und nach und nach die Wohnungen als Eigentum verkauft.“


    „Die entsprechenden Unterlagen liegen dem Gericht vor. Ihre Frau hat das Geld von der Schwester ihrer Mutter geerbt, wie man aus den Unterlagen eines Notars ersieht.“


    „Das ist korrekt. Die Dame war die Patentante und hatte keine eigenen Kinder, deswegen bekamen meine Frau und ihr Bruder jeweils 50 Prozent der Hinterlassenschaft.“


    „Kommen wir zu den Akten. Im Verfahren Bender-Rieger legte man Akten vor, die der Angeklagte seinerzeit anlegte, die jedoch nie von Doktor Kringst bearbeitet wurden, seine damalige Behauptung. Doktor Kringst habe damit das Leben von Kindern und anderen Personen gefährdet.“


    „Das ist falsch. Dieser Zirkus begann 2003 und ich hätte ihn damals anzeigen sollen, dann wäre uns allen viel erspart geblieben.“


    „Schildern Sie das bitte näher, Doktor Kringst.“


    „Die Nachbarin von Herrn Claas rief dreimal bei Torsten Briester in der Firma an, da die Dame Daniel nirgends erreichte. Er war privat unterwegs. Julian Briester, 8 bis 10 Monate alt, war weinend im Garten herumkrabbelte, der Schäferhund lief auf der Straße herum. Jana Briester war telefonisch nicht erreichbar, reagierte auf kein Klingeln. Torsten, Uwe und ich fuhren zu dem Haus, obwohl wir eigentlich wegfliegen wollten. Uwe suchte nach dem Hund, Torsten rannte zu Julian. Der Junge war pitschnass, saß weinend auf der Wiese. Im Mund Gras und Erde, ebenso im Gesicht, die Hände schmutzig. Wir sind ins Haus, da hörten wir von oben Stöhnen. Torsten ist hoch, hat Julian gesäubert, ihn umgezogen, gab ihn mir. Ich hatte Saft eingegossen, einen Kinderarzt angerufen, weil wir sichergehen wollten, dass er nicht Schlimmes zu sich genommen hatte. Ich redete mit ihm, spielte mit ihm Hoppe, Hoppe Reiter, damit er abgelenkt wurde. Er lachte, freute sich. Torsten hat Herrn Zacharias aus dem Haus geworfen, brüllte Jana an, ob sie verrückt sei. Wir sind weg, haben das Tor geschlossen und haben Julian zu Sigrid, der Oma, gebracht, wo kurze Zeit später Doktor Simon erschien. Wir sind weiter zum Flugplatz gefahren.


    Beim zweiten Vorfall hat Torsten zwei Security Mitarbeiter mitgenommen. Julian saß auf der Straße, der Hund rannte herum. Die Hose, der dünne Pulli des Jungen war zerrissen, die Knie, Hände, und das Gesicht blutig. Er hatte einen Pulli an, trotz der kalten Luft, wir hatten 6 Grad, dazu Nieselregen. Die Nachbarin stand im Rollstuhl draußen, hat aufgepasst, damit dem Jungen nichts passierte, er nicht angefahren wurde oder den Abhang hinunterfiel. Sie konnte Julian nicht in den Arm nehmen, da die Dame querschnittsgelähmt ist. Torsten hat den Jungen auf den Arm genommen, ist ins Haus gerannt und hat oben den nackten Zacharias aus dem Haus gejagt. Einer der Security Männer sagte damals aus, Torsten hätte Jana gesagt, er werde sie wegen permanenter Kindesgefährdung anzeigen. Sie wäre eine billige, verantwortungslose Dirne und sie solle ihrem Gewerbe gefälligst in ihrer Wohnung nachgehen. Er sei herunter, habe seinen Neffen abermals zu Sigrid geschafft, die gerade in dem Moment nach Hause kam. Danach ist er nochmals an Ihrem Haus vorbeigefahren, aber der Wagen von dem Zacharias sei weg gewesen. Darauf sind die drei Männer zurück in die Firma gefahren. Daniel hatte Torsten wegen Hausfriedensbruch und Diebstahl von Wein angezeigt. Er könnte angeblich beweisen, Torsten wäre wegen Sex dort gewesen, und sie hätten dabei seinen Wein getrunken. Es gab acht Zeugen, die aussagten, das sei Unfug. Daniel gab an die Medien, Torsten würde ständig seine Frau befriedigen, dabei seinen Sohn wegsperren. Es stimmt, Torsten hatte damals Verbot, das Grundstück von Daniel zu betreten, aber in dem Fall setzte man das Wohl eines Kindes über das unbefugte Betreten des Grundstückes. Man konnte Torsten nicht den Vorwurf machen, da er das Leben von Julian als gefährdet ansah. Es waren skandalöse Zustände in Daniels Haus, aber das wollte er verschleiern. Einer seiner Kollegen erzählte Wochen später, er sei dort mit seiner Freundin spazieren gegangen, da sei Julian Mutterseelen allein auf der Straße gekrabbelt, habe dabei versucht, einen verletzten Vogel festzuhalten. Er weinte, sei stets hingeplumpst. Verstehen Sie, hinter dieser unbefestigten Straße, auf der nicht nur Anwohner fuhren, sondern zudem Spaziergänger, ist eine Böschung, unten große Steine und nachkommend die Weser. Wäre der Knirps hinuntergefallen, hätte er ertrinken, tot sein können. Daniel schilderte, wie fürsorglich seine Frau sei, alle würden lügen und ich hätte mich von Torsten kaufen lassen. Doktor Simon gab der Polizei die Berichte über die Untersuchungen ab. Er hatte nicht nur diverse großflächige Hautabschürfungen an Händen, Armen, Beinen, Knien, sondern im Gesicht, war unterkühlt. Es seien Fälschungen, die Torsten gekauft habe, hieß es von Daniel. Sigrid war erschrocken, als sie das Gesicht ihres Enkelsohnes sah, dachte, die Haut würde auf der rechten Seite eventuell vernarbt bleiben. Die Steinchen und spitzen Steine auf dem Weg hatten tiefen Kratzer, Wunden hinterlassen. Noch Wochen später waren die Spuren zu sehen. Er, als liebevoller Vater, der seinen Sohn ständig versorgte, wie er behauptete, hatte das nie gesehen? Das sagte eigentlich alles.“


    „Diese Beweise konnte Herr Claas vorlegen?“


    „Nein, die gab es nie, konnte es nicht geben. Die weiteren Tagesabläufe von Torsten konnten zig Leute bestätigen, außer Uwe und ich. Fremde Menschen, die Torsten nicht kannten. Man verurteilte Herrn Claas deswegen. Seine damalige Frau bekam ebenfalls drei Strafen und das Jugendamt hatte ein Auge auf die Kinder.“


    „Hören wir einen Ausschnitt aus einer Bandaufnahme, die uns Doktor Heinz Briester übergeben hat. Das Gespräch fand am Abend des Tages statt, als diese absurden Meldungen in allen Tageszeitungen standen.“


    Daniel lachend. „Du hast sie nicht alle. Das war erst der Anfang. Was glaubst du, was über deinen feinen Sohn und eure Dirne noch in den Zeitungen stehen wird, dazu hundert schöne Bilder. Die Dirne Briester poppt mit dem Schwager, dem Schwiegervater. Die Dirne Briester poppt mit Reinhold, Giovanni, Wilhelm, Gustav, Stefan. Die Bilder - Klasse. Besonders wenn sie dem jeweiligen Lover erst den dicken Hintern hinhält und danach dessen Penis in den Mund nimmt. Nicht wahr, holde Gattin? Ich kann es beweisen, wie Frau Jonas vor Gericht. Diese Person ist eine Lügnerin, Betrügerin, mehrfach vorbestrafte Kriminelle, die lügt. Von dir, mein ach liebevoller Herr Papa kommen ein paar Bilder mit dazu. Du und deine Dirnen aus dem netten Bordell. Bilder, wie du mich Hunderte Mal krankenhausreif zusammengeschlagen hast. Kommen der alte Kringst und sein blödes Söhnchen mit ran?“


    „Du bist abscheulich“, empörte sich Jana. „Du willst von deinem widerlichen Betthäschen ablenken, das mit dir in Wiesbaden war.“


    „Wenn du meinst. Spare dir den Quatsch, weil es ad absurdum ist. Ebenfalls beweisbar.“


    Heinz lachte schallend. „Daniel veröffentliche es und du bist eine noch größere Witzfigur wie augenblicklich. Sie ist deine Frau. Vergessen? Erzähle deinem Vater, was du mit Doktor Kringst planst. Es wird ihn freuen.“


    „Das sagst gerade du? Du bist und warst die Witzfigur, ein kleiner, blöder Angestellter in meinem Unternehmen. Du bist ein Angeber, Pharisäer, wie diese Person da. Der feine Doktor Briester, ein Perverser, der sich von jeder Dirne befriedigen lässt.“


    „Die Angestellten, Torsten und ich haben bereits gekündigt, du großer Unternehmer. Du bist beschränkt, aber du hast ja deinen Papi und Mami. Die managen das für dich, Jüngelchen und nun renne weinend zu Papi.“


    „Heinz, bitte.“


    „Sigrid, dich bin ich bald los. Du blöde Kuh kannst zu deinem verhätschelten, völlig bekloppten, dummen, überheblichen Jungen ziehen. Nur dein verzettelter Prinz steht mehr auf ordinäre Weiber, wie jeder weiß und man es in allen Zeitungen lesen konnte. Daniel, du solltest überlegen, ob dir ein Psychiater helfen kann. Dein Verhalten ist anomal. Übrigens haben Torsten und ich deine Petra verklagt. Nicht mit mir! Hast du verstanden? Wenn du mit ihr abermals eine Affäre hast, ist das deine Sache. Von mir aus heirate sie, aber die Person kommt nie über meine Schwelle und dein angeblicher Sohn ebenfalls nicht.“


    „Vater, zieh die Konsequenzen. Du meinst, wegen deiner paar Euro ziehe ich den Schwanz ein? Lachhaft. Es ist mein Haus, mein Grundstück und das lasse ich mir weder von dir, von meinem Bruder oder eurer gemeinsamen Dirne nehmen. Kapiert? Das, was du über mich gelesen hast, ist harmlos im Gegensatz zu dem, was du demnächst über meine Noch-Ehefrau, deinen verlogenen Torsten und dich lesen wirst. Dazu Bilder, einer alten, wohlbeleibten, verlebten Prostituierten, meiner Ex-Frau und dir. Ich mache dich fertig, bis du Verbrecher keinen Cent mehr hast und dein Bastard ebenfalls nicht. Kapiert, Vaaater? Ich hänge euch so viel an, dass man euch nie wieder aus dem Knast lässt und ihr da drinnen verrottet. Ich weiß, wie man das perfekt hinkriegt. Das Geld, die Häuser, gehören mir.“


    „Ein kranker Psychopath! Ich sagte es bereits, veröffentliche diese Fotos. Du hast die Frau geheiratet. Eine mehrfach vorbestrafte Kriminelle, die ihren Beruf weiter ausübt, sogar in deinem Haus. Zuhälterei nennt man das. Komm mir nicht mit solchen dummen Sprüchen. Daniel, lass es, sonst geht es böse für dich aus. Für was hast du bloß dein bisschen Grips?“


    „Herr Claas, das sagt eigentlich alles“, der Vorsitzende Richter.


    „Das habe ich aus Wut gesagt. Ich kannte die Version meiner Schwägerin, die das beobachtet haben wollte.“


    „Aha, deswegen kümmert Sie sich nicht um das kleine Kind? Hören Sie auf! Herr Oberstaatsanwalt bitte.“


    „Wir sind dieser Anzeige, anderen Verfehlungen ausführlich nachgegangen. Doktor Briester hatte das Recht, das Grundstück zu betreten, da das Leben des Jungen in großer Gefahr war. Nachweisbar. Die Nachbarn haben sich selbst heute über diese unhaltbaren Zustände aufgeregt, fanden scheußlich, wie man mit den Kindern umging. Es gab weitere Geschehnisse, da man Julian, damals knapp 2, Roman 1 Jahr alt, mittags aus dem Haus schickte und sie wurden abends erst von Herrn Claas hereingeholt. Temperaturen knapp über null Grad, starkes Regenwetter. Roman, ein Jahr, schluckte WC-Reiniger, schrie, krümmte sich im Wohnzimmer. Das Kind konnte im letzten Moment gerettet werden. Nur einige Beispiele. Unwiderlegbar hatte das nichts mit Frau Doktor Jana Briester zu tun, wie wir später sehen und hören werden. Mit der Frau hat man ein perfides Spiel getrieben, so wie mit weiteren Personen. Dass man Doktor Torsten Briester, teilweise Frau Doktor Jana Briester deswegen fälschlich vonseiten Herrn Claas in den Medien denunzierte, war schändlich und gemein, nannte es die Dame, die mehrmals Doktor Briester angerufen hatte. Zurück zu den Akten. Es stellte sich bei uns die Frage, warum Doktor Kringst den Anzeigen von Doktor Briester nachgegangen ist, Ermittlungen in Gang setzte, aber die von Herrn Claas nicht, wie dieser wiederholt äußerte. Hören wir den Zeugen Werner.“


    


    Erster Hauptkommissar Karsten Werner, 40, verheiratet, ein Kind, LKA Bremen. Er legte die Aussagegenehmigung seines Dienstherrn vor und wurde belehrt.


    „Herr Werner, Sie haben für das LKA Hamburg in Bremen Ermittlungen zusammen mit dem Kollegen Rüttig durchgeführt. Herr Rüttig kann leider nicht gehört werden, da er krank ist. Es geht um die Akten aus dem Zeitraum 2003 - 2005, alle betreffend Frau Doktor Jana Briester, die Ex-Ehefrau des Angeklagten.“


    „Wieso der Rüttig? Der wurde doch suspendiert.“


    „Herr Claas, das hätten Sie gern, nicht wahr? Nur leider falsch, da er ebenfalls an den Ermittlungen gegen Sie über all die Jahre beteiligt war.“


    „Dem miesen Verräter habe ich mit einem Kredit geholfen?“


    „Nicht jeder Mensch ist käuflich und erpressbar.“


    „Beginne ich mit den einfachen Fällen. Daniel Briester und Daniela Schaller, heute Hinrichsen zeigten Frau Doktor Briester viermal an, angeblicher Diebstahl, Körperverletzung, Verleumdung, Beleidigung. Die Anzeigen wurden zwei, drei Tage später von beiden Antragstellern zurückgezogen. Das gleich bei zwei Anzeigen von Daniel und Frau Helmer. Dem Gericht liegen Bandaufnahmen vor, da Herr Hermsen, Herr Brandt die Rücknahmen sprachlich festgehalten haben. Es folgten neun Anzeigen, da seine Frau angeblich zu schnell und stark alkoholisiert gefahren wäre. In allen neun Fällen stellte sich heraus, dass es falsch war. Die Dame war stets vollkommen nüchtern. Man machte sogar dreimal Drogentests, ebenfalls negativ. Daniel zeigte Frau Rieger wegen Diebstahl, Sachbeschädigung an. Bei einer anschließenden Hausdurchsuchung fand die Polizei die geraubten Gegenstände. Daniel nahm diese mit und stornierte die Anzeige, Sachbeschädigung konnte nie nachgewiesen werden, da er den Beamten einen Zutritt zu seinem Haus verwehrte. Dafür gibt es fünf Zeugen neben den Polizeibeamten. Erst später stellte sich heraus, das sich Daniel mit dieser Lüge Zutritt zum Haus Rieger verschaffte, um dort wie ein Rabe zu stehlen. Die Bilder, Geld, wenige andere Wertgegenstände gehörten nachweisbar Frau Rieger. Die von ihm entwendeten Gegenstände wurden von ihm umgehend veräußert. Belege und Nachweise liegen dem Gericht vor.


    Wegen der drei Fälle, betreffs Julian Briester hat Daniel nie seine Frau angezeigt, sondern nur Torsten Briester. Komme ich zu den schwierigeren Fällen. Daniel hat zwei Anzeigen gegen seine Frau gestellt. Das wurde normal aufgenommen, er genauer befragt und die Aussagen festgehalten. Man befragte laut Unterlagen die Beschuldigte dazu, diese leugnete. Danach sollen diese Akten zur Staatsanwaltschaft gegangen sein, damit man weiter darüber entscheidet, laut Daniel. Nachdem Herr Rüttig und ich Seite für Seite gelesen hatten, wir uns darüber unterhielten, fielen mir die zwei Daten auf. Wir haben das markiert. Daniel hatte 2004 Anzeige wegen der Vernachlässigung seiner Kinder gestellt. Man befragt dessen Frau und am nächsten Tag war angeblich das Gespräch bei Jürgen, Doktor Kringst. Er lehnte weitere Ermittlungen ab, so die Aussage von Daniel. Das kann nicht sein. An dem Tag hatten Jürgens Zwillinge Geburtstag und er war mit seiner Familie für zwei Wochen in Urlaub. Er war die Woche vorher und nachher nicht anwesend. Die Geburtstagsfeier, zu der mein Sohn eingeladen war, fand erst zwei Wochen später statt, daher weiß ich das Datum. Das haben Staatsanwaltschaft, die Personalakte, Buchungsunterlagen, Kreditkartenbelege und seine Ex-Frau bestätigt. Bei der Anzeige betreffs Körperverletzung durch seine Ex-Frau an Frau Schaller haben wir dasselbe. Da waren Sommerferien. Jürgen war mit seiner Familie, Bekannten verreist. Dem Gericht liegen die Bestätigungen vor. Ergo kann er da nie mit Doktor Kringst geredet haben.


    Bei den Anzeigen, als jemand Daniels Ehefrau Nummer drei zu töten versuchte, man das Pferd vergiftete, ist der Sachverhalt folgender: Die Anzeigen von Torsten Briester waren eindeutig zuerst da. Man sieht es an den Nummern, den Daten. Daniels Anzeigen kamen erst drei, vier Tage später, beziehungsweise die Messerattacke von Ehefrau Nummer zwei hatte er nicht angezeigt. Man legte Daniels Anzeigen in die bereits bestehenden Akten. Das Interessante dabei ist, Torsten hat bei Nummer 2 und 3 Anzeige gegen unbekannt gestellt, Daniel gegen seine Ex-Frau. Als Daniel das am Donnerstagnachmittag anzeigte, liefen bereits die Ermittlungen auf vollen Touren. Man hatte am Vortag den Bauern vernommen, der den Unfall beobachtet hatte. Man hatte den Tatort nachträglich fotografiert, mit dem Tierarzt gesprochen. Dass es Beweismaterial gab, erfuhren die ermittelnden Beamten erst von den Zeugen. Das vergiftete Futter für das Pferd, das manipulierte Fahrrad, wurde zwar von dem Angeklagten abgegeben, aber er wollte eine inoffizielle Untersuchung, die Zeit hätte, nicht wichtig wären. Fingerabdrücke auf dem Fahrrad waren von mehreren Menschen: Friedrich Wernicke, Daniel Briester, Eileen Rieger, von Kindern und von Mitarbeitern des KTI, die es abholten. Keiner wusste, dass das Beweismittel für zumindest eine Körperverletzung war. Zum Schluss, bei vier weiteren Anzeigen wegen Beleidigung, Verleumdung, übler Nachrede seitens Frau Doktor Jana Briester ist uns aufgefallen, dass die nie gekennzeichnet wurden, dass sie überhaupt im Büro der Staatsanwaltschaft landeten. Keiner von den Staatsanwälten kann sich das erklären oder weiß mehr darüber. Die Akten hat Daniel selber angelegt, nicht Anzeige bei Kollegen gestellt, wie in allen anderen Fällen. Das war nicht sein Ressort, beziehungsweise das, wo er damals beschäftigt war. Des Weiteren wurde festgestellt, dass es nirgends Beweismaterial, Fotos, gibt, obwohl es erwähnt wurde, aber keiner hat das jemals gesehen, bearbeitet, überprüft. Die Beschuldigte wurde nie befragt.“


    „Herr Werner, wenn ich es richtig verstanden habe, ist zum Teil ungeklärt, wo diese Akten lagerten, wo eventuelles Beweismaterial abgeblieben ist, ob es das überhaupt gab. Sicher ist nur, Doktor Kringst lehnte nie ab, die Ermittlungen fortzusetzen. Sicher ist, Herr Claas gab Beweismaterial ab, betitelte es jedoch als unbedeutend.“


    „Genau.“


    „Herr Werner, Sie können jedoch nicht ausschließen, dass Doktor Kringst abgelehnt hat, diese Fälle weiter bearbeiten zu lassen?“


    „Doch, da genauestens ermittelt wurde. Außerdem war er nicht der einzige Staatsanwalt in Bremen. Dass Daniel seine Probleme mit Jürgen hatte, die wohl mehr privater Natur waren, war allgemein bekannt. Warum ist er nicht zu dem Vater seines Schwiegersohnes gegangen oder zu einem anderen Herrn? In Ergänzung fehlen die Eingangsstempel von der Staatsanwaltschaft. Das wird von den Damen generell ausgeführt, damit man weiß, wann dort dieses oder jenes von wem bearbeitet wurde, selbst bei kleinen Delikten, die man eventuell einstellte, weil man es nicht verfolgen kann und nach einer Weile als erledigt deklariert werden. Es ist einfacher für einen Ermittler, mit dem betreffenden Herrn zu sprechen, ohne dass man lange nachfragen muss. Es kommt auf beiden Seiten ständigen zu Verschiebungen, sei es aus Personalmangel, wegen Krankheiten oder sonstigen Unvorhergesehenem. Wie gesagt, es gab nur die Seite von Daniels Anzeige, die nicht einmal sein Kumpel Wasgen kannte. Allen völlig unbekannt. Seit wann schreibt ein Ehemann selber die Anzeige, ohne Kollegen zu informieren, ohne Beweismaterial, ohne Aussagen des Beschuldigten?“


    „Vielleicht waren das in den Augen von Doktor Kringst solche Delikte, die nichtig waren?“


    „Weniger, da es ja angeblich Beweismaterial gab. Dabei handelt es sich mehr um einen gestohlenen Gartenzwerg, eine zerstörte Parkbank, eine abgebrochene Zaunlatte, sogar Klingelstreiche hatten wir schon auf dem Schreibtisch und Ähnlichem. Für die Delikte gegen Frau Rieger hatte man Haftbefehl gegen Frau Doktor Briester erlassen, und zwar am Donnerstag. Am Samstag war sie bei Daniel, aber der ließ sie laufen.“


    „Herr Claas, möchten Sie Stellung beziehen?“


    „Das ist Schwachsinn was Karsten erzählt. Ich habe Doktor Kringst das vorgelegt und er sagte, Nein, wird nicht bearbeitet.“


    „Warum sind Sie nicht zu Staatsanwalt Hinrichsen, Leimes oder Schneider gegangen?“


    „Weil Jürgen der Oberstaatsanwalt war.“


    „Herr Werner, wurde das in Bremen so gehandhabt, dass man damit zum Oberstaatsanwalt geht?“


    „Nein! Gerade Herr Leimes und Herr Schneider waren damals Neulinge und haben überwiegend kleinere Delikte bearbeitet. Mordfälle oder Ermittlungen gegen gewisse Kreise in Bremen zusammen mit Jürgen oder Staatsanwalt Hinrichsen, dessen Sohn bereits damals mit Daniels Geliebter, Daniela Schaller, liiert war.“


    „Herr Claas, wie kann es sein, dass ein Haftbefehl existierte?“


    „Hat der nach Belieben im Nachhinein gefälscht.“


    „Aha, Sie müssen irgendwo im Ausland gearbeitet haben, eventuell bei einem Scheich, da Sie nicht wissen, wie und unter welchen Voraussetzungen ein Haftbefehl ergeht“, Doktor Steffens lächelnd.


    „Herr Werner, Sie waren früher mit meinem Mandanten befreundet. Warum wollen Sie ihm jetzt unbedingt Straftaten unterschieben? Ist es Neid, dass er schneller als Sie befördert wurde oder mehr, weil er Geld hat?“


    Der lachte, hielt die Hand vor den Mund und entschuldigte sich Sekunden später.


    „Doktor Dahlmann, ich war trotz nur eines Realschulabschlusses ein Jahr später ebenfalls Hauptkommissar. Soll ich darauf neidisch sein, weil er mehrere Disziplinarverfahren hatte? Soll ich neidisch sein, weil er mehrfach vorbestraft ist? Auf seine protzige Villa bin ich ebenfalls nicht missgünstig. Auf seine vier Ehen erst recht nicht. Sein Geld? Darauf legt er Wert, weil er damit eine Persönlichkeit darstellen will. Daniel hat als Kind seinen Halbbruder, also Heinz bestohlen, um bei uns anzugeben, was er kaufen kann. Er hat eine Frau und deren zwei Kinder auf die Straße geworfen, weil er habgierig ist. Er hat eine 80-jährige Dame bestohlen. Er kompensiert Mann mit Unmengen Frauen; Ansehen und Selbstbewusstsein mit Geld. Er hat mir vor Monaten eine ½ Million schenken wollen, aber ich habe dankend abgelehnt. Ich benötige keine Unsummen, kein Boss, keinen Schmuck, keine Nobelkarosse um wen darzustellen, geschweige um glücklich zu sein. Ich habe alles, was ich zum Leben benötige, allein erarbeite, auf ehrliche Art und Weise und darauf bin ich stolz. Ich bin ein dummes Arbeiterkind und kein reicher Unternehmersohn, aber ich kann aufrecht durch die Straßen gehen und vor mir spukt keiner aus. Ich lebe sehr glücklich mit meiner ersten Frau, meiner Familie zusammen.“


    „Haben Sie jemals von der Familie Briester Geld erhalten?“, der Vorsitzende.


    „Nein! Hätte ich Geld benötigt, wäre ich zu einer Bank gegangen. So machen das normale Leute, obwohl gerade Heinz mir sicher jeden Betrag geliehen hätte, ohne darüber ein großes Brimborium zu machen und alle Medien zu informieren.“


    „Was meine Sie damit, Herr Werner?“


    „Mich sprachen damals Journalisten, angereist aus Hamburg, vor meinem Haus an, was ich denn zu meinem großen Geldsegen sagen würde und was ich mir als Erstes kaufen werde. Ich habe sie weggeschickt, weil ich das für einen blöden Scherz hielt, da wusste ich noch nichts von Daniels Scheck. Er ist zu den Medien gerannt und hat verkündet, wie er mich großzügig beschenkt habe. Das ist der Unterschied zu seinem Halbbruder. Der hat es nicht nötig, sich allen Leuten als ach so großer Unternehmer mit Geld zu präsentieren, jedem unaufgefordert zu berichten, ich habe Millionen, mein Sohn ist reich, ich bin der größte. Deswegen genießt er mehr Ansehen, als es Daniel trotz Millionen jemals erreichen wird. Selbst bei der sehr schmutzigen Kampagne gegen ihn haben die Menschen voll und ganz hinter Heinz gestanden, weil sie wussten, was für ein Unfug Daniel da verbreitet. Egal wie vielen Leuten er die Häuser billig abkaufte, er wird nie in seine Fußstapfen treten können, weil die ihm hundert Nummern zu groß sind.“


    „Dieser Verbrecher ist nun Vergangenheit. Jetzt weiß ich wenigstens, wie du über mich denkst.“


    „Sage ich dir heute nicht zum ersten Mal. Du vergisst leider eine Menge. Du bist ein Heuchler. Du beschuldigst permanent andere, weil sie dir nicht zu Füßen liegen. Wie oft hat Jürgen mit dir geredet, abgelehnt einen Fall zu bearbeiten, wenn er Tausende Kilometer entfernt war? Es gibt nicht einen winzigen Hinweis, dass diese Akten jemals bei der Staatsanwaltschaft waren und das bestätigt dein Schwiegervater, der ja Jürgens Posten bekam. Wie hast du 2004 nett gesagt: Pass auf, du stellst dich an die Seite und ich manage das. Du hast sowieso keine Ahnung, kannst vielleicht Verkehrssünder aufschreiben. Du machst, was ich sage, kapiert? Was soll ich über so einen Menschen denken, außer dass er spinnt, ein Angeber ist? Dann plötzlich dieser Geldsegen? Dusselig!“


    „Herr Claas, für die Titulierung von Doktor Briester verhängen wir eine Ordnungsstrafe von 1.000 Euro. Benehmen Sie sich bitte, sonst gibt es Ordnungshaft. Das war dieser Bankraub, wo es reichlich Ärger für die gesamte Polizei in Bremen gab.“


    „Ja, Herr Diepold und ich waren vor Ort. Man hatte mich gerufen, da ich solche Überfälle bereits mehrmals erfolgreich beendet hatte. Nachweisbar! Dann erschien Daniel, riss alles an sich. Zahlreiche verletzte Menschen das Resultat, aber er ließ sich feiern, rannte zu jedem Reporter, weil er bekannt geben musste, welcher Held er ist.“


    „Du spinnst, ich wollte dir helfen, da du überfordert warst.“


    „Herr Bärlis, ja bitte.“


    „Herr Werner sagte die Wahrheit. Ein Kollege stand zufällig in der Nähe von Herrn Werner und Herrn Diepold als Herr Briester auftauchte. Er hat das aufgenommen. Es erschien am nächsten Tag in unserer Ausgabe. Danach hat Herr Briester sich mit seinem Vater, also Erich Briester und seiner damaligen Freundin, seiner späten dritten Frau den Kameras präsentiert, gelacht. Frau Rieger ist wütend gegangen, weil ihr das peinlich war. Dass man eine junge Frau schwer verletzt hatte, zwei ältere Damen einen Schock erlitten, ein Baby Wochen zu früh auf die Welt kam, er die jugendlichen Täter anschoss, der tagelang um sein Überlegen kämpfte, war bedeutungslos. Wir forderten alle, dass man den Mann endlich aus dem Polizeidienst entließ. Seine impertinenten Eigenmächtigkeiten gingen entschieden zu weit.“


    „Danke, Herr Bärlis. Verlese ich einige Zeitungsartikel: Daniel Briester - Hebt er langsam ab? Bei dem gestrigen Überfall auf eine Sparkassenfiliale mit anschließender Geiselnahme spielte sich Erschreckendes im Hintergrund ab. Daniel Briester, ehemaliger Unternehmer von der inzwischen bankrotten Firma EI-Elektronik wollte nicht nur das geforderte Geld und seinen Wagen den Geiselnehmern zur Verfügung stellen, sondern überging die Anordnung der Einsatzleitungen vor Ort. Es ist inzwischen peinlich, über das Auftreten dieses Mannes zu berichten. Wird für ihn sogar das Rechtssystem zurechtgebogen?


    Daniel Briester stellt Geiselnehmern Million zur Verfügung. War es pure Angabe und Überheblichkeit, die gestern Oberkommissar Daniel Briester so handeln ließ? Er degradierte erfahrene Beamte vom SEK und LKA zu seinen Handlangern, stellte Geiselnehmern, die in einer Sparkassenfiliale neun Menschen festhielten, eine Million zur Verfügung und versuchte im Alleingang, die beiden jugendlichen Geiselnehmer zu stellen. Dass er dabei massiv Menschenleben gefährdete, war ihm egal. Seine Begründung: Erich Briester sei unter den Geiseln. Danach ließ er sich als Held feiern. Das Ergebnis: zwei Schwerverletzte, ein Verletzter, zwei ältere Damen, die unter Schock standen, eine verletzte ältere Dame, die dieser Kommissar grob gegen eine Betonmauer schubste, eine junge Frau, bei der die Wehen fünf Wochen zu früh einsetzten. Wären bei diesem skandalösen Einsatz Menschen getötet worden, wem hätte er die Schuld gegeben? Doktor Torsten Briester? Doktor Heinz Briester? Müssen erst Menschen sterben, bevor man einen Daniel Briester, Oberkommissar und ehemaligen Besitzer von EI-Elektronik, stoppt? Mit der eingesparten Million kann er zumindest zum Teil die außenstehenden Gehälter und Sozialabgaben für 724 Mitarbeiter bezahlen.


    Zum Schluss ein Artikel von Herrn Bärlis. Ehemaliger Firmenchef von EI-Elektronik setzt aus Größenwahn Menschenleben aufs Spiel. Inzwischen fragen sich immer mehr Bremer Bürger, wie weit ein Daniel Briester geht, gehen darf. Der neuste Fauxpas ereignete sich gestern, als er evident im Anfall von völliger Hybris oder war es Größenwahn, das Leben von neun Menschen aufs Spiel setzte. Er beleidigt einen ranghöheren, gerade in Bezug auf Geiselnahmen sehr versierten ersten Hauptkommissar und den Einsatzleiter des SEK, als verblödete Deppen, bekloppte Nichtskönner, bescheuerte Idioten, die von nichts Ahnung hätten. Zu dem ersten Hauptkommissar sagte er weiter, du Vollidiot, schreib Parksünder auf, falls du Trottel das kannst. Verschwinde, ich manage das auf meine Art. Ruf meinen Vater an, das der sofort eine Million herbringt. Der Dreckskerl soll seinen Arsch hierher bewegen. Hast du Idiot das kapiert? Das Resultat dieser Aktion: Eine schwer verletzte junge Frau, die von diesem Kommissar angeschossen wurde, weil ein Daniel Briester in der Sparkasse in Bruce Willis Manier herumballerte. Den Täter, ein 17-jähriger Junge traf er in den Bauch und der Jugendliche schwebt in Lebensgefahr. Sein Freund, ebenfalls 17 wurde an der Schulter, nur knapp über dem Herzen getroffen. Er war mit einer schlechten Imitation einer Spielzeugpistole bewaffnet, die sogar ältere Damen als solche erkannten, nur nicht dieser unqualifizierte Oberkommissar. Ein 67-jähriger Mann wurde am Arm von einer Kugel dieses schießwütigen Beamten verletzt. Zwei ältere Damen erlitten einen Schock und eine weitere 71-jährige Dame eine Kopfverletzung, da Daniel Briester die Dame grob gegen einen Betonpfeiler schubste. Die Wunde musste später mit neun Stichen genäht werden. Eine junge Frau musste ebenfalls ins Krankenhaus, da ihr Baby fünf Wochen zu früh das Licht der Welt erblickte. Der Junge liegt im Brutkasten, befindet sich nicht in Lebensgefahr. Der Erkennungsdienst stellte zusätzlich 10 Einschusslöcher fest, alle aus der Waffe von Herrn Briester. Glück für die Anwesenden, das nicht mehr passierte. Pech für die Bank, die den Schaden aus eigener Tasche bezahlen muss. Daniel Briester stellte sich danach lachend den Medien, lobte sich selbst. Erich Briester, der unter den Geiseln war, sagte: Ich habe die Polizei mit großzügigen Spenden unterstützt. Mein Enkel hat beispielhaft gehandelt. Zu den Opfern befragt, Daniel Briester: Das passiert eben mal, aber jetzt möchte ich etwas trinken gehen und mit meiner Freundin und meinem Opa feiern. Was feiern? Dass einer der Täter, 17, in Lebensgefahr schwebt? Dieser Mann hat hier ein Blutbad angerichtet“, äußerte die Filialleiterin entsetzt. „Das ist ja wohl nicht normal, das man auf alles schießt, was sich bewegt.“ Wegen Spenden dürfen deshalb Anweisungen von höher stehenden Beamten und Einsatzleitern übergangen werden? Dürfen deswegen Menschenleben aufs Spiel gesetzt werden? Müssen erst Menschen sterben, bevor man einem Rambo, der anscheinend jeglichen Überblick für die Realität verloren hat, in seine Schranken weist? Bereits in der Vergangenheit war er in den Schlagzeilen geraten: Er beschuldigte, diffamierte und denunzierte Doktor Torsten Briester und wurde deswegen alleiniger Besitzer von EI-Elektronik. Als Nächstes nötigte er ihn, dass er ihm Wertpapier und Mietshäuser übereignete, wollte damit die Pleite eines blühenden Unternehmens verschleiern. Heute bezeichnet er sich als großer Unternehmer von EI-Elektronik, obwohl seit Monaten die Firma bankrott ist. Kleine Unternehmen sowie die Sozialkassen erhalten von EI-Elektronik Millionenbeträge. Kann sich ein Beamter des LKA alles erlauben: Menschen diffamieren, denunzieren, degradieren, nötigen, sogar mit Menschenleben spielen, um sich danach lachend als Held feiern zu lassen?“


    „Ich hatte Angst um meinen Opa und Karsten hatte null Ahnung. Ich habe ihn höflich gebeten, mich einzubeziehen. Dass einer der Täter verletzt wurde, tat mir leid, aber sie waren bewaffnet.“


    „Herr Claas, im Rahmen der Ermittlungen habe ich die Akten von allen Prozessen durchgelesen. Mir ist dabei aufgefallen, Sie lavieren sich fortgesetzt dehnbar heraus. Herr Bärlis, Sie haben uns im Vorfeld die Aufnahme Ihres Kollegen überlassen. Hören wir diese“, der Oberstaatsanwalt.


    Karsten Werner: „Eine Million, ein Auto vollgetankt.“


    Daniel: „Gib es ihnen. Ich möchte die zwei Menschen, die da drinnen sind, lebend haben. Sie können meinen Wagen nehmen. Der ist sogar vollgetankt. Das Geld bekommen sie von mir.“


    „Du spinnst. Daniel, du weißt, dass das nicht geht. Lass uns unsere Arbeit machen und kümmere dich um Frau Briester.“


    „Karsten, ich möchte meinen Großvater und Frau Doktor Rieger lebend dort herausholen. Der Rest ist mir scheißegal. Was glaubst du, was passiert, wenn ein Doktor Erich Briester erschossen wird? Pass auf, du stellst dich an die Seite und ich manage das. Du hast sowieso keine Ahnung, kannst vielleicht Verkehrssünder aufschreiben. Du machst, was ich sage, kapiert? Komm verschwinde. Dass man solche Idioten überhaupt bei der Polizei beschäftigt. Ich hole die Leute aus der Bank, bevor sie alle deinetwegen sterben müssen.“


    „Daniel, es geht nicht ohne Weiteres und als Kommissar solltest du das wissen.“


    Eine Männerstimme: „Verschwinden Sie von hier.“


    „Ich bin Daniel Briester, erster Hauptkommissar. Mein Großvater ist dort drinnen. Ihr seid Deppen. Werner soll sich um Parksünder kümmern, schreiben kann er gerade. Blöde Nichtskönner, die von nichts Ahnung haben. Karsten, du Vollidiot, rufe sofort meinen Vater an, damit der Kerl die Million herbringt. Der Dreckskerl soll seinen Arsch hierher bewegen. Hast du Trottel das kapiert?“


    „Es reicht!“


    „Los verschwindet, als wenn ihr mir was könntet. Ich will darein und gehe hinein und damit Ende der Diskussion.“.


    Hans Diepold: „Was macht der Briester hier?“


    „Was willst du Penner? Kümmere dich um deine Kleinverbrecher und lass mich in Ruhe. Ich habe zu tun, muss telefonieren. Unfähige Gaffer können wir nicht gebrauchen. Tschüss!“


    Ein Mann: „Tolle Ausdrucksweise, Herr Briester.“


    „Blöder Wichser, hau ab. Das ist gesperrt, für solch blöde Schreiberlinge. Karsten, rufe die Kerle an und tausche mich gegen den oder die Verletzte und die Ärztin oder meinen Großvater aus. Erwähne bloß nicht den Namen Briester. Frage, ob ältere Leute da sind oder so.“


    „Spinnst du?“


    „Ich bin nicht blöd und weiß, was man unternehmen muss. Weil du zu allem zu dämlich bist, musst du das nicht von anderen denken. Mach was ich sage, sonst bist du morgen arbeitslos und dafür sorgt mein Opa.“ Eine kurze Pause.


    Daniel: „Hast du das Geld?“


    Heinz: „Was habe ich damit zu tun? Bist du der Einsatzleiter?“


    Daniel: „Selbstverständlich! Ich werde mich austauschen lassen, falls sich die Typen darauf einlassen. Ich möchte Opa in Sicherheit wissen und das geht nur, wenn ich dort drinnen bin. Eventuell lassen sie ihn dafür gehen. Sorge gefälligst dafür, dass das Geld herkommt.“


    Heinz: „Bestimmt nicht. Wenn du angeben willst, hole das Geld von deinem Konto.“


    „Willst du deinen Vater sterben lassen, du mieser Dreckskerl?“


    Thomas Stettner: „Du darfst hinein. Jacke, Schuhe und Strümpfe sollst du ausziehen.“


    „Kein Problem. Hole ich mir ´nen Schnupfen. Wissen die, das ich Bulle bin?“


    „Nein, du bist einer der Bankangestellten, der gerade einkaufen war, heißt Daniel Beckmann. Den gibt es wirklich, allerdings ist der zurzeit krank.“


    „Woher weißt du das?“


    „Ist mein Nachbar.“


    Daniel: „Hier mein Handy. Ich versuche drinnen eins zu ergattern und rufe dich auf der Nummer an. Thomas, was macht der Beckmann da sonst?“


    „Normaler Kleinkram, meistens Beratung und so.“


    „Hoffentlich verrät mich keiner.“


    „Besser, als wenn ich denen gesagt hätte, dass da ein Bulle kommt oder Daniel Briester.“


    „Gut, dass ich die Filialleiterin kenne.“


    „Mach kein Mist und passe auf dich auf. Hast du die Waffe gesichert.“


    „Tut weh! Lassen sie die beiden hinaus?“


    „Nur eine Frau. Sie ist hochschwanger.“


    „Eileen ... eh, Frau Doktor Rieger oder meinen Großvater nicht?“


    „Nur die Frau.“


    „Merde! Gehe ich hinein. Karsten, passe gefälligst auf, das die hier draußen keinen Mist bauen, falls du Volltrottel das schaffst.“


    „Du bleibst hier“, Karstens Stimme.


    „Du beschissener kleiner Wichser, ich knalle dich ab, danach nehme ich mir deine Schlampe vor, vögele sie richtig und schicke sie und deinen Bastard zu dir ins Grab“, Daniel leise.


    Eine Weile Ruhe.


    Jürgen Kringst: „Hauptkommissar Briester und sein Großvater sind unverletzt. Leider haben wir einige Verletzte.“


    „Herr Briester, berichten Sie bitte.“


    „Nur ein Verletzter Täter, ansonsten sind alle wohlauf und …“


    Eine Männerstimme laut: „Wir benötigen zwei Krankenwagen. Zuerst muss der Junge weg. Er ist schwer verletzt und hat zu viel Blut verloren.“


    „Herr Briester, Sie sagten …


    „Kein Kommentar. Wenden Sie sich bitte an jemand anderen. Der Kommissar Werner hat hier das Sagen. Der wird ja irgendwo zu finden sein, falls er sich nicht vor Angst in die Hose gemacht hat. Sie entschuldigen mich bitte, aber ich möchte mich anziehen, weil mir kalt ist. Danach möchte ich mit meinem Großvater und meiner Bekannten feiern gehen.“


    „Das nennen Sie höflich? Ein Blutbad anrichten ist ein Grund zum Feiern? Das folgende wurde am nächsten Tag aufgenommen.“


    „Es geht nicht, dass ein Beamter sich dermaßen benimmt, alles an sich reißt und weil er angeblich Geld hat, sich aufführt, als könnte er jeden kaufen. Obwohl Sie ein Briester sind, heißt das nicht, dass Sie Sonderrechte für sich in Anspruch nehmen können. Das können Sie innerhalb der Familie handhaben, da Verwandte bestehlen, aber Sie waren im Dienst und da gelten Dienstvorschriften. Diese jedoch umgehen Sie permanent, weil Sie sich einbilden, ein Briester darf das. Nun werden Konsequenzen gezogen. Man sollte prüfen, inwieweit Paragraf 164, 185, 187 und 357 da Anwendung finden. Sie sind Oberkommissar mit zig Eintragungen, Verwarnungen und bereits drei Disziplinarverfahren. Sie sollten kündigen, um damit weiteren Schaden von unserer Behörde abzuwenden.“


    „Wenn Sie meinen. Diepold spielt sich auf und nicht mehr. Ich habe meinen Opa herausholen wollen und das habe ich geschafft, übrigens mit Zustimmung des Einsatzleiters, dem Kommissar Werner. Alles andere ist an den Haaren herbeigezogen.“


    „Sie lügen kontinuierlich. Spielen wir Ihnen etwas vor.“ Pause.


    „Das hat der blöde …“


    „Sie verkennen anscheinend die Situation und beschuldigen Sie nicht einen Kollegen. Als Polizist sollten Sie wissen, dass man dies falsche Anschuldigung und Verleumdung nennt. Es spielt sich nur einer permanent in den Vordergrund und das sind Sie, Herr Briester. Da Sie nicht einsichtig sind, werden wir ein Verfahren gegen Sie beantragen. Einen ersten Hauptkommissar dermaßen zu bedrohen, Menschen wahllos anschießen, kann nur ein kranker Psychopath. Sie haben jeglichen Realitätssinn verloren.“


    „Jürgen, das ist Schwachsinn. Was ziehst du für eine Show ab? Wie viel gibt dir Torsten dafür? Dein Vater hat von meinem Vater Haus, Grundstück und Geld bekommen, damit er Anzeigen verschwinden ließ. Soll ich das publik machen? Lass mich in Ruhe, sonst lege ich morgen allen Zeitungen einige Fotos von dir im Bordell vor. Das ist keine leere Drohung.“


    „Kein Problem, machen Sie das. Herr Briester, das nennt man versuchte Erpressung.“


    „Sie sind ehrlich, aufrichtig, alle anderen sind schlecht. Man hört es. Beginne ich mit dem Larsen-Fall. Sie haben mit Unwahrheiten zusammen mit einem befreundeten Banker Frau Larsen nicht nur in den finanziellen Ruin getrieben, nein, emotional zu diesen Taten. Sie waren mit Ihrer zweiten Ehefrau liiert, en passant erklären Sie Frau Larsen, Sie wollten mit ihr eine Familie aufbauen. Sie kommen aus Frau Larsens Bett, gehen hin und erzählen Freunden, Kollegen, Frau Larsen wäre eine habgierige Dirne, eine Kriminelle, eine ordinäre Schlampe und so weiter. Mit allen vulgären Ausdrücken wurde die Dame betitelt. Drei Tage später wollen Sie erneut zu Frau Larsen, als die Sie hinauswirft, abermals Ihr Gefasel, wie lieb und süß sie sei. Im Prozess heißt es, sie hat sich an mich herangeworfen, weil sie Geld wollte. Frau Larsen hat niemals Geld gewollt, Ihnen das sogar mehrmals gesagt. Dieser rote Faden zieht sich durch den Hertleg-Prozess, Ihre Disziplinarverfahren, Ihre Strafprozesse, Sorgerechtsstreitigkeiten, Scheidungsverfahren, den Resser-Zacharias-Prozess, im Verfahren gegen Tina Briester, im späteren Reimann-Prozess, dem anschließenden Bender-Rieger-Prozess. Die Schuld an der Pleite der Firma, die Sie von Ihrem Vater erhielten, schoben Sie wiederum anderen zu. Sicher, Ihr Vater hat Ihnen da ratenweise übel mitgespielt, aber trotz allem haben Sie sich nie der Verantwortung gestellt, nie zugegeben, dass Sie Fehler machen. Rückte ein Zeuge, ein Anwalt Ihre Unwahrheiten gerade, hieß es nicht, okay, ich habe mich geirrt, habe bewusst diese oder jene Aussage getätigt, weil … Nein, sofort kamen neue anders gelagerte Vorwürfe. Ansonsten hieß es, ich habe nicht zugehört, wusste es nicht. Wenn meine zwei kleinen Söhne von der Mutter geschlagen, vernachlässigt werden und mir sagte jemand, ich ermittle nicht, gehe ich eine Etage höher, gehe zum Jugendamt, werfe die Frau aus dem Haus. Sie lassen es auf sich beruhen, bis Doktor Briester einschreitet, passierte da nichts. Danach beschweren Sie sich, warum sich der Neffe in Ihre Ehe, Ihr Familienleben einmischt, versuchen ihn sofort zu diskreditieren, er solle nicht Saubermann spielen, weil er jede Dirne, sogar den eigenen Vater in Bordellen befriedige. Das war nicht nur eine abscheuliche, perverse, widerwärtige Lüge, sondern mehr als ruf- und geschäftsschädigend. Sie standen gut da, dachten Sie. Dafür waren Ihnen keine Lügen zu perfide. Ihr Neffe rettet Ihrem Sohn vor einer Lungenentzündung oder Schlimmeren und Sie zeigen ihn wegen Hausfriedensbruch an, ranken ein dickes Paket Märchen dazu. Ihre Söhne waren Ihnen gleichgültig, wie man hört.“


    „Danke, Doktor Bernicke. Herr Werner, Sie bleiben bitte die Verhandlungstage anwesend, da wir Weiteres von Ihnen hören werden. Doktor Dahlmann.“


    „Man hatte meinem Mandanten ein Video angeboten, auf dem man diverse sexuelle Aktivitäten sehen konnte, daneben Bilder, wo man Doktor Briester in eindeutigen Situationen erblickte, deswegen kam es zu den Irrtümern.“


    „Ich kenne das alles. Auf diesem Video sind weder Vater noch Sohn zu sehen, sondern zwei Männer, die nicht einmal schwach Ähnlichkeit mit den Doktoren Briester haben. Die Staatsanwaltschaft hat Ausschnitte daraus an die Wand gehängt, daneben einige dieser Fotos. Dass diese Bilder Fotomontagen sind, sieht man ebenfalls auf den ersten Blick. Die abgebildeten Prostituierten liegen, stehen, sitzen, bei allen dreißig Bilder in gleicher Kleidung auf der gleichen Stelle. Die Köpfe der Herren hat man ausgetauscht. Vater und Sohn Briester sind 194 cm und 192 cm groß. Beide sehr muskulös, schlank, ohne Bauchansatz, am Oberkörper nicht stark behaart. Davon haben uns die beiden Herren zwei Urlaubsfotos zur Verfügung gestellt und man sieht es deutlich. Auf den Fotos, die vor mir liegen, ist der eine Mann etwa 15 cm kleiner als der andere. Die Brust bei dem Herrn stark behaart, der andere Herr hat dafür einen Bauch. Unübersehbar. Herr Claas will ja nicht behaupten, dass er nicht weiß, wie die beiden Herren aussehen? Sie waren nie dicker und gewachsen ist Doktor Heinz Briester in den letzten Jahren ebenfalls nicht. Was allerdings besonders auffällig ist, einmal hat der kleinere Mann den Kopf von Doktor Heinz Briester, auf anderen Aufnahmen der Größere. Als unsere Praktikantin diese Fotos anschaute, hat sie schallend gelacht, weil sie diese Fotomontage lustig fand. Die Dame ist 17 und Schülerin. Ein Kriminaloberkommissar erkennt das nicht? Es geht weiter mit Bildern, die man von Doktor Kringst weitergereicht hat. Auf diesen Fotos ist Doktor Kringst doppelt so dick, hat sogar auf zwei Bildern eine Tätowierung; die auf den anderen nicht existiert. Auf anderen ist er dafür mager, mit stark dunkel behaarten Armen, Körper. Wie man sieht, ist Doktor Kringst eher ein heller Typ, weder unförmig oder extrem mager. Herr Claas hoffte, dass er damit durchkommt. Er hat ausgewählte Fotos vorgelegt, damit es in vergangenen Prozessen nicht sofort auffiel. Erst wenn man das gesamte Paket sieht, ist es augenscheinlich. Er hatte jedoch das gesamte Paket. Er kennt die Tätowierung des einen Herrn und der einen Frau genau, da sie dem Ehepaar Peters gehören. Er kennt Daniela Schaller genau, da er über zehn Jahre Sex mit ihr hatte.“


    „Ich habe nie hingeschaut, da ich von Kollegen öfter hörte, dass mein Vater und mein Bruder in solchen Schuppen regelmäßig verkehrten. Selbst meine Mutter, meine Oma, meine Schwägerin wussten das.“


    „Herr Claas, nennen Sie Doktor Heinz Briester nicht Vater. Diese Lügerei konnten Sie im Privatleben anwenden, nicht in einem Gerichtssaal. Wir haben in zig Verfahren, von zig Zeugen gehört, dass weder der eine oder andere Herr jemals in einem Schuppen, wie Sie es bezeichnen, waren, sondern Ihr richtiger Vater und Sie. Selbst Kriminalbeamte haben das ausgesagt. Trotzdem kamen von Ihrer Seite beharrlich diese gleichen stereotypen, zum Teil abartigen Anschuldigungen. Da das in dem jeweiligen Verfahren unwichtig war, da nie die beiden Herren angeklagt waren, sondern Zeugen, wurde das nie beachtet, außer von den Medienvertretern. Für sie war das natürlich interessant, da beide Herren bekannte Unternehmer sind, die bisher einen untadeligen Ruf hatten. Sie selbst haben es sogar vor den Medienvertretern geäußert. Mein Vater ist kein Saubermann, sondern ein Schläger, Betrüger und Lügner, ein kontinuierlicher Fremdgeher, der in allen Bordellen von Bremen verkehrt. Er nimmt jede Dirne mit, sogar Stricher und schreckt nicht davor zurück, es mit dem Sohn zu treiben. Dabei wird Kokain konsumiert, Champagner fließt in Strömen. Mit anwesend sind seine Schwiegertöchter, seine Nichten. Kondome kennt das Schwein nicht und die Kinder schiebt er irgendwem unter. Widerwärtig solches Gebaren. Zitat Ende.“


    „Danke, Herr Oberstaatsanwalt. Herr Claas.“


    „Ich habe es gehört und bin von der Echtheit ausgegangen. Ich kenne diese Vorgänge außerdem von meiner Mutter, meiner ehemaligen Schwägerin, meiner verstorbenen Frau und meinen Großeltern.“


    „Sicher, dementsprechend können wir fast keinen befragen. Auf diese Ausrede habe ich gewartet. Dass Sie diese Fotos gefälscht haben, könne und werden wir Ihnen beweisen. Hören wir eine Sprachaufzeichnung“, Doktor Steffens lächelnd.


    Daniel: „Du poppst meine Frau und reißt dein Maul auf? Es reicht mir langsam. Du nimmst für diese Dirne Kredite auf, steckst ihr Geld zu und Tina muss deinen Lebenswandel mit der Person von ihrem Erbe finanzieren. Wie heruntergekommen bist du eigentlich? Man muss sich schämen, dass man so einen Bruder hat. Mich ständig falsch beschuldigen, mir unterstellen, ich hätte Frauengeschichten, das kannst du. Ich bin nicht wie du und habe oder würde niemals eine Ehefrau betrügen, selbst wenn ich die lieber heute als morgen loswerden will. Du bist ständig im Bordell zusammen mit deinem Vater. Ich habe ein paar Bilder von euch perversen Kerlen. Der Vater treibt es mit seinem Sohn. Ekelhaft. Inzest! Was würden die Leute sagen, wenn man diese Fotos sieht? Da grapscht der feine Torsten seinen Vater unsittlich an, beide nackt, beide mit erigiertem Penis. Tolle Schlagzeile! Ihr beide seid abartig.“ Pause


    Daniel: „Probiere es. Torsten, du bist beschränkt. Hast du deinen Verstand beim Vögeln mit deinem Vater verloren? Ich sorge dafür, dass man dich dafür zur Rechenschaft zieht, dass du in Bremen nie einen Fuß auf den Boden bekommst. Lege dich nicht mit mir an. Du bist mir nicht gewachsen, du blöder Versager? Verschwinde weit weg und nimm deine Dirne mit. Ich will diese Person seit Jahren nicht mehr, da ich Weiber verachte, die das professionell betreiben. Sie passt zu dir und deinem Lebenswandel. Von den Fotos habe ich mehrere.“ Pause


    Daniel: „Tu das! Wird lustig. Zehn Jahre Gefängnis warten auf dich. Alter Mann, du warst mir nie gewachsen, selbst als ich ein Kind war, wurdest du nicht mit mir fertig. Ich stehe weit über dir. Hau ab und lass meine Mutter in Ruhe, aber wage es nicht, einen Cent mitzunehmen. Es gehört alles nur mir. Ihr beiden Penner könnt mit euren Dirnen unter der Brücke hausen.“ Pause


    Daniel: „Torsten darf seine Frau betrügen. Er ist schließlich Doktor Briester. Weiß du nicht, dass er eine andere Dirne in Hamburg hat? Eine billige Dirne vom Straßenstrich. Hat sie Aids? Ihr beide kotzt mich an.“


    „Daniel, sei vorsichtig, was du über die Freundin meines Sohnes sagst. Er gibt sich nicht mit solchen Frauen ab, im Gegensatz zu dir. Er finanziert nicht seit Jahren solche Frauen, wie du. Deswegen musstest du ihn bestehlen, weil sonst dein Geld bald alle wäre. So hast du es kontinuierlich gehandhabt. Er bekommt 1.412.000 Euro von dir, da er dir das Geld geliehen hat.“


    Daniel lachend: „Hat es dir mein Vater nicht gesagt, dass dein feiner Sohn keinen Cent davon sieht? Das Geld hat er bei meinen Großeltern ergaunert und das gehört mir, wie alles, was ihr Penner besitzt.“


    Torsten: „Du bist das Letzte. Im Übrigen, weiß meine leider Noch-Frau seit 2000, dass ich Affären hatte, da sie kein Sex mag. Kapiert? Dirnen, Brüderchen, waren nie dabei, außer damals deine heutige Frau. Das ist mehr deine Spezialität. Da waren Petra, Siggi, Monika, diese Vietnamesin, Mulattin und Jana. Nein, du kapierst nichts, weil du beschränkt bist. Übrigens großer Unternehmer, solltest du es nicht gelesen haben, ich höre in deiner bankrotten Klitsche auf. Das Geld klage ich ein und erhalte es.“


    Daniel: „Na und? Was willst du beschränkter Kerl machen? Anwalt? Alle lachen dich aus. Sicher, ich bin ja ein Briester und damit kommen ein paar alte Weiber, die sich scheiden lassen wollen. Du dämlicher Idiot, ich mache dich und deine abscheuliche Hure fertig. Eine vom Straßenstrich kriegt man für 5 Euro und dort hast du die aufgegabelt. Sogar für ein Bordell war die zu hässlich. Hat sie ein Strafregister, wie deine Jana? Hilft dir Kringst, wie er es bei deinem kriminellen Vater getan hat?“ Eine kurze Pause.


    Daniel: „Mama, ihr wird nichts passieren. Doktor Hamisch hat gesagt, wir würden peu à peu vorgehen. Ich habe mit Daniela gesprochen. Jana wird sie benutzen, damit Torsten mich aus dem Haus klagt und sie es bekommt. Deswegen ist sie für eine Weile damit beschäftigt. Marion und Daniela werden sie richtig ärgern und ich habe Zeit, das Doktor Hamisch und ich Torsten unter Kontrolle bekommen. Das wird demnächst für Jana völlig überraschend kommen und dann fliegt sie sofort aus meinem Haus. Sollte Torsten und dein Mann nicht langsam wach werden, wird Doktor Hamisch die Kerle verklagen. Glaube mir, denen hänge ich eine Menge an. Zwei verkommene Subjekte, die ich in die Gosse schicke oder die im Knast verschimmeln. Vorher werde ich den Kerlen nahelegen, sie sollen sich umbringen, um meinen guten Namen zu schützen. Ich möchte es fix über die Bühne bekommen, dass der Name Briester nicht allzu sehr leidet und die Medien davon Wind bekommen. Diese miesen Schreiberlinge fallen jetzt schon dauernd über mich her. Das bin ich Oma und Opa schuldig. Mama, sage keinem was davon.“


    Sigrid: „Das weißt du doch. Es wäre bei Heinz und dem Bastard eh zwecklos. Das habe ich oft probiert, ohne etwas zu erreichen. Ich wusste immer, das Torsten ein Versager, ein jämmerlicher Schmarotzer ist.“


    Daniel: „Wir hätten den Scheißkerl vor 30 Jahren totschlagen müssen. Bald ist es vorbei. Tina und den Kindern schicke ich jemand, der sie rund um die Uhr bewachen. Ihnen passiert nichts.“


    „Ich habe nächste Woche den Scheidungstermin.“


    „Zwei Tage vorher soll dich Tina bewusstlos im Haus finden. Ihr ruft den Notarzt. So bekommst du ein Attest und dein Mann kann dich nicht auf die Straße setzen. Bis zum nächsten Termin sind wir die Kerle los.“


    „Kannst du die nicht so erschießen, dass es wie Selbstmord aussieht?“


    „Mama, ich bringe die dahin, dass die sich freiwillig umbringen, weil sie ohne einen Cent, ohne Wohnung, dastehen werden. Warten wir ab. Nachhelfen kann man immer noch. Die beiden Verbrecher haben zu viele Leute, die hinter den Gangstern stehen.“ Pause.


    „Tina, danke für die Fotos. Jetzt kann ich beweisen, was die für Wichser sind. Endlich sind wir die Kerle los.“


    „Denkst du, Torsten sieht da ruhig zu?“


    „Macht der Ärger ist das Schwein tot. Ich knall ihn ab und schiebe es Jana unter. Bei der Mörderin kommt es auf einen Mord mehr oder weniger nicht an.“


    „Wenn die nur schon weg wären.“


    „Süße, mach dir keine Gedanken. Jetzt werde ich allen die Fotos zeigen, wie die Kerle jede Dirne beglücken und da guckt die Kerle keiner mehr an. TOR gehört mir und der Rest ebenfalls. Komm her, feiern wir es mit Sex, meine Süße. Jana ist bald weg und dann haben wir viel Zeit für uns.“


    „Was hast du mit dieser Kinderärztin?“


    „Nichts, eine kleine Dirne, nicht mehr. Das lenkt von uns ab. Außerdem ist die steinreich.“


    „Du spinnst! Arm wie eine Kirchenmaus.“


    „Nein, die tut nur so, aber sage das keinem. Die hat an die 60 Millionen und bei den Eltern, den Großeltern sind weitere 200 zu holen. Bei den Behrends ist nichts mehr zu ergattern, weil die inzwischen arme Schweine sind. Die Rieger ist ein Glücksgriff. Komm, zieh dich aus.“


    „Man hört, wie nett Sie waren, nie Straftaten planten. Hören wir den nächsten Zeugen und Kläger, Herrn Klammert.“


    


    Karl-Heinz Klammert, 63, Pensionär, verheiratet, 2 Kinder, wohnhaft in Bremerhaven.


    „Herr Klammert, Sie haben Anzeige gegen den Angeklagten erstattet. Begründen Sie das bitte näher.“


    „Ich habe meine Arbeit ordnungsgemäß ausgeführt und werde mir nicht von so einem Mann meinen guten Ruf ruinieren lassen. Das hat er mit seinem Halbbruder, dessen Sohn, dem ehemaligen Oberstaatsanwalt schon abgezogen. Ich habe nie Unterlagen verschwinden lassen, wie er behauptet hat. Ich habe diesen Mann zigmal verwarnt, damit er arbeitet, nicht permanent erschien und ging, wie er Lust und Laune hatte. Er kam zwischen neun und elf Uhr, danach Frühstück, las Zeitung. Mittags gegen zwölf verschwand er für zwei, drei Stunden und um vier war Feierabend. In der Zeit im Büro erledigte er zig private Telefonate. Er gab Anweisungen, meckerte Mitarbeiter an, wenn sie bessere Ideen als er hatte und Eigeninitiative zeigten. Er betitelte seine Mitarbeiter als blöd, als Männer und Frauen die keine Ahnung hätten. Er lud permanent alle zum Essen ein, sagten sie Nein, wurden sie dumm angepöbelt. Die weiblichen Mitarbeiterinnen wurden als Schlampen, Flittchen bezeichnet. Er versuchte, die Mitarbeiter mit Lügen gegen seinen Halbbruder und dessen Sohn aufzuhetzen. Seine Ehefrauen wurden vor den Kollegen als billige Dirnen, faule Flittchen, verblödete Schlampen tituliert. Er verbreitete, dass beide Doktoren Briester ihre Doktorarbeiten gekauft, kaum die Schule geschafft hätten. Daneben bezeichneter er sie als Verbrecher, miese Weiberhelden, Idioten, die nichts könnten, als faule Kerle, Lügner, Betrüger, Diebe. Ranghöhere Kollegen wurden als verblödete Nichtskönner, dämliche Idioten und Volltrottel tituliert. Er deckte strafbare Handlungen seiner Ex-Frau. Er unterstützte seine damalige sogenannte Schwägerin und Mutter bei Strafvergehen, forderte diese sogar dazu auf. Das kann ich beweisen.“


    „Herr Klammert, Sie stellen sich hin, als wenn Sie der absolute Saubermann wären, ach so ehrlich. Sie hatten ein Verhältnis mit der Ehefrau meines Mandanten, daneben mit der Frau von Doktor Torsten Briester.“


    „Frau Doktor Behrend war ledig, von dem Angeklagten getrennt, hat ihn erst einige Monate darauf geehelicht. Die Ehe von Frau Bender war da bereits gescheitert. Ihr Mann hatte wegen der Kinder keine Scheidung eingereicht. Es hat ihn nicht interessiert, dass seine Noch-Frau mehrere Männer hatte. Mein Privatleben ist eine Angelegenheit zwischen meiner Frau und mir und geht keinen etwas an. Fundiert war ich nie in einem Bordell, hatte nie Gruppensex oder Ähnliches. Ich heiße nicht Daniel Claas, der dort verkehrte, obwohl er verheiratet war. Herr Claas hat breitgetreten, dass andere Affären hatten, seine Hunderte verschwiegen. Damit wollte er Ehen zerstören, weil seine nie funktionierten. Der blanke Neid. Ich lebe seit vierzig Jahren glücklich mit meiner Frau zusammen. Es geht nicht darum, ob ein Mann eine Affäre hat, sondern um die strafbaren Handlungen Ihres Mandanten.“


    „Sie waren glücklich, bestimmt nicht Ihre Frau, als sie das erfuhr.“


    „Sie wusste es vorher, da wir keine Geheimnisse haben. Zu einer Ehe gehören für meine Frau und mich Ehrlichkeit, Offenheit, Vertrauen und Zuneigung. Das umfasst unsere Kinder.“


    „Tolle Ehe, wo die arme Ehefrau betrogen, belogen und hintergangen wird“, Daniel grinsend.


    „Darf ich bitte etwas sagen“, Frau Klammert aus dem Publikum.


    „Lass diesen einfältigen Menschen dumm labern. Das sagte gerade der Richtige“, drehte sich Klammert zu seiner Frau um.


    „Nein, ich stelle es richtig. Herr Briester hat lange genug über alle Dreck gekippt, weil er ein abscheulicher Mensch ist, der nur Geld und seine tausend Frauengeschichten im Kopf hat. Sogar vor Schulmädchen hat er nie haltgemacht, hat diese vor den Schulen angesprochen, nur um seine abartigen sexuellen Gelüste zu befriedigen. Es gab bei der Geburt unseres zweiten Sohnes eine Komplikation und deswegen ist für mich Sex tabu. Ich habe meinem Mann damals gesagt, er kann sich scheiden lassen. Er hat das strikt abgelehnt, da eine Ehe für ihn mehr als Sex bedeutete. Etwa 10 Jahre später hatte er die erste Affäre, und zwar habe ich ihn mehr oder weniger dazu gedrängt. Mein Mann hat mich nie betrogen, belogen oder hintergangen. Sie haben nichts, absolut nichts von Heinz, sind ein unreifer Flegel und kommen ganz nach Ihrem Vater. Schämen Sie sich!“


    „Danke für diese Stellungnahme, Frau Klammert. Sie wurden infolge rehabilitiert, Herr Klammert, da man diese falschen Anschuldigungen von Herrn Claas und Herrn Wasgen widerlegen konnte. Frau Klammert, was hat es mit diesen Schulmädchen auf sich?“


    „Meine Enkelin war damals 12 und eines Tage wurde sie von Herrn Briester angesprochen. Er wolle sie nach Hause fahren. Unterwegs hat er ihr erzählt, wie niedlich sie sei, ob sie Lust habe mit ihm Eis zu essen. Er kenne da ein Lokal am Wasser, die hätten tolle Eisbecher. Sie sagte Nein, da sie zum Zahnarzt müsse. Er wollte sie am nächsten Tag von der Schule abholen. Sie erzählte das ihren Eltern und man hat es selbstverständlich verboten. Einige Wochen später holte ich sie von der Schule ab und da zeigte sie mir den Wagen von Herrn Briester. Das wäre der Mann, der sie damals nach Hause gefahren hätte. Er wäre jetzt mit Sabrina zusammen. Mein Sohn hat am gleichen Tag die Eltern darüber informiert.“


    „Danke, Frau Klammert. Hören wir Doktor Grummet.“


    Daniel stöhnte leise. Er musste nachher diese blöde Kuh anrufen, damit die ihre Klappe hielt.


    


    Rainer Grummet, 71, Rentner, verheiratet, 3 Kinder, wohnhaft in Bremen.


    „Doktor Grummet, Herr Claas ist Ihr Neffe und Sie kennen ihn gut. Berichten Sie bitte, wie es zu all diesen Vorkommnissen kommen konnte?“


    „Wegen Daniel gab es in der Familie jahrzehntelang nur Ärger. Daniel fühlte sich als Besseres, Besonderes, nachdem er von meiner Schwester erfuhr, dass sein Vater nicht Heinz, sondern Erich Briester ist. Von da an war er sich sicher, dass er EI erben würde. Die Firma hatte Heinz zu einem eminent großen Unternehmen ausgebaut. Sie war sehr viel wert, da Heinz ein brillanter Geschäftsmann ist, genauso wie Torsten, sein leiblicher Sohn. Erich war stinksauer, weil Heinz innerhalb kurzer Zeit dermaßen erfolgreich wurde, ihn in den Schatten stellte. Daneben hatte er ein eher angespanntes Verhältnis zu Heinz, weil der nicht spurte, wie es der Alte forderte. Das wusste Daniel und deswegen tat er alles dafür, dass diese Spannungen sich vergrößerten. Er wollte erreichen, dass Erich ihm seinen gesamten Besitz allein vererbte. Heinz wusste, wie sein Vater tickte, dass der seine Mutter schlug, ständig betrog und zu gern irgendwelche Märchen verbreitete.


    Zum richtigen Eklat kam es, als Torsten die TOR-Group mithilfe seines Vaters aufbaute. Der gab ihm das nötige Kapital, da er ein Wohnhaus verkaufte, das er von seinem Großvater mütterlicherseits geschenkt bekommen hatte. Erich tobte, forderte Heinz auf, das rückgängig zu machen. Der lachte ihn aus. Erich überschrieb in einer Nacht- und Nebelaktion Daniel die Firma. Der absolute Schwachsinn, da der von nichts Ahnung hatte. Erich lachte, da mein Vater außer sich war, na und, soll der Versager die herunterwirtschaften. Heinz bekommt sie nie. Er wusste genau, wie sehr Heinz EI liebte, wie viele Stunden er dafür geschuftet hatte. Das war seine Rache, dass sich sein Sohn ihm widersetzte. Während EI mit Daniel rasend schnell in den Ruin glitt, wurde TOR genauso rasch groß, expandierte ständig. Daniel, der Trottel, wusste nicht einmal wem TOR gehörte, befahl Torsten oder Heinz einige Male zu EI, sie sollte dort gefälligst für ihn arbeiten. Er wäre der Boss und sie faule Kerle. War nicht lustig, sondern peinlich. Daniel rastete aus, titulierte die beiden Männer als Verbrecher, Kriminelle, die Geld gestohlen hätten, Bordellgänger, sein angeblicher Vater, also Heinz habe seine Mutter geschlagen und so weiter. Daniel nannte Heinz trotz allem Vater, Torsten seinen Bruder. Hätte er die Wahrheit gesagt, Erich ist mein Vater, hätte der ihn in die Wüste geschickt, außerdem hätte er nie Geld von Heinz und Torsten ergaunern können. Die Leute indessen fanden das eher lustig, da es über die Hälfte der Bevölkerung sowieso wusste. Es kam zu den ständigen Schlagzeilen und Erich mischte mit, ihm gefiel das. Dann kamen Doktor Häger und Daniels dritte Frau dazu und allmählich eskalierte es. Heinz hat ein Frühwarnsystem. Er lehnte Aufträge ab, obwohl jeder fragte, wieso macht er das? Er nahm andere Aufträge an, obwohl diese Firmen einen miserablen Ruf hatten. Er lag permanent richtig. So war es bei TOR. Er ahnte, dass Frank etwas plante. Nur an ihm kam man nie vorbei.


    Daniel verlor EI, Millionen und war nicht nur bei Torsten und Heinz die Lachnummer. In Bremen gingen Arbeitslose von EI auf die Straße, da sie alle ihren Arbeitsplatz wegen der Idiotie von Erich und dem Versager verloren hatten, seit Monaten auf Lohn warteten. Der Alte kochte vor Wut. Er wollte der soziale, große Unternehmer sein und Daniel beschiss die Arbeiter. Die zogen vors Arbeitsgericht und der Alte forderte Daniel auf, umgehend alle Verbindlichkeiten zu zahlen, egal wie. Heinz fing ein Teil der Menschen wenigstens durch kleinere Geldausgaben auf, da es seit Jahren Ingenious gab. Torsten das gleiche mit Wir Helfen. Daniel tobte deswegen erneut in den Medien: Torsten sollte sich nicht aufspielen, da es gestohlenes Geld wäre. Er würde stehlen, TOR würde im Grunde ihm gehören, da das Geld Torsten und Heinz aus EI gestohlen hätten Lügen über Lügen, weil er grün vor Neid war. Erich hat getobt, weil Daniel diesen Dreck verbreitete. Er sagte einmal zu Daniel, wenn er seinen Sohn und seinen Enkel nicht in Ruhe lässt, würde er ihn eigenhändig umbringen. Es war bei Erich merkwürdig. Er hetzte einerseits gegen die beiden Männer, auf der anderen Seite wollte er sie vor diesen miesen Lügen beschützen. Mit Torsten verband ihn eine Art Hass - Liebe. Er war sehr stolz auf seinen Enkel, lobte ihn. Trotzdem arbeitete er gegen ihn. Bei Heinz war es ähnlich. Ich glaube, am meisten störte ihn, dass Heinz und Torsten so ein enges Verhältnis zueinander hatten. So war es früher zwischen ihm und Heinz gewesen, bis er ihn zu der Heirat mit Sigrid drängte, er schlecht über Inge sprach.“


    „Meinen Sie mit Frühwarnsystem, das er Helfer hatte?“, hakte Daniels Verteidiger nach.


    „Nein, in seinem Inneren. Er redete mit jemand und wusste, dem kannst du vertrauen, von dem lass die Finger. Er hat einen Jungen eingestellt. Kein Schulabschluss, vorbestraft wegen kleinerer Delikte. Er stelle ihn als Azubi ein. Erich tobte, bezeichnete Heinz als Idioten, Daniel quatschte den Schiet von Erich nach, obwohl der überhaupt keine Ahnung hatte. Menschen zählten für ihn nur, wenn sie Abitur und Geld haben. Dieser Mann ist heute in gehobener Position in einem Konzern beschäftigt. Er hat nach der Ausbildung studiert, danach abermals bei EI gearbeitet. Wechselte als Heinz und Torsten ausschieden. Heinz hat einen Auftrag über fast eine ½ Milliarde mit einem britischen Konsortium sausen lassen. Erich erlitt fast einen Infarkt. Wenige Wochen später meldeten die Medien, wie hoch verschuldet sie seien. Hunderte Millionen konnten nicht gezahlt werden. Das sind einige Beispiele. So war es bei TOR. Nicht nur, weil Heinz alle möglichen Firmenbosse kennt, er hatte stets den richtigen Riecher. Torsten hatte die Ideen, Heinz kannte die passenden Menschen, schliff das Konzept fein. Ein perfektes Team. Beide den entsprechenden Ruf als ehrliche, gradlinige, extrem intelligente und integre Geschäftsleute. Es folgte, dass die beiden Wei… Daniels Ex Nummer drei und Torstens Ex oftmals dagegen arbeiteten. Sie wollten Daniel, den Loser loswerden. Torsten und TOR glaubten sie sich sicher. Das wiederum passte natürlich Erich nicht. Der hasste Torsten, wenn er ihn auf der anderen Seite sehr bewunderte. Er sagte öfter, warum konnte ich nicht so einen Enkel haben? Er ist fast gut wie sein Vater. Ich habe außer Heinz nur verblödete, geldgeile, nicht denkende Söhne.“


    „Doktor Torsten Briester war sein Enkel?“


    „Sicher, aber mit einer Frau, die eine Krankenschwester war. Heinz großer Liebe. Dass sich Heinz für Torsten entschied, den nicht davonjagte, hat ihm Erich nie verziehen. Heinz war vernarrt in seinen Sohn, allerdings hat er ihn nie übermäßig verwöhnt. Eventuell ist deswegen ein trotz allem großartiger Mensch aus ihm geworden. Bei meinen Eltern war es ähnlich, obwohl sie nicht mit ihm verwandt waren. Sie liebten Torsten. Ich glaube, von allen Enkelkindern war Torsten der Liebste für sie. Hatte Heinz keine Zeit, war im Ausland, lebte Torsten häufig bei ihnen. Zu Daniel hingegen hatten sie nie einen Draht. Sie fanden ihn eingebildet, frech und er verdrehte gern Tatsachen. So war es bei den meisten Menschen. Torsten war überall beliebt, der neue Briester, Daniel wurde kaum wahrgenommen. Das alles, obwohl Torsten sich eher zurückhielt. Eventuell war es das. Wie bei Heinz. Er hatte nie nötig, sich hinzustellen und jedem zu sagen, wer er war. Man nimmt ihn wahr und das Urteil lautete allzeit gleich: Ein netter, charismatischer, intelligenter, eher zurückhaltender Mann. Ehrlicherweise muss ich sagen, dass ich manchmal eifersüchtig war. Ging man mit Heinz irgendwo hin, fiel man nicht auf, weil er alle Blicke auf sich zog. Er bemerkte es entweder nicht oder er ignorierte das. Die Frauen haben ihn angeschmachtet, das ließ ihn kalt.“


    „Wie ging es nach der Pleite der Firma weiter?“


    „Alles geriet aus dem Ruder, weil jede Gruppe eigene Interessen vertraten. Erich versuchte das zu steuern, gegen Heinz war er machtlos. Ich zog mich zurück, da ich ahnte, wenn man Heinz oder Torsten weiter mit diesen abstrusen Lügen konfrontierte, würde Heinz auspacken. Erich war der Meinung, sein Sohn könnte ihm nie etwas anhaben. Der will den Namen Briester schützen, seine Mutter, Torsten, deswegen sagte der nichts. So war es. Daniel hasste ihn, besonders nach der Pleite mit EI und der Heirat von Kirsten. Es kam zum Eklat zwischen Heinz und Erich. Erich drohte, sein Testament zu ändern und Heinz lachte ihn aus, soll er das Geld geben, wem er will. Er wollte es generell nicht. Er sollte allerdings nie wagen, Renate zu bescheißen, sonst würde er das anfechten und gewinnen. Heinz liebt Renate, seine Schwester, hat stets auf sie aufgepasst. So ist es bis heute geblieben. Er hat sie viele Jahre unterstützt.


    Es wurden diese Zeitungsmeldungen inszeniert. Ich habe Erich gesagt, wie dusselig das sei, aber er wusste alles besser. Daniel kam das gelegen, da er weiter seine Unwahrheiten verbreitete. Erich sagte, Daniel ist ein Idiot. Sollen sie den Trottel wegsperren, ein Bekloppter weniger auf der Welt. Daniel wollte Jana benutzen, damit Torsten und Heinz ins Jenseits verschwanden. Nur sie war nicht so dumm, als dass sie nicht gewusst hätte, dass Daniel sie sofort danach wegsperren ließe. Sie hatte bei Frau Larsen erlebt und gehört, wie perfide er vorging. Sie hatte Angst vor ihm und vor Tina, die seit Längerem ein Verhältnis mit Daniel hatte. Jana starb, Daniel angelte sich Eileen und Erich drehte den Spieß um, ließ die Frauen gewähren. Es kam anders, damit hatte er nie gerechnet. Heinz ließ ihn kurzerhand in die Psychiatrie verfrachten, als der sich einmal mehr an Heinz Mutter vergriff. Danach ging er mit Daniel in ein Bordell, war völlig betrunken und nun kam der Koks dazu. Daniel benötigte den Stoff generell, da er schon mit dreißig die ersten Erektionsschwierigkeiten bekam. Was folgte, ist allgemein bekannt.“


    „Krank“, murmelte Daniel.


    „Genau! Du bist krank. Du bist wie dein Vater, also Erich, hast genau so viele uneheliche Kinder in die Welt gesetzt. Zu blöd ein Kondom zu benutzen oder fehlte das Geld? Einige haben dir gesagt, dass Heinz zum Beispiel nie mit Jana oder Eileen zusammen war. Hat das dich interessiert? Du verbreitest weiter Lügen. Sage ich dir einige Wahrheiten. Ruwen ist nicht der Sohn deines Halbbruders, sondern der deines Vaters, dein Halbbruder. Du hast getönt, Heinz konnte jede Frau kurz beglücken. Macht ja einen tollen Mann aus ihm, das man verhütet, hat sich zu ihm nicht herumgesprochen. Ist wahrscheinlich nicht männlich oder es hätte Geld gekostet. Mann sein setzte er mit Geld, mit der Firma seines Vaters, mit Immobilien besitzen, gleich. Mit Besitz kompensierte er sein nie vorhandenes Selbstbewusstsein. Er war ein guter Geschäftsmann, erreichte hingegen nie den guten Ruf seines Vaters. Dabei wollte er besser sein. Erich Briester war groß und erfolgreich als Unternehmer, ehrlich, hilfsbereit, betrog nicht seine Frau, schlug nie seine Kinder. Er war ein Mann, der gradlinig seinen Weg ging und wenn, stand er zu seinen Fehlern. Darum setzte mein Vater später alles daran, den guten Ruf dieses Mannes mit Lügen und Verleumdungen zu ruinieren. Nicht mein Großvater verkehrte regelmäßig in Bordellen, befriedigte jede Prostituierte, solange sie unter zwanzig waren. Nein, das tat ein Heinz Briester, dieser Volltrottel.


    Der Volltrottel warst und bist du. Das trifft auf dich und Erich zu, nie auf Heinz oder Torsten, weil sie das nicht nötig hatten. Selbst deine jahrelangen Lügen, Märchen, Hasstiraden haben dir nur einige Dösbaddel abgenommen, deine gekauften Kollegen, einige deiner gekauften Freunde oder welche, die weder Heinz oder Torsten kannten. In Hamburg konntest du deine Lügengeschichten verbreiten, selbst Staatsanwälte, Richter haben vor dir gebuckelt, weil du ja ein toller, ehrlicher, integrer Mann bist. Deswegen musstest du Leute betrügen, ausrauben, weil du das Geld meiner Schwester bereits verteilt hattest, nu pleite warst. Ich habe dich beobachtet, wie du dich aufrecht hingesetzt hast, die Goldklunkern zurechtgeschoben wurden, schmunzeltest, wenn der blöde Spruch kam, Herr Claas, man kann Sie beglückwünschen, was für ein feiner, ehrlicher, hilfsbereiter Mann aus Ihnen geworden ist. Kannst du in den Spiegel gucken, ohne zu kotzen? Du bist mit jeder Braut, jeder Dirne ins Bett gehüpft, hast dir zweimal den Tripper geholt, weil du zu blöd bist, ein Kondom zu benutzen. War wohl nicht männlich? Oder zu teuer? Kein normaler Mann geht in einen Puff und verlangt es ohne, außer du. Den Schiet wolltest du Jana anhängen. Nur sie hatte nichts, ergo willst du Sex von ihr, hast sie geschlagen und vergewaltigt. Abartig! Den Jungen willst du neun Monate später dem Zacharias unterjubeln. Du benötigst Geld, Goldklunkern, Sportwagen um als Mann da zustehen, du blöde Niete. Ein Mann ist trotzdem nie aus dir geworden. Ein dusseliger, feister Jammerlappen, der sogar für ein bisschen Vögeln zu breesig war. Schafft jedes noch so dumme Vieh, nur du nicht.“


    „Doktor Grummet, bitte.“


    „Heinz hatte weniger Frauen wie du in einem Monat, da er stets monogam jahrelang mit einer Dame zusammenlebte. Sie sind irgendwann weg, weil er nie heiraten wollte. Heinz hätte nie eine seiner Freundinnen als Kuh bezeichnet, weil er Anstand besitzt. Ein Fremdwort für dich Proleten. Dafür wirfst du mit Fremdwörtern um dich, deren Bedeutung du nicht einmal kennst. Er hätte nie über eine Frau, mit der er jahrelang liiert war, ein schlechtes Wort gesagt. Heinz ist ein Ehrenmann durch und durch. Dein Opa, wie du deinen Vater bezeichnest, war der gleiche miese Charakter wie du. Weil du wusstest, was die Leute über ihn und meine Schwester sagen würden, hast du gelogen, Heinz sei dein Vater. Er hätte sogar Dokumente gefälscht. Nein, deine Mutter, meine Schwester hatte über dreißig Jahre ein Verhältnis zu ihrem Schwiegervater, haben es sogar in seinem Haus getrieben. Ilse musste in die Küche verschwinden, für sie kochen. Er hat Ilse permanent geschlagen, selbst Sigrid. Der Kerl war ein gewalttätiger Despot, der nur an sich dachte. Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm. Du bist genauso verdorben, schaffst es, Frauen zusammenzuschlagen. Heinz benötigte nie Besitz, Geld, Häuser, die er von Menschen ergaunerte, um ein Mann zu sein. Er musste sich nie hinstellen und allen kundgeben, wie vermögend er ist, was er Freunden gibt, angeben, dass er dies oder jenes aus der Portokasse zahlt, wie reich sein Sohn ist. Heinz musste nicht dauernd Weiber abschleppen wie du, damit er ja von den Kollegen und anderen bewundert wird. Er musste nicht mit Armani, Rolex und Goldklunkern herumrennen, damit man sieht, wie reich er ist. Sieht mehr nach Zuhälter aus. Er benötigte keine Sportwagen, damit man ihn wahrnahm. Viel wichtiger, er hat Großes geschaffen, hat unzähligen Menschen geholfen, ihnen Arbeit gegeben und damit deren Existenzen verbessert. Etwas, das du dumme Witzfigur nie zustande gebracht hast. Ein Millionenunternehmen innerhalb kürzester Zeit in den Ruin führen, das schaffen solche Versager wie du und dein Vater. Da wurde nie manipuliert, wie du gelogen hast. Steh dazu, dass du zu blöd warst. Das war es, warum Erich Heinz überall schlecht hinstellte. Neid, Eifersucht. Er war ein Versager wie du. Er konnte die Firma beklauen, sich als Gönner feiern lassen, prahlen, angeben, jede Braut mitnehmen, wurde die Frau nicht gebraucht, weil die nächste Prostituierte bereitstand, wurden sie mit Lügen beseitigt, aber vorher ausgenommen. Mehr nicht. Du Saubermann hast Ehefrau eins bis vier betrogen. Du bist mit Tina über Jahre ins Bett gestiegen, damit du sie manipulieren konntest. Sie musste deinetwegen ins Gefängnis, weil du Torsten und Sönke beseitigen wolltest. Du hast über Jahre deine Ex, Marion, deine angebliche Tochter Daniela gevögelt. Ich habe den Fehler gemacht, deinen Vater nicht bereits vor Jahren wegen Mordes und zig anderen Delikten anzuzeigen, aber wir wollten EI schützen, meine Familie. Meine Eltern haben viel für Grummet gearbeitet und das sollte nicht durch deinen Vater und dich beschmutzt werden. Hätte es mein Vater gewusst, wäre Erich eingewandert. Heinz hat recht, es muss Schluss sein. Du hast zig Menschen auf dem Gewissen, auch wenn du nicht selber Hand angelegt hast. Die nächsten Opfer sollen Torsten und die Kinder werden. Du willst alles. Den Besitz von meinen Eltern, von Heinz, von Torsten, natürlich das Briester-Vermögen von Erich. Früher gibst du keine Ruhe. Deswegen die Lügen, dein Vater hätte nur Heinz als Sohn. Ist Heinz weg, gibt es Torsten und dich. Torsten stirbt, deine Schwägerin erbt und so du. Danach kommen die Kinder weg. Deswegen hast du deine Schwägerin auf ihn angesetzt.“


    „Was heißt, er hat seine Schwägerin auf ihn angesetzt?“


    „Fragen Sie Daniel?“


    „Rainer, du spinnst.“


    „Moment, ich zeige Ihnen etwas.“ Er holte aus der Innentasche seines Sakkos einige Fotos, brachte diese nach vorn. „Das war, kurz bevor diese Anna Torsten kennenlernte. Die beiden haben in Bremen vor TOR im Auto gesessen. Es war der Wagen von Daniels Frau, weil sein Ferrari zu sehr aufgefallen wäre. Fast eine Stunde, dann kamen Torsten und ein Mitarbeiter heraus, wie man sieht. Die Männer redeten und Daniel deutete ständig zu Torsten hinüber, während er mit der Frau sprach. Torsten fuhr weg, Daniel hinterher. Er hielt vor dem Haus von Torsten, erklärte oder zeigte ihr etwas. Dann fuhren sie Richtung Autobahn.“


    „Rainer, du spinnst. Du trinkst zu viel Schnaps.“


    „Ich heiße nicht Daniel, der betrunken acht Autos zerschrottete, betrunken hinfiel und behauptet, man habe ihn geschlagen, der abgefüllt in die Hose pinkelte. Dafür gibt es Zeugen. Personen, die sich nicht kennen. Man hat sich sogar die Autonummer notiert, weil man weiß, wie vermögend Torsten ist. Es fällt auf, wenn dort ein fremder Wagen parkt und man das Briester Anwesen beobachtet.“


    „Ich war mit meiner Schwägerin an dem Tag in Bremen und wir sind herumgefahren, aber das hatte nichts mit Torsten zu tun.“


    „Du lügst. Deswegen wartet ihr eine Stunde, bis er herauskommt? Ich habe mich damals darüber gewundert. Wochen später hörte ich, dass Torsten eine Neue hätte. Eine Frau aus Hamburg. Ich fragte die betreffende Person, wie die Frau aussehe und siehe da, es war die Frau aus dem Auto. Das hat mich mehr interessiert und ich wartete fast zwei Wochen in Hamburg vor dem Büro dieser Frau. Dann hatte ich Erfolg. Daniel holte sie ab und sie gingen in ein Restaurant. Ich gab der Bedienung 500 Euro und sie sollte versuchen, ob sie mehr von dem Gespräch mitbekam. Ich gab mich als Vater der Frau aus, der sich Sorgen um seine Tochter mache, da dieser Mann bei ihr verheiratet wäre. Sie sagte mir hinterher, sie hätten über einen Torsten gesprochen und das sie gute Fortschritte mache. Der hat angebissen, sagte die Frau. Sie könne sich nicht vorstellen, dass der Mann ein Verbrecher und Mörder sei. Er würde einen netten Eindruck machen. Später hätte Daniel zu ihr gesagt. Du kommst bei dem Verbrecher schneller über die Kinder vorwärts. Obwohl das nicht seine sind, steht der hinter denen. Danach hätte der Mann gesagt, du musst unbedingt in sein Büro kommen. Dort gibt es einen Tresor und da wird er … Mehr wusste sie nicht.“


    „Ich wollte nie jemanden töten. Das sind Spinnereien von Rainer oder blöde Zufälle. Gesprächsfetzen, die jemand durcheinandergebracht hat, die aus dem Zusammenhang gerissen wurden.“


    „Herr Claas, ersparen Sie uns diese einfältigen Äußerungen. Sie langweilen inzwischen. Beenden wir für heute die Verhandlung. Alle Zeugen erscheinen morgen in diesem Saal.“


    

  


  
    


    *


    Professor Doktor Uwe Eichkamp, 43, verheiratet, 2 Kinder, wohnhaft in Bremen war der erste Zeuge und gleichzeitig Kläger.


    „Sie haben Herrn Claas angezeigt, weil er Sie in dem Verfahren Rieger - Bender verleumdete. Was im Einzelnen werfen Sie dem Angeklagten vor?“


    „Er log, ich hätte ihn denunziert, seinem guten Ruf geschädigt und dafür forderte er fünf Millionen Euro Schadenersatz. Albern, zudem hätte ich niemals solche Summe.“


    „Sie haben Kredite von meinem Mandanten und Herrn Heinz Briester erhalten. Nun, nach dessen Tod zahlen Sie die an die Erben zurück?“


    „Ich habe nie Geld von Heinz oder Daniel erhalten. Nie!“


    „Du lügst, willst nach dem Tod des Ver… des Mannes, nicht zahlen.“


    „Herr Claas, es gab keine Gelder, die Professor Eichkamp erhalten hat. Das wurde überprüft. Einen Nachweis konnten Sie nicht bringen und das Geld ist nie bei Ihnen abgehoben oder auf ein Eichkamp-Konto eingezahlt worden. Es gab keine Barabhebung“, der Vorsitzende in einem scharfen Tonfall. „Das nennt man versuchten Betrug.“


    „Sie waren Freunde, habe ich gelesen“, lenkte Daniels Verteidiger schnell ab.


    „Ich war bereits in meiner Kindheit mit Torsten befreundet. Als sie Daniel 2003 nach Bremen versetzten, rief er oft bei uns an, fragte, ob er mit uns Squash spielen gehen könnte. Wir nahmen ihn hin und wieder mit. Er hatte dort keine Freunde und meine Ex-Frau ist mit ihm verwandt.“


    „Wieso hatte er keine Freunde? Er ist dort aufgewachsen, hatte bereits vorher vor Ort gearbeitet.“


    „In der Kindheit war er mit einigen Jungs befreundet. Unvermeidlich waren diese, bis auf Chris Greinet, sogenannte Arbeiterkinder. Mit vierzehn, fünfzehn fühlte er sich bereits als etwas Besseres, weil er ein Briester sei. Ein Briester verkehrt nicht mit solchen Leuten. Daniel hatte stets immens viel Geld und das ließ er die anderen spüren. Er wollte in die teuersten Discos, später die teuersten Restaurants und tönte dabei, das ist für dich zu teuer, ich lade dich ein. Das macht keiner mit. Man ließ ihn sausen. Diese blöde protzige Art mochten wir alle nicht, selbst wenn wir nicht gerade aus armen Elternhäusern kamen. Torsten hat ihn einige Male angeschleppt, aber er nervte nur. Squash spielen konnte er generell nie, da man dazu laufen muss. Geht nicht mit Ferrari. Als diese Geschichte mit EI geschah, hatte ich endgültig genug. Ich fand das eine Frechheit.“


    „Was ging Sie das an, wem Erich Briester sein Vermögen vererbte?“


    „Nichts, es gibt Anstandsgrenzen. Dem Halbbruder die Firma wegnehmen, die der in vielen Jahren zu einem Millionenunternehmen aufgebaut hatte, fand und finde ich schäbig, zumal er null Ahnung vom Führen eines Unternehmens hat. Für mich war es pure Geldgier, aber besonders konnte er dadurch den übermächtigen Halbbruder eins auswischen. Er spielte großer Unternehmer, nach drei Monaten - großer Versager.“


    „Sie wussten, dass Herr Claas beabsichtigte, das seinem Halbbruder zu übergeben.“


    „Hören Sie mit dem Blödsinn auf, Herr Verteidiger. Die Idee ist ihm erst viel später gekommen, weil EI rasant den Berg herunterging. Drei Monate und bankrott. Er wollte Heinz die Firma kurzerhand andrehen, damit der die Schuldenberge tilgte, die sich zwischenzeitlich angehäuft hatten.“


    „Hören wir eine Aufnahme, die Professor Eichkamp eingereicht hat.“


    „Du willst Heinz und Torsten beklauen? Bist du bescheuert? Daniel, das kannst du nicht machen?“


    „Hat er auf mich Rücksicht genommen, als er meine Frau vögelte?“


    „Ihr ward getrennt, also lass den Schiet.“


    „Jetzt ist sie meine Frau.“


    „Ja und? Sie will keiner. Torsten hat nichts mit ihr, ergo lass diese verlogenen Unterstellungen. Nennt man das nicht Verleumdung?“


    „Tina hat sie wiederholt im Bett erwischt.“


    „Daniel, das ist gelogen und das weiß ich zu tausend Prozent. Nicht nur ich, sondern zig andere Leute. Mensch, Tina will dich, wollte sie immer und dafür erzählt die blöde Tussi Lügen. Werde erwachsen! Mein Rat, unterschreibe das nicht. Das geht nach hinten los. Torsten und Heinz werden die Firma verlassen und das ist euer Ende.“


    „Übertreib nicht. Torsten ist ein kleiner Anwalt. Was will er denn ohne uns machen? Eine eigene Kanzlei? Da muss er zunächst Mandanten finden. Obwohl einige dabei sein werden, die es toll finden, von einem Briester vertreten zu werden. Mein Vater hängt da herum und schaukelt seine Eier, befriedigt seine Weiber. Beide leisten nichts, außer dass sie jeden Monat die dicken Gelder abkassieren. Wie Opa sagte, der Bastard hatte Glück, dass er bei EI Arbeit fand. Opa wird dem Kerl die Häuser, das Geld und die Wertpapiere wegnehmen, da dem das nie zustand, sondern nur mir. Er hat mit den Grummets nichts zu tun. Dann hat er keine Mieteinnahmen mehr, nichts oder er lernt arbeiten. Er muss den Kredit für Jana abbezahlen und sein Gehalt geht explizit an Tina. Er bekommt 300 Euro monatlich Taschengeld, bis er sich wie ein richtiger Briester benimmt und sich um seine Familie kümmert. Mein Vater, dieser Scheißkerl, hat die Firma erst recht nicht verdient. Der ist ein blöder Nichtskönner, ein Weiberheld, aber jetzt werden sich die beiden Kerle umgucken. Keine Weiber mehr auf meine Kosten, nichts! Die beiden werden nie einen Cent vom Briester-Vermögen sehen, eher bringe ich die um.“


    „Du bist beschränkt. Dir kann man nicht helfen. Es gab nie einen Kredit für Jana. Bootest du Heinz aus und bestiehlst Torsten, ist dass das Ende von EI-Elektronik. Ich finde das widerlich. Der große Kommissar ein mieser Dieb, Betrüger, Lügner. Du musstest Strafe zahlen, daneben das Geld für Frau Larsen. Nun muss Neues her. Du bist ein habgieriger, verlogener Kerl. Verbreitest du deswegen überall die Lügen, Torsten hätte ein Verhältnis mit Jana? Schämst du dich nicht? Was sagt dein Chef dazu, dass du Straftaten begehst? Solche habgierigen, verlogenen Menschen mögen wir nicht. Ach übrigens, ich habe das Gespräch aufgenommen. Habe ich von dir gelernt.“


    „Gib her, das ist verboten.“


    „Du spinnst!“ Uwe lachend.


    „Herr Claas, kein Wort, das Sie die Firma Ihrem Halbbruder geben wollten.“


    „Das habe ich versucht und das kann mein Anwalt bestätigen.“


    „Unstreitig Monate später, als die Firma bereits lange illiquide war. Sie wollten Ihrem Neffen die Geschenke der Familie Grummet wegnehmen. Das ist schändlich.“


    „Daniel hat es partiell einkassiert. Es hieß, das habe Torsten gestohlen und gebe er es nicht Daniel, würden sie ihn wegen schweren Betruges anzeigen. Daniel meinte lachend, ich finde mehr, was ich dir anhängen werde. Schwachsinn! Es waren Geschenke von meinen Schwiegereltern, da sie Torsten sehr mochten, obwohl sie wussten, dass er nicht ihr leiblicher Enkel war.“


    „Professor Eichkamp, Sie stellen sich als Saubermann hin, vergessen zu erwähnen, dass Sie ein Verhältnis mit der Ex-Frau meines Mandanten hatten.“


    „Erstens stelle ich mich nicht als Saubermann hin, sondern beantworte Fragen. Zweitens hatte ich erst eine Liaison mit Frau Rieger, als Daniel bereits die Scheidung eingereicht hatte. Das habe ich nie verschwiegen. Frau Rieger war kein Kind von Traurigkeit, aber das sind keine Straftaten, nicht einmal, eine Gemeinheit dem Ex gegenüber, da er da nicht mehr wohnte. Daniel hatte ständig andere Frauen. Offene Ehe führte Daniel mit allen Ehefrauen. Ich stehe heute zu jedem Wort, das ich jemals über Daniel gesagt habe, weil das Wahrheiten waren und meine persönlichen Meinungen. Er hat Heinz und Torsten hintergangen, sich auf linke Art Torstens Vermögen angeeignet. Er hat Torsten, Heinz, Jürgen und verschiedene andere Menschen in aller Öffentlichkeit falsch beschuldigt und Lügen verbreitet. Nehmen Sie diese Geschichte mit Roman. Erst hieß es Monate vorher überall, mein Bruder, so bezeichnete er Torsten, obwohl er wusste, er war sein Neffe, wäre der Vater. Torsten hatte da nichts mit Jana. Er hat angeblich sogar Fotos wie Torsten Jana in seinem Haus befriedigt. Komisch nur, dass zu dem Zeitpunkt Torsten im Ausland war. Nachweisbar! Jana, seine Frau hat es ihm gesagt, da wurde sie kurzerhand aus Daniels Haus gejagt. Diese Art und Weise mit Menschen umzugehen, zieht sich durch Daniels gesamtes Leben. Er kann Lügen verbreiten, konfrontierte man ihn mit der Wahrheit, erfindet er rasch Neue.“


    „Danke, Professor Eichkamp. Hören wir Doktor Briester.“


    


    Doktor Torsten Briester, 40, Rechtsanwalt, Unternehmer, geschieden, 4 Kinder, wohnhaft in Bremervörde.


    Daniel sprach mit seinem Anwalt.


    „Wieso vier Kinder.“


    „Tanja, Tamara, Tobias, Chiara.“


    „Tanja ist nicht Ihr Kind.“


    „Doch, da ich sie vor Jahren adoptiert habe. Die Mutter hat zugestimmt, da sie für viele Jahre im Gefängnis sitzt.“


    „Sönke, Justin?“


    „Sönke ist bei seinen Großeltern und wächst dort auf. Ich ziehe nicht alle Kinder deines Vaters auf, Daniel. Erich Briester ist der Vater und Kirsten Bender die Mutter. So steht und stand es korrekterweise in den Papieren. Hat dir das dein großer Scheich nicht erzählt? Was habe ich mit Justin zu tun?“


    „Er ist dein Sohn. Warum hast du mir Chiara weggenommen?“


    „Weil sie meine Tochter ist. Weil ich sie nicht von dir benutzen lasse, um mich unter Druck zu setzen. Weil ich nicht möchte, dass man sie benutzt, um an mein Geld zu kommen. Weil ich sie vor Pharisäern schütze. Bei allen Kindern standen und stehen die waren Väter in den Geburtsurkunden.“


    „Wie bitte? Das geht nicht.“


    „Warum nicht? Weil du dein angebliches Erbe teilen müsstest?“, grinste Torsten.


    „Wie uns das Jugendamt mitteilte, hat Chiara Briester den Umzug sehr gut überstanden?“, unterbrach der Vorsitzende das Geplänkel.


    „Ja! Es gab keinerlei Probleme, da man sie sofort in der gesamten Familie integrierte. Sie versteht sich gut mit ihren Geschwistern, geht gern in die Schule, hat dort sofort Freunde gefunden. Sie fragt nie nach ihrem alten Zuhause, vermisst es nicht. Das habe ich besonders Jacqueline, Jürgen, Claudia und deren Familien zu verdanken.“


    „Und deinem Streichelzoo“, lachte Uwe Eichkamp leise.


    „Sie haben einen Streichelzoo?“


    „So ungefähr. Da wir eher ländlich wohnen, gibt es neben unseren zwölf Pferden, sieben Ponys, drei Hunde, sieben Hühner, ein Hahn, drei Schafe, eine Ziege, zwei Hasen, zwei Zwergkaninchen, bisweilen einige Katzen, die anscheinend nur kommen, wenn sie Hunger haben und seit zwei Tagen eine Kuh, die ich unbedingt einem Schlachthof abkaufen musste. Unvermeidlich kann sich das tagtäglich ändern.“


    „Definitiv ein kleiner Zoo. Es gab einen Zwischenfall, als Sie Ihre Tochter abholen wollten. Schildern Sie das bitte.“


    „Man hatte Daniel im Vorfeld darüber unterrichtet, wann ich Chiara hole. Als ich dort klingelte, kam er heraus und sagte, ich solle verschwinden, da ich niemals Chiara bekäme, lieber würde er mich umbringen. Er tobte weiter, ich wäre ein Verbrecher, ein kriminelles, verlogenes Subjekt, der Bastard einer verblödeten Krankenschwester. Ich sagte ihm, warte ich, bis die Polizei anwesend ist. Da ging er auf mich los, schlug zu. Ich hielt ihn kurz fest, drehte ihm den Arm auf den Rücken und schubste ihn einen Meter zurück, schloss das Tor und rief die Polizei.“


    „Ich habe Chiara aufgezogen und du Scheißkerl hast dich einen Dreck um sie gekümmert.“


    „Herr Claas, dafür verhänge ich vier Tage Ordnungshaft.“


    „Dafür hast du jeden Monat 1.000 Euro bekommen, vergessen? Du wolltest sie unbedingt behalten und hättest du sie nicht benutzen wollen, wäre das nie geschehen.“


    „Sie haben Unterhalt gezahlt?“


    „Sicher, er hat Unterhalt gefordert, als ich ihm etwa nach einem halben Jahr mitteilte, das sie meine Tochter ist und ich sie zu mir nehmen wollte. Er hat mich damals angefleht, damit er sie behalten darf und nach einigem Hin und Her habe ich zugestimmt. Eine Woche später kam ein Schreiben, er forderte monatlich 2.000 Euro. Ich sagte Nein, da verlangte er 1.000 und ich stimmte zu. Hat er weniger Gewinn eingestrichen.“


    „Doktor Briester, Sie haben sich vor wenigen Wochen von Ihrer Lebensgefährtin getrennt. Darf man fragen warum?“


    „Snaksch! Sie war nie meine Lebensgefährtin, sondern für wenige Wochen eine Bettgespielin. Getrennt habe ich mich vor sieben Monaten. Sie kam Ende siebten Monat Schwangerschaft an, heulte, weil sie die Miete nicht mehr zahlen könne. Ich gab ihr ein Gästezimmer, daneben durfte sie meine Küche mitbenutzen. Sie versuchte mich anzubaggern, aber wenn es vorbei ist, ist Schluss. Es war von vorneherein klar, dass ich nur Sex wollte, nie mehr und das für eine kurze Weile. Ich habe von einigen Menschen erfahren, dass Daniel seine Schwägerin gezielt auf mich angesetzt hatte, deswegen habe ich diese Person überhaupt aufgenommen. Den Verdacht hatte ich bereits nach drei Wochen, und als ich die Beweise hatte, habe ich sofort einen Schlussstrich gezogen.“


    „Wieso hatten Sie den Verdacht?“


    „Es waren Kleinigkeiten. Zum Beispiel mag ich lackierte Fingernägel. Dieses Design trug sie, als ich sie kennenlernte. Ich mag die Farben blau und schwarz, hasse Goldschmuck, protzige Klunkern und pink. Sie trug blaue Sachen. Ich esse zum Beispiel gern Fisch, liebe eine bestimmte Sorte Rotwein, obwohl ich sonst keinen Alkohol trinke. Ich mag Marzipan und esse für mein Leben gern Eis. Sie liebte angeblich ebenfalls all die Dinge. Sie berichtete von der Schwangerschaft und Finis. Ich beauftragte einen Privatdetektiv, der da ein wenig nachforschen sollte, da sie mich permanent mit diesem Kind nervte, ständig anrief. Ich wäre der Erzeuger und wir könnten vor der Geburt heiraten, sülzte sie am Telefon. Ich sagte ihr, dass sie spinnen würde, was ich damit zu tun hätte. Der Detektiv berichtete mir, sie traf sich mehrmals mit Daniel. Sie fuhr zum Beispiel ins Alsterhaus, steuerte geradewegs das Restaurant an, wo er saß. Sie tranken einen Kaffee, redeten, anschließend Sex im Parkhaus, im Auto, auf einer Toilette, auf der Kühlerhaube. Sie kam an, angeblich wegen der Wohnung. Gelogen, sie hat gekündigt. Ich nahm sie auf, weil ich neugierig war, was Daniel mit ihr plante. Sie wurde weiter beschattet. Ständig traf sie sich mit Daniel. Abends hieß es, was sie tagsüber im Haushalt alles erledigt habe. Dabei habe ich eine Haushälterin und eine Reinigungskraft. Dass sie weg war, hatte sie vergessen. Eines Tages erwischte ich sie, wie sie mein Büro systematisch durchsuchte. Ich habe sie eine Weile beobachtet. Sie notierte hin und wieder etwas, dann suchte sie den Schlüssel für meinen Tresor, probierte es mit den Geburtstagen meiner Kinder. Das klappte nicht. Ich ging leise zurück, rief nach ihr. Sie tat völlig unschuldig, stöhnte, sie hätte gerade gebügelt. Abends, als sie badete, habe ich in ihr Handy geschaut. Normalerweise ist das nicht meine Art, aber ich fand, was ich vermutete. Sie hatte Daniel eine SMS geschickt. Die Fotos haben Sie vorliegen, genauso wie die nächste Seite des Blocks. Habe ich schon in der Schule gelernt, wie man solche Notizen sichtbar macht.“


    „Du mieser Kerl hast Anna bespitzelt?“


    „Herr Claas, weitere zwei Tage Ordnungshaft. Ich verlese es. Info: DB 128765,27, 234700784 BLZ 10020000, DB 257967, 77 560785388 TOR DB 878556,24, 453776696 TOR American B 5657294634377 $ 674555,18 WP Pin nicht da. Safe – A. Die gleichen Zahlen finden sich auf dem Block. Herr Claas, wollen Sie dazu etwas sagen?“


    „Ja, sie hat mir das gesendet. Ich wollte wissen, ob Torsten Schulden hat, weil ich ihm helfen wollte.“


    Torsten lachte schallend. „Blöde Antwort! Deswegen habe ich zwei neue Flugzeuge für viele Millionen bestellt und bezahlt. Das wusstest du, da es dir diese Person erzählte.“


    „Mensch, ich meinte es gut. Anna liebt dich, ist total verzweifelt. Sie hat damit gerechnet, dass du sie heiratest, zumal ihr ein gemeinsames Kind habt.“


    „Wäre ich an ihrer Stelle auch. Da wollte jemand groß abkassieren und nun steht man vor dem nichts. Keine Arbeit, keine Wohnung, kein Geld. Sie hatte während der Schwangerschaft gekündigt, weil sie dachte, ich wäre so blöd, sie zu heiraten. Du wirst es nie kapieren. Die Menschen, die mich abzocken wollen, wird es absolut nicht geben, egal welche nette Larve sie haben, aber selbst die fehlt ihr. Nie! Ich heiße nicht Daniel Claas.“


    „Doktor Briester, wussten Sie, dass Doktor Grummet Herrn Claas und Frau Claas in Bremen gesehen haben?“


    „Ja, Rainer hat es mir erzählt, mir die Fotos gezeigt. Ich habe mit den Zeugen gesprochen und da wusste ich es definitiv, was Daniel und diese Familie wollten. Am gleichen Tag war ich sofort beim Jugendamt, um Chiara in Sicherheit zu bringen, habe meinen Kindern eine weitere Aufsichtsperson an die Seite gestellt, worüber die allerdings wenig begeistert waren. Egal, ihre Sicherheit ist mir wichtiger. Danach habe ich die Sachen dieser Frau gepackt und sie aus meinem Haus geworfen. Daniels Frau hat sie abgeholt. Diese ordinäre Braut versuchte auf mein Grundstück zu kommen, tobte, bevor sie wegfuhren.“


    „Was heißt tobte?“


    „Ich wäre ein A... und sie wollten die 300 Millionen haben, die Daniel zustehen würden. Ich rief die Polizei und sie fuhren rasch weg, als sie den Wagen sahen. Wurden trotzdem angehalten. Daniel, kaum aus dem Gefängnis, tauchte mit Anna bei mir auf, tobte. Ich sei ein Wichser, ein blöder Kerl, ein dreckiger H...bock. Das kannst du nicht machen. Ich kaufe Anna die besten Anwälte und du wirst Millionen zahlen, du mieser Verbrecher. Bring dich um, wie dein verblödeter Vater, du ...kerl. Daniel, deine drei Anwälte waren nicht gut. Die forderten 50 Millionen Abfindung von mir, weil ich dieser Frau angeblich die Ehe versprochen hätte. Daniel sagte als Zeuge aus, da er das mehrfach gehört habe. Sogar Justin war ihr egal. Es ging nur um Geld. Eine Lachnummer.“


    „So habe ich das nie gesagt, da das nicht mein Vokabular ist. Ich war wütend, weil Anna weinte, völlig verzweifelt war. Sie liebt dich, begreife es endlich. So blöd kann keiner sein.“


    „Ihr Bodyguard hat das aufgenommen, hören wir es uns an“, Doktor Steffens grinsend.


    „Wie bitte?“, Daniel entsetzt.


    „Torsten, du Wichser, mach auf. Was soll der Scheiß? Bist du irre, deine Frau auf die Straße zu setzen?“ Einen Moment war Ruhe.


    „Los, du bescheuerter Penner, komm her. Ich schlag dich zusammen, du Asozialer. Du bist Dreck, genauso wie dein mieser Vater, der Penner. Der perverse Kerl ist wenigstens inzwischen krepiert und du wirst der Nächste sein, du Hurenbock. Du kannst nicht meine Schwägerin hinauswerfen, weil du eine neue Dirne hast. Ich kaufe Anna die besten Anwälte und du wirst Millionen zahlen, du mieser Verbrecher. Bring dich um, wie dein verblödeter Vater, du Scheißkerl. Los, komm her.“ Abermals Stille.


    „Keinen Mumm in den Knochen. Du bist kein Mann, du verblödeter Schlappschwanz, aber das bereust du. Du Dreckskerl bist praktisch schon tot. Chiara bekommst du nie, du mieser Bastard. Eher bringe ich die um und schiebe es dir in die Schuhe. Bastard einer dreckigen Dirne und eines Verbrechers, mehr bist du nicht. Anna und Justin werden alles kriegen, wenn du mieser Wichser krepiert bist. Nimm deine Brut mit ins Grab, sonst werden die irgendwohin verfrachtet. Es gibt keine Briester mehr, außer mich. Los, komm her!“


    Eine Frau kreischte. „Torsten, du bist ein mieser Kerl, aber ich kriege alles, du Scheißkerl. Das ist mein Haus, alles gehört mir und TOR wird verkauft. Wir haben schon Interessenten. Du bist tot, tot, tot, wie dein beschissener Vater. Ihr seid Verbrecher, aber ihr bescheißt Daniel nie wieder. Liebster, erschieße das Schwein, endlich.“


    „Komm her und ich knall dich wie einen räudigen Köter ab.“


    Ein Schuss fiel, dann Ruhe.


    „Dich Dreckschwein bringe ich um, dazu deine dreckigen Gören. Kannst du zugucken, wie ich die langsam krepieren lassen, bevor ich dir vielleicht den Gnadenschuss gebe.“


    „Herr Claas, ist nicht ihr Vokabular?“


    „Ich war wütend und da sagt man etwas, was man nicht so meint. Ich wollte ihm helfen und er wirft dafür seine Frau auf die Straße, nimmt ihr den Sohn.“


    „Seit wann war sie seine Frau? Deswegen ein weiterer Mordversuch? Bei was wollten Sie ihm helfen? Das mit dem Geld ist gelogen. Sie hätten ihn fragen können. Das machen normalerweise Leute. Wie vermögend Doktor Briester ist, wussten Sie. Ersparen Sie uns diese Märchen. Die Waffe wurde ja sichergestellt, genau wie die Patrone. Sie und Ihre Schwägerin sind bereits in Tötungsabsicht, Doktor Briester, eventuell sogar die Kinder zu ermorden, zu dem Haus gefahren.“


    „Blödsinn! Doktor Steffens, Sie kennen mich. Ich war erster Hauptkommissar und töte nie Menschen. Anna liebt ihn und der schiebt sie ab, weil er spinnt, sich Müll einredet oder eine neue Braut hat. Er fühlt sich generell verfolgt, das ist sein Problem. In seinem Wahn unterstellt er allen Böses. Ein kranker Psychopath. Ja, der ist krank!“


    „Wer der kranke Psychopath ist, lasse ich einstweilen dahingestellt. Nur Doktor Briester gewiss nicht. Weil er angeblich Geld benötigt, fordert eine kurzfristige Affäre, 50 Millionen? Krank kann man das bezeichnen, da stimme ich Ihnen zu.“


    „Doktor Briester, setzen Sie sich bitte nach hinten, da wir später weitere Fragen an Sie haben. Hören wir Frau Anna Claas.“


    Daniel bemerkte den Blick der schönen Unbekannten zu Torsten, ihr Lächeln. Blöde Kuh, der nimmt dich nur für einige Nächte mit.


    


    Anna Claas, 40, geschieden, ein Sohn, Bürokauffrau, arbeitslos, wohnhaft in Wedel.


    „Frau Claas, warum haben Sie seinerzeit die Kontodaten von Doktor Briester an den Angeklagten gegeben?“


    „Anna, ich habe es …“


    „Noch ein Wort und Sie verlassen den Saal, werden in Haft gebracht. Haben Sie das verstanden, Herr Claas?“


    „Daniel wollte Torsten finanziell auf die Beine helfen. Der hatte gerade mehrere Flugzeuge gekauft und er dachte, Torsten wäre pleite.“


    „Wie kam er darauf und woher wussten Sie das?“


    „Hat Torsten mir erzählt. Torsten gab mir kein Geld, das ich für unser Kind oder mich einkaufen gehen konnte. Er schlief allein in seinem Schlafzimmer, ich musste im Gästezimmer schlafen. Am Wochenende fuhr er mit den Kindern nach Bremen. Er nahm mich nie mit. In seinem Haus waren dann alle Räume, selbst sein Schlafzimmer, die Kinderzimmer, sogar seine Büroräume abgeschlossen. Seine Sekretärin sagte mir nichts, da er das verboten habe. Daniel meinte, er wird finanzielle Sorgen haben.“


    „Gelogen, da ich nie mit dir über Geschäftliches gesprochen habe. Ich erzähle irgendwelchen Betthäschen nie über meine Firmen. Niemals! Ergo hat sie in meinen Unterlagen geschnüffelt.“


    „Ich war deine Lebensgefährtin, die Mutter unseres Sohnes, deine zukünftige Frau.“


    „Von was träumst du nachts? Als ich das erste Mal in deiner Wohnung war, drei Tage, nachdem ich dich kurz kennenlernte, habe ich dir klipp und klar gesagt, Sex und Ende. Keine anderen Zusammenkünfte, kein Ausgehen, nichts Privates. Hatte ich Zeit, habe ich dich angerufen und es gab Sex, danach habe ich tschüss gesagt. Du warst niemals der Typ Frau, von der ich mehr wollte, geschweige die Sorte Dame, die ich meinen Kindern zumuten würde. Sie haben mehr Benehmen, ein besseres Vokabular und partiell sogar ein größeres Wissen. Tamara hat es dir gesagt. Lerne ein bisschen, dann kannst du mitreden.“


    „Nette Geschichte. Ein Mann, der über ein Vermögen von schätzungsweise 250 Millionen verfügt, ist von heute auf morgen Konkurs? Alles, ohne dass es durch die Medien geht? Diese Geschichte ist schlecht, sehr schlecht. Haben Sie keine andere? Doktor Briester, was war da?“, fragte Doktor Steffens.


    „Meine Kinder zeigen mir stets die Hausaufgaben. Einen Tag meinte Frau Claas, sie müsse die von Tamara kontrollieren. Sie nahm ihr das Heft weg und sagte zu ihr, so könne man das nicht schreiben, da wären Fehler drinnen. Meine Tochter fragte, wo? Na überall! Tamara nahm ihr das Heft aus der Hand, ging zu meiner Sekretärin und fragte sie, ob da Fehler wären. Es war eine Übersetzung französisch-deutsch. Sie liest sich das durch und sagte, perfekt. Wohlgemerkt, die Dame ist diplomierte Fremdsprachensekretärin, beherrscht perfekt englisch, französisch und einige andere Sprachen. Frau Claas stürmt in das Büro, bezeichnet diese Dame als verblödete Schnepfe. Es folgte der Spruch meiner Tochter. Abends habe ich ihr gesagt, sie solle es niemals wieder wagen, die Hausaufgaben meiner Kinder anzufassen, überhaupt meine Kinder zu belästigen, sonst würde sie am gleichen Tag raus fliegen. Sie heulte und meinte, sie wolle den armen Kleinen die Mami ersetzen. Ich lachte und schickte sie in das Gästezimmer. Zu blöd!“


    „Sie brauchen dringend eine Mutter, die sich liebevoll um sie kümmert.“


    „Gewiss keine geldgierige, dümmliche Person. Du wärst dafür gänzlich ungeeignet, da du dich nicht um einen Säugling, deinen Sohn gekümmert hast. Das musste meine Haushälterin erledigen, sonst wäre der Junge verhungert oder im Dreck erstickt. Keine Nacht bist du aufgestanden und er hat alle wach geschrien. Ich habe ihn versorgt, damit meine Kinder wenigstens morgens ausgeschlafen waren. Das ging drei Nächte so, meine Kinder tobten, weil sie jede Nacht wach wurden, dann habe ich ihr gesagt, sie kann zu ihren Eltern ziehen, selbst wenn die nur eine kleine 2-Zimmer-Wohnung haben.“


    „Wussten Sie, bevor Sie Doktor Briester kennenlernten, mehr von ihm? Haben Sie ihn jemals gesehen?“


    „Nein, das war Zufall. Ich hatte ihn nie gesehen.“


    „Kommen Sie bitte nach vorn. Hier habe ich Fotos, wo man Sie mit dem Angeklagten sieht. Dort ist merkwürdigerweise Doktor Briester.“


    „Wo … Woher haben Sie die?“


    „Setzen Sie sich bitte. Jetzt will ich die Wahrheit hören“, der Vorsitzende wütend. „Eine Falschaussage ist strafbar.“


    „Ja, ich habe Fotos von Torsten gesehen und wollte ihn unbedingt kennenlernen.“


    „Wo haben Sie Fotos von ihm gesehen?“


    „Bei Daniel und Mona natürlich.“


    „Das kann nicht sein. Es gibt keine Fotos von mir, außerdem hätten sie dann nicht nach Bremen fahren müssen.“


    „Danke, Doktor Briester, Sie haben es gehört. Gibt es eine dritte Version?“


    „Daniel sagte, was Torsten für ein netter Kerl wäre. Er sei geschieden und hätte fünf Kinder, würde allein dastehen. Ich liebe Kinder und so kam es, das ich sagte, vielleicht gefällt er mir ja. Es war bei mir Liebe auf den ersten Blick.“


    „Mir kommen die Tränen“, höhnte Torsten. „Deswegen hieß es vor wenigen Wochen vor Gericht, gib mir 50 Millionen und du kannst Justin behalten. Ja, du liebst Kinder. Wie viel ist dir ein Baby von vier Wochen wert? Sie handelte bis auf 200.000 herunter, aber ich sagte Nein.“


    „Wir haben das Protokoll vorliegen.“


    „Torsten, glaube mir, du hast es alles völlig falsch verstanden. Wir wollten dir helfen. Mehr war da nie. Ehrlich, ich liebe dich.“


    „Was heißt, mehr war da nie?“, Doktor Steffens sofort.


    „Nur so!“


    „Lassen Sie Anna in Ruhe. Ja, es war meine Idee, weil ich dachte, mit Anna hätte Torsten endlich eine vernünftige Frau und würde sich nicht so ein Flittchen nehmen, wie bisher.“


    „Das sagte gerade der Richtige. Er selber war mit vier Flittchen, wie er sie bezeichnet, verheiratet. Vier Prostituierte, drei forderten von meinem Vater Geld, zwei davon hoch kriminell.“


    „Hat funktioniert. Warum deswegen sauer sein?“, schmunzelte Daniel.


    „Was hat funktioniert? Dass ich sie einige Male für Sex mitgenommen habe? Stimmt! Sie war sofort bereits dazu, ohne viel Aufwand und billig. Spart man sich den Restaurantbesuch. Hat mich nur einen Kaffee gekostet. Allein aus dem Grund würde ich so eine Person nie heiraten. Da kommt ein angeblich Fremder, der einen Kaffee bezahlt, schon bekommt er Sex und das ohne stupides Säuseln. Sehr billig! Ich weiß, aus Nächstenliebe verschaffst du mir eine unansehnliche Frau, die vom Äußeren absolut nicht meinem Geschmack entspricht, auch wenn sie sich den Busen vergrößern ließ, ständig zum Schönheitschirurgen rennt, damit die Falten wegkommen. Ich mag keinen großen Busen und kein Plastik. Eine Ehefrau sollte so aussehen, dass ich sie morgens gern ansehe, selbst wenn sie nackt ist oder einen Bikini trägt. Passt bei ihr nicht. Bei ihr bin ich, nachdem ich befriedigt war, weg. Das mag sich gemein anhören, aber ich unterscheide da zwischen Frau für länger und einer, die ich kurz abschleppe. Da schaue ich über diese Dinge hinweg, Hauptsache es passt anderes. Nach wenigen Wochen ist das Thema generell erledigt. Aus Nächstenliebe willst du, dass ich eine Person, die jeder sofort ins Bett bekommt, heirate, nervst mich hundertmal am Telefon deswegen? Aus Nächstenliebe besteigt sie dich im Auto? Aus Nächstenliebe willst du meine Kontodaten wissen, impliziert der Pins? Haben sie dich schon für einen Preis vorgeschlagen, weil du sooo viel aus Nächstenliebe tust?“


    „Frau Claas, wollte mein Mandant jemals Doktor Briester etwas antun, ihn bestehlen?“


    „Bestimmt nicht, nur helfen.“


    Torsten lachte verhalten. „Sicher, besonders helfen, die Claas zu befriedigen. Bleibt ja in der Familie. Nennt man gute Ehe.“ „Wir bitten um Vereidigung der Zeugin Anna Claas“, Doktor Steffens und sie schwor.


    


    Matthias Schmidtke, 34, verheiratet, 1 Kind, Bodyguard, wohnhaft in Hamburg.


    „Herr Schmidtke, Sie sind seit Längerem im Haus Briester eingesetzt und haben zwei Beobachtungen gemacht. Berichten Sie bitte.“


    „Das erste Mal war Mitte November. Torsten war für vier Tage in den Staaten. Ich kam früher mit Tamara und Tanja zurück, da es zu regnen angefangen hatte. Wir betraten das Haus, da hörte ich sie telefonieren. Ich machte den Mädchen ein Zeichen, das sie nicht stören sollten. Wir zogen die Schuhe aus, da hörte ich sie lachen. „Ich suche dir das heraus. Jetzt habe ich Zeit. Wenn morgen früh alle weg sind, werde ich mir seine Unterlagen im Safe anschauen, dann wissen wir, wie viel er hat und vor allem wo. Es war kurz Pause, dann sagte sie, die Kombination habe ich gestern Abend gesehen. Er hat sie eingegeben und Unterlagen herausgeholt. Abermals hörte sie anscheinend zu. Nein, natürlich hat der mich nicht bemerkt. Die Mädchen waren fertig, zogen mich mit nach oben und wenig später kam sie, war erstaunt, dass wir da waren. Sie schickte mich nach Hause und sagte, ich solle erst am Nachmittag kommen. Ich sagte Nein, da ich von Torsten einen anderen Auftrag hätte. Sie meckerte, es hieße Doktor Briester und ich solle das tun, was sie mir sage, da sie meine zukünftige Chefin wäre. Ich habe sie quatschen lassen. Als die Kinder aßen, habe ich Torsten angerufen und ihm von dem Telefonat berichtet. Er sagte, ändere die Kombination, besorge bitte morgen ein anderes Schloss, da die Person anscheinend einen Nachschlüssel hat. Ansonsten bleibt es so, wie ich es gesagt habe. Ich bin ins Büro, habe die Kombination geändert und bin, nachdem die Kinder im Bett lagen, nach Hause gefahren. Sie ist am nächsten Tag völlig ausgeflippt, wollte mich hinauswerfen. Nachmittags entschuldigte sie sich, da sie schlecht geschlafen habe. Das Baby wäre unruhig gewesen.“


    „Sie haben die Telefonnummer festgestellt?“


    „Torsten wusste, dass die Daniel Claas gehört.“


    „Tolles Personal, das schnüffelt“, Daniel erbost.


    „Toller Onkel, der Menschen ausspionieren lässt, Personen ermorden will“, konterte Torstens Anwalt.


    „Schildern Sie bitte die zweite Begebenheit und Sie Herr Claas, waren nicht gefragt.“


    „Kurz vor der Geburt von Justin war der nächste Vorfall. Ich war mit den Kindern reiten, und wenn man die Pferde zurückbringt, kommt man unmittelbar am Haus von Torsten vorbei. Da stand ein Ferrari. Automatisch registriert man das Kennzeichen. Im Stall warf ich ab und zu einen Blick hinaus. Dann sah ich den Angeklagten, wie er mit dem Wagen wegfuhr. Ich informierte Torsten telefonisch, da ich nicht wusste, wer der Mann war. Torsten erkundigte sich abends, ob sie Besuch gehabt habe und sie sagte Nein, wie er darauf komme, sie hätte gebügelt, die Schränke geputzt. Schwachsinn, da er dafür eine Reinigungskraft hatte, sie nie einen Finger rührte. Ich bin hinaus und habe mich erkundigt, wem diese Autonummer gehört, Daniel Claas. Ich …“


    „Danke, Herr Schmidtke. Herr Claas, warum haben Sie nicht auf Doktor Briester gewartet?“


    „Ich war nicht dort, kenne das Haus nicht.“


    „Hatte Ihre Frau den Wagen?“


    „Nein, sie fährt nie damit, da sie ein eigenes Auto hat. Da muss sich der Zeuge irren.“


    „Jetzt Herr Schmidtke dürfen Sie den Rest erzählen“, schmunzelte Doktor Steffens.


    „Aus der Spülmaschine entwendete ich ein Weinglas, mit Zustimmung von Torsten und gab es bei der Polizei ab. Die Auswertung liegt dem Gericht vor.“


    „Herr Claas, Sie waren nicht im Haus, aber haben ein Glas Wein dort getrunken. Draußen auf der Straße?“


    „Genau deswegen habe ich es nicht erzählt, weil man mir sofort etwas unterstellen will. Ich war in Hamburg und habe Anna einige Kleidungsstücke aus dem Laden meiner Frau gebracht.“


    „Das kann nicht sein. Gerade meine Töchter führen mir sofort vor, wenn sie Neues haben, und sind es nur Strümpfe. Besonders Tanja amüsiert sich darüber, weil ich das Gesicht verziehe. Sie steht auf Pink und ein helles Lila. Gräuliche Farben.“


    „Es war aber so.“


    „Wie viel haben die Kleidungsstücke gekostet?“


    „Das waren Geschenke meiner Frau.“


    „Herr Claas, langsam reicht es. Die Kinder von Doktor Briester haben nie von Ihnen oder Ihrer Frau Kleidung erhalten, Designersachen?“


    „Ich kenne die Kleidung meiner Kinder, da ich mit ihnen einkaufe gehe. Da ist nicht ein Stück aus einem Laden dabei, welches ich nicht kenne. Ich fahre mit ihnen zu PC oder ins Alsterhaus, da ich es Schwachsinn finde, dass man viel Geld für Klamotten ausgibt. Sie wachsen, benötigen ständig Neues. Wir haben sogar schon bei Aldi Klamotten gekauft, weil sie das wollten. Fällt das Zeug nach zehn Wäschen auseinander, ist es nicht schade darum. Gehen Hosen beim Spielen kaputt, dasselbe. Diesen Spleen kennen sie nicht von mir und ich hoffe, dass das so bleibt.“


    „Sehr löblich aus dem Munde eines Multimillionärs. Herr Claas, wollen Sie Stellung beziehen? Warum warten Sie nicht bis Doktor Briester kommt, um ihm die Sachen ebenfalls zu zeigen?“


    „Es war von meiner Frau für Anna, für Justin.“


    „Aha und Justin ist nicht sein Sohn, oder was wollen Sie damit andeuten? Danke, Herr Schmidtke, Sie dürfen gehen.“


    „Natürlich ist er sein Sohn.“


    „Herr Claas, ein Hinweis, Ihre Geschichten, die sich je nach Aussage kontinuierlich ändern, schaden Ihnen mehr, als das die nützlich sind. Als Angeklagter dürfen Sie zwar lügen, aber das wirkt sich eher negativ aus. Sie wollten über Ihre Schwägerin an das Vermögen von Doktor Briester kommen, deswegen wollten Sie vorab wissen, was er besitzt, nicht das Sie einen Cent in Ihrer Geldgier übersehen. Ihre Schwägerin sollte seine genauen Vermögenswerte ausspionieren. Verkaufen Sie uns nicht, dass Sie besorgt um ihn waren. Sie haben ihm Freundschaft vorgegaukelt, weil Sie einen Keil zwischen Vater und Sohn schieben mussten. Ihr Plan ging kurzfristig auf, als Sie während der Verhandlung gegen Doktor Heinz Briester die ehemalige Freundin präsentierten. Das hielt nicht lange an, da das Lügengebilde rasch aufflog. Doktor Briester teilte Ihnen danach mit, dass er endlich für klare Verhältnisse sorgen und seine Tochter zu sich holen würde. Das mussten Sie verhindern, denn über die kleine Chiara erhofften Sie, Zugang zu dem Vermögen von Torsten zu erhalten.“


    „Das ist Blödsinn. Ich besitze genug Geld und benötige es bestimmt nicht. Meine Kinder, mein Enkel sind heute bereits Millionäre. Ich brauche weder TOR oder das bisschen Geld von dem. Diese paar Millionen sind Peanuts für mich.“


    „Herr Claas, tun Sie nicht so scheinheilig. Sie wissen, dass viel mehr dahinter ist, als das Geld auf den Konten. Doktor Heinz Briester war einen Tag weg, da rufen Sie mich an, damit ich seine Konten sperre, falls er lebt, darf er nicht an das Geld Ihres Vaters herankommen. Es dreht sich bei Ihnen alles um Geld. Deswegen Sex mit der Schwägerin Ihrerseits.“


    „Das sind widerliche Lügen von Torsten, diesem … Der schleppt jede Schlampe ab.“


    „Vier weitere Tage Ordnungshaft. Bezeichnen Sie Ihre Schwägerin öfter als Schlampe? Schauen wir uns ein Überwachungsvideo eines Parkhauses an.“


    Man sah die beiden beim Sex, auf der Kühlerhaube des Ferraris, wie er einen Mann anblaffte, der zu seinem Auto ging.


    „Der Mann hat Sie angezeigt, deswegen sind wir zu dem Video gekommen.“


    „Scheiße!“, hörte man leise Anna Claas sagen.


    „Dafür zahlen Sie ein Ordnungsgeld von 150 Euro.“


    „Das war ein einmaliger Ausrutscher“, Daniel schnell.


    „Davon haben wir fünf weitere Aufnahmen aus fünf unterschiedlichen Parkhäusern. Wollen Sie noch mehr sehen? Im Auto neben dem Auto, nochmals auf der Kühlerhaube? Wie viele solcher Aktivitäten nennen Sie Ausrutscher? Hören wir die Zeugin Claudia Uhlmann.“


    


    Claudia Uhlmann, 35, verheiratet, 2 Kinder, Bürokauffrau, wohnhaft in Bremervörde.


    „Frau Uhlmann, Sie arbeiten und leiten Wir Helfen in Bremen, nicht wahr?“


    „Ja, seit 2006.“


    „Es gab Ende 2006 eine Begebenheit. Schildern Sie die bitte.“


    „Es war Anfang Dezember und da haben wir viel zu tun. Ich zeigte gerade meiner Mutter, wo sie die Kleider hinhängen sollte, als eine Frau die Halle betrat. Sie bat um ein Gespräch. Sie stellte sich als Anna von Hofstetter vor, die angeblich Geld spenden wollte, 100.000 Euro. Sie wollte sich aber vorher genau umsehen und einige Auskünfte. Erst ging es kurz um Wir Helfen, dann wollte sie mehr über Torsten erfahren. Da sagte ich Nein und sie zog beleidigt ab, wurde sogar pampig und meinte, kein Wunder, das mein Ex-Mann andere Weiber vögelt.“


    „Ist die Frau heute im Gerichtssaal?“


    „Ja, diese Frau“, deutete sie auf Anna. „Sie hat mich im Flur dumm angesprochen, weil ich vorsichtig sein sollte, was ich sage. Daniel würde mich sonst wegsperren lassen.“


    „Du blöde Gans lügst.“


    „Nein, Herr Vorsitzender, da ich das bezeugen kann. Genau das waren die Worte der Zeugin Claas.“


    „Danke, Herr Wagner.


    „Das, Frau Claas nennt man Falschaussage, Meineid, Beleidigung und Nötigung. Für die blöde Gans zahlen Sie weitere 150 Euro Ordnungsgeld.“


    „Frau Uhlmann, es gab nochmals eine Begegnung mit der Frau?“


    „Ja, es war an einem Samstag. Eine Woche später. Samstags spielt Torsten stets Weihnachtsmann und verschenkt die Kleidung, Spielzeug und anderes. Unsere Reinigungskraft war krank und ich putzte daher mittags. Die Halle ist sehr weitläufig. Ich fing hinten an, arbeitete mich Richtung Büro. Plötzlich öffnet sich die Bürotür und Frau Claas trat heraus, meinte, sie hätte bereits auf mich gewartet, aber keine Zeit mehr und verschwand. Ich schaute im Büro nach, aber da fehlte nichts, noch sonst fiel mir etwas auf.“


    „Frau Claas, was wollten Sie dort und das unter falschen Namen?“


    „Sie hat mich verwechselt.“


    „Wo waren Sie an dem Samstag vor dem dritten Advent?“


    „Bei Daniel und Mona.“


    „Herr Claas?“


    „Ja, das ist richtig.“


    „Kennen Sie einen dunkelblauen Golf mit dem amtlichen Kennzeichen HH- DD-7766?“


    „Das war meiner.“


    „Sehen Sie, wenn man geblitzt wird, gibt es Fotos. Da fuhr Frau Claas genau an diesem Nachmittag durch Bremen, und zwar 16 Stundenkilometer zu schnell. Wie kann das sein, wenn Sie nicht dort waren?“


    „Das ist lange her und das weiß ich nicht mehr.“


    „Logisch, weil Sie oft in Bremen verkehren. Erneut Meineid. Bei Herrn Claas abermals eine Lüge. Doktor Briester?“


    „Claudia hat es mir erst nach dem Rieger-Bender-Prozess erzählt. Ich hatte mich gewundert, woher Daniel das von den Laptops wusste, oder den Bilanzen. Nun wusste ich es. Sie haben da bereits versucht, meine Finanzen auszuspionieren.“


    „Danke, Frau Uhlmann. Der Zeuge Doktor Hülsmann, bitte.


    


    Werner Hülsmann, 52, Unternehmer, verheiratet, 1 Kind, wohnhaft in Stuttgart.


    „Herr Hülsmann, kennen Sie einen der hier anwesenden Herren.“


    „Von Fotos die zwei Doktoren Briester. Herrn Claas plus seiner Frau lernte ich kurz persönlich kennen. Jedenfalls hat er sich und sie so vorgestellt.“


    „Woher kennen Sie Herrn Claas?“


    „Er hat ein Unternehmen angeboten. Schätzwert eine halbe Milliarde. Ich rief ihn an und er schilderte mir das Unternehmen. Ich wusste sofort, um welche Group es sich handelte. TOR. Ich bekundete mein Interesse, rief am gleichen Tag Doktor Briester an, den Senior, erzählte ihm davon. Er bat mich, dass ich mich mit dem Verkäufer trotzdem treffen sollte. Ich flog nach Bremen, wurde von dem Ehepaar Claas abgeholt. Erst hieß es Kaffee trinken, folgend ein Restaurantbesuch. Ich wollte hingegen die Firma sehen. Seine Frau quatsche, dass sie Hunger habe und man müsse sich doch die blöden Hallen nicht ansehen. Die Flugzeuge wären generell alle unterwegs. Sie waren so peinlich in ihrer Ausdrucksweise. Es kam zu keiner Besichtigung, da sie ständig neue Ausreden erfanden. Sie hatten null Ahnung von dem Firmenkomplex. Ich brach ab, da es reichte. Er händigte mir diese Bilanzen aus, die Sie vorliegen haben. Schaurig!“


    „Wieso schaurig?“


    „Das sind keine Bilanzen von TOR, sondern da hat jemand die Vorlage eines anderen Unternehmens genommen, ich vermute EI-Elektronik, und wahllos Zahlen eingetragen. Eine Lachnummer.“


    „Sie haben sofort Anzeige erstattet.“


    „Allerdings! Es geht ja wohl nicht an, das ein Gangsterpärchen ein Unternehmen verkaufen will, das ihnen nicht gehört.“


    „Das Paar haben Sie anhand von Fotos identifiziert?“


    „Ja, es gab jeweils zehn Fotos. Es waren der Angeklagte und diese Frau“, deutete er auf Anna.


    „Danke, Doktor Hülsmann. Sie sind entlassen. Hören wir den Zeugen Wolters.“


    


    Ralf Wolters, 40, Grafiker, verheiratet, 3 Kinder, wohnhaft in Bremen.


    „Herr Wolter, Sie haben vor zwei Jahren das Haus von Doktor Briester gekauft. Bitte schildern Sie, was sich im Januar dieses Jahres dort abspielte.“


    „Morgens klingelte dieser Herr“, er deutete auf Daniel, „bei uns. Ich öffnete, da schubste er mich in die Diele, fragte, was ich in seinem Haus mache. Im ersten Moment war ich verblüfft, dann sagte ich ihm, er müsse sich irren, da ich das Haus von Doktor Briester gekauft hätte. Er wollte die Kaufverträge sehen, weil das der alte senile Kerl nie hätte verkaufen dürfen. Er wäre erster Hauptkommissar und es würde ihm gehören. Ich sagte ihm, er wäre ein Spinner und er solle umgehend mein Haus verlassen. Er meinte, ob ich gemeinsame Sache mit dem Verbrecher gemacht hätte. Nur weil der Kerl tot wäre, würde er sich nicht sein Erbe von mir stehlen lassen. Er wollte wissen, ob der Sohn dieses Verbrechers nebenan wohne oder ob der ebenfalls verkauft habe. Ich griff zum Handy, da riss er mir das aus der Hand, da das beschlagnahmt sei. Ich dürfe den Verbrecher nicht warnen. Zum Schluss fragte er, ob ich einer von seinen Bastarden sei. Meine Frau hatte inzwischen die Polizei gerufen und man führte ihn ab. Zuvor nahmen sie ihm mein Handy weg. Der Mann scheint krank zu sein, ein Psychopath.“


    „Danke, Herr Wolters. Herr Werner, an Sie meine Frage, wie ging das weiter?“


    „Man brachte Herrn Claas ins Präsidium, nahm seine Personalien auf. Dort meckerte er die Herren Carlsen und Krieger an, sie wären verblödete Trottel, da sie wüssten, wer er wäre. Doktor Briester hätte unberechtigterweise sein Haus verkauft und er wolle das zurück, da der Kaufpreis lächerlich gewesen sei. Es wurde aufgenommen und er fuhr weg. Danach hörte man Herrn Wolters dazu, forschte im Grundbuchamt nach. Das Grundstück hat seinerzeit Doktor Torsten Briester an seinen Vater verkauft. Der ließ das Haus auf seine Kosten bauen. Da Doktor Briester seit Jahren eine Wohnung hat, wurde das Haus plus Grundstück von ihm verkauft. Wenige Tage später rief Herr Claas mich abends an, gab Anweisung, da ich überprüfen sollte, wer die Eltern von Herrn Wolters wären. Ich sagte, er spinne und legte auf. Ich sprach am nächsten Tag mit dem Staatsanwalt darüber und der meldete das nach Hamburg. Zweifelsohne zu spät, da es Helmut bereits an Herrn Claas weitergegeben hatte. Doktor Steffens rief mich an, mein Kollege und ich informierten daraufhin Herrn Wolters. Er hat Anzeige gegen Herrn Claas gestellt.“


    „Du musstest alles sofort ausquatschen. Schämst du dich nicht?“


    „Ich bin Polizeibeamter.“


    „Danke! Ist das richtig, Herr Wolters?“


    „Ja, ich habe diesen Mann angezeigt und den Beamten Wasgen dazu. Es geht ja wohl nicht an, dass jemand, der anscheinend irgendein Problem mit dem Denken hat, sich bei der Polizei ohne Weiteres meine Daten holen kann. Der Mann ist kein Polizeibeamter gewesen. Nennt man Amtsmissbrauch, wie mir mein Anwalt sagte. Ich lasse mich nicht in meinem Haus bedrohen, beleidigen oder bestehlen.“


    „Das ist korrekt. Das wirft ein falsches Licht auf die Polizei. Normalerweise ist das nicht gang und gäbe. Hat man Sie nochmals belästigt?“


    „Nein, und ich hoffe, dass es bei dem einmaligen Vorfall bleibt.“


    „Gewiss, da es ordnungsgemäß abgewickelt wurde. Doktor Briester war der alleinige Eigentümer. Danke, für Ihre Aussage, Herr Wolters. Herr Werner, es gab einen zweiten Zwischenfall an diesem Tag.“


    „Daniel erkundigte sich, ob man seinen Vater nicht früher für Tod erklären könnte. Der wäre tot, weil er Selbstmord begangen hätte. Er hätte nicht den Mut gehabt, einzugestehen, dass er ein Mörder, ein perverser Kerl wäre, der mit dem Sohn Inzest betrieben habe, ihn um Millionen betrogen hätte. Er wäre lebenslänglich im Knast verschwunden und dort verrottet. Man teilte ihm mit, wie die Rechtslage in solchen Fällen sei. Er wollte das Vermögen von ihm verwalten, da das in Wertpapieren angelegt sei und die Kurse starken Schwankungen unterlegen wären. Er wollte wissen, wie er das managen könnte. Er wäre der alleinige Erbe und wollte nicht, dass sein Geld weniger würde. Darüber klärte man ihn auf. So erfuhr er, wo Doktor Briester wohnt. Er fuhr zu dessen Wohnung und bat den Hausmeister, dass der ihm die aufschließe, da sein Vater verstorben wäre. Der lachte ihn aus und ließ ihn stehen, worauf Herr Claas einen Wutanfall bekam und den Mann übel beschimpfte. Der zeigte ihm einen Vogel, fragte, ob er sich nicht schäme, am Vormittag besoffen hier aufzutauchen. Entschuldigung, das waren die Worte des Herrn. Daniel fuhr daraufhin weg und der Hausmeister informierte die Polizei, weil er sich Sorgen machte, das der Betrunkene noch mehr anrichtete. Man hielt Daniel an, ließ ihn pusten und weiterfahren. Anzeige wegen Beleidigung, Beamtenbeleidigung, et cetera wurden gestellt.“


    „Herr Claas, wollen Sie aussagen?“


    „Nein, weil man mir jedes Wort verdreht. Soll diese Bude vergammeln? Es muss dafür Miete gezahlt werden. Unnötige Geldausgaben!“


    „Das ist eine 6-Zimmer-Eigentumswohnung und geht Sie gewiss nichts an. Hat jemand von Ihnen Geld gefordert? Sie wissen genau, dass Sie niemals erbberechtigt wären, sondern sein einziger Sohn, Torsten. Gebe es ein Testament, hätte man Sie informiert.“


    „Er hat sich das Erbe meines Vaters angeeignet, obwohl der stets sagte, ich wäre sein Alleinerbe. Das Testament ist verschwunden, genauso wie alles andere. Er hat unberechtigterweise mit Torsten zusammen das Geld von dessen Konten abgehoben. Daneben hat er weiter die Mieten einkassiert und die Wertpapiere behalten. Das nennt man Diebstahl. Der Prozess gegen ihn und Torsten wurde abgesetzt.“


    „Neulich hieß es, er habe das Testament gefälscht. Sie müssen sich Ihre Geschichten besser merken.“


    „Man kann es nicht mehr hören. Wie kann ein Mensch dermaßen habgierig sein?“, Torsten mit verzogenem Gesicht.


    „Halt du den Mund. Du hast abkassiert. Als wir Jugendliche waren, haben wir beide zu gleichen Teilen und Zeiten sieben Mietshäuser von unseren Urgroßeltern erhalten, ich danach ein Wohnhaus zum 18. Geburtstag. Dafür hat mich mein Vater unterschreiben lassen, dass ich nie Anspruch auf Geld, Vermögenswerte der Familien Briester und Grummet habe. Dumm, wie ich war, und alkoholisiert dazu, unterschrieb ich. Seit diesem Tag habe ich bis heute von meinem Großvater Geld in Höhe von 538.000 Euro bekommen. Das heißt, er hat das Freunden von mir zur Verfügung gestellt, weil die sich selbstständig gemacht haben. Die Rückzahlung dieser Gelder sollte allerdings an mich erfolgen. Darüber gibt es Verträge, die vor Notaren abgeschlossen wurden. Dieses Geld hat mein Großvater allerdings von mir im Februar 2005 rücküberwiesen bekommen. Ansonsten habe ich keinen Cent von dieser Familie bekommen. Keinen Einzigen. Doktor Torsten Briester hingegen hat in den letzten zwölf Jahren von EI Sportwagen im Wert von 2,9 Millionen Euro bekommen. Für diese Autos musste er nie bezahlen. Er hat 3 Mietshäuser erhalten, Wert 6,4 Millionen. Er hat Fonds, Aktien und Sonstiges im Wert von 23,6 Millionen erhalten. Als die Firma meines Großvaters an mich gegeben wurde, was übrigens großer Schwachsinn war, trat dieser unterschwellig lauernde Hass bei den Männern zutage. Dazu kam, dass mein Großvater bekannt gab, sein Sohn würde nichts erben. Ein Doktor Heinz Briester hatte nämlich geplant, die Firma sowie die anderen Werte an seinen Sohn weiterzuvererben.“


    „Ein normaler Vorgang. Warum sollte Doktor Heinz Briester Ihnen etwas vererben? Sie sind sein Halbbruder. Doktor Grummet bitte.“


    „Daniel, das sind Märchen, die du erzählst. Was kann Torsten dafür, dass ihm meine Eltern etwas geschenkt haben? Er war ihr Liebling. Wenn Heinz Torsten Geld gibt, was ist daran falsch? Er ist sein einziger Sohn. Erich hat damals bei EI das bestimmt, dass die Autos von Heinz, Torsten, Sigrid und mir über die Firma gekauft werden sollten. Dabei musst du außerdem berücksichtigen, dass Torsten nicht annähernd so viel verdient hat, als wenn er in einem anderen Unternehmen gearbeitet hätte. Bei Heinz dasselbe.“


    „Jeder, wie er es verdient. Werden sie nichts geleistet haben. Er hat alle Leute gut bezahlt, war sehr sozial, hat seinen Angestellten geholfen.“


    „Wie kommst du auf den Schwachsinn? Die Lohnpolitik für alle Angestellte lag allein in den Händen von Heinz, da hatte der Alte nichts zu melden. Er war weder sozial, noch hat er geholfen. Was spinnst du da zusammen? Er hat sich nicht um die Angestellten gekümmert, weil die ihm scheißegal waren. Wenn man Torsten und Heinz nach Leistung bezahlt hätte, wäre EI damals um einiges ärmer gewesen. Selbst das wäre egal gewesen, weil du Niete alles heruntergewirtschaftet hast. Du bist ein dummer, blasierter Rüpel. Du hast wesentlich mehr von Erich erhalten. Monatliches Taschengeld bis zu 50.000 Euro fürs Nichtstun. Daneben gab es Grundstücke, ein Haus in Hamburg, ansonsten Gelder zwischendurch. Spiel dich nicht als sooo benachteiligt auf. Dir steht die Geldgier richtig ins Gesicht geschrieben. Das ist abstoßend. Der Anwalt von Doktor Häger hat es damals gesagt, du gehörst in eine Klapse weggesperrt. Du bist eine Gefahr für die Allgemeinheit. Eventuell hast du die gleiche Macke wie deine Mutter.“


    „Die hat mein Vater auf dem Gewissen.“


    „Zweifellos ist Erich daran nicht unschuldig. Man schlägt keine Frauen zusammen und man behandelt sie nicht dermaßen menschenunwürdig.“


    „Ich meinte Heinz. Der hat seine Frau wie den letzten Dreck behandelt.“


    „Du spinnst. Sie haben sich gestritten, sicher. Sigrid war kein Engel. Heinz war selten in dem Haus, hat sein Leben mit Torsten gelebt. Sigrid mit deinem Vater und zig anderen Kerlen, aber vor allem mit dir. Dass Sigrid so geworden ist, hat sie selber zum großen Teil mit verschuldet, gerade Erich und ich sind daran nicht unschuldig. Einer hat keine Schuld und das ist Heinz. Sie hat alles dafür getan, damit es nie zu einer Scheidung kam und du hast sie dabei unterstützt. Spiel krank, bis zu einem neuen Termin habe ich den unter Kontrolle, ihn ermordet oder ähnlich hieß es.“


    „Interessant diese Unterhaltung. Ihren Hass, der Neid auf Doktor Heinz und Doktor Torsten Briester hört man aus jedem Satz heraus.“


    „Ich hasse Torsten nicht, wollte in Ruhe leben, aber anscheinend darf es nicht sein. Er will mir ständig etwas unterjubeln.“


    „Doktor Dahlmann, eventuell sprechen Sie mit Ihrem Mandanten und klären ihn auf. Beenden wir für heute die Sitzung.“


    Doktor Dahlmann zog Daniel an die Seite. „Sind Sie völlig verrückt?“, blaffte er ihn an. „Sie steuern gerade auf Ihren Untergang zu. Begreifen Sie das nicht? Was soll dieser Mist? Herr Claas, machen Sie so weiter, wird man Sie für einige Jahre aus dem Verkehr ziehen.“


    „Das sind blödsinnige Zufälle. Ich habe durch diese Kerle zu viel erlebt und ja, ich wollte über Anna Torsten unter Kontrolle halten. Sie sollten sich nicht weiterhin an mir, an meinem Eigentum vergreifen. Die bescheißen und beklauen jeden.“


    „Sie sind krank. Ich lege mein Mandat nieder. Suchen Sie sich einen Dummen, der Sie vertritt.“


    Ehe sich Daniel von dem Schock erholt hatte, war der Anwalt verschwunden. Fluchend verließ er das Gebäude, erblickte, wie Christina mit dieser Unbekannten ein Restaurant betrat. Er überlegte kurz, ob er folgen sollte, entschied sich dagegen. Mona würde warten und er musste sich einen anderen Anwalt suchen.


    

  


  
    


    *


    Er war früh im Gericht, sprach mit seinem neuen Anwalt. Aus den Augenwinkeln beobachtete er, wie Torsten mit der Unbekannten sprach, mit ihr lachte. Die Frau war sehr schön und besonders die schräg gestellten dunklen Augen und die hohen Wangenknochen gefielen ihm. Anna trat zu dem Paar und anscheinend kam es zum Eklat. Er sprang schnell auf. „Moin.“


    „Verschwindet alle beide!“, Torsten böse.


    „Ist das deine Neue? Hast du mich mit der betrogen und deswegen aus dem Haus geworfen? Du bist ein mieser Betrüger. Denk nicht, er bleibt dir hässlichem Flittchen treu. Du bist alt, verlebt und so eine blöde Hure findest du gut?“, giftete sie.


    „Anna, lass es. So war der immer. Der hat seine Ehefrauen ständig betrogen. Bei Tina hatte er jahrelang seine Dirne und nun die Nächste. So kennt man ihn. Hat er von seinem Alten geerbt. Der Scheißkerl hat jede billige Hure abgeschleppt, weil andere Weiber diese perversen Kerle nicht kriegen. Ist die Nutte nicht zu alt für das Gewerbe? Hat die das Geld und bezahlt dich für deine Nummern? Mensch, bist du weit heruntergekommen. Wie viel zahlt dir diese hässliche alte Kuh?“


    Die Unbekannte musterte ihn. Beim Blick in die Augen der Frau verpuffte seine Forschheit, und es lief ihm eisig den Rücken herunter. „Dafür, Herr Claas, werden Sie sich verantworten müssen. Sie sollten in eine Klinik für psychisch Kranke. Torsten, lass uns bitte gehen“, äußerte sie mit einer melodischen Stimme.


    Er schaute ihnen nach. „Anna, veranstalte keinen Zirkus, das ist der Kerl nicht wert. Mit Markus oder Joseph hast du den Richtigen gefunden.“


    „Deswegen muss ich mir das nicht gefallen lassen, dass der mich mit einer heruntergekommenen Dirne betrogen hat.“


    „Setz dich hinein, ich muss kurz mit meinem Anwalt reden.“


    


    Die Sitzung begann und man gab den Anwaltswechsel bekannt.


    „Herr Claas, wie ich von einem Gerichtsdiener hörte, haben Sie draußen eine Dame auf das Übelste beleidigt. Was fällt Ihnen ein, sich dermaßen aufzuführen? Fehlt es Ihnen an jeglichem Benehmen?“


    „Entschuldigung, aber es sind Tatsachen. Mein Bruder … Torsten hat seine schwangere Lebensgefährtin betrogen. Danach stellt er sie als Böse hin, beschuldigt sie fälschlich, alles nur, weil er so eine alte Nu… ältere Frau hat. Schändlich.“


    „Das wissen Sie alles? Interessant. Für diese massive Beleidigung, Verleumdung der Dame, von Doktor Briester werden Sie sich ebenfalls verantworten müssen. Den Satz wiederholen Sie gleich. Frau Claas, auf Sie wird die Staatsanwaltschaft nicht nur wegen Meineid zukommen, sondern obendrein wegen schwerer Beleidigung, Verleumdung. Ein Gefängnisaufenthalt ist Ihnen nun sicher. Hören wir den nächsten Zeugen. Doktor Briester, bitte.“


    Die Tür öffnete sich und Daniel blieb der Mund offen stehen, als er seinen Vater erblickte. Er spürte ihn sofort und es war für einen Moment gespenstisch still. Alle schauten zu Heinz Briester.


    „Der Gangster lebt ja“, brachte er heraus, verzog dabei sein Gesicht.


    „Eine sehr nette Aussage, Herr Claas. Dafür verhänge ich eine Ordnungsstrafe von zehn Tagen.“


    „Wieso läuft das Schw … der Kerl frei herum?“


    Der Anwalt redete auf Daniel ein und die Ordnungshaft wurde um weitere zehn Tage erhöht.


    Doktor Heinz Briester, 65, verheiratet, 1 Kind, wohnhaft in Bremervörde.


    „Doktor Briester, zuerst meine Gratulation zu Ihrer Vermählung. Selbstverständlich gilt das ebenfalls für Ihre wunderschöne Gemahlin.“


    Daniel wusste sofort, wer die neue Frau seines Vaters war und schaute zu der Unbekannten, die lächelte. Er fluchte, dass er nicht die Klappe gehalten hatte, nur weil Anna Zoff machen musste.


    Er betrachtete Heinz, der heute noch besser aussah. Braun gebrannt wirkte er um Jahre verjüngt. Der schien in Urlaub gewesen zu sein, während man ihn hier wie einen Schwerverbrecher behandelte. Der Kerl war wirklich das Letzte, wütete es in ihm.


    „Doktor Briester, danke, da Sie Ihre Flitterwochen unterbrochen haben. Zunächst möchte ich Sie von einem Vorfall unterrichten, der sich kurz vor der Verhandlung ereignet hat. Herr Claas wird es Ihnen sicher gern selber sagen.“


    „Entschuldigung!“, murmelte Daniel.


    „Nicht einmal den Mut, es hier zu wiederholen, hat der Claas.“


    „Mensch, der kann nur hintenrum lügen, betrügen, klauen“, hörte man zwei Männer sich unterhalten.


    „Bitte, meine Herren. Er und seine Geliebte betitelten Ihre Gattin als Hure, Dirne, Nutte, die mit Ihrem Sohn liiert wäre. Das sind Tatsachen, wie Herr Claas weiter wusste und dem Gericht mitteilte.“


    „Als Hellseher wäre er ebenfalls eine Niete. Das werden meine Frau und mein Sohn zur Anzeige bringen. Irgendwann muss der Angeklagte lernen, dass man sich benimmt oder die Konsequenzen dafür tragen muss. Für die Frau gilt dasselbe. Man kann von solchen Menschen leider kein Benehmen erwarten.“


    „Heinz, entschuldige, aber die Person hätte sich vorstellen müssen, schließlich bin ich deine Schwiegertochter. Sie hat kein Benehmen, deswegen diese Verwechslung.“


    „Nie gewesen, werden Sie nie, nur wenige Stunden eine Gespielin meines Sohnes. Es gibt Dinge, auf die man gern im Leben verzichtet, Sie und Ihre zurechtgeschnippelte Schwester sind zwei davon. Sie sind eine käufliche Frau, die sich von meinem Sohn viel Geld versprochen hat und für Sie, Frau Claas, heißt es Doktor Briester. Das habe ich Ihnen bereits zweimal gesagt. Vergessen? Es heißt bei meiner Frau nicht die Person, sondern Frau Doktor Briester. Traurig, dass man das erwähnen muss. Frau Claas, sind Sie vorsichtig was Sie sagen, sonst endet es böse. Benehmen haben Sie keins - bekannt.“


    „Was haben Sie ihr gesagt?“, erkundigte sich der Vorsitzende schmunzelnd.


    „Dass sie mich nicht duzen soll. Es war zu ihrem Geburtstag, obwohl sie an dem Tag keinen hatte, wie Torsten Wochen später feststellte. Sie fragte mich, was sie von mir bekäme, säuselte stupide, Heinz, ich bin deine einzige Schwiegertochter und wir werden uns gut verstehen. Was bekomme ich von dir? Ich schenke dir ein Enkelkind. Ich fragte sie, wie sie auf die blöde Idee käme, mir so eine Lüge aufzutischen. Torsten würde eher als Mönch leben, als so eine vulgäre Person zu ehelichen. Sie rauschte sehr blass zu Daniel, der mit ihr in ein Hinterzimmer des Restaurants verschwand. Sie hat ihn erst einmal befriedigt. Ein schlechtes Schauspiel. Im Theater würde ich mir den Eintrittspreis zurückzahlen lassen. 10 Minuten reichten.“


    „Ja, und ich musste alles bezahlen.“


    „Mein Wasser habe ich bezahlt, Torstens Kaffee ebenfalls. Hätte Ihr Lover, Schwager, Komplize, oder wie man ihn bezeichnet, bezahlen können.“


    „Torsten hätte zahlen müssen, nur der haut ab.“


    „Warum sollte mein Sohn zahlen? Was hat er mit Ihnen zu tun? Wir hatten Besseres vor und verlebten ein schönes Wochenende.“


    „Doktor Briester, der Oberstaatsanwalt hat das bereits notiert. Die beiden Personen werden sich auch dafür vor Gericht verantworten müssen. Ich habe als Erstes eine Frage zu einer Aufnahme von Doktor Eichkamp. Herr Claas sagte damals: Opa wird dem Kerl sowieso die Häuser, Geld und die Wertpapiere wegnehmen, da dem das nicht zusteht, sondern nur mir. Er hat mit den Grummets nichts zu tun. Da hat er keine Mieteinnahmen mehr, nichts oder er lernt arbeiten. Die Rede war von Ihrem Sohn. Diese Dinge wurden ja von Herrn Claas eingefordert.“


    „Ja, das Schreiben liegt dem Gericht vor. Doktor Wilhelm Grummet schritt ein und sagte Nein. Es wäre primär seine Sache, wem er sein Vermögen schenke. Daniel verbreitete daraufhin Torsten und ich hätten ihm Häuser und Wertpapiere gestohlen. Rainer stellte das anknüpfend in den Medien richtig. Daniel hat diese Lügen trotz Wahrheitsbeweises in dem Verfahren gegen seine Ehefrau Nummer drei, ferner im Resser-Zacharias-Prozess, behauptet. Lässt ihn gut dastehen und alle bemitleiden ihn, hoffte er. Die Wertpapiere, zwei Häuser und drei Grundstücke hat er allerdings abkassiert und gleich verkauft. Das Geld klagte mein Schwiegervater konsekutiv erfolgreich ein.“


    „Wie hoch war der Wert?“


    „Wertpapier damals über 840 000, die drei Grundstücke etwa 450.000 und die beiden Häuser an die vier Millionen. Insgesamt wurden 6,4 Millionen erzielt. Die anderen Häuser wurden von Torsten auf seine Kinder übertragen.“


    „Doktor Briester, Sie haben der Staatsanwalt im Anschluss an Ihr eingestelltes Verfahren Unterlagen übergeben. Daraus gehen Straftaten, die Erich und Sigrid Briester begangen haben, hervor. Diese Straftaten haben Sie all die Jahrzehnte verschwiegen, was allerdings keine Straftatbestände Ihrerseits darstellen, da man Familienangehörige nicht anzeigen oder belasten muss. Ein Verfahren gegen Frau Sigrid Briester wird es nicht geben, da diese in einer psychiatrischen Einrichtung untergebracht ist. Erich Briester ist verstorben. In einem weiteren Verfahren wurden Ihre zwei Strafen wegen angeblicher Falschaussage aufgehoben, da diese nie stattfanden, sondern durch anderweitige falsche Aussagen zustande kamen. Wird ja nun verhandelt. Dasselbe gilt für Ihren Sohn, Doktor Torsten Briester. Er wurde in allen Punkten freigesprochen. Erst nach Ihrer Verhandlung haben Sie und folgend Ihr Sohn sich bereit erklärt, mit der Justiz in Hamburg und Bremen zu kooperieren. Etwas, was Sie all die Jahre zuvor ablehnten. Sie und zum Teil Ihren Sohn hat man über Jahre deswegen permanent angefeindet und trotzdem haben Sie nie Stellung bezogen. Warum?“


    „Korrekt! Daniel ist entschieden zu weit gegangen und nun ist Schluss. Wegen Torsten, meiner Mutter und Frau Inge Riebert.“


    „Damit man das versteht, beginnen Sie bitte am Anfang, Doktor Briester.“


    „Ich lernte 1963 Inge Riebert kennen und es war Liebe auf den ersten Blick. Ich studierte damals und wir sahen uns sporadisch. Als ich nach dem Studium nach Bremen zurückkehrte, wurde eine feste Beziehung daraus. Wir planten unser gemeinsames Leben, suchten eine Wohnung für uns. Meinem Vater war diese Beziehung ein Dorn im Auge, weil Inge ein Arbeiterkind war. Ich sollte Sigrid Grummet heiraten. In meinen Augen einer der dümmsten und nervigsten Frauen in Bremen. Ich sagte das nicht nur ihm, sondern Rainer, seiner Schwester direkt ins Gesicht. Mein Vater drohte mich zu enterben und ich suchte mir einen Job in Hamburg. Ich war diplomierter Betriebswirt, Rechtsanwalt, sprach perfekt vier Fremdsprachen und hatte bereits damals einen guten Ruf als Geschäftsmann. Es kam der Abend der Geburtstagsfeier. Inge musste früher gehen, da sie Nachtdienst im Krankenhaus hatte. Wir saßen Stunden zusammen. Ich erwachte mitten in der Nacht in meinem Auto, wunderte mich darüber und fuhr nach Hause. Vormittags rief mich Sigrid an, weil wir angeblich eine heiße Nacht verlebt hätten. Ich erklärte sie für verrückt. Diese Person hätte ich nie angefasst, weil sie in meinen Augen hässlich war. Ich hätte niemals meine Freundin betrogen. Selbst als wir uns monatelang nicht sahen, wäre ich nie auf diese Idee gekommen. Diese angebliche heiße Nacht machte schnell die Runde, da es Sigrid jedem erzählte. Ihr Telefon muss an diesem Tag geglüht haben. Überall hieß es, ich sei mit der Grummet-Tochter verlobt. Ich schnappte mir Rainer und der erzählte mir, wie doll wir es im Auto getrieben hätten. Ich war völlig verblüfft darüber, habe Tina, Frau Doktor Greinet, gefragt, ob man mir etwas ins Glas getan hätte. Ich trank nie viel Alkohol und konnte es mir nicht erklären. Ich habe erst vor Kurzem erfahren, dass es an dem war. Sechs Wochen später teilte man mir mit, dass Sigrid schwanger wäre. Damals war es so, dass man eine Schwangere nicht sitzen ließ. Ich wehrte mich zwar dagegen, aber das wäre mehr als schädlich für die Firma meines Vaters gewesen. Ich trennte mich von Inge, der meine Eltern und natürlich Rainer, Sigrid sowieso schon erzählt hatten, sie solle verschwinden. Wir redeten und sie wollte wegziehen. Ich sagte ihr, sobald das Kind auf der Welt wäre, würde ich die Scheidung einreichen. Es folgte Hochzeit, Streitigkeiten, Geheule, Gejammer, die Geburt von dem Jungen, weiterer Streit. Ich wohnte damals meistens in meiner kleinen Wohnung, war froh, wenn ich die Frau und das Kind nicht sah. Sie waren mir beide egal. Das Baby war vier Wochen alt, als er starb. Mein Schwager erzählte, Sigrid habe ihn tot im Bett gefunden. Sie war total betrunken und keifte, er wäre gestorben, weil ich nie den ganzen Tag bei ihr Händchen halten würde. Ich rief Doktor Simon an. Er stellte den Tod fest und wollte die Polizei informieren, da das bei solchen Vorkommnissen üblich sei. Rainer redete mit dem Mann und der ging. Sigrid erzählte mir, Torsten wäre ihr beim Wickeln heruntergefallen. Ich habe das damals auf ihre Verwirrung geschoben. Sie ging schlafen und Rainer berichtet, dass Inge ebenfalls schwanger gewesen sei, einen Sohn geboren habe. Ich hätte ihn deswegen fast umgebracht. Ich bin an dem Abend zu ihr gefahren und habe meinen Sohn gesehen. Es war wie bei seiner Mutter Liebe auf den ersten Blick. Ich erzählte Inge, was passiert sei und nun würde ich mich sofort scheiden lassen. Ich hatte keine Verantwortung mehr für ein Kind zu tragen. Da es ihr schlecht ging, nahm ich meinen Sohn mit und sie fuhr ich in ein Hotel in Cuxhaven, damit sie sich erholte. Sigrid riss Thomas an sich, stammelte dauernd Torsten, Torsten. Sie begriff nicht, dass das nicht ihr Sohn war. Mein Schwager erzählte mir, wir müssten das Baby beerdigen. Ich war verblüfft, dass sie das in den letzten sieben Tagen nicht angeleiert hatten. Es weiß keiner, dass er tot ist. Gib den Kleinen von Inge als ihn aus, da tobt dein Vater wenigstens nicht. Nach Langem hin und her habe ich den größten Fehler meines Lebens begangen. Ich ließ mich überreden. Ich suchte eine große Wohnung, richtete diese mit Hilfe von Tina und meiner Schwiegermutter ein. Wochen später erschien Inge und sie zog dort mit ihrer Mutter ein, da die Dame gehbehindert war. Ich besuchte sie regelmäßig mit unserem Sohn, übernachtete oft dort. Sie meinte damals, warte noch, bis es Sigrid besser geht. Jetzt die Scheidung ist nicht fair. Sie muss den Tod des Jungen verkraften und das geht nicht von heute auf morgen. Wenn du und Thomas weg sind, dreht sie womöglich durch. Ich wartete. Natürlich sah man mich mit Inge und unserem Sohn zusammen, da ich nie ein Geheimnis daraus gemacht habe. Ich war auf Inge und meinen Sohn sehr stolz, hatte generell die Vaterschaft anerkannt. Viele wussten, dass ich eigentlich dort wohnte. Rainer tobte, mein Vater ebenfalls und mein Schwiegervater war ebenfalls nicht sehr begeistert. Das war der Moment, wo es mir reichte, ich genug hatte. Ich reichte die Scheidung ein. Sigrid, inzwischen mit ein wenig Verstand gesegnet, wollte Thomas umbringen, weil das nicht ihr Torsten sei. Ich nahm meinen Sohn fast überall mit hin oder ließ ihn bei Inge oder deren Mutter. Der Scheidungstermin kam näher, ich plante bereits meine zweite Hochzeit mit Inge, hatte eine Reise gebucht. Zwei Wochen vorher sagte mir Sigrid freudestrahlend, sie sei schwanger. Ich lachte sie aus, weil ich garantiert nichts mit ihr hatte. Mein Vater flippte aus, weil ich nicht zu meinem Nachwuchs stehen würde. Sigrid erzählte allen, wir hätten Sex und es käme weiterer Nachwuchs. Gelogen. Diese Märchen erzählte Rainer Inge. Sie trennte sich von mir. Sie glaubte mir nicht, dass ich diese Frau nie angefasst hatte. Nach Langem hin und her durfte ich wenigstens Thomas behalten. Ich suchte mir eine Wohnung, kaufte diese allerdings unter den Namen von Tina, Frau Doktor Greinet, damit keiner wusste, dass es die gab.


    Daniel kam auf die Welt und ich ahnte sofort, wer der Erzeuger war. Er sah wie mein Vater, wie ich aus. Es hieß überall, ach wie niedlich, er sieht wie du aus. Ich hasste Daniel, diese blöden Sprüche, meine Frau, meinen Schwager und meine Eltern für diese Scharade. Thomas oder Torsten, wie er überall hieß, lebte von da an überwiegend bei mir oder bei meinen Schwiegereltern, die den Kleinen vergötterten, obwohl beide wussten, dass sie eigentlich nicht mit ihm verwandt waren. Seine Mutter sah er sporadisch, aber das wurde weniger. Es wussten nur wenige Menschen, wer mein Sohn war und Inge meinte, das sollte so bleiben, bis Torsten älter sei. Inge und ich klärten diese ganze verwickelte Geschichte mit dem Jugendamt, den Behörden. Aus Thomas wurde Thomas Torsten Briester. Ich lebte mein eigenes Leben, war temporär in dem Haus. In der Woche arbeitete ich bis zu 20 Stunden täglich, da ich en passant an meiner Doktorarbeit schrieb. Die Wochenenden gehörten Torsten. Sah ich meine Frau zufällig, gab es Ärger. Damals erpresste Rainer mich das erste Mal. Er spielte um hohe Summen und war permanent pleite. Ich gab ihm das Geld. Am Anfang war es quartalsweise, dass er Geld forderte, im Laufe der Jahre wurden die Abstände geringer. Es hieß, ich hätte meinen Sohn ermordet. Sollte ich mich scheiden lassen, wollte mein Vater mich wegen des Mordes anzeigen. Jeder Arzt würde sehen, dass man dem Kind den Schädel eingeschlagen hätte, sagte mein Vater. Erst da registrierte ich, dass man das Baby getötet hatte. Ich stellte meine Frau zur Rede, die lachte, meinte, na und, schrie der wenigstens nicht mehr. Dein Bastard ist der nächste, der stirbt. Rainer stahl laufend Gelder aus der Firma und das schob man mir in die Schuhe. Mir war es egal. Ich hatte begriffen: Scheidung - lebenslänglich Gefängnis. Ich würde meinen Sohn nie wiedersehen, da man ihn sonst wohin schaffen, wenn nicht sogar ermorden würde. Auf der anderen Seite, Ehe und meinen Sohn. Ich entschied mich für Torsten.


    1971 erfolgte der endgültige Bruch zu meinem Vater. Ich war geschäftlich unterwegs und meine Frau hatte von meinen Schwiegereltern Torsten geholt. Sie verprügelte ihn tagelang, versuchte ihn zu töten. Tina rief mich nachmittags an und ich flog sofort von Paris zurück. Die Anzeige wurde fallen gelassen, da mein Vater Doktor Kringst erpresste. 1974, am Tag vor Daniels 5. Geburtstag kam es zum Eklat. Irgendwelche Freunde von Sigrid und meinen Eltern waren im Haus. Mein Vater trug Daniel auf dem Arm. Seht mal, sieht unser Schatz nicht wie sein Vater aus, rief er. Er wird mein Nachfolger. Er ist ein richtiger Briester. Daniel war stolz, wollte, dass sein Opa allen erzählt, dass er viel besser und schlauer wäre, als der blöde Torsten. Der tat das prompt und Daniel rief, du bist blöd, du bist blöd. Ein Wesenszug, den er beibehalten hat. Er wollte permanent im Mittelpunkt stehen, wollte der schöne, kluge, liebe Junge, Mann sein. Er und Sigrid verhöhnten mich. Ich zog meinen Vater in die Küche und sagte ihm, dass ich wüsste, wer der Erzeuger des Jungen sei. Na und, du bringst ja keinen weiteren Enkel zustande, lachte er mich aus. Sei nett zu deinem Bruder, sonst bekommst du Ärger mit mir. Ich schnappte mir Torsten und bin mit ihm weggefahren. Ich versuchte danach alles, dass ich endlich geschieden wurde, aber es hieß nein, oder wir hängen dir den Mord an. Ich glaube, da habe ich mein eigenes Leben endgültig begraben. Ich stellte mein Leben um, arbeitete nur zehn Stunden, konzentrierte mich ganz auf Torsten und versuchte ihm ein angenehmes Leben zu sichern. Mir waren die tausend Rechnungen von Rainer gleichgültig, die er kontinuierlich über meinen Namen laufen ließ. Klamotten, Schmuck für seine Frauengeschichten. Mir waren seine Diebstähle egal. Ob mein Vater tobte, war unwichtig. Bald hieß es überall, der Briester und sein Frauenverschleiß. Dabei gab es nur eine Affäre mit meiner Sekretärin. Damals haben mich meine Freunde aufgefordert, ich solle endlich reinen Tisch machen. Mein Vater und Rainer würden spinnen, Sigrid sollte ich zum Teufel jagen. Die war weiterhin mit meinem Vater und einigen anderen Männern zusammen. Irgendwann hieß es, sie sei schwanger gewesen. Ich hätte sie geschlagen, deswegen habe sie das Baby verloren. Ich habe die Frau monatelang nicht gesehen. Sie war weder von mir schwanger, noch habe ich sie geschlagen. Zu der Zeit war ich nachweisbar drei Wochen mit Torsten in Amerika. Unterlagen liegen dem Gericht vor.“


    „Sie haben Ihren Sohn mitgenommen?“


    „Wenn er Ferien hatte, ja. Mehrmals waren Jürgen und Uwe mit. Meistens kümmerte sich einer meiner Ingenieure in der Zeit um die Jungs, wenn ich bei Verhandlungen saß. Torsten hat es gefallen, all die Länder, Städte und fremden Menschen zu sehen. Nebenbei lernte er spielend Fremdsprachen, sogar einige Sätze japanisch konnte er bereits mit zehn Jahren. Ich hängte oftmals ein, zwei Tage ran, damit er mehr von dem jeweiligen Aufenthaltsort sah. Meistens lud uns einer der Geschäftspartner ein, bei ihnen zu wohnen, da man mich gut kannte. Torsten konnte auf Kamelen reiten, sich mit den dortigen Kindern in Pools balgen. Sogar auf einem Bullen sollte er Rodeo reiten lernen.“


    „Gefiel es Ihnen, Doktor Briester?“


    „Es war ein herrliches Leben. Jürgen und ich sahen frei lebende Wildtiere in South Afrika, Falken in Saudi Arabien, durfte sogar selber einen streicheln, auf die Jagd schicken. Wie mein Vater sagte, reiten auf einem bockigen Bullen, der mich dauernd abwarf, Ballon fliegen über Kanada oder in der Nähe von Sidney Bumerang werfen. Es waren traumhafte Erlebnisse für uns Jungs. Von Vancouver aus flogen wir für drei Tage nach Alaska, lernten dort bei den Einheimischen ein Kajak zu lenken, ohne umzukippen. Das Wasser war lausig kalt. Jürgen und ich durften da drei kleine Robbenmädchen füttern und einen Tag waren wir Gold waschen, fanden sogar einige kleine Goldstückchen. Jürgen ließ für seine Mutter, ich für meine Großmütter daraus Kettenanhänger fertigen. Die hat allerdings mein Vater bezahlt. Ein Geschäftsfreund meines Vaters lud uns für zehn Tage nach Sankt Moritz ein. Die Familie Werner begleitete uns. Wir wohnten in einem Chalet und hatten einen herrlichen Blick über den Ort. Herr Werner und ich lernten von dessen Zwillingen Ski fahren. Abends saßen wir vor dem Kamin, redeten. Mit Uwe waren wir eine Woche auf Hawaii, wo ein amerikanischer Geschäftsfreund eine Art Wochenendhaus besaß. Dessen vier Kinder brachten uns drei Leutchen Surfen bei. Mein Vater hat ja stets alles mit ausprobiert. Zuweilen konnte er es schneller als ich. Ich lernte jedoch, dass man nie aufgibt, auch wenn man Niederlagen einstecken muss. Belohnt wurde ich später durch die Erfolge.


    Wir waren in Kuwait und am zweiten Tag hatte mein Vater Zeit. Wir mieten einen Jeep, wollen in der Wüste herumfahren. Ein Führer war dabei. Er lässt mich fahren und prompt hängen wir im Sand fest. Aussteigen - schaufeln. Wir standen nur in Shorts da, uns lief das Wasser überall runter. Da hält neben uns ein anderer Wagen und zwei Männer steigen aus, wollen uns ziehen. Danach lädt mein Vater sie zu einem Tee ein. Da stellt sich der Mann vor und sagte zu ihm, Sie haben den Auftrag. Uns gefällt Ihre Art. Heute Abend laden wir Sie und Ihren Sohn zum Essen ein. Einfach so. Er brachte nur seine drei Söhne mit. Ich bin seitdem mit ihnen befreundet. Es waren für mich stets aufregende Tage, zumal ich am Ende immer mindestens einen Tag mit meinem Vater etwas erlebte, was teilweise für uns Neuland war. Man lernte viele verschiedene Menschen, Kinder kennen. Mit einigen dieser Kinder arbeite ich heute zusammen. Da wurden neue Freundschaften geschlossen, die ins Berufliche übergingen. Mit 18 kannte ich die halbe Welt. Das Besondere daran waren die verschiedenen Kulturen, die Eigenheiten der Menschen, die mir mein Vater zeigte. Man lernt sehr viel daraus. Ich hatte viele ausländische Freunde gefunden, mit denen ich im Briefverkehr stand. Das wiederum half mir, dass ich da bereits zig Fremdsprachen konnte, wenn auch noch nicht perfekt. Sie hingegen lernten so Deutsch oder Englisch. Einen Teil der wunderschönen Plätze, die ich so kennenlernte, habe ich bereits meinen Kindern gezeigt. Wissen Sie, man sieht ja nicht nur die gute Seite, den Reichtum, sondern er hat mir oder uns auch die Schattenseiten gezeigt: Slums, Armut, Hunger, abgemagerte oder kranke Kinder, deren Eltern das Geld für einen Arzt fehlte. Diese Gegenden findet man in vielen Metropolen, Gebieten der Welt. Mein Vater hatte eine Art den Menschen Geld zu geben, ohne sie dabei zu beschämen. Jürgen sagte einmal, wenn wir später arbeiten und Geld übrig haben, helfen wir den Armen. Daher kam der Name Wir Helfen. Die Familie Kringst, meine Kinder und ich waren neulich in South Africa. Da spricht uns eine etwa 60-jährige Frau an, fragte nach meinem Vater. Tobias, mein Sohn, sehe genauso wie er aus. Ich sollte ihm ausrichten, seine Rand habe sie für einen kleinen Laden verwendet. Heute hätte sie drei kleine Läden, wohnte mit der Familie in einer Wohnung. Sie hat uns eingeladen. Diese Wohnung ein Traum mit Blick über Johannesburg. Im Wohnzimmer stand ein Foto von ihm, Jürgen und mir. Es sollte alle aus der Familie daran erinnern, wer ihnen zu dem guten Leben verholfen hatte. Sie würde ihn jeden Tag segnen. Das sind unbeschreibliche Momente, Eindrücke, die einen Menschen prägen, die man nie vergisst. Nur ein wenig Anteilnahme und man kann zum kleinen Teil, für so viel Schönes sorgen.“


    „Wie viel haben Sie der Dame seinerzeit gegeben, Doktor Briester?“


    „Sie hatte drei kleine Kinder bei sich, saß auf der Straße, hinter sich unzählige Bretterbuden. Sie fragte, ob ich ein Strauß Kräuter kaufen wollte, die alle möglichen Krankheiten heilten. Ich schaute mir das staubige Grün an, bejahte, gab ihr meine restlichen Rand. Umgerechnet knapp 120 DM. Sie wollte es nicht, da sagte ich ihr, dass wir am gleichen Tag nach Deutschland fliegen würden und ich das Geld nicht ausführen dürfte. Sie gab mir dafür den Kräuterstrauß und ein Baumwolltuch, das sie trug. Ich nahm es. Man darf nie den Stolz eines Menschen verletzen, hat mir mein Großvater beigebracht. Ich habe das Tuch heute noch. Meine Frau benutzt es als Pareo. Wir wollten die Dame besuchen. Der Prozess kam leider dazwischen.“


    „Warum wusste ich nie davon?“, fragte Daniel. „Es gibt übrigens E-Mails.“


    „Sicher vor 30 Jahren“, lachte Torsten. Heinz schüttelte nur den Kopf.


    „Doktor Briester, Sie sagten bei der Staatsanwaltschaft, Sie haben das gesammelt, weil Sie ahnten, dass man Ihnen das eines Tages anhängt.“


    „Ja, ich habe all die Jahre damit gerechnet. Es war meine Rückversicherung, da ich damit eines Tages einen dicken Schlussstrich unter all das ziehen konnte, um endlich mein Leben genießen zu können. Diese Menschen agieren durchsichtig. Wissen Sie, man schaut jemand an und sieht die Augen blitzen, wenn sie Geld hören. So war es bei meinem Vater, ist es bei Daniel. Beides Menschen, die mit Geld, Besitz Persönlichkeit assoziieren, ständig betonen, wie wichtig und bekannt sie sind. Selbstbewusstsein wird mit Boss, Armani, Ketten, Armbändern, sonstigen Klunkern und einem protzigen Auto kompensiert. Ich hatte nie viel Geld, fahre heute ein Auto, das 30 Jahre alt ist. Ich bekam von meinem Vater ein Gehalt, das war nicht hoch. Daneben hatte ich einige Mieteinnahmen, aber zwanzig Jahre eine Frau, die in der Woche mindestens fünftausend Euro benötigte. Nach der Scheidung gab es nichts mehr, obwohl alle tobten. Das bisschen habe ich versucht, für Torsten zu sparen. Dass ich nie die Firma erhalten würde, war mir ziemlich früh klar. Es gab zwar einen Vertrag, wo ich alleiniger Eigentümer würde, aber ich kannte seine Hinterlistigkeit zu genau.


    Es passierte die Geschichte mit der Fahrerflucht meiner Frau, dem kaputten Sportwagen eines Daniels. Sie hatte damit meine Sekretärin angefahren und war weitergefahren. Mein Vater wollte, dass ich den Wagen seinem Sohn ersetze. Ich sagte Nein, da drohte er mir, er würde die Tat Torsten oder mir in die Schuhe schieben. Ich sagte mach, zeige ich dich wegen Unterschlagung und deine Geliebte wegen versuchten und vollendeten Mordes an. Daneben kommt heraus, wie du Kringst erpresst, damit er das verschleierte. Von da an redeten wir kaum noch. Es kamen Jahr für Jahr neue Strafvergehen dazu. Mein Vater fuhr seine ehemalige Geliebte mit Rainers ausrangiertem Jeep an, ließ sie liegen und die Frau verblutete. Rainer erhielt dafür eine halbe Million von Erich. Mein Vater schlug eine 20-jährige Prostituierte zusammen, dass sie verstarb. Keine Ahnung, wo er die Leiche begraben hat. Torstens Freundin wurde von Erich geschlagen und vertrieben, wie ich inzwischen weiß. Es folgte die Geschichte, wo Erich Daniels erste Frau vergewaltigte. Von vielen Dingen habe ich erst durch die Medien gehört oder Jahre später, weil sich jemand verplapperte.


    Mein Vater schnappte Rainers Töchter, als der tobte, ihn anzeigen wollte, bekam er dafür jeweils umgerechnet etwa 200.000 Euro, dazu erpresste mein Vater ihn. Sagst du ein Wort, sorge ich dafür, dass man dir den Mord an einer Prostituierten anhängt. Mit der Frau war Rainer einige Male zusammen gewesen, dann verschwand sie anscheinend spurlos, wie es offiziell hieß. Was war, weiß ich nicht. Claudia war die Einzige, die Nein sagte. Von da an wurde sie auf das Abscheulichste von meinem Vater, später Daniel behandelt, bis ich nach wenigen Monaten ihm einiges sagte. Mein Vater setzte alle paar Jahre Kinder in die Welt, um die er sich nie kümmerte. Später verbreitete Daniel, es seien meine und er könnte es durch Vaterschaftstests beweisen. Schwachsinn, als wenn ich jemals eine von den Grummet-Mädchen angefasst hätte. Claudia ist die einzig vernünftige Dame von den Frauen.


    Mir waren diese infantilen, partiell stümperhaften Geschichten egal. Ich soll angeblich zwei Frauen in einem Bordell geschlagen haben, wo ich nachweislich in Frankreich war. Ich habe Geld aus der Firma gestohlen, obwohl ich in Spanien weilte und so weiter. Daniel stürmte 1997 in mein Büro, brüllte, ich wäre ein perverser Kerl, da ich seinen Opa, wie er Erich nannte, 200.000 DM gestohlen hätte, um damit in einem Schuppen eine Orgie mit Minderjährigen zu feiern. Er wollte mich festnehmen. Ich gab ihm eine Ohrfeige, habe ihn von Sicherheitsleuten aus dem Gebäude befördern lassen. Ich war am Vortag gerade von einer dreiwöchigen Geschäftsreise aus Japan zurückgekehrt. Man holte mich mit 16 schwer bewaffneten Polizisten ab, ich sagte aus und Daniel war die Lachnummer im Präsidium und in den Medien. Am nächsten Morgen las ich in allen Zeitungen, ich hätte mich mit gefälschten Unterlagen freigekauft. Ich hätte mich an Minderjährigen vergangen und es wäre eine Schande, dass man mich freigelassen habe. Ich zeigte Daniel an, mein Vater kaufte ihn heraus. Kurze Zeit später verschwand er nach Hamburg, da man ihn sonst auf die Straße gesetzt hätte. Die Medien forderten bereits damals, man solle ihn in eine Psychiatrie verfrachten.“


    „Was heißt, er wurde freigekauft?“


    „Fragen Sie Herrn Wasgen. Er wurde über zehn Jahre von meinem Vater bezahlt. Er hat die Lügen von Daniel hingebogen, Unterlagen bereinigt oder entwendet.“


    „Du mieser Kerl ziehst Helmut mit in deinen Dreck? Du hast dich bei Jürgen freigekauft, du Verbrecher.“


    „Vier Tage Ordnungshaft. Doktor Briester, wie ging es weiter?“


    „Hamburg wurde sein Untergang, da er dort keinen Papi, keine Mami hatte, die für ihn die Kastanien aus dem Feuer holten. Es folgte der Sumpf. Dort vertuschte er Straftaten einer Zeugin, ermittelte schlampig, sprang mit ihr ins Bett und ich war daran schuld. Ich habe ihn angeblich angerufen und angemeckert. Ich wusste weder wo er wohnt, noch hatte ich seine Telefonnummer. Es hat mich nie interessiert, was er anstellte. Mir schob er die Schuld zu, dass ihn seine Ehefrauen eins bis drei betrogen. Mein Vater stimmte dem natürlich zu.


    In Hamburg folgten Strafverfahren, Disziplinarverfahren für den großen Daniel und die Versetzung nach Bremen. Wochenlang tobte mein Vater deswegen, wollte ihn ermorden, den Hals umdrehen, zum Teufel jagen. Daniel war völlig Illiquide, als er dort ankam, ging überall betteln. Nicht einmal sein Papi oder die Mami gaben ihm etwas, da Mami selber nichts mehr hatte. Er verbreitete, ich hätte mit Kindern, jungen Mädchen Sex, würde jeden Tag im Bordell verkehren und forderte dort ständig neue Mädchen, Jungs, Torsten und ich hätten eine sexuelle Beziehung. Bedenklich anrüchige Fantasien haben meiner Meinung nach Menschen, die abnorme Psychopathen sind. Als Daniel endlich die Firma bekam, dachte er, Torsten und ich wären so dumm, die weiterzuführen. Er kürzte Torsten und mir sofort das Gehalt, zahlte Torsten 300 Euro aus, 1.500 Euro gab er dessen Frau. Ich erhielt ein Gehalt von 500 Euro. Mein Anwalt teilte ihm mit, dass er das nicht könne und wir vor das Arbeitsgericht gingen. Es hieß, dafür, dass ihr euch die Eier schaukelt, ständig alle Weiber beglückt, reicht das. Lernt zur Abwechslung, was arbeiten heißt. Wir klagten und er verlor logischerweise. Wir kündigten, dazu einige andere Damen und Herren aus der oberen Etage, der Verwaltung und ein Großteil der gewerblichen Arbeitnehmer. Er tobte bei meinem Vater, der bei mir. Ich selbst lachte nur über so viel Dusseligkeit.“


    „Herr Claas, warum diese permanenten falschen Anschuldigungen?“


    „So hatte ich es gehört. Das er ständig mit jeder Prostituierten verkehrte, weiß in Bremen jeder.“


    „Daniel, du bist blöd und verlogen“, lachte Rainer Grummet. „Du musst geistig zurückgeblieben sein. Diese Zeitungsenten von dir oder deinem Vater glaubten ein paar Trottel, die deinen IQ haben. Davon gibt’s es nur wenige, da jeder Hamster über einen höheren verfügt. Du konntest mit deinen verrückten Äußerungen nie Heinz Ruf schädigen, aber deinen eigenen, weil jeder wusste, wessen Geistes Kind du bist. Keiner hat jemals Heinz mit Prostituierten in Verbindung gebracht. Nicht einer, außer du. Selbst Erich hat dir gesagt, wie bekloppt du bist, Heinz falsch zu beschuldigen. Er hat ihm deswegen sogar eine heruntergehauen. Begreifst du selbst jetzt nicht, dass du vor Gericht sitzt, dir deine tausend Märchen keiner mehr abnimmt? In Bremen wissen zu viele, welche Lügen du stets verbreitet hast. Du warst als perverser Bordellgänger über Jahre bekannt, da du, diese Peters euch dort wie Proleten, Abschaum verhalten haben, nackt, völlig zugedröhnt auf der Straße grölten.“


    „Doktor Grummet, bitte eine andere Ausdrucksweise. Hören wir die Zeugin Geibel. Doktor Briester, setzen Sie sich bitte an die Seite.“


    


    Erika Geibel, 46. Sekretärin, verheiratet, 2 Kinder


    „Frau Geibel, Sie waren viele Jahre die Sekretärin von Doktor Heinz Briester und sind seit drei Jahren wieder bei ihm angestellt?“


    „Ja, als er Electronic-Technology kaufte, fragte er mich, ob ich für ihn arbeiten wollte und ich sagte ja. Ich habe seit 1980 bei Heinz gearbeitet. Damals hat er mich trotz eines Realabschlusses eingestellt. Ich absolvierte eine kaufmännische Lehre, belegte später Fremdsprachenkurse und nach einer Pause von vier Jahren stieg ich zu seiner Sekretärin auf. Als der heutige Herr Claas die Firma bekam, Heinz kündigte, schied ich ebenfalls aus. Ich wollte unter dem Mann nie arbeiten.“


    „Warum nicht?“


    „Ich mochte ihn nicht leiden. Er machte einen blasierten Eindruck, lief in teuren Designerklamotten, mit Gold behangen herum. Nase hoch, der Tonfall, falls er zu Heinz wollte, hochnäsig, arrogant, wie seine Mutter, sein Vater.“


    „Sie wussten, wer der Vater von Herrn Claas ist?“


    „Ja. Meine Eltern sind seit sechzig Jahren mit Heinz befreundet. Sie kennen sich aus der Schulzeit. Außerdem war das in Bremen bei der oberen Schicht bekannt, das der alte Briester mit seiner Schwiegertochter ein Verhältnis hatte, so wie mit tausend anderen Frauen. Eine Kollegin hat die beiden sogar öfter im Büro überrascht, wenn sie zugange waren. Er flippte jedes Mal aus und brüllte. Danach bekam sie 1.000 DM, damit sie nichts erzählte.“ Sie schmunzelte. „Teilweise haben unsere Damen gewartet. Fuhr sie vor, wusste jeder, was passierte. Umschichtig sind sie zufällig ins Büro geplatzt und waren um 1.000 DM reicher. War viel Geld.“


    „Bekloppte Weiber, stets abzocken wollen.“


    „Das sagen gerade Sie? Wie oft waren Sie dort um Ihren Vater abzuzocken? Ihr Vater hätte ja nicht zahlen müssen. Wäre dumm gewesen, wenn es jemand erfahren hätte, nicht wahr? Sie haben es gewusst und die Klappe gehalten.“


    „Was wusste Herr Claas?“, erkundigte sich Doktor Steffens.


    „Was seine Mutter und sein Vater dort treiben.“


    „Wie kommen Sie darauf?“


    „Es war 1983 in meinem letzten Lehrjahr. Wir hatten Betriebsversammlung und wir mussten aufräumen. Ich bin danach ins Büro gegangen, weil da meine Tasche und meine Jacke lagen. Frau Heinrich, die damalige Chefsekretärin, macht Pssst und deutete auf die Bürotür. Wir zogen die Jacken an, da kam Herr Claas, damals Briester herein. Ich will zu meinem Opa und eine Cola, aber fix, schnauzte uns der Rüpel an. Er riss die Tür auf und sah seine Mutter nackt, wie sie seinen sogenannten Opa befriedigte. Wir grinsten uns an und er drehte sich um, stürmte hinaus und wir verließen ebenfalls rasch das Büro.“


    „Ist es korrekt, dass Sie die Gespräche zum Teil aufgezeichnet haben?“


    „Ja! Es war sogar meine Idee. Das habe ich in einem Krimi gesehen. Der alte Briester war ein mieser Kerl, verlogen und er hat permanent Geld entwendet. Doktor Grummet war fast genauso, nur er war zu uns Angestellten stets nett, höflich. Der alte Briester deckte das, fand es lustig. Herr Claas war noch schlimmer als sein Vater. Er stürmte manchmal ins Büro, brüllte ordinär wie ein Prolet. Heinz ließ ihn hinauswerfen. Sie müssen sich vorstellen, dieser Mann rennt in Heinz Büro, will ihn verhaften, weil er angeblich Sex mit Kindern in einem Bordell hatte, dabei waren Heinz und zwei weitere Herren erst am Vortag aus Tokio gekommen, wo sie drei Wochen waren. Da gibt der Angeklagte ein Statement an die Medien, wie schlecht sein Vater wäre. Er bezeichnete ihn so, obwohl er wusste, dass es der Alte war. Der ist völlig … verwirrt. Ein langjähriger Geschäftspartner aus Amerika, der das zufällig mitbekam, weil sich dieser Mann wie ein … na ja, verwirrter Mann aufführte, fragte hinterher, wo der Kerl entsprungen sei. Er war ordinär, vulgär, hatte eine Ausdrucksweise, shocking. So schlimm war nicht einmal sein Vater, obwohl der hin und wieder ausflippte, besonders wenn ihn Heinz auslachte. Er versuchte Heinz zu erpressen, er habe die ehemalige Sekretärin getötet. Dabei war Heinz an dem Wochenende nicht in Bremen. Der alte Briester meinte daraufhin, das könnte Heinz nie beweisen, da er alle Spuren verwischt hätte und niemand von dem alten Jeep wüsste.“


    „Diese Kassetten liegen der Staatsanwaltschaft vor. Sie haben die nach Hamburg gebracht. Warum?“


    „In Bremen konnte man in den Zeitungen lesen, was Herr Claas für Lügen über Heinz verbreitete. Es reichte mir. Dieser Mann ist nicht nur geistig behindert, sondern abscheulich, weil er von seinem Vater nichts geerbt hatte. Deswegen habe ich das hier abgegeben. Heinz hatte die bankrotte Firma neu aufgebaut und wir alle waren der Meinung, man muss endlich für Klarheit sorgen, dem Sohn von dem alten Briester muss das Handwerk gelegt werden. Der ist wie sein Vater. Durch und durch schlecht.“


    „Wer ist, wir alle?“


    „Die Mitarbeiter von Electronic-Technology. Heinz hat zu 70 Prozent die alte Belegschaft eingestellt und die kennen ihn seit Jahrzehnten, wussten, wie viel er für uns, für die Firma, sogar für den nie vorhanden guten Ruf seines Vaters getan hatte. Dasselbe gilt für Torsten. Diese kranken, gräulichen Lügereien von Herrn Claas müssen ein Ende haben.“


    „Wir hören dazu einige Ausschnitte.“


    Heinz Briester: „Frau Geibel, Doktor Grummet kann hereinkommen. Keinen Kaffee. Sonst wie besprochen. Danke.“


    „Was willst du?“


    Rainer Grummet: „Ist das eine nette Begrüßung.“


    „Rainer, ich habe zu arbeiten, ergo was?“


    „Ich brauche ´ne halbe Mille.“


    „Mehr nicht? Nein und Tschüss.“


    „Blöder Wichser, spiele dich nicht auf. Du gibst mir das Geld, kapiert?“


    „Sei vorsichtig, sonst hast du eine gebrochene Rippe, du Versager. Gehe zu Erich, der verhilft dir ständig zu Geld, damit ihr herumhuren könnt.“


    „Holder Schwager, ich kriege das Geld oder soll ich erzählen, dass dein geliebter Torsten der Bastard von dir mit Inge ist?“


    „Erzähle es! Weiß sowieso halb Bremen. Torsten ist ein erfolgreicher Geschäftsmann und das wird er überleben. Die Menschen werden sagen, ist besser so, als von der einfältigen Grummet-Braut. Er kann stolz sein, dass er nicht mit euch Pharisäern verwandt ist. Seine Mutter war eine ehrenhafte, sehr schöne, liebe Frau, im Gegensatz zu deiner bescheuerten Schwester. Erzähle ich, wie sie ein Neugeborenes tötete, weil der Junge schrie. Erzähle ich, wie sie eine Frau angefahren hat und Fahrerflucht beging. Erzähle ich, wie oft ich dich aus Spielhöhlen freigekauft habe. Illegales Spiel. Erzähle ich, wie zwei deiner Töchter den noblen Erich Briester befriedigen und danach abzocken. Erzähle ich, wer der Erzeuger von einer Bettina Eichkamp ist, oder meiner angeblichen Enkelin. Erzähle ich besonders gern, wer seit dreißig Jahren mit deiner einfältigen hässlichen Schwester ins Bett geht. Wer ist der Erzeuger von Daniel? Rainer, du lässt Torsten, seine Kinder in Ruhe und sage das Erich, euren Dirnen. Eine weitere Aktion gegen ihn und ich werde auspacken. Es reicht! Ihr habt mir mein Leben versaut, aber mit Torsten zieht ihr das nicht ab. Sage meinem Vater, ich werde seine Firma in wenigen Tagen verlassen und sollte er keine Ruhe geben, lasse ich den senilen, kranken Kerl entmündigen. Ihr seid alle krank. Verschwinde, aber schnell, bevor ich dir eine verpasse, du jämmerliche Witzfigur von Mann. Ach Rainer, sage deiner bacchantischen Tochter, Kokain kiloweise kaufen ist strafbar, selbst wenn der Mann Professor ist.“


    „Das bereust du.“


    „Ich zittere vor Angst, besonders wenn ich dich Jammerlappen sehe. Soll ich die Polizei rufen oder gehst du?“


    „Das schafft Daniel aus der Welt, weil er geldgierig ist und alles von Erich fordert. Der will dich und Torsten tot sehen, egal wie.“


    „Diese Witzfigur ist auf dem Weg zum Jugendlichen stehen geblieben. Eine Niete. Muss bei euch in der Familie liegen. Den IQ unter dem eines Herings hat er von deiner Schwester geerbt. Er gehört in die Psychiatrie. Hau ab!“


    Einige Zuschauer lachten leise, blickte zu Daniel. Der Vorsitzende wechselte das Band.


    „Erich, das kannst du nicht machen. Dein Sohn ist eine Niete, ein Versager, sogar als Bulle eine Null.“


    „Rainer, ich kann und werde. Es ist meine Firma. Soll er sie in den Bankrott führen und das wird der Idiot garantiert machen. Ist das mein oder dein Geld? Heinz wird heulend zusehen. Er hat dreißig Jahre umsonst gearbeitet“, lachte Erich Briester.


    „Du bist so krank, wie Daniel. Alle irre. Es gibt einen Fusionsvertrag und darin steht, die Firma darf nur an Heinz gegeben werden, außer dass der tot ist. In dem Fall hat Vater Mitspracherecht, genauso wie deine Frau. Sie hat Geld in deine Firma gesteckt.“


    „Wichser, sei vorsichtig, was du zu mir sagst, du Mörder. Was interessiert mich der Vertrag. Ilse sagt ja. Sie weiß was sonst passiert. Heinz braucht nur den Bastard in die Wüste schicken und er ist reich.“


    „Weiß Daniel das mit dem Fusionsvertrag?“


    „Sicher. Er hat ihn gelesen und findet es so besser, Heinz und den Bastard auszubooten. Der kriminelle Versager tut dafür alles. Irgendwann wird der versuchen, Heinz und Torsten zu töten, weil er grün vor Neid ist. Erst wird er die Gören von dem Bastard beseitigen, dann ist er am Ziel. Mal sehen, ob sich Jana dafür benutzen lässt. Er versucht, sie peu á peu dahinzutreiben. Warten wir ab. Jetzt vögel ich vorerst seine Neue. Eine geile Braut. Daniel hat schon ein Auge auf die geworfen.“


    „Der Trottel kriegt keinen mehr hoch. Selbst dazu ist er zu blöd.“


    „Die sorgt schon dafür, dass der kann. Sei in Zukunft nett zu dem neuen Besitzer von EI. Warum muss ich einen Idioten zum Sohn haben? Peinlich der Versager.“


    „Du bist blöd. Mensch Erich, schicke Daniel, diesen widerlichen Schmarotzer in die Wüste, unterstütze deinen Enkel. Du hast einen tollen Sohn, einen tollen Enkel. Jeder Mann wäre stolz auf die beiden Männer.“


    „Bin ich auch! Hat Torsten mit mir geredet, als er TOR gründete?“


    „Was soll er mit dir reden, wenn du ständig so einen Schiet von dir gibst? Jetzt dieser Mist mit diesem Oberidioten von Bremen.“


    „Der Welt. So blöd ist kein Eingeborener im tiefsten Busch. Der Idiot hat sich Visitenkarten drucken lassen: Daniel Briester Unternehmer. Schrift in Gold. Eine neue protzige Rolex hat er gekauft. Der läuft wie ein verkappter Zuhälter herum. Billig!“, lachte Erich Briester.


    „Passt zu dem Trottel, selbst dafür ist der zu blöd. Seine Frau geht anschaffen und er geht leer aus. Möchte wissen, wie der ein Kind zustande gebracht hat?“


    „Ist vielleicht meins. Neulich hat Daniel die kleine Valerie, die neue Russin gehabt, aber die meinte, war in zwei Minuten erledigt. Sie hat kurz Hand angelegt und fertig. Dafür hat der Trottel 2.500 Euro und ´ne Flasche Schampus hingeblättert. Versager! Gehen wir heute Abend ins River?“


    „Es folgt ein weiterer Ausschnitt.“


    Erich Briester: „Du wagst nicht, die Firma zu verlassen.“


    Heinz: „Du alter seniler Greis und ob. Wie du siehst, packe ich. Dein toller Sohn wird mit ihr untergehen. Torsten und ich schauen lachend zu. Der große, schlaue Erich Briester gibt ein blühendes Unternehmen an den Versager des Jahrtausends. Wie viele Tage benötigt er, bis nichts mehr da ist? Schon heute ist der Umsatz um 80 Prozent zurückgegangen. Der ist zu dumm zum Lesen, zum Rechnen. Hat er von seinen Eltern geerbt. Ihr seid nur Versager, Lügner, Betrüger, Kriminelle. Bremen wird sich fragen, ob du unzurechnungsfähig bist, großer Doooktoor Briester. Dabei warst du zu faul oder zu dumm, ein Abi zu schaffen. Angeber!“


    „Dann mache ich dir das Leben zur Hölle.“


    „Das tust du seit dreißig Jahren. Nichts Neues. Gebe ich bekannt, wer der Erzeuger einer Bettina Eichkamp ist. Gebe ich bekannt, wie du Tina zusammengeschlagen hast, weil sie dich nicht wollte, du ihr zu alt bist. Sie vögelt lieber dein Söhnchen. Dein Kind hast du Torsten untergejubelt. Er weiß allerdings, wer der Erzeuger ist. Wollen wir uns über Klaus, Frauke, Helen, Sabine unterhalten? Wollen wir uns über zwei tote Prostituierte, drei andere, die du in deinem Rausch zusammengeschlagen hast, unterhalten? Oder besser darüber, wie du die Dirnen von deinem tollen Sohn befriedigst, weil der zu blöd dazu ist? Wie wäre es, darüber zu reden, wie oft du deine Frau geschlagen hast? Wollen wir über Diebstahl, Betrug sprechen? Oder lieber, wie du den alten Kringst seit Jahren erpresst? Wie viel hast du bezahlt, dass man deinen kriminellen Versager hier aufnimmt? Alle waren froh, dass der dekadente Volltrottel endlich weg war. Wie viel erhält der nette Wasgen, damit er den Schiet deines einfältigen Söhnchens deckt? Wollen wir uns über die miesen Erpressungen deines Söhnchens bei Kamber unterhalten? Wollen wir über Gelder reden, die du den Journalisten zahlst, damit sie diesen Schund veröffentlichen? Dein Söhnchen würde weinen, zu Mami laufen, wenn er wüsste, dass du dahintersteckst. Daneben gibt es das Thema Rainer, Millionen, die du für ihn aus der Firma gestohlen hast, um sie diesem Spieler zu geben. Hast du diese Einnahmen privat versteuert? Oder Rainer? Oder Daniel? Der ach so korrekte Polizeibeamte stiehlt mit gefälschten Unterschriften 1,6 Millionen.


    Das Thema Sigrid, sehr interessant. Mord, Mordversuch, seit dreißig Jahren geht sie mit dir und zwanzig anderen Kerlen ins Bett, die du für sie aussuchst. Wie viele illegale Abtreibungen hast du bei ihr bezahlt? Zehn, zwanzig? Wollen wir uns bei der Polizei über einige Erpressungen unterhalten oder lieber über illegale Abtreibungen bei einigen anderen Frauen? Wie wäre es mit Diebstahl von Schmuck meiner Mutter? Oder über die umgerechnet 240.000 Euro? Soll ich deinem Söhnchen erzählen, wer seine tolle Frau zweimal wöchentlich befriedigt, dass du die Behrend schon Jahre vor der Hochzeit befriedigt hast oder dass du die Dirnen aushorchst, die er besucht? Wir können gern über einen gewissen Jeep sprechen und eine tote Frau. Wie wäre es, wenn wir über einen gewissen Porsche klönen? Weiß dein Söhnchen, das du seine Geliebte ebenfalls befriedigst? Die Schaller war zwölf, als Daniel sie flach legte und das, obwohl er Papi spielte. Nun steigt der Opi rüber, weil diese Person Geld will. Was denkst du Schlaumeier, wie viele Jahre du sitzt, deine liebe Sigrid und dein bekloppter Sohn? Sigrid und du, lebenslänglich! Dein Muttersöhnchen wahrscheinlich ebenfalls, weil er seine Prostituierte zu Morden angestiftet hat. Eventuell kann man ihm das beweisen. Einige Jahre auf jeden Fall. Wie lange soll ich erzählen?


    Vaaater, vergreifst du dich an meinem Sohn, an dessen Kindern oder an mir, geht ein dickes Paket zu einem Staatsanwalt. Gewiss sitzt der nicht in Bremen. Solltest du einen von denen ein Härchen krümmen, steht am nächsten Tag in den Medien, mit Fotos wie du die Eichkamp, die Petzold, die Schaller-Weiber vögelst. Du, deine Dirne Sigrid, die holde Eichkamp, die ach so saubere Petzold, Marion, Daniela Schaller, Carola Peters, ihr springt alle über die Klinge, aber besonders dein verblödeter Daniel. Sex mit Minderjährigen, Vergewaltigung von zwei jungen Russinnen, dazu schwere Körperverletzung. Muss er von dir geerbt haben, diese bodenlose Dummheit. Daneben werde ich einiges über deinen verblödeten Sohn und dessen billige Mutter bekannt geben. Wie viel gibst du im Monat für Kokain aus? Oder klaut es Daniel weiterhin? Muss viel sein, weil du sonst keinen mehr hochkriegst, wie mir deine Dirnen berichteten, wenn ich dich aus einem Drecksladen abholen muss. Dass du alter seniler Kerl dich nicht schämst, den Namen dermaßen mit Schmutz zu bewerfen. Hat dafür dein Vater die Firma aufgebaut, damit du mit dem Geld Kokain, Dirnen und Stricher kaufst?


    Weiß dein bekloppter Sohn, dass du ihn seit Jahren durch seinen angeblichen Freund Schmid bespitzeln lässt, dass der über seine Jana hinübergerutscht ist? Weiß er, was du dem Deumer zahlst, damit der habgierige Sack, den Dreck druckt, den du ihm gibst? Daniel und du, nette Fotos. Alle müht ihr euch vergebens, da passierte nichts. War der Koks wohl alle? Du wanderst bis Lebensende in Haft und dein bekloppter Daniel mit. Nichts mehr mit Dirnen für euch Saubermänner. Kein Armani, aber eventuell könnt ihr eure Kettchen umbehalten. Ihr beide seht wie billige Witzfiguren von einem Zuhälter aus.


    Soll ich einiges auspacken, was dein toller Kommissar Daniel für ein Versager ist, dass er jahrelang Beweismittel unterschlagen hat, das er vor jedem Gericht lügt? Oder wie wäre es, wenn ich allen erzähle, wie diese Witzfigur Torsten bestohlen hat? Interessant wäre zudem, was der große Kommissar zusammen mit seiner Ex Ilona, bei dem Mord an Herrn Keitler gemauschelt hat? Wollen wir über Sandra Larsen reden, die du flachlegen wolltest? Daniel sollte sie dir auf dem Tablett servieren. Dein bekloppter Sohn wollte sich ihre Wohnung aneignen. Wollen wir über eine Waffe reden, die du Jana gekauft hast? Oder über eine andere, die Daniel irgendwo gestohlen hat? Ich hätte zu bieten, Tina Briester und ihr netter Schwager, wie sie im Bett liegen und vögeln. Tina Briester, wie du ihr 1.000 Euro gibst, damit sie vor Gericht lügt. Da wäre, wie sich eine Sigrid Briester aufgeilt, sich an Torsten vergreifen will, weil sie endlich einen richtigen Mann gesehen hat und nicht nur einen Alten, der sie an seine Kumpels weiterreicht. Interessant, wie dein Daniel Briefe, amtliche Dokumente fälscht, Menschen schriftlich bedroht. Wie wäre es, wenn ich mehr über die nette Familie Peters berichte. Carola, eine billige, ordinäre Dirne, die du ebenfalls flachlegst. Alle vier einschließlich Daniel Kriminelle, die versuchen, Leute abzuzocken. Das Geld an die vier Frauen mussten sie zurückzahlen, weil ich die Damen aufgeklärt habe. Wie sie falsch vor Gericht ausgesagt haben, wie sie Gruppensex in Daniels Haus treiben. Hübsche Bilder, wie sich die Peters und ihr Mann an der feisten, unförmigen Daniela vergreifen und dein Söhnchen derweil versucht, die Peters zu vögeln.


    Wie wäre es, wenn ich erzähle, wie du dem Schmid Geld gegeben hast, damit er in meine Wohnung einbricht? Der Idiot hat es so wenig geschafft, wie dein Trottel Daniel. Der ist zu blöd, einen Eimer Wasser umzukippen, ohne dass er nass wird. Soll ich die Unterlagen vorweisen, wie du fünf Millionen auf mein Konto überwiesen hast, was du dann bar von mir wolltest, weil Daniels Flittchen dich erpresste? Oder das Gleiche bei Torsten, weil dieser Volltrottel Daniel ständig Geld benötigt, um seine tausend Dirnen zu bezahlen? Nur das Geld ging zurück an EI. Pech für euch Dussel. Ihr seid zu allem zu blöd. Der noble Oberkommissar, dein Söhnchen, ein Dieb, Betrüger, Lügner, ein Versager auf allen Gebieten. Er kann ältere Damen abzocken, deren Männer gerade verstorben sind. Er gibt ihnen 100.000 für Häuser, die das 10-Fache Wert sind. Hat er mit dem Peters ein lohnendes Geschäft entdeckt. Nennt man es nicht Betrug? Er konnte sich die Eigentumswohnung einer Frau Larsen mit Lug und Betrug aneignen. Die knappe Million musstest du zahlen, weil er dich gelinkt hat. An sein Geld geht dein Söhnchen nämlich nicht heran, ergo zockt er dich Volltrottel ab. Er kann Leute um ihr schwer verdientes Geld betrügen, damit er zu was kommt, aber besonders, weil er wen darstellen will. Trotz dem Geld wird der Kerl eine Lachnummer bleiben, aber er kann sich ja ein paar Freunde kaufen oder du machst das für ihn? Siehe Wasgen, Sinner, Hoffmann, Köhler, Friedrich, Lechner, den noblen, verkommenen Peters und seinen Bruder. Ach nein, dafür vögelt er deren Frauen, reicht seine angebliche Tochter an diese Kerle weiter.


    Ein Lude hat mir Bilder verkauft, wie Daniel zwei 14-jährigen Mädchen schlägt, sie danach brutal vergewaltigte. Ich habe ihm gesagt, soll er mit deinem Söhnchen das gleiche machen, aber mich nicht damit nerven, da es gerade vor wenigen Tagen zu einem Todesfall deswegen kam. Du bist pervers, aber der ist ein brutaler Sadist. Wage es nie wieder dich an Karsten zu vergreifen, ihn einsperren zu lassen, weil er dich betrunken, nackt, zugekifft aus einem Bordell herausgeholt hat. Du wirst Angela nie bekommen und wage es nicht, die Frau zu schlagen, zu vergewaltigen, wie du es mit zig anderen getan hast. Kommst du Angela zu nahe, bist du weg.


    Sage dem großen Kommissar, wenn er nochmals Karsten blöd anlabert, gibt es mehr Ärger, als diese Memme verträgt. Der geht im Knast unter, dieses Weichei. Von den Werners, Reimers, dem Hermsen und Jürgen lassen du und dein Sohn die Finger. Ihr lasst die Familie Greinet und Kamber in Ruhe. Sage diesem Sadisten, noch ein Schulkind, das er abschleppen will, eine verprügelte Prostituierte und er lernt die Zellen von innen kennen. Dein Söhnchen zieht dich mit rein, weil er Ausreden benötigt. Schluss, du verblödeter Trottel und nun hau ab. Du widerst mich genauso an, wie dein Sohn. Ihr beide seid dumme, einfältige, großkotzige Versager. Menschen ohne Rückgrat, die mit Geld protzen müssen, damit man sie überhaupt wahrnimmt. Weder bei dir, bei diesem Jammerlappen von Mann helfen Armani, Nobelkarosse, Lügen, das ihr Männer seid. Ihr seid Dreck und nichts anderes. Du alter seniler Sack wirst in den Knast wandern, solltest du nochmals meine Mutter schlagen, oder sollte dein bekloppter Sohn versuchen, ihr Schmuck zu stehlen, damit seine Geliebte den bekommt. Erst beklaut die Braut Jana, nun Mama. Sie passt zu euch. Zwei durchtriebene Figuren. Dass du jämmerlicher Waschlappen dich nicht schämst, da zuzusehen, dich an einer zierlichen Dame zu vergreifen, die deinen Ruf gerade rückt, weil du verblödeter Loser 30 Jahre nichts in die Reihe gebracht hast. Ohne sie wäre die Firma deines Vaters schon vor Jahren bankrott gewesen, weil du zu allem zu blöd bist. Jetzt hau ab, bevor ich dich aus dem Büro prügele, Vaaater und vergiss nicht, deinen Daniel das auszurichten.“


    „Woher … wie kommst … weißt du das alles?“, hörte man Erichs entsetzte Stimme.


    „Das war nur ein Teil und ich kann es beweisen. Du warst schon immer blöd, dass du nie Dinge mitbekommen hast oder war es mehr Einbildung, dir und deinem Söhnchen, diesem Verbrecher, kann keiner was? Ihr seid zwei Kriminelle der obersten Kategorie. Sage diesem Perversling, noch einmal holt er sich eine Minderjährige für seine sexuellen Gelüste, und er wandert ab. Hätte ich das gewusst, würde dieser schleimige Perverse bereits sitzen. Dich nimmt er gleich mit in den Knast. Kann der feiste Kerl dort Männer befriedigen und du kannst Beifall klatschen, falls er es schafft. Sagst du deinen vielen Angestellten, dass du senil bist, deinen Verstand durch den Hals gejagt hast, dass du ihnen die Arbeit nimmst, ihre Existenz oder muss ich das tun, weil du keinen Arsch in der Hose hast? Dein Söhnchen traut sich ebenfalls nicht. Hat wohl Angst, dass sie ihm Beine machen, diesem bornierten, feisten, dumm-dreisten Affen? Warum müssen Renate und ich einen widerlichen Ganoven von Erzeuger haben, dazu zig kriminelle Halbgeschwister und Verwandte? Jetzt verschwinde!“ Eine Tür knallte zu.


    „Dieses Gespräch hat nach dieser Firmenübernahme stattgefunden, nicht wahr?“


    „Ja, der alte Briester ist mit knallrotem Kopf hinausgerannt, hat überall Türen zugeknallt. Ich habe damals zu Heinz gesagt, er kriegt einen Herzinfarkt. Er meinte nur, freut sich sein Sohn, da er endlich an das große Geld kommt. Kann er sich eine protzige Villa mit Pool hinstellen, einen Ferrari kaufen, einen neuen Armani-Anzug, Goldkettchen, neue Ringe, weiche Schühchen und angeben. Geht er abends in den Ratskeller und bestellt lautstark den teuersten Wein. Seine Dirne kann auf den Tischen tanzen und sich von Männern befriedigen lassen, selbst dazu ist der zu dämlich. Er ist hinunter, und hat allen von der Neuerung erzählt, weil es der alte Briester nicht getan hatte. Die gesamte Belegschaft ist auf die Barrikade gegangen, hat getobt, weil alle wussten, dass es das Ende von EI ist. Es gab Unterschriftenaktionen in Bremen, damit das der alte Briester rückgängig macht, es wurde demonstriert, aber nichts. Dass dieser Herr Claas nie die Firma halten kann, wusste jeder. Er wusste nicht, wo was war, hatte null Ahnung, was da überhaupt hergestellt wird, spielte arroganten, reichen Lümmel. Albern, dem Mann das Unternehmen zu schenken. Zwei Kunden haben drei Tage später sämtliche Aufträge gekündigt, weil sie nicht mit einem vorbestraften Polizisten Geschäfte tätigen wollten. Die Kunden und Lieferanten haben gefragt, ob der alte Briester total bescheuert, unzurechnungsfähig sei. Entschuldigung wurde damals gesagt. Herr Claas kam manchmal in die Firma, schnauzte mich an, ich solle ihm Kaffee kochen und verschwand im Büro. Er kam nach einer Stunde heraus, meckerte, weil sein Vater nichts erledigt hätte, er alles allein managen musste und fuhr weg. Was er da die Stunde gemacht hat, außer Kaffee trinken, weiß keiner. Unterlagen gab es da keine mehr in dem Raum. Völlig irre! Heinz war seit Wochen ausgeschieden.“


    „Frau Geibel, sind Sie vorsichtig, wie Sie über meinen Mandanten sprechen.“


    „Herr Verteidiger, dafür zahle ich gern einen Hunderter oder mehr, weil es die Wahrheit ist. Ihr Mandant ist irre. Fragen Sie in Bremen nach, wie viele der gleichen Meinung sind. Kommt der feine Claas wenigstens zu viel Geld, selbst wenn er von jedem nur einen Euro kassiert.“


    „Sie kannten Frau Helga Krüger?“


    „Ja, sie war jahrelang mit Heinz liiert.“


    „Wissen Sie mehr über den Unfall?“


    „Nicht wirklich. Alle hatten damals den alten Briester oder den Sohn, also Herrn Claas in Verdacht. Der war sowieso blind, was seine Mutter betraf und wir dachten, er hätte deswegen die Freundin seines angeblichen Vaters töten wollen. Dass es sie war, habe ich erst viel später erfahren. Sie hüpfte mit dem alten Briester, zig Kerlen ins Bett und spielt eifersüchtige Ehefrau. Albern! Wissen Sie, der alte Briester hat sie angebrüllt, weil sie mit einem Kunden ins Bett gehen sollte. Sie sollte ausspionieren, was Heinz mit denen für Verträge geschlossen hatte. Das war kurz vor dem Ende. Doktor Grummet kam dazwischen, hat seiner Schwester eine gescheuert, sie als billiges Flittchen bezeichnet. Erich Briester lachte und meinte, er solle sich nicht aufspielen. Sigrid sei immer schon eine Dirne gewesen. Sie wäre bereits vor der Hochzeit mit Heinz mit ihm ins Bett gestiegen. Seine Worte.“


    „Das Unternehmen hat ja unter Doktor Briester Rekordzahlen geschrieben, wie kam das innerhalb so kurzer Zeit?“


    „Die Firmen wissen, dass sie korrekt beliefert werden und vertrauen Heinz. Selbst Millionenaufträge wurden partiell ohne Verträge abgeschlossen. Es gab da nie Probleme. Heinz und Torsten sind nicht nur zu Unternehmen, Käufern, Verkäufern fair, auch zu den Angestellten. Es gab Prämien, wenn das Jahr erfolgreich war, obwohl der alte Briester und Herr Claas deswegen tobten. Es gab Lohnerhöhungen, die weit über Tarif lagen. Mitarbeiter wurden Weiterbildungen finanziert. Ich glaube, warum die beiden Herren dermaßen beliebt, erfolgreich sind, liegt daran, dass sie stets ein offenes Ohr haben. EI hatte damals über tausend Mitarbeiter. Torsten und Heinz kannten jeden. War eine Ehefrau krank, haben sie sich erkundigt, ob es ihr besser geht, ob man helfen kann. Bekam einer Nachwuchs gab es ein Geschenk. Einer von den beiden gratulierte zum Geburtstag, verbunden mit einem 200-Euro-Schein. Zur 10-jährigen Betriebszugehörigkeit 5.000 und zum Zwanzigsten 25.000 Euro. Man half bei der Wohnungssuche. Heinz gab zinslose Kredite, falls einer bauen wollte. Man redete miteinander. Dieser Zusammenhalt hat letztendlich zum Erfolg beigetragen. Wissen Sie, manchmal mussten wir länger arbeiten, wenn viel zu tun war. Torsten oder Heinz waren dabei, haben mit angepackt. Eine von den Maschinen ist ausgefallen und wir hatten gerade einen immensen Auftrag für Kanada. Heinz hat sich einen Blaumann geschnappt und selber mit geschraubt. Stunden später, als die Maschine lief, mit angepackt, Warenkontrolle durchgeführt, wie es sonst die Damen machen. Sie haben mit Lkws beladen, Maschinen bedient, sogar die Werkhallen mit renoviert. Da gab es nie, ich der große Boss, du der kleine Arbeiter, so wie bei dem alten Briester oder besonders bei Herrn Claas. Der kam morgens in die Firma, da sollte ihm ein Arbeiter die Tür aufreißen, vor ihm einen Diener machen. Bekloppt! Heinz ist trotz allem eine Autorität und die akzeptiert man. Das war bei Herrn Claas nie der Fall. Nichts können, Millionen verplempern, aber große Klappe. Als er Unternehmer spielte, waren fünf Japaner bei EI. Der große Unternehmer tobte oben herum, weil ihm das Jugendamt seinen Sohn wegnehmen wollte. Torsten solle gefälligst etwas unternehmen. Heinz und Torsten wären Verbrecher und er würde sie ins Gefängnis schicken. Er brüllte von diesen angeblichen Fotos, die er an alle Medien geben würde. Heinz verließ sein Büro, begrüßte die Herren, da stürmte der große Unternehmer an den Herren vorbei, brüllte Ausdrücke. Die Aufträge waren geplatzt, da keiner mit einem cholerischen Proleten Geschäfte abwickeln wollte. Sie haben gefragt, ob er crazy wäre.


    Herr Claas kam nach ungefähr drei Wochen seit der Übernahme das erste Mal in die Firma. Draußen standen zwei Container, die gerade beladen wurden. Einer für Kanada, der andere für die USA. Abends mussten sie in Hamburg sein, wurden dort in der Nacht verladen. Er sieht das, sagte, alles raus, er muss das kontrollieren. Die Arbeiten schauen ihn an, klären ihn auf. Interessierte ihn nicht. Er will das erst alles kontrollieren, da ja keiner Ahnung hatte. Die Container wurden drei Tage später leer abgeholt. Ein Schaden von 112 Millionen US-Dollar, dazu Konventionalstrafen.


    Er kam, als er Unternehmer spielte angefahren, parkte stets blöd direkt vorm Tor, damit der Gabelstapler nicht hinein- oder herauskam. Den Wagen hörte man schon vom weiten. Die Arbeiter hatten dort zwischen die Steine Plastik geklemmt, damit es dicht war, extra viel Wasser dahin gekippt, ein Stinkzeug hineingeschüttet. Er kommt angefahren, steigt aus, Nase hoch und trampelt prompt darein. Wir standen alle am Fenster und haben schallend gelacht, während er fluchte. Was er für Ausdrücke gebrauchte, war enorm. Soviel zum Thema Benehmen. Er brüllte einige Arbeiter an, die sagten nur, man parke nicht dusselig vor dem Tor, ließen ihn mit nassen Schuhen und schmutziger Hose stehen. Gestunken hat er und sein Wägelchen wurde schmutzig. Wir hatten Ruhe, da er nicht mehr erschien.“


    „Danke, Frau Geibel.“


    „Sie haben das Unternehmen folgend erworben, Doktor Briester und auf Erfolgskurs geführt.“


    „Es gab kein EI-Grummet mehr. Bankrott. Ein Jahr gammelte es vor sich hin, dann schritt das Ordnungsamt ein und der Besitzer von EI musste reichlich Strafe zahlen, da daraus eine Müllhalde geworden war. Es gab einen Brand und deswegen wurden die Behörden darauf aufmerksam. Es hatte jemand in mehreren Räumen Papiere angezündet, unter in der Halle die Kartons mit den Platinen und Bauteilen. In der Nacht wurden mal eben Bauteile im Wert von 200 Millionen verbrannt. Wusste der große Unternehmer nicht. Er hatte vergessen, diese Lieferungen zu kontrollieren, wie er es angeordnet hatte. Nichts wird ohne meine Kontrolle verschickt, spuckte er große Töne. Nein, er verbrennt es lieber. Mein Vater hat fast einen Infarkt bekommen, als er davon hörte. Rainer und ich lachten nur noch über so viel Dummheit.“


    „Wir haben die Akte dazu vorliegen. Es wurde ja von einem benachbarten Unternehmen zwei Autos an dem späten Abend gesehen, darin mehrere Insassen. Man ging von Brandstiftung aus, da man Brandbeschleuniger vor Ort fand, sowie leere Champagnerflaschen. Die weiteren Untersuchungen ergaben nichts, da man das vonseiten des LKAs einstellte. Frau Doktor Greinet, Sie sind wieder gefragt. Was wurde dort genauer festgestellt?“


    „Ich habe in unseren Unterlagen nachgelesen. Fingerabdrücke von Daniela Schaller, Carola, Sven Peters, Daniel logischerweise. Man ist durch die Räume gegangen, konnte man anhand von den Fußabdrücken in dem Staub feststellen. In drei Büros wurden alle Papiere aus den Regalen gefegt und angesteckt. In dem ehemaligen Büro von Heinz fanden wir auf dem Schreibtisch Spermaspuren von Daniel, Sekret von Carola Peters. In dem Vorzimmer von Daniela Schaller und Sven Peters. Es gab folglich in beiden Räumen Sex. Da lag auch eine leere Champagnerflasche mit Fingerabdrücken der vier Personen sowie DNA. Im Flur eine weitere leere Flasche, daneben hatten dort Sven und Daniel uriniert. Unter in der Halle eins wurden Maschinen mutwillig zerstört. Abermals waren alle vier Personen daran beteiligt. Es wurde auch dort Sperma von den beiden Herren entdeckt. Man kippte Brandbeschleuniger, besser Super-Kraftstoff aus, warf den Kanister an die Seite und steckte das an. Daran die Fingerabdrücke von Daniel.“


    „Danke, Frau Doktor Greinet.“


    „Herr Claas, warum haben Sie die Firma angesteckt?“


    „War ich nicht. Wie Sie lesen können, habe ich für den Abend ein Alibi.“


    „Sicher von den drei anderen Tatbeteiligten bestätigt“, lachte Doktor Steffens.


    „Doktor Briester, fahren Sie bitte fort.“


    „Ich kaufte die Reste, nachdem er all den Schrott und die Gifte dort beseitigen musste. Die Produktion läuft seit Jahren erfolgreich, da ich exzellente Mitarbeiter habe. Beim Lagerarbeiter angefangen und bei Frau Geibel aufgehört. Teamarbeit. Diese Firma steht heute besser da, als jemals zuvor, da es keine Herren mehr gibt, die permanent Geld entwenden. Meine ehemaligen Mitarbeiter haben sich selbst von den neusten Verleumdungen eines Herrn Claas nicht abschrecken lassen. Sie kennen mich zulange und zu genau. So ist es bei den Unternehmen, mit denen ich Geschäfte tätigte. Fundiert habe ich kurz vor meinem Prozess die Firma verschenkt, damit sie mein angeblicher Sohn Daniel nicht nochmals in den Ruin treibt. Das schafft der innerhalb von drei Monaten. Da ist er eine Koryphäe. 600 Millionen in knapp drei Monaten vernichtet. Daniel wusste es nicht, als er sich in Bremen meinen Besitz als mein einziger Sohn und Erbe aneignen wollte. Wie ich bereits sagte, ich möchte mit meiner Frau mein Leben genießen.“


    „Ich wusste nicht, dass Torsten in Bremen tätig ist?“


    „Wieso Torsten? Sie, Frau Claas, wissen generell nichts, sonst hätten Sie sich nicht gerade meinen Sohn ausgesucht, den Sie ausnehmen wollten. Sie hat man bei ET auf die Straße geworfen, weil Sie dachten, Sie könnten dort für Daniel spionieren. Dachten Sie, das weiß mein Sohn nicht?“


    „Du hast alles für ihn getan.“


    „Ja und? Er ist mein einziger Sohn. Ein Sohn, auf den ist stolz bin und besonders, er hat selber immer sehr viel gearbeitet. Aber nein, er hat sie nicht erhalten, das stand nie zur Debatte. Er wollte Electronics nie, da er TOR hat. Er hat sein Erbe bereits vor vielen Jahren erhalten. TOR wollte der nette Herr Claas ebenfalls ergaunern. Er beansprucht nicht nur das Geld seines Vaters, ET, alles von mir, sondern TOR. Dieses Unternehmen war ihm stets ein Dorn im Auge und er hat mit allen miesen Machenschaften versucht, das TOR Bankrott geht. Wie fortgesetzt, funktionierte es nicht. Er wollte Kirsten, Torstens Ex-Frau, die bekam er nicht, obwohl er es versuchte, danach hat er tagelang gezittert, ob es Torsten erfährt. Wir haben darüber gelacht, als es Kirsten erzählte. Daniel rennt nackt zum Tor hinaus, wo gerade die Postfrau vorfährt. Nun will er wenigstens jeden Cent von Torsten. So wie er nach meinem angeblichen Tod sofort wissen wollte, was er erbt, da er ja mein Sohn sei, ist er hinter Torstens Vermögen her. Deswegen die Frau. Billig, geldgierig und käuflich.“


    „Was heißt, Frau Claas wollte in Ihre Firma?“


    „Frau Geibel erzählt es gern.“


    „Ja, es war kurz, nachdem der Zeitungsbericht über ET erschienen war. Wie gesagt, man hörte seine Karre. Ich gucke hinaus und sehe die Frau aussteigen und wie er weiterfährt. Ich rufe unten an, sage Bescheid, dass man sie gleich am Eingang abfertigt. Sie wäre die neue Lebensgefährtin von Heinz, log sie und wolle in seinem Büro auf ihn warten. Der Sicherheitsbeamte will ihren Ausweis sehen, da keift sie, sie wäre die neue Frau Briester, da Heinz und sie bald heiraten würden. Arbeiter hatten sich eingefunden, lachten, bezeichneten sie nicht gerade nett, da alle die heutige Frau Briester kannten. Als wenn Heinz so etwas angefasst hätte. Sie nahm Reißaus. Es goss draußen in Strömen und sie rutschte mit den Pumps in eine Fuge der Steine, stolperte, fiel hin. Dann musste sie zehn Minuten im Regen auf Herrn Claas warten. Fanden alle lustig. Von da an wurde abgeschlossen, damit keiner mehr ins Haus kam.“


    „Sie lügen, ich war nie dort.“


    „Schauen wir uns das Video aus der Überwachungskamera an“, Doktor Steffens.


    „Ich wollte meinen Schwiegervater kennenlernen.“


    „Deswegen gibt Sie sich als meine zukünftige Frau aus? Frau Claas hat Halluzinationen, sollte einen Neurologen aufsuchen. Die kennen sich mit solchen Fällen aus.“


    „Sie spinnen, da dort nur Männer hingehen, wenn sie Bestimmtes haben. Scheinen Sie ja zu kennen“, erklärte sie schnippisch, worauf alle lachten.


    „Frau Claas, ein Tag Ordnungshaft und diese Ärzte nennt man Urologen. Sie verwechseln da etwas. Daneben haben Sie abermals gelogen.“


    Daniel blickte zu Heinz und in dem Moment wusste er, das es nie eine Versöhnung geben würde. Zu tief war die Kluft zwischen ihnen.


    „Doktor Briester, Sie haben unter anderem Fotos vorgelegt.“


    „Das sind die Originalfotos. Jemand hat daraus die Fotos gebastelt, wo man Torsten, Jürgen, Herrn Klammert und mich mit Prostituierten sieht.“


    „Die Männer darauf sind gut zu erkennen, nicht wahr, Herr Claas? Schändlich! Sie kreiden Männer lautstark an, sie würden ihre Frauen betrügen, würden in Bordellen verkehren, um von sich selbst abzulenken? Ihre kriminelle Energie machte vor keiner Widerwärtigkeit Halt.“


    Daniel sagte nichts, fragte sich: Woher wusste der das alles? Gab es wirklich dafür Beweise oder bluffte der nur? Wenn ja, woher hatte der die?


    „Herr Kamber bitte.“


    


    Karl-Heinz Kamber, 67, Pensionär, wohnhaft in Bremen, verheiratet, drei Kinder.


    „Herr Kamber, Sie haben sich bei der Staatsanwaltschaft gemeldet. Erzählen Sie uns bitte den Grund.“


    „Wegen des Angeklagten. Dem Mann muss endlich das Handwerk gelegt werden. Er hat mich jahrelang erpresst. 2002 war ich abends mit Doktor Grummet Essen und wir tranken einiges. Rainer wollte mich vom Fahren abhalten, aber ich dachte, die paar Meter, da passiert nichts, da es um diese Zeit nur wenig Verkehr gab. Er fuhr mit einem Taxi fort und ich mit meinem Wagen. Aus einer kleinen Seitenstraße kam eine Frau mit dem Fahrrad. Ich sah sie zu spät und fuhr sie an. Ich hielt, fragte, ob ich einen Krankenwagen rufen sollte. Sie meinte, sie wäre nicht schwer verletzt. Ich half ihr aufzustehen, legte das Fahrrad an die Seite. Sie sagte, fahren Sie ruhig, es geht mir gut. Ich gab ihr meine Karte, war auch erleichtert, dass sie keine Polizei wollte. Am nächsten Tag rief sie mich an, da man sie ins Krankenhaus gefahren habe. Die Polizei sei da gewesen, aber sie habe nichts von mir gesagt. Ich zeigte mich erkenntlich und gab ihr 2.000 Euro. Sie wurde am nächsten Tag entlassen und ich besuchte sie folgend mehrmals, da ich sichergehen wollte, dass es ihr wirklich gut ging. 2004 stand Herr Briester das erste Mal vor Gericht, da man ihn wegen Verleumdung, Beleidigung, übler Nachrede angezeigt hatte. Er kam einen Tag vorher zu mir. Entweder du sprichst mich morgen frei oder ich erzähle allen, wie du besoffen eine Frau angefahren hast und danach abgehauen bist, sagte er. Das sollte ich in den nächsten 14 Monaten mehrmals hören. Ich verurteilte ihn nur zu Geld- oder Bewährungsstrafen. Danach wurden seine Verhandlungen an andere Richter verlegt, da ich mich herausreden konnte. Nun werde ich dafür geradestehen, damit dieser Mann endlich keine weiteren Leute erpresst.“


    „Herr Claas, woher wussten Sie von diesem Unfall?“


    „Egal, er hat Fahrerflucht begangen, weil er besoffen gefahren ist, ließ eine hilflose Frau liegen.“


    „Deswegen darf man jemand erpressen, dazu noch als Polizeibeamter? Aufschlussreich.“


    „Danke, Herr Kamber. Hören wir Frau Neumann.“


    


    Sabine Neumann, 43, verheiratet, eine Tochter, Einzelhandelskauffrau, wohnhaft in Bremen.


    „Frau Neumann, schildern Sie bitte den Unfall aus dem Jahr 2002.“


    „Ich war bei einer Freundin gewesen und war auf dem Heimweg. Ich fuhr, ohne rechts oder links zu schauen aus der kleinen Seitengasse, wollte auf die andere Straßenseite, da dort ein Fahrradweg ist. Da bekam ich einen Schlag, fiel vom Fahrrad. Herr Kamber kam, wollte einen Krankenwagen rufen, aber mir ging es eigentlich gut, außer dass mir mein Ellenbogen wehtat. Er gab mir sein Taschentuch, half mir, damit ich mich auf einen Mauervorsprung setzen konnte. Ich sagte, er solle fahren. Die paar Meter würde ich laufen. Er wollte mich nach Hause fahren, aber ich lehnte ab. Er fuhr und ich saß dort eine Weile, als mich ein Mann ansprach. Mir war komisch. Der rief den Krankenwagen und man stellte eine leichte Gehirnerschütterung und einige Abschürfungen fest. Ich rief am nächsten Tag Herrn Kamber an, damit er Bescheid wusste. Mittags wurde ich bereits entlassen. Er kam am nächsten Tag mit Blumen und gab mir 2.000 Euro. Ich wollte das Geld erst nicht nehmen, aber er drängte es mir förmlich auf. Er rief mich danach mehrmals an, erkundigte sich, ob es mir gut gehe, ich Beschwerden hätte. Seine Frau kam vorbei, erkundigte sich ebenfalls, wie es mir ginge.“


    „Kennen Sie den Angeklagten?“


    „Nein!“


    „Woher wusste er von diesem Unfall?“


    „Von meiner Tochter. Sie hat das ausgeplaudert, wusste nicht, das dieser Pädophile, damit Herrn Kamber erpresst, wie ich inzwischen erfahren habe. Verstehen Sie, ich habe Herrn Kamber nach Hause geschickt, weil ich dachte, ich sei okay. Es war meine Schuld, dass es zu dem Unfall gekommen war, da ich aus einer Seitenstraße kommend die Hauptstraße überquerte. Normalerweise hätte ich den Schaden an seinem Auto zahlen müssen. Deswegen war ich an dem Abend froh gewesen, da er nicht auf Polizei bestand.“


    „Das Verfahren wurde bereits eingestellt. Hören wir Viktoria Neumann.“


    


    Viktoria Neumann, 19, Schülerin, wohnhaft in Bremen.


    „Frau Neumann, Sie kennen den Angeklagten?“


    „Ja, mein erster Freund, Daniel Briester.“


    „Erzählen Sie bitte, wie Sie ihn kennengelernt haben.“


    „Ich traf ihn eines Tages in einer Eisdiele. Er lächelte mich an und ich war natürlich begeistert. Ein älterer Mann, der mit mir flirtete. Drei Tage später stand er vor der Schule, wollte mich nach Hause fahren. Ich stieg ein. So ging es zwei Wochen. Er säuselte mir die Ohren voll, wie toll ich wäre und so weiter. Es kam zum ersten Sex im Auto. Er hatte mir vorher einen billigen Ring geschenkt, ihn als Verlobungsring bezeichnet, mir eingeschärft, ich solle allen sagen, das wäre nur Talmi, obwohl der ein kleines Vermögen gekostet habe. Elf Euro, wie ich einige Wochen später feststellte. Na ja, weil wir verlobt wären, wollte er Sex. Ich nicht. Ich wollte keine Verlobung. Er bequatschte mich, wie schön das wäre und es gehöre dazu. Es war nicht schön, sondern tat weh. Beim übernächsten Mal wollte er danach von mir oral befriedigt werden. Ich fand das ekelhaft, wollte nicht, da meckerte er, ich solle mich nicht anstellen, öffnete seine Hose und drückte meinen Kopf hinunter. Nur ich machte da anscheinend etwas falsch, es gefiel ihm nicht und es gab anderen Sex. Das ging drei Wochen, dann holte er mich einen Nachmittag ab, nahm mich mit in sein Haus. Erst gab es Sex, dann wollte er Analverkehr. Ich schrie, weil es wehtat, aber das interessierte ihn nicht. Er meinte in etwa, schreie, das macht mich scharf. Ich heulte, wollte nach Hause. Er lachte, meinte, gleich wirst du mich richtig aufgeilen und ich werde dir sagen, wie du meinen na ja … eh Penis … groß und hart machst. Ich sprang auf, raffte meine Klamotten und bin raus. Habe mich erst draußen angezogen und bin nach Hause gerannt. Einige Wochen später wollte er diese Nummer mit Carla abziehen, aber ich habe sie gewarnt, wie der drauf ist.“


    „Sie waren damals dreizehn?“


    „Dieser Kerl steht auf Kinder.“


    „Frau Neumann, Sie haben Herrn Claas ja von dem Unfall Ihrer Mutter erzähl, warum?“


    „Das ergab sich so, da wir einen solchen Unfall sahen. Den Mann transportierte man gerade im Krankenwagen an. Ich sagte so nebenbei, hatte meine Mutter auch schon erlebt. Er wollte wissen, was da passiert sei und ich erzählte ihm davon, auch dass sich Herr Kamber toll verhalten habe. Ich ahnte nicht, dass er deswegen den Mann erpressen würde.“ Sie schaute das erste Mal zu Daniel. „Du Kinderschänder, endlich bekommst du deine Strafe und wirst keine Mädchen mehr belästigen. Krank!“


    Die beiden Frauen verließen den Saal.


    Es folgten drei weitere Frauen, die Ähnliches aussagten. Sabine Stegner fügte noch an, dass Daniel sie angerufen hatte, sie bedrohte, sie solle bloß die Klappe halten, sonst würde sie das zu spüren bekommen.


    „Herr Claas, dafür werden Sie ab heute in Gewahrsam genommen. Was fällt Ihnen ein, Zeugen zu bedrohen? Doktor Briester, setzen Sie sich bitte nach vorn. Kommen wir zu diesen Äußerungen von Ihnen betreffs des abscheulichen Mordfalls Keitler. Wie sind Sie darauf gekommen?“


    „Es begann mit dem Larsen-Prozess. Mein Anwalt, beziehungsweise sein Kompagnon waren bei diesem Prozess anwesend, weil ich wissen wollte, was Daniel wieder angestellt hatte. Er belog da nicht nur mich, Jana, selbst seinen Vater. Drei Leute, drei Versionen. Mein Vater schäumte vor Wut, tobte, weil dieser Idiot einmal mehr Schiet baute. Seine Worte. Ich musste nach Frankreich, konnte das selber nicht verfolgen, hätte ich nicht gedurft, da ich als Zeuge geladen war. Was ich danach hörte, war ein Albtraum, schlimmer als das, was mir Frau Doktor Jonas im Gerichtssaal sagte. Meine Sekretärin tippte später die Aussagen der Anwälte ab und an, einem Wochenende habe ich mir das durchgelesen, packte das dazu, was ich wusste, was ich von der Anwältin, von Daniel, meinem Vater und Jana gehört hatte. Ich wusste nicht was, aber es stimmte einiges nicht. Ich kann es bis heute nicht sagen, aber ich war mir zu 100 Prozent sicher, dass Frau Larsen nichts mit diesem Mord an dem Ehepaar Keitler zu tun hatte. Mein Bauchgefühl hatte mich nie getrogen. Was mich besonders stutzig werden ließ, war der Name Ilona Trackmann und dieses Telefonat, das er am Tattag vom Tatort mit der Frau geführt hatte. Sie ist seit Jahren eine Gespielin von Daniel. Wochen später ließ ich mir von Jana Daniels Telefonnachweis für diesen Zeitraum geben. Ich erzählte ihr, benötigte ich für die Steuer. So hatte ich das nächste Puzzleteil. Eines Abends habe ich mich mit Torsten hingesetzt und wir versuchten, das zu entwirren. Er kannte eine andere Version, die Vierte. Schließlich begannen wir chronologisch das wenige, was wir wussten, aus Frau Larsens Leben aufzuschreiben, addierten hinzu, was Frau Larsen ausgesagt hatte. Demgegenüber stellten wir das, was wir von Jana kannten. Mir fiel eine Begegnung ein, wo ich Daniel mit Frau Ottensen, der Mutter von Frau Larsen, gesehen hatte. Damals wusste ich nicht, wer diese ältere Dame war, habe mich amüsiert, dass er sich schon an ältere Frau heran wirft. Wahrscheinlich hat sie Geld, habe ich damals gedacht.“


    „Doktor Briester, wann war das und was haben Sie da beobachtet?“


    „Es war Februar 2003 und ich war am Wochenende bei einem Freund in Hamburg, da mein Patenkind zwanzig wurde. Wir waren essen und da sah ich das Paar. Sie gingen eng umschlungen, blieben öfter stehen, küssten sich. Wie gesagt es amüsierte mich und ich dachte, wenn das Jana erfährt, kastriert sie ihn. Dass es Frau Ottensen war, habe ich erst im späteren Prozess erfahren. Da fand ich das allerdings mehr als suspekt. Ich habe mir Negative von dem bewussten Tag bei meinem Patenkind abgeholt und die Bilder habe ich abgegeben.“


    „Ja, der Angeklagte mit Frau Ottensen in inniger Umarmung. Dazu später mehr. Berichten Sie bitte weiter.“


    „Nach der Geburt von Roman versuchte Torsten, Jana über Lücken auszufragen. War sie betrunken genug, plauderte sie einiges aus. Langsam vervollständigte sich das Bild, obwohl wir da noch lange nicht sämtliche Fakten ahnten. Ich glaube, an manche Ereignisse, manche Männer konnte sich selbst Jana nicht mehr erinnern. Sie brachte Namen und Daten durcheinander, vertauschte Vornamen. Da waren zig Männernamen, die Frau Larsen geäußert hatte. Jana war schwanger und sie trank nicht mehr, so versiegte diese Quelle. Falls Torsten Zeit hatte, suchte er manche der Herren auf, redete mit ihnen. Dabei stellte sich heraus, dass einige verstorben waren. Er sprach mit Angehörigen und so erfuhren wir, dass bei all diesen Todesfällen Jana die Erbberechtigte war. Ich hingegen versuchte Daniel zu überreden, er solle sich scheiden lassen, aber das lehnte er ab. Angeblich wegen der Kinder. Blödsinn. Sie sollte für ihn Torsten oder mich beseitigen. Eher mich, weil sie dachten, sie würden Torsten herumbekommen. Das zog sich über ein Jahr hin. Frau Doktor Jonas verstarb. Frau Larsen war inzwischen ebenfalls verstorben und ich erhielt einen Brief von ihr. Es war eine mühsame Puzzlearbeit und viel Zeit hatten wir nicht, zumal nicht alle Herren in Hamburg lebten, einige umgezogen waren, wir außer den Namen nichts hatten.


    Es kam die nächste Frau, Eileen Rieger und nun wollte er plötzlich die Scheidung, legte auf einmal vor, dass Jana am Tod von Doktor Frieser schuld sei. Er behauptete, erst jetzt hätte er es bemerkt. Gelogen! Er wusste es immer, hat Jana das sporadisch gesagt, wenn es Stress gab. Da war dieser Ring von Frau Vhing und da waren die Spuren in der Wohnung der Toten. Damit landeten wir bei Ilona Trackmann. Diese hatte 2002 auf Daniels Veranlassung die Wohnung von Jana inoffiziell auf Spuren untersucht. Jana war mehrfach vorbestraft, ergo musste sie im Computer sein. Das wusste Daniel übrigens seit 2000. Frau Larsen hingegen war nicht vorbestraft, nie polizeilich registriert worden. Es hieß offiziell jedoch anders herum. Das konnte nicht sein, außer dass hätte jemand manipuliert. Könnte man Herrn Zacharias im Visier haben. Nur, so blöd war der Mann nicht, dass er Jana aus dem Computer entfernte, falls er es gekonnt hätte. Es gab Gerichtsurteile und jeder wäre auf ihn gekommen, da es ein offenes Geheimnis war, das er seit Jahrzehnten Janas Lover war. Selbst er hatte bei Frau Larsen nie erreicht, dass man ihre Fingerabdrücke abnahm, obwohl er sie kontinuierlich falsch beschuldigte. Wenn man im Fall Vhing die Fingerabdrücke in den Computer gegeben hätte, wäre die Meldung Jana Behrend aufgetaucht, wenn nicht, wären sie unter unbekannt gespeichert, wie mir das Karsten einmal erklärte, obwohl er es fachmännischer ausdrückte, als ich jetzt. Auf jeden Fall wäre ein Treffer erfolgt, als Frau Trackmann die Wohnung von Jana absuchte. Nichts! Warum sollte jemand Fingerabdrücke eines Unbekannten aus der Polizeidatenbank entfernen? Jahre später waren sie urplötzlich da. Es ist unlogisch.“


    „Wusste Herr Werner, warum Sie sich danach erkundigten?“


    „Nein, das war bei einem Grillfest bei Jochen und Tina, wo wir durch Zufall über das Thema Datenbanken im Allgemeinen sprachen. Das hing jedoch mehr mit der Telekom zusammen.“


    „Wir hören ein Stück einer Gesprächsaufzeichnung aus dem Jahr 2005.“


    Daniel: „Es gibt vermutlich mehr. Jana hat im Januar 2004 einen Brief bekommen, dass man den Larsen-Prozess neu aufrollt. Sandras Anwältin hatte mit ihrem Einspruch Erfolg. Ich wusste es vorher, da ich damals mehrmals in Hamburg war. Unter anderem habe ich Sandra besucht, weil die ziemlich depressiv war, wohl ständig unter heftigen Kopfschmerzen litt. Sie hat es mir gesagt, dass man Jana danach ebenfalls einsperren würde. Ich sollte Sandra damals versprechen, dass, falls ihrer Mutter etwas passierte, ich mich um Nina und Thies kümmern sollte. Sie hatte sonst niemanden mehr. Man hatte beim Larsen-Prozess nicht alle Zeugen geladen oder zugelassen, die Sandra hätten entlasten können. Sicher, das hätte nichts an dem Urteil geändert, ist aber rechtswidrig. Doktor Steffens hat mir bereits nach der Urteilsverkündung gesagt, dass das nicht das Ende wäre. Er hätte die Zeugen gern gehört, aber die Richter sahen das als Verzögerung an. Den Larsen-Prozess wollte man zügig über die Bühne bringen, eben, weil da Beamte und Staatsanwälte darin verwickelt waren. Jana wusste, wenn man all die Zeugen aufrufen würde, die Frau Jonas wollte, käme eine Menge über sie heraus und ein Verfahren würde folgen. Des Weiteren musste sie befürchten, dass Sandra auspackte. Die hatte nichts mehr zu verlieren. Die Jonas erschießt sich, obwohl sie im 6. Monat schwanger war, hinterlässt einen Abschiedsbrief, der mit einem Computer geschrieben wurde. Man hat das nie intensiv untersucht, da es keine Spuren gab, dass jemand in die Wohnung eingedrungen sei. Selbstmord eben. Die entsprechende Akte habe ich heute Morgen gefaxt bekommen. Dass die gesamte Akte vom Larsen Prozess fehlte, ist Resser, dem Dummkopf nicht aufgefallen. Darüber gab es nicht ein Blatt. Dass jemand in der Wohnung herumgewühlt hat, wurde dem Lebensgefährten von der Jonas nicht geglaubt. Der war damals gerade für drei Tage in München. Mir hat Sandra Wochen später bei meinem letzten Besuch gesagt, als ich sie fragte, warum sie keinen anderen Anwalt genommen hätte. Sollen meinetwegen noch mehr Menschen sterben? Die Jonas war nett und eine sehr gute Anwältin.“


    „Nur Lügen. Sie haben Frau Larsen einmal in Haft gesehen und sie hat nie zu Ihnen gesagt, Sie sollten auf die Kinder aufpassen. Lügen, Lügen, Lügen. Hören wir zunächst die Zeugin Trackmann-Lievert“, der Vorsitzende.


    „Du zerrst Ilona vor Gericht?“


    „Herr Claas, er zerrt nicht, sondern wir laden. Das bestimmt kein Zeuge. Sollten Sie wissen. Frau Trackmann-Lievert setzen Sie sich bitte.“


    


    Ilona Trackmann-Lievert, 42, verheiratet, 2 Kinder, Hausfrau, wohnhaft in Hamburg.


    „Frau Trackmann-Lievert es geht zunächst um den unberechtigten Zugang in die Wohnung von Jana Behrend. Sie erinnern sich daran?“


    „Ja, aber wieso?“


    „Wir stellen die Fragen. Erzählen Sie dem Gericht, was Sie darüber wissen.“


    „Daniel rief mich an, erzählte, Frau Larsen hätte vermutlich seine Freundin tätlich angegriffen und ich solle später in deren Wohnung kommen, um Spuren zu sichern. Inoffiziell, weil er nicht sicher war.“


    „Sie sicherten Spuren?“


    „Zutreffend, ich sagte Daniel, ich benötige DNA-Material von Frau Larsen. Das wollte er mir besorgen.“


    „Sie sicherten ergo Fingerabdrücke von mehreren Personen, DNA-fähiges Material von Frau Doktor Behrend?“


    „Ja, lange schwarze Haare, die mir Daniel zeigte. Zwei Tage später brachte er mir blonde Haare von Sandra Larsen.“


    „Woher wussten Sie, von wem diese waren?“


    „Von Daniel.“


    „Wie konnten Sie die Fingerabdrücke zuordnen?“


    „Frau Larsens waren in der Datenbank.“


    „Woher wussten Sie vorher, welche davon Frau Larsen gehörten?“


    „Es war Zufall und mehr sollte ich nicht herausfinden.“


    „Ich wiederhole: Sie nehmen aus einer Wohnung Fingerabdrücke und DNA-Material. Es gab nur eine Sorte Fingerabdrücke. Sie vergleichen diese und der Computer wirft aus, Sandra Larsen. Dasselbe bei dem DNA-Material, den blonden Haaren. Von Frau Doktor Behrend oder jemand anderen wurde nichts erfasst. Ist das korrekt?“


    „Ja!“


    „Mit anderen Worten, nur Frau Larsen hat in der Wohnung Behrend etwas angefasst. Alle Besucher, sowie die Wohnungsinhaberin, ihr damaliger Freund, Daniel Briester, liefen stets mit Handschuhen herum, sogar so wurde geduscht. Im Bett hat Herr Briester mit Mütze gelegen, so auf der Couch gesessen. Macht man wahrscheinlichen in Ihren Kreisen so. Sie lügen!“, Doktor Steffens nun böse. „Wir haben das im Vorfeld nachgeprüft. Zu diesem Zeitpunkt gab es keine Fingerabdrücke von Frau Larsen in der Datenbank. Frau Larsen hat sich dem geschickt entzogen. Sie sollte gerade im Fall Gallert welche abgeben, aber, wie gesagt, sie entzog sich dem.“


    „Ich sagte Ilona damals, sie solle das für sich behalten, weil wir Sandra nichts beweisen konnten, außer mit der DNA. Die blonden Haare stammten von Sandra.“


    „Aha, woher hatten Sie da Vergleichsmaterial?“


    „Ich war heimlich in Sandras Wohnung, habe diese von deren Haarbürste genommen und Fingerabdrücke. Ilona hat mir Entsprechendes mitgegeben.“


    „Einbruch nennt man das. Ein weiterer Straftatbestand. Frau Trackmann-Lievert nochmals, Sie stehen unter Wahrheitspflicht, da Sie das vergessen haben. Sie haben nie Fingerabdrücke aus dieser Wohnung mit der Datenbank abgeglichen.“


    Sie schaute zu Daniel.


    „Doch habe ich. Da waren Fingerabdrücke von fünf verschiedenen Personen, die wir nicht zuordnen konnten und die von Jana Behrend. Die waren gespeichert.“


    „Zu welchen Vergehen?“


    „Zu mehreren kleineren Delikten, weswegen man sie verurteilt hatte.“


    „Sonst nichts? Begreifen Sie es nicht, Sie stehen unter Wahrheitspflicht.“


    „Zum Fall Min Vhing, Felix Frieser und Heinz Saster.“


    „Bei den drei Namen sind Sie sich ganz sicher?“


    „Ja!“


    „Ich forsche nochmals nach. Sie stellen fest, die Fingerabdrücke einer gesuchten Person werden erkannt, melden das nicht? Das war nicht ein kleines Delikt, sondern Mord an einem Staatsanwalt, an einer Frau und deren ungeborenem Baby, einem weiteren Mann.“


    „Ja, Daniel meinte, da muss etwas schief gelaufen sein. Eine Verwechslung. Eventuell haben sie Sandras mit Janas verwechselt oder einer von Sandras Lovern hat das gedeichselt. Die hat ja fast alle Kerle hier gevögelt.“


    „Das haben Sie natürlich geglaubt. Sicher! Sie haben das heimlich durchgeführt, ohne Ihre Vorgesetzten zu informieren, aber auf Kosten der Steuerzahler. Deswegen wurde Frau Doktor Behrend zu mehreren Haftstrafen verurteilt, die Frau Larsen begangen hat. Sie sitzt für Frau Larsen eine Gefängnisstrafe ab. Leuchtet jedem ein. Erzähle ich diese Geschichte meiner Enkelin, die lacht Sie aus und sie ist acht. Diese edle Frau Doktor Behrend wird tätlich von der bösen Frau Larsen angegriffen und Sie lassen diese Strafvergehen unbearbeitet durchgehen, weil es Herr Claas sagt. Da war es umgekehrt, passt nicht, oder? Warum er Sie gerufen hat, war belanglos? Wie war es im Fall Mia Gallert?“


    „Keine Ahnung.“


    „Helfe ich Ihnen auf die Sprünge. Ich habe von Ihnen einen Bericht vorliegen, da steht, dass man in der Wohnung Gallert die Fingerabdrücke von Frau Sandra Larsen festgestellt hat. Wie geht das, wenn die nicht vorliegen?“


    „Die konnten nur von ihr sein, da wir die anderen zuordnen konnten.“


    „Gelogen! Es konnten vier Fingerabdrücke, laut Ihren Angaben, nicht zugeordnet werden. Heute schon. Sandra Larsen, Jana Behrend, Reinhold Zacharias, Daniel Briester. Letztere wurden von Ihnen kurzerhand einer Sandra Larsen untergeschoben. Ist Ihnen nicht aufgefallen, dass die niemals von einer Frau stammen konnten?“


    „Auch Frauen haben große Hände.“


    „Besonders einleuchtend, wenn man Frau Larsen kennt, einmal gesehen hat. Sie war eine zierliche Frau mit schmalen Fingern. Wieso hat der Computer damals nicht Jana Behrend gefunden? Diese Fingerabdrücke gab es.“


    „Keine Ahnung!“


    „Sie sind völlig unfähig und das bedeutet, dass wir mit Klagen überhäuft werden, weil jedes Gutachten von Ihnen falsch sein kann. Sie schreiben das hin, was wer fordert, ohne jegliche Skrupel. Wir werden Sie nicht nur deswegen verklagen, sondern da werden Schadenersatzforderungen in Millionenhöhe auf Sie zukommen. Daneben wird man Sie in Privatklagen wegen Verleumdung nochmals zur Kasse bitten. Als Erstes steht bereits fest, das Sie viel Geld an die Erben von Frau Larsen zahlen müssen. Kommen wir zum Fall Keitler. Wie war es da?“


    „Damit hatte Daniel nichts zu tun. Wir haben nach Abdrücken von Frau Larsen gesucht und gefunden.“


    „Klar, der erste Treffer.“


    „Das weiß ich heute nicht mehr.“


    „Helfe ich Ihnen weiter. Herr Claas hat Sie angerufen, oder?“


    „Ja, er sagte in etwa: Du kannst die Fingerabdrücke der Larsen freigeben. Es ist jetzt offiziell, da ich ausgepackt habe.“


    „Da sind Sie sicher?“


    „Ja! Ich gab die Larsen-Abdrücke und deren DNA in die Datenbank ein.“


    „Das war alles? Kurz eingegeben? Wo schlummerten diese denn? Ungenau muss es bei Ihnen anders sein, als ich das bisher kannte. Konnten Sie Frau Larsens Abdrücke sofort aus dem Keitler Haus herausfinden.“


    „Ich hatte die Pistole und ja, darauf waren die von Frau Larsen.“


    „Ganz klar erkennbar, wie ich vermute.“


    „Nein, verwischt.“


    „Hier habe ich jedoch ganz korrekte, vollständige Abdrücke. Wie kann das sein? Im Büro, dem Flur, an den Türen gab es keine anderen Abdrücke? Die zwei Opfer hatten ergo nichts berührt. Der Sohn war im Haus, ist ebenfalls ohne die Tür anzufassen hereinspaziert. Oder trugen sie alle Handschuhe, so wie in der Wohnung Behrend? Wie ich weiß, sind Doktor Keitler und sein Schwager anwesend. Soll ich nachfragen, warum alle mit Handschuhen herumliefen? Sicher, es war Winter laut Kalender.“


    „Doch, aber wir sollten nur die Pistole untersuchen, da die Täterin bereits identifiziert war. Das andere kam erst Jahre später.“


    „Wer hat ihnen das gesagt, dass die Fingerabdrücke nur von der Pistole genommen werden sollen?“


    „Weiß ich heute nicht mehr.“


    „Sage ich es Ihnen. Herr Claas. Er hat zwei Stunden nach dem ersten Anruf nochmals mit Ihnen telefoniert.“


    „Ich verweigere die Aussage.“


    „Diese angeblichen Fingerabdrücke, die Sie gefunden habe, woher stammen diese wirklich?“


    „Die hat Daniel damals aus der Larsen-Wohnung besorgt.“


    „Das heißt im Klartext. Sie konnten von Frau Larsen auf der Tatwaffe keine einwandfreien Fingerabdrücke sichern? Sie nehmen andere und behaupten frech, die waren es? Dass jemand anderes der Mörder war, kann Ihnen nicht entgangen sein, da Unbekannt die alten Spuren wegwischten. Ihnen war in diesem Fall egal, ob man den Mörder fand, Hauptsache man konnte Frau Larsen Strafvergehen anhängen. Warum? Was hat Ihnen die Frau getan?“


    „Nichts, da ich sie nicht kannte. Daniel sagte, sie war es und das konnte ich mit Teilfragmenten ihrer Fingerabdrücken nachweisen.“


    „Mama, was hast du getan? Alles nur wegen deines Lovers, mit dem du seit Jahren Papa betrügst?“


    „Bitte keine Zwischenrufe aus dem Publikum. Du bist Max Lievert?“


    „Verdammt, warum bist du nicht in der Schule? Was willst du hier?“


    „Weil du alle belügst. Ich fasse es nicht.“


    „Hast du deswegen die Schule geschwänzt?“


    „Ja, sie hat mit dem Mann telefoniert, weil sie heute zum Gericht müsse. Papa hat sie erzählt, sie müsse erst später arbeiten gehen. Nur Lügen!“


    „Was hat sie sonst am Telefon gesagt?“


    „Keine Ahnung, nur dass sie sich danach zu einer Nummer im Hotel treffen wollen, weil sie seinen …“


    „Egal, was heißt, wegen deines Lovers?“


    „Na der Zuhälter da vorn. Mit dem geht sie seit Jahren ins Bett.“


    „Du kennst Herrn Claas?“


    „Bloß nicht. Er kommt manchmal zu uns und sie schieben eine schnelle Nummer. Ich habe meine Mutter gefragt, ob sie jetzt mit einem Zuhälter etwas hätte. Da sagte sie, der wäre der Leiter der Bremer Polizei.“


    „Seit wann weißt du das?“


    „Das erste Mal habe ich die beiden Ende 2003 erwischt. Sie sagte irgendwann im Mai 2004, es wäre Schluss, da ich genug hatte und es meinem Vater sagen wollte. Dann wieder 2005 für eine Weile und seit Mitte 2006 regelmäßig. Ich werde es Papa erzählen, damit er endlich die Scheidung einreicht. Du bist widerlich, eine Kriminelle.“


    „Danke, Max. Frau Trackmann-Lievert kommen wir zum Fall Frank Friedrich. Da haben Sie die Fingerabdrücke ebenfalls von Frau Larsen identifiziert.“


    „Allerdings, die hat den armen Mann getötet.“


    „Sie sind nicht nur kriminell, sondern einfältig. Denken Sie, man hätte Frau Larsen dann nicht wegen Mordes verurteilt? Nein, das ist bei Ihnen und dem Angeklagten untergegangen. Sie beide wollten ohne Skrupel einer Frau Morde unterschieben, die sie nicht begangen hat. Wie konnten Sie Fingerabdrücke von Frau Larsen finden, die es nicht gab und ersparen Sie uns den Mist, die habe ich kurz eingegeben und danach gelöscht. Sie sind bereits suspendiert und ein Verfahren folgt. Es ist eine Schande, dass Mitarbeiter die Polizeiarbeit dermaßen in Verruf bringen. Da werden mutmaßliche Mörder gedeckt, weil Mitarbeiter zusammen ins Bett steigen. Es wird zu prüfen sein, inwieweit Sie und Herr Claas für die Morde an Doktor Felix Frieser, Hauptkommissar Sarkowski, dem Ehepaar Keitler, Doktor Sanders, Herrn Friedrich, Frau Doktor Jonas, dem Ehepaar Frieser sowie neun weiteren Personen mit zur Verantwortung gezogen werden können. Auf jeden Fall haben Sie und Herr Claas bereits bei dem Mord an Frau Vhing, 1998, bewusst den Mörder vertuscht. Es wird weiterhin zu prüfen sein, wie weit Sie am Mord von Volker Larsen beteiligt waren. Auch da haben Sie die Fingerabdrücke ausgewertet. Hätten Sie das damals gemeldet, wären diese Straftaten nie erfolgt, selbst Frau Larsen hätte nicht die eher harmloseren Straftaten begangen. Staatsanwalt Doktor Frieser war nach dem Mord an seiner Verlobten und dem ungeborenen Sohn bei Ihnen, hat wegen dieser Fingerabdrücke extra nochmals nachgefragt, weil er sicher war, dass er den Mörder kannte. Nein, hieß es, es wurden keine Fingerabdrücke der entsprechenden Person gefunden. Tage später ermordete man den Staatsanwalt. Wer hat das damals verschleiert? Warum haben Sie bereits da schon gelogen? Zu der Zeit waren Sie mit Herrn Claas liiert, nicht wahr?“


    „Ich sage nichts mehr.“


    „Doktor Keitler, ja bitte?“


    „Mein Vater hat uns mehr beiläufig erzählt, dass Felix Frau Trackmann in dem KTI befriedigt hatte. Der damalige Leiter kam dazu, störte und Frau Trackmann bekam deswegen einen Rüffel. Felix haben solche Dinge nie interessiert. Frau Trackmann hat in der Folgezeit Felix mehrere Male angerufen und er hat sie einmal in meinem Beisein als blöde Schlampe betitelt. Sie hat sich mit mehreren Beamten eingelassen und das war ihm bekannt.“


    „Wann war das?“


    „Ende 1997, auf jeden Fall nach Herrn Larsens Beerdigung.“


    „Haben Sie das deswegen verschleiert?“


    „Blödsinn. Ich wusste nichts von seiner Beziehung zu Frau Vhing.“


    „Das ist falsch. Er war mit Min Essen, da erschienen Sie mit Herrn Gräfner. Mit dem hatte sie unter anderem auch eine kurze Affäre. Felix stellte Min als seine Verlobte vor, nannte den Namen.“


    „Sie werden die Härte des Gesetzes zu spüren bekommen. Sie werden viele Jahre über dieses skandalöse Verhalten nachdenken können, danach wartet ein riesiger Schuldenberg auf Sie. Wie kann man dafür sorgen, dass eine unschuldige Frau für Jahre eingesperrt wird? Herr Oberstaatsanwalt, bitte.“


    „Frau Trackmann-Lievert, erklären Sie uns, wieso urplötzlich zu den Fällen Min Vhing, Felix Frieser und Heinz Saster Fingerabdrücke von Frau Doktor Jana Behrend dort auftauchten? Uns liegen Ihre Berichte vor, da gab es nie irgendein Hinweis auf nicht identifizierte Fingerabdrücke. Das Kuriose dabei, selbst von Frau Doktor Behrend gab es keine, obwohl sie in der Wohnung von Doktor Frieser noch lebte. Man hat selbst das nicht festgestellt. Ich weiß, die Frau lief ständig mit Handschuhen herum, war unsichtbar. Also?“


    „Keine Ahnung, ich habe es nur entdeckt.“


    „Sicher, aber sie waren in der Wohnung Frieser, in der Wohnung Vhing. Dort fand man, ach wie seltsam, nicht einmal Fingerabdrücke des Verlobten, Doktor Felix Frieser. Nein, er trug nie Handschuhe, nicht einmal im Winter oder wenn er Rallye gefahren ist. Er hasste Handschuhe. Eine Randnotiz von ihm lautet: T. ist völlig unfähig. Verfahren einleiten. B. und T. kennen sich seit Jahren. F vorhanden. Ich übersetze es gern für Sie. Trackmann völlig unfähig. Behrend und Trackmann kennen sich seit Jahren. Fotos vorhanden. Diese Fotos wurden zwar aus dem Schreibtisch von Doktor Frieser entwendet, aber es gibt Abzüge und Negative davon. Die wurden bei einer Feier aufgenommen.“ Er nahm einige Bilder hoch, legte sie Ilona vor. „Frau Trackmann-Lievert haben Sie deswegen Frau Larsen falsch beschuldigt, wollten Sie die Dame im Gefängnis sehen?“


    „Blödsinn! Woher haben Sie die? Ich dachte, die …“


    „Reden Sie ruhig weiter. Sie dachten, die hat Herr Briester, heute Claas, vernichtet. Herr Vorsitzender, rufen Sie jetzt bitte Doktor Häger herein. Danke.“


    „Frau Trackmann-Lievert Nehmen Sie kurz an der Seite Platz.“ Er nickte der Beamtin zu, die sich neben Ilona stellte. Frank Häger wurde belehrt und man zeigte ihm die Fotos. „Kennen Sie die Leute auf diesem Foto?“


    „Ja, ich kann mich genau an den Abend erinnern, da ich da das erste Mal Sandra gesehen habe und mich Hals über Kopf in sie verliebte. Da sind Eileen, Sandra, Jana, Ilona, Kathrin und Irene. Die Män…“


    „Danke, uns interessieren nur die Frauen. Wissen Sie wie Ilona mit Nachnamen hieß?“


    „Trinkmann oder ähnlich. Eine nervige Person. Mein Freund Klaus war mit ihr einige Wochen zusammen, dann gab es einen Abend Sex zu dritt. Danach laberte mich diese Braut ständig an, lauerte mir auf, stand mehrmals vor meiner Wohnung. An dem Abend habe ich sie richtig zusammengefaltet, weil sie nervte. Eileen hat sich lustig über sie gemacht. Als ich Monate später mit Sandra fest liiert war, lief sie uns über den Weg und sie keifte Sandra an, na Engelchen, bist du die Nächste auf seiner Liste? Er ist nicht schlecht, nicht wahr? Der vögelt jede und dich blöde Schnepfe wirft er auch bald in die Gosse. Ich sagte in etwa, ich hätte in ihr meine Traumfrau gefunden und ob sie sauer wäre, weil sie eine Dirne sei, die jeder mitnehmen kann. Nie, dafür sorge ich, rauschte sie ab, keifte im Weggehen, diese Schlampe mache ich fertig. Sandra hat perplex dagestanden, nicht verstanden, warum die Frau sie dermaßen dumm anblaffte. Sandra war eine außergewöhnliche Schönheit, wie man sieht und das schaffte viele Neider, besonders bei den Frauen.“


    „Doktor Häger, ist diese Frau heute im Gerichtssaal?“


    „Ja, ich habe sie draußen wiedererkannt.“ Er drehte sich um und deutete auf Ilona. „Was hat sie mit dem Angeklagten zu tun?“


    „Sie war seine Geliebte, daneben hat sie für Herrn Claas falsche Bescheinigungen zum Nachteil von Frau Larsen ausgestellt.“


    „Sie ist diese Person vom KTI?“


    „Ja! Was wissen Sie darüber?“


    „Eigentlich nichts. Eileen und ich haben nur überlegt, wieso man zum Beispiel nie die Fingerabdrücke von Jana gefunden hatte, obwohl diese vorbestraft war. Jana und Ilona kannten sich gut und das erklärt manches. Das hat man folglich Sandra in die Schuhe geschoben. Das werde ich jedoch durch eine Privatklage klären lassen und das wird teuer. Sandras Kinder sollen erfahren, wie übel man ihrer Mutter mitgespielt hat.“


    „Sie sagten eben, Frau Doktor Behrend und Frau Trackmann kannten sich?“


    „Sicher, die beiden sind zusammen auf Männerfang gegangen. Sie sah man ja auch auf den Fotos. Die baggerten jeden Kerl an, besonders wenn sie wussten, dass deren Eltern Geld hatten. Eileen hat sie geldgeile Schlampen genannt.“


    „Verdammt, du blöder Kerl. Du nimmst mich mit, danach schiebst du mich ab und später läufst du mit diesem Mauerblümchen durch die Gegend. Engelchen haben sie alle bezeichnet. Jeder Kerl hat Glupschaugen bekommen, wenn die Larsen vorbeiging. Die hätte jeden Kerl haben können, nein, die schnappt sich ausgerechnet Frank. Dafür habe ich sie gehasst.“


    „Du bist das Letzte. Ich hätte dich nie angeguckt, weil du nicht mein Typ warst. Zu hässlich und zu verlebt. Du warst als Dirne bekannt, die jeder abschleppen konnte. Du warst mit Klaus zusammen, aber willst mit zwei Kerlen Sex. Wer will mit so einer billigen Person zusammen sein? Einmal hatte wir was, sonst nie und das nur, weil wir das ausprobieren wollten. Das war Neuland für uns, da sich dafür andere Mädchen nie hergaben. Außerdem habe ich mir Sandra geschnappt, weil ich sie geliebt habe. Dafür wirst du bezahlen und hoffentlich lange sitzen. Dämliche Weiber!“


    „Frau Trackmann-Lievert, deswegen haben Sie all diese Unterlagen gefälscht, den Tod von vielen Menschen vertuscht?“


    „Ich habe sie gehasst und habe Daniel gern geholfen, diesem Engelchen alles anzuhängen. Wir wollten ihr den Mord an der Vhing oder wie die hieß unterjubeln, aber das klappte nicht. Ergo haben wir beschlossen, das so aussehen zu lassen, als wenn es die Fingerabdrücke nicht gebe. Felix war ein Kerl, der jede mitnahm und danach abservierte, aber Daniel blöd an labern, nur weil er mit dem Engelchen befreundet war. Nicht mal vögeln durfte er sie, da war ich gut genug.“


    „Haben Sie jemals an die zwei Babys von Frau Larsen gedacht?“


    „Sollten die im Heim aufwachsen. Was interessieren mich deren Bälger?“


    „Das heißt, dass Herr Claas wusste, wer Frau Vhing ermordet hat?“


    „Natürlich - Sandra Larsen“, lächelte sie. „Bloß der Hoffmann hatte ermittelt, dass die im Krankenhaus lag. Ergo keine Tatverdächtige.“


    „Abscheulich! Frau Trackmann-Lievert, Sie werden in Untersuchungshaft geschafft. Ja, Max?“


    „Darf ich das Foto sehen?“


    Der Vorsitzende schaute zu Doktor Steffens und winkte den Jungen heran.


    „Die Frau kenne ich. Sie war mehrmals bei meiner Mutter, einmal mit dem Angeklagten zusammen.“


    „Wann war das?“


    „Sie war schwanger. Das war kurz nach meinem 5. Geburtstag. Anfang September 2003. Drei Tage später war er allein da. Mein Freund und ich haben sie beim Sex erwischt, weil wir früher aus dem Kindergarten kamen. Da war noch mehr. Meine Mutter kaufte damals tagelang ein. Klamotten, irgendwelches Gerümpel, keine Ahnung. Mein Vater meckerte über ihren Kaufrausch, da hat sie erzählt, sie habe von ihrer Tante 10.000 Euro geschenkt bekommen. Er meinte, sie solle erst einmal ihre Schulden begleichen, als alles zum Fenster hinauszuwerfen. Meine Eltern haben Gütertrennung, weil meine Mutter nicht mit Geld umgehen kann, sofort alles verpulvert. Deswegen gab es getrennt Konten. Einige Wochen später waren ihre Schulden bezahlt und das Geld kam abermals von dieser Tante, die keiner kennt. Die gibt’s nämlich nicht, da ich Oma gefragt habe. Das hat sie für den Beschiss bekommen. Da war der Mord an dem Elektriker, nicht wahr? Sag, du Kriminelle“, wandte er sich an seine Mutter, „ist er der Erzeuger von Silvan? Du hast Papa sein Kind untergejubelt? Hoffentlich sperren sie dich weg. Du bist irre.“


    „Was für ein Elektriker?“


    „Das haben wir in den Nachrichten gehört und sie sagte, an dem Fall sitze ich, aber da ist nichts zu finden. Nur ein paar Haare von Männern und seiner Freundin. So genau weiß ich das nicht mehr, weil ich da kleiner war. Mein Vater stellte fest, an einem Auto gibt es zig Fingerabdrücke. Da nicht, die hat sie alle weggewischt. Also war es die Freundin, meinte mein Vater.“


    „Max, komm bitte in den nächsten Tagen bei uns vorbei, um eine Aussage zu machen. Deinen Vater werden wir ebenfalls vorladen.“


    „Mache ich gern. Ich werde es ihm ausrichten. Darf ich gehen?“


    „Ja, und keine Schule mehr schwänzen.“


    „Mache ich sonst nie und lassen Sie die Frau nicht mehr zu uns.“ Die Tür fiel zu.


    „Von wem haben Sie damals definitiv Spurenmaterial gefunden?“


    „Suchen Sie doch“, erklärte sie schnippisch.


    „Haben wir bereits getan. Das verbesserte Ihren langen Gefängnisaufenthalt erheblich.“


    „Ich nehme mir einen Anwalt, weil das blödsinnig ist. Daniel hat generell nichts damit zu tun, da das allein meine Sache war.“


    Man führte Ilona hinaus und Doktor Steffens telefonierte leise.


    „Doktor Häger, danke. Sie bleiben bitte anwesend, falls wir weitere Fragen haben. Doktor Briester, Sie bitte.“


    „Wenn er das wusste, hätte er das melden müssen. Wird der Kerl zur Rechenschaft gezogen?“, Daniel grinsend.


    „Wie Doktor Briester sagte, hat er erst peu á peu dieses endgültig zusammengefügt, wusste jedoch nie, ob das überhaupt der Wahrheit entsprach, da er keinen Zugang zu Polizeidaten hatte, im Gegensatz zu Ihnen. Überdies waren da die Menschen bereits durch Ihre Unterschlagungen, Vertuschungen zu Tode gekommen. Würde die Justiz allen Hobby-Detektiven Gehör schenken, würden wahrscheinlich die Hälfte aller Fälle erst zehn Jahre später gelöst werden. Schieben Sie nicht die Schuld auf andere. Nur damals hatten Sie keine Rechte, dass Sie das verschleiern durften. Erst wenn Sie eine Frau loswerden wollten, haben Sie Dreck über der Dame ausgekippt, wie im Fall Jana Behrend, Eileen Rieger, Tina Briester, neben zig anderen Frauen und gleichzeitig riesige Summen eingestrichen. Sie haben andere zu Straftaten angestiftet, sind in Wohnungen eingebrochen, haben gestohlen. Was haben Ihnen Volker und Sandra Larsen getan, das Sie deren Tod wollten? Alles nur wegen des Geldes?


    Der erwiderte nichts.


    „Daniel, siehst du nie ein, wenn du verlierst? Sein erster Fall. Er geht mit einer Tatverdächtigen ins Bett. Nein, es hieß, Sandra, also Frau Larsen sei sooo böse zu Daniel gewesen und er konnte nicht Nein sagen. Am nächsten Tag rennt er heulend zu seinem Boss, will, dass er ihm hilft. Der sagte ja, dafür geben Sie nicht bekannt, dass Frau Larsen kleinere Straftaten begangen hat. Das wird hinterher über fünf Jahre von Daniel ausgeschlachtet. Alle anderen wollten ihm etwas unterjubeln, obwohl er sooo sauber und redlich ist. Er hat Frau Larsen schändlich behandelt. Er rennt ihr nach, wie ein winselnder Hund. Bei ihm heißt das, sie wollte mich abzocken, mein Geld, die ist eine abscheuliche Dirne, ein hässliches Dreckstück. Seine Worte. Musste er sagen, weil es Ehefrau Nummer zwei da bereits gab und die wollte Frau Larsen tot sehen. Daniel bestiehlt Frau Larsen, stellt sich hinterher hin und sagte, guckt mal, wie lieb ich bin, ich habe meinem Kollegen zu einer Eigentumswohnung verholfen. Er zahlt sie an mich ab. Lobt mich alle. Dumm nur, dass das ein illegales Geschäft war, ein linkes Ding, das er mit seinem Freund Peters abgezogen hatte. Kostete ihn nach dem Prozess fast 1 Million Euro, die er nicht hatte. Ergo heult er sich bei Papi aus. Der lachte ihn aus, gibt ihm kein Geld. Ich werde einem Gangster keinen Cent geben, tobte er. Torsten hilft. Als Torsten Jahre später das geliehene Geld einforderte, hieß es, kriegst du nie. Angeblich hat er Kinder mit Frau Larsen, er zahlte nie. Bei ihm heißt das, ich lasse mich nicht von einer bescheuerten Dirne abzocken. Dass es nicht seine Kinder waren, wusste er erst zwei Jahre später, aber er stellt sich hin und brüstet sich, ich will nicht nur zahlender Vater sein. Er nimmt der Mutter dieser Kinder alles, bestiehlt die Frau, die Zwillinge waren dabei gleichgültig. Sollen die irgendwo aufwachsen. Bei ihm heißt es, Sandra hat sich nie um die Kinder gekümmert. Dass zig Menschen das Gegenteil sagten – irrelevant. Alle anderen lügen, er nie. Er hat Frau Larsen zu ihren Taten getrieben, wie er es stets handhabt. Jana war ihm dabei völlig gleichgültig. Daniel, du konntest Frauen zu Straftaten drängen, sie manipulieren, aber nicht mich oder andere Männer.“


    „Was meinen Sie damit?“


    „Nehmen wir den Tod von dem Ehepaar Keitler. Daniel hat angenommen, dass Herr Keitler Beweismaterial gegen Jana, Ehefrau Nummer zwei besaß. Deswegen hatte er Sandra Larsen die Wohnung gestohlen, weil er die durchsuchen wollte, jedoch nichts fand. Er sagte Jana, Herr Keitler hat Unterlagen über deine Straftaten. Jana hatte Angst, weil sie wusste, es bedeutet Gefängnis für 15 Jahre. Er wusste von Frau Trackmann ja, zu welchen Vergehen die Fingerabdrücke von Jana passten. Sie tötet Herrn und Frau Keitler. Daniel hasste Doktor Sanders, weil er ihm auf den Kopf zusagte, was er für ein Angeber, Versager sei und der Oberstaatsanwalt wusste zu viel. Der Mann musste weg. Ergo stachelt er abermals Jana an. Frau Doktor Jonas, eine exzellente Rechtsanwältin, die Verteidigerin von Sandra Larsen. Die Dame hat ihm im Prozess richtig zugesetzt, ihn permanent der Lüge überführt. Was Daniel hasst, da ihm alle zu Füssen liegen, die Frauen ihn anschmachten sollen. Er schleimte nach dem Prozess bei ihr herum, sie hätte ja sooo gut gearbeitet. Die Dame lachte ihn aus, weil sie auf seine Falschheit nicht hereinfalle. Ihre letzten Worte an Daniel waren: Soll ich als Nächste sterben oder erst Frau Larsen? Sie werden nicht zulassen, dass die Wahrheiten über Sie und Ihre Frau ans Licht kommen. Er fährt weg, impft vorher Jana, Frau Doktor Jonas weiß alles über dich. Sie wird den Prozess neu aufrollen und dich verklagen. Du sitzt lebenslänglich. Jana hat ihn ausgelacht und in etwa gesagt, dann wanderst du mit ein. Zu mir sagte sie, Heinz, dein Söhnchen wird für viele Jahre im Knast verschwinden. Was passierte? Frau Doktor Jonas wird ermordet. Doktor Sanders wollte er sogar Jahre später anhängen, er hätte Heroin gestohlen, weil er ein Foto hatte, das Doktor Sanders bei einem überwachten Drogenkauf zeigte. Hat er wahrscheinlich von Bernd oder bei ihm gestohlen. Dieser Mann und zig andere wurden damals festgenommen und verurteilt. Daniel hatte Bilder und Negative unterschlagen, frech im Prozess gelogen, habe ich Herrn Keitler gegeben.“


    „Danke, Doktor Briester. Später mehr. Hören wir Herrn Hertleg.“


    


    Mike Hertleg 36, Geschäftsmann, verheiratet, zwei Kinder, wohnhaft in Bremervörde.


    Mike schilderte, wie Volker durch Zufall auf Frau Doktor Behrend gestoßen sei, da diese seine Schwester verfolgt hätte. Sie wären damals neugierig gewesen und wollten wissen, warum. Volker habe das erste Mal allein gesehen, dass Frau Doktor Behrend jenen alten Zahnarzt sexuell befriedigte. Sie wären der Frau nochmals zusammen nachgefahren und abermals habe es Sex in der Praxis gegeben. Richtig stutzig sei er wegen der Adresse der Frau geworden, da dort ein Freund von Sandra wohnte, ein Staatsanwalt. Er berichtete von einem Streit und was er über den Zahnarzt herausgefunden hatte.


    „Herr Hertleg, Sie besitzen ein Tagebuch von Volker Larsen?“


    „Ich habe es von Herrn Claas bekommen.“


    „Herr Claas, Sie kannten die Einträge, haben nichts unternommen?“


    „Nein, da ich nur die Einträge vom September gelesen hatte.“


    „Gelogen, da ihr Fingerabdrücke auf jeder Seite zu finden sind. Herr Hertleg, Sie waren sicher, dass Frau Doktor Behrend mit dem Mord an Frau Gallert zu tun hatte. Warum?“


    „Es passte nicht zu Sandra. Sie war nicht der Typ, der jemand dermaßen zugerichtet hätte und besonders hätte sie niemals Volker mit hineingezogen. Sie flippte damals kurzfristig aus, aber nie mehr. Heute weiß ich, warum sich Sandra verändert hatte. Sicher, die beiden hatte seit Monaten Streit, aber sie hat Volker geliebt. Stutzig machte mich, dass Herr Claas ständig erwähnte, es sei Frau Larsen gewesen. Warum hatte er das damals nicht überprüft? Außerdem hat mir Doktor Briester Sandras Brief gezeigt und da steht das, was ich im Unterbewusstsein damit in Verbindung gebracht habe.“


    „Wieso?“


    „Ich konnte mich über Jahre an viele Einzelheiten dieses späten Abends nie erinnern, aber mir stand stets vor Augen: Sandra schickte mich aus der Wohnung und ich flog förmlich die Treppen hinunter. In der ersten Etage stand ein Mann, der rasch beiseitetrat. Ich bin aus dem Haus und da stand Frau Doktor Behrend. Ja, sie war es. Später dachte ich, das wäre Einbildung gewesen, weil mir viele andere Dinge von dem Abend fehlten.“


    „Haben Sie das danach jemand gesagt?“


    „Meinem Anwalt und Doktor Frieser, der das allerdings schon von Doktor Rebbin gehört hatte.“


    „Wieso hat Ihnen Herr Claas gesagt, dass es Frau Larsen gewesen sei?“


    „Sobald das Thema auf Volker oder Sandra kam, äußerte er in etwa, Sandra hat euch mit Sanders das Heroin untergejubelt und danach hat sie Frau Gallert ermordet. Sie wollte euch beseitigen, weil sie eine geldgierige, verkommene Frau war. Er sagte das ordinärer. Ich wusste von Herrn Keitler und Doktor Sanders, dass sie Jana Behrend und diesen Zuhälter Huttermann verdächtigten. Für die Anwesenheit von Frau Doktor Behrend in dieser Nacht vor der Wohnung Gallert gab es sogar eine Zeugin. Dieser Herr Huttermann hatte das Heroin in das Atelier von Volker geschmuggelt. Man ließ Volker frei und das Pärchen bekam Angst, dass man ihnen auf die Schliche kam. Es geschah der Mord an Frau Gallert. Damit wollte man Volker oder Sandra loswerden, eventuell beide. Frau Doktor Behrend hatte Angst, dass Sandra alles Doktor Frieser erzählen könnte und das musste man verhindern. Als ich mich damals zu erinnern begann, wurde er richtig wütend, als ich ihm sagte, dass es niemals Sandra war. Er sagte in etwa: Sie war es. Sie sind verwirrt, wollen das Gute in jedem Menschen sehen. Siehe Torsten und meinem Vater. Sandra war eine grausame, hässliche Bestie, eine alte schmutzige Frau, eine abscheuliche Verbrecherin, eine brutale Mörderin, ein Monster. Er benutzte partiell andere Wörter. Er spielte mir ein Band von Doktor Frieser und Frau Hempel vor. Setzte nach, du hast gehört, wie Sandra war. Eine abscheuliche, grausame Hexe. Die Frau hatte niemals Sandras Namen erwähnt. Damals habe ich gespürt, wie er Sandra hasste. Solche Abneigung habe ich nicht einmal bei seiner damaligen Frau erlebt, obwohl sie gern Hasstiraden über Sandra abließ.“


    „Sie haben das in Ihrem Wiederaufnahmeverfahren nie ausgesagt, weil man Sie erpresste.“


    „Ja, die Schreiben habe ich abgegeben. Es wusste nur Doktor Heinz Briester.“


    „Ich verlese diese: Sagst du Mörder ein falsches Wort, kommen die Bastarde von Torsten ran. Halt deine Klappe, sonst hängen wir dir die Morde von Tamara und Tanja an. Du Mörder sagst, es war die Larsen – verstanden. Denk an Tanja und Tamara. Sie werden mit dem Messer so zugerichtet, wie die Gallert. Haben Sie jemals mit jemand darüber geredet, wie man Frau Gallert ermordet hatte?“


    „Nein, nie. Das können nur Insider gewusst haben.“


    „Über diese Drohungen haben Sie mit keinem geredet?“


    „Nein, außer mit Doktor Briester. Ich hatte Angst um die Mädchen. Ich hatte Daniels Frau in Verdacht, inzwischen ist bekannt, dass ich da falsch lag.“


    „Sie haben sich am Anfang gut mit Torsten und Heinz Briester verstanden, nicht wahr? Später waren Sie mehr mit Daniel Briester befreundet. Warum?“, erkundigte sich der Verteidiger.


    „Befreundet ist übertrieben. Das hatte mehrere Ursachen. Ich war bei Daniel angestellt und er wollte nicht, dass ich mit den beiden Herren verkehre. Er sagte öfter, die würden mich in ihre kriminellen Machenschaften mit hineinziehen. Ich kündigte, da ich mein Fitnessstudio eröffnete, aber Daniel erschien ständig, wollte mir in alles hineinreden, wusste alles besser, sogar wie ich trainieren sollte. Er lud meine Ex-Frau und mich permanent zu sich ein. Meine Ex-Frau überredete mich, da sie Daniel mochte und er ihr finanziell geholfen hatte, nebenbei hatten sie natürlich Sex, wie ich später erfuhr. Ich konnte so nie einen Schlussstrich ziehen, obwohl ich das wollte. Deswegen kam es kontinuierlich zum Streit in meiner Ehe. Sie erzählte Daniel alles, egal was bei uns geschah. Ich bin abends mit meinen Mitarbeitern essen gewesen, da rief mich Daniel mitten in der Nacht an, weil ich ein gemeiner, mieser Kerl wäre. Ich sollte mich besser um meine Familie kümmern, sonst würde er dafür sorgen, dass mein Studio schließen muss. Er wollte mir Drogenvergehen nachweisen. Ich reichte 2006 die Scheidung ein.“


    „Warum wollten Sie das freundschaftliche Verhältnis nicht?“ Daniels Verteidiger nun.


    „Es gab kein freundschaftliches Verhältnis, sondern er zwang mich in eine Art Abhängigkeitsverhältnis. Wir mussten egal zu welcher Uhrzeit springen, wenn er es forderte. In seiner Gegenwart hatte ich das Gefühl, auf einem Pulverfass zu sitzen. Ständig kam der Spruch, du hast zwar gedealt, eine Frau fast ermordet, aber deine Strafe abgesessen. Mach dieses oder jenes für mich. Selbst als ich mein Studio hatte, forderte er, ich solle Kurse abbrechen, weil er Dinge erledigt haben wollte. Er lud uns samstags ein. Meine Frau musste kochen, ich seinen Garten in Ordnung bringen, obwohl ich gerade am Samstag viel Besucher im Studio hatte. Sagte ich Nein, kam, du bist ein Dealer, Mörder, und wenn ich das verbreite, bist du pleite. Ich mochte nicht, wie er über Torsten, Heinz, Sandra andere Leute sprach. Ich erzählte ihm mehrmals, dass Sandra nie so war, wie er sie schilderte, aber sofort wurde ich übel beschimpft. Überdies ging mir nie aus dem Kopf, was mir Claus Keitler und Doktor Sanders gesagt hatten. Ich fragte mich, warum er auf Sandra schimpfte, obwohl er wusste, dass seine Frau daran beteiligt war.“


    „Das nennt sich Freundschaft. Ich war so blöd, wollte dir helfen.“


    „Es war nie Freundschaft, weil es Gleichberechtigung, Ehrlichkeit, Vertrauen bedeutet. Ich wurde als Krimineller wie ein Tier im Zoo vorgeführt. Schaut mal, ich bin nett, gebe mich sogar mit so einem Verbrecher ab. Jedem, der mich nicht kannte, wurde sofort erzählt, der Mörder und Dealer war im Gefängnis, aber ich habe ihn dort herausgeboxt. Jetzt passe ich auf ihn auf, damit der keinen Schiet baut. Selbst vor den Medien hast du zur Eröffnung meines Studios das ausgebreitet und teilweise falsch erzählt. Du standest gut da, weil du mir hilfst. Dabei hast du nichts dort getan, außer dass du mir Anweisungen geben wolltest.“


    „Herr Claas, warum haben Sie Herrn Hertleg zu sich nach Bremen geholt?“


    „Weil ich ihm helfen wollte, dass er Fuß fasst.“


    „Deswegen erzählen Sie jedem, er sei ein Vorbestrafter, ein Dealer, Mörder? Einleuchtend. Scheint ein neues Programm der Resozialisierung zu sein. Zudem waren es Lügen, die Sie verbreiteten.“


    „So war es nie. Mike übertreibt, wird dafür bezahlt, damit er mich anschwärzt.“


    Der Journalist Jörg Bärlis hob die Hand und der Vorsitzende nickte ihm zu.


    „Das ist falsch. Ich war damals mit meinem Sohn bei der Eröffnung und da hielt Herr Claas eine Ansprache. Er schubste Mike förmlich beiseite, begrüßte die Anwesenden in unserem neuen Sportstudio. Unserem! Er betonte mehrmals, dass Herr Hertleg ein Dealer gewesen sei, der allein durch seine Hilfe eingesehen habe, dass es falsch handelte. Er betont, dass er von dem Mordvorwurf freigesprochen wurde. Er habe im Drogenrausch zwar zugestochen, die Frau sehr schwer mit mehreren Messerstichen verletzt, aber nicht getötet. Danach sei er vor der Polizei geflüchtet, habe weiterhin gestohlenen Drogen verkauft. Ich sagte damals, hättest du besser ermittelt, wäre er nie eingesperrt worden. Was er tratschte, wäre falsch und er könne das in den Akten nachlesen. Er ist weg, beschimpfte mich als blöden Schreiberling, der keine Ahnung habe. Dank Heinz, Torsten und Jürgen wurde das Studio ein voller Erfolg.“


    „Danke, Herr Bärlis. Herr Hertleg, Sie zogen Ende 2006 nach Bremervörde, haben dort gebaut. Das haben Sie von Doktor Briester finanziert bekommen, der Sie selbst heute noch unterstützt. Sagen Sie daher falsch aus?“, Daniels Verteidiger.


    „Woher haben Sie den Unfug? Ich habe dafür bei einer Bank einen Kredit aufgenommen, den ich vor drei Monaten abbezahlt habe und ich habe nie Gelder von einem der Herren Briester genommen. Nie!“


    „Du lügst, aber was kann man von einem Knacki erwarten? Dealst du weiter, um an Geld zu kommen? Sicher, einmal Drogenjunkie, immer Junkie. Ich habe meinem Anwalt Bankauszüge vorgelegt, die das Gegenteil belegen. Dafür wanderst du ein und deine neue Schlampe kann sich eine Wohnung suchen, da das Haus mit Drogen finanziert wurde.“


    „Herr Claas, dafür erhöhen wir die Ordnungshaft um weitere vier Tage. Sind Sie vorsichtig, was Sie sagen. Hören wir ein Stück eines Gespräches.“


    Daniel: „Meinst du, dass Menschen ihre Söhne oder Töchter zu einem Vorbestraften schicken? Gerade wenn jemand dealt, ist da eine gewisse Hemmschwelle, weil sie Angst haben, dass du das wiederholst, ihre Kinder dazu verführst. Aber ich werde dir helfen. Ich kenne viele Leute, bin sehr bekannt. Weißt du, manchmal ist diese Stadt wie ein Dorf. Der Name Briester öffnete dir ohne Probleme Türen. Du bekommst mehr Kinder, als du wahrscheinlich aufnehmen kannst. Es ist chic gemeinsam mit den Briester-Kindern zu trainieren. Nur gut musst du trotzdem sein. Frage Julia, sie wird dir das bestätigen. So ist es im Kindergarten. Nur weil mein Sohn dahingeht, muss er ja gut sein. Nutze das für dich aus und ich werde das publik machen. Du musst da keine Skrupel haben. Ich bekomme dafür einen kleinen Obolus, sagen wir ein Drittel deiner Einnahmen.“


    Mike: „Ich schaffe es allein und benötige keine Hilfe. Trotzdem danke.“


    Daniel: „Sicher, nur stehe zu deinen Strafvergehen. Eventuell kommt einer von der Regionalzeitung, sage denen ehrlich, dass du Fehler gemacht hast, aber das ist vorbei und du musst das nicht näher erläutern. Das bekommen wir in den Griff. Eventuell solltest du die Presseheinis zur Eröffnung einladen, dann bist du sie danach los. Du musst dich nur erkundigen, welche Papiere und Voraussetzungen du für so eine Eröffnung benötigst.“


    Mike: „Weiß ich bereits. In der Karateausbildung gibt es verschiedene Leistungsgrade, die durch die Farbe des Gürtels angezeigt werden. Ich habe den schwarzen Gürtel, Dan-Grad zehn und die Papiere dazu. Die Judoka werden nach ihrem Kenntnisstand und ihrer Erfahrung so eingeteilt. Da bin ich bei acht stehen geblieben. Der höchstmögliche Grad ist der 12. Dan, der nur Jigoro Kano, dem einzigen Shihan verliehen wurde. Daneben wurde der rote Gurt für den 10. Dan bisher an 13 Männer vergeben. Die Farbe des Gurtes ist vom ersten bis zum fünften Dan schwarz, vom sechsten bis zum achten Dan rot-weiß, vom neunten bis elften Dan rot, und der Gurt des zwölften Dan ist weiß. Die Gürtelfarben der neun Kyu-Grade sind in absteigender Reihenfolge: Braun, blau, grün, orange-grün, orange, gelb-orange, gelb, weiß-gelb, weiß. Bis auf den neunten Kyu, dem Anfängergrad, werden in der Regel alle Grade durch Prüfungen erworben. Ich bin bis Gelb gekommen.“


    Daniel: „Das hört sich gut an und reicht bestimmt. Später könntest du noch jemanden einstellen, der so Aerobic und so ein Zeugs macht, dazu einige Geräte.“


    Mike: „Sicher reicht das, wie ich sagte, ich habe bereits die Papiere.“


    Daniel: „Mein Opa hat einmal gesagt, du musst von dem überzeugt sein, was du machen willst und das richtig groß aufziehen. Fängst du mit Kleckerkram an, erleidest du Schiffbruch, weil alle denken, mehr schaffst du nicht. Strahle Selbstbewusstsein aus, wenn du dich unsicher fühlst. Mike, du schaffst es mit meiner Hilfe oder du gehst ohne sie in den Knast zurück. Du hast ja reichlich Geld von dem Larsen bekommen, auch davon steht mir ein Drittel zu.“


    „Du mieser Dealer hast das aufgenommen?“, brüllte Daniel.


    „Die nächsten zehn Tage Ordnungshaft. Sie erpressen, bestehlen Leute, erdreisten sich, in einem Gerichtssaal Personen deswegen zu beleidigen und zu denunzieren, nur weil Ihre Strafvergehen ans Licht kommen? Nein, es war Ihr Vater, Erich Briester, der das aufgenommen hat. Doktor Torsten Briester, kommen Sie bitte zu mir.“


    Torsten erhob sich und schaute die Seiten an.


    „Sieh einer an, da hat jemand meine Bankauszüge kopiert. Das ergibt den nächsten Ärger. Ja, wie man sieht, wird der Betrag monatlich als Dauerauftrag abgebucht. Meine Kinder besuchen regelmäßig seinen Selbstverteidigungskurs. Das haben sie bereits von Beginn an getan, nur meine älteste Tochter ist inzwischen abgesprungen.“


    „Kann jeder behaupten“, Daniel böse.


    „Nachweisbar, da es Herr Hertleg seit Jahren versteuert. Daneben kann er anhand von Bankauszügen nachweisen, dass er damals einen Kredit aufgenommen hat und der monatlich an die Bank abbezahlt wurde.“


    „Er verdient so viel, dass er sich sogar ein Haus bauen konnte?“


    „Weißt du doch, da du es jahrelang abgezockt oder besser gestohlen hast“, Torsten lakonisch.


    „Sie scheinen bestens über Herrn Hertleg unterrichtet zu sein, Herr Claas. Warum haben Sie ein großes Interesse an der Familie Hertleg? Wer hat Ihnen unerlaubterweise diese Bankauszüge gegeben? Das sind strafbare Handlungen. Sie schrecken vor keiner Gaunerei zurück.“


    „Ich habe das durch Zufall erfahren. Mehr sage ich nicht. Er ist mein Bruder und da ist wohl erlaubt, dass ich über seine Konten informiert bin.“


    Torsten lachte, schüttelte den Kopf. „Herr Vorsitzender, von meinem Ex-Betthäschen. Die Bankauszüge hat sie kopiert. Dass Mike erneut geheiratet hat, Vater wurde und umgezogen ist, weiß sie, weil sie mich bespitzelt haben. Ich kann da gern weiterhelfen. Das Haus haben die Eltern von Frau Hertleg, von Mikes Eltern und ungefähr 80 bis 100 Freunde von Mike und seiner Frau finanziert. Ja, unter anderem ich, da sie Geld zur Hochzeit geschenkt bekamen. Das Grundstück gehört Herrn Hertleg seit zwanzig Jahren, da er es von seinem Großvater erhalten hat. Steht im Grundbuch so eingetragen. Herr Hertleg hatte stets ein hohes Einkommen, da sein Studio sehr gut frequentiert wird. Dafür, dass du behauptest, er würde dealen, verklage ich dich, genauso wie für den Besitz meiner Bankauszüge und natürlich meine Ex-Gespielin. Eine Frechheit. Da nehme ich eine obdachlose Person in meinem Haus auf, gebe ihr ein Gästezimmer, sie darf auf meine Kosten fast sechs Wochen dort leben, weil sie von irgendeinem Kerl schwanger war, keine Arbeit, keine Wohnung, nichts hatte und die Person bestiehlt mich. Außerdem bist du nicht mein Bruder, selbst den dürfte man nicht bestehlen.“


    „Sie hat dein Kind auf die Welt gebracht und du solltest endlich dazu stehen und sie heiraten, blöder Kerl. Mike, warum wusste ich nichts von dem Grundstück?“


    „Du bist wirklich ein Gangster. Wolltest du ihm das auch stehlen? Was gehen mich irgendwelche fremden Kinder an? Weil ich einige Male mit ihr im Bett, sie bereits nach zwei Stunden kennen dazu bereit war, heirate ich so eine Person gewiss nicht. Zu albern. Da müsstest du zum 500sten Mal verheiratet sein. Frage einen normalen Mann, ob der eine Person heiratet, die er nach kurzer Zeit für eine Tasse Kaffee abschleppen kann, zumal sie in keiner Weise meinem Geschmack entspricht. Ich würde nie eine fade, ältere, besonders wenig intelligente Person nehmen. Über was soll ich mit ihr reden? Kirsten und Tina wussten wenigstens, wer Goethe war, was Opern sind und wie man sich in einem Restaurant benimmt, konnten mit Messer und Gabel essen und nahmen nicht das Fischbesteck für eine Vorspeise, die nicht annähernd an Fisch erinnerte. Wusste sie nicht, da sie nie französisch essen war, da beherrscht sie nur das andere, wie du weißt.“


    „Tina und Benehmen?“, lachte Daniel hämisch.


    „Du bist ein mieser Kerl. Du hast sie drei Jahre in dein Bett gezogen, sie dir mit Versprechungen gefügig gemacht, gesäuselt, Tina, du bist niedlich. Nun redest du so über die Frau? Schämst du dich nicht? Ja, sie konnte sich perfekt benehmen, auch wenn du eine Prostituierte aus ihr formen wolltest, sie dein Vokabular übernehmen sollte.“


    „Danke, Doktor Briester. Frau Claas, ein weiterer Straftatbestand. Herr Claas, wir haben Bankauszüge, aus denen hervorgeht, welche Summen Sie von Herrn Hertleg erpresst haben. Sie haben ihm kaum genug zum Leben gelassen. Verlese ich zwei Briefe.


    Sehr geehrter Doktor Briester, Sie werden sich wundern, warum ich Ihnen schreibe. Bitte lesen Sie, dann verstehen Sie es.


    Zunächst entschuldigen Sie bitte meine unsaubere Schrift, aber es geht nicht mehr anders, da durch meine Krankheit meine Motorik leidet, neben meinem Wissen. Deswegen Entschuldigung für die profanen Formulierungen.


    Wenn Sie diesen Brief erhalten, bin ich bereits tot, aber auf den Tod freue ich mich, da er mir die Schmerzen nimmt. Belanglos für Sie, ich weiß.


    Komme ich zu dem, was ich Ihnen mitteilen möchte.


    Ich habe Angst, dass sich Doktor Jana Behrend, heute Briester, an einer Person aus Ihrer Familie vergreift, zum Beispiel an Ihrem einzigen Sohn Torsten. Ich weiß, dass Daniel Ihr Halbbruder ist. Woher? Unwichtig! Jana weiß es übrigens ebenfalls. Sie hat einmal zu mir gesagt, Torsten wird nie erben, weil er kein Briester ist. Der einzige Erbe von all dem riesigen Vermögen ist Daniel. Er ist der Erbe seines Vaters, nämlich von Erich. Ich muss weit zurückgehen.


    Lasse ich ein Stück weg.


    Durch einen Zufall traf ich Jana bei einem Antiquitätenhändler. Ich beobachtete sie und stellte fest, dass sie mit diesem Herrn ein Verhältnis hatte. Wenige Tage später las ich, dass der Mann verstorben sei. Als ich erfuhr, Jana Behrend erbte, dämmerte es bei mir allmählich. Sie suchte Männer, die reich waren.


    Der nächste Mann war Doktor Felix Frieser. Durch ihn geriet mein gesamtes Leben durcheinander, obwohl von ihm unbeabsichtigt. Ich spürte Abneigung gegen alle Männer - bis auf wenige Ausnahmen. Ich wurde so, wie ich später war. Es war keine Liebe zwischen Felix und mir. Wir hatten nie Sex, sondern waren Freunde. Ich lernte Felix und seine damalige Verlobte, Anita Heimann, durch meinen Vater Claus Keitler kennen. Ich fand ihn faszinierend, aber besonders gefiel mir, dass man ihm und Anita die tiefe Liebe, die enge Verbundenheit ansah. So eine Beziehung hatte ich mir zweimal erträumt. Leider vergebens. Wir unterhielten uns und stellten viele Gemeinsamkeiten fest. Mit Anita war ich danach einige Male im Museum, im Café oder Einkaufen. Die beiden luden mich zu Freunden ein, nahmen mich mit in die Oper. Es waren für mich nette Abende, Abwechslung, da ich ansonsten nur meine Arbeit kannte. Ich stand damals kurz vor dem Ende meines Studiums. Ein Jahr später war zwischen Felix und Anita plötzlich alles aus. Felix hatte miese Laune, tobte, sie habe ihn betrogen und belogen. Ich glaubte es nicht und wir stritten deswegen. Einige Tage später rief er an, ob wir abends nicht ins Theater gehen wollten, da er Ablenkung benötigte. Ich fuhr abends zu ihm und dort öffnete mir eine wenig bekleidete Jana Behrend. Sie sagte, ich solle gehen, da es sich Felix anders überlegt habe. Ich bin in Panik weggerannt und zuhause habe ich mich das erste Mal betrunken. Ich wollte vergessen, besonders diese Frau. Felix sah ich erst drei Monate später, da ich mich permanent verleugnen ließ. Damals erzählte er mir, was es mit Jana auf sich hatte. Es war das gleiche Schema wie bei mir. Lügen verbreiten, die Freundin vergraulen, den Mann ins Bett ziehen, danach abkassieren.


    Ein halbes Jahr später erzählte mir Felix freudestrahlend, dass er sich neu verliebt hätte. Ich lernte seine Freundin kennen. Eine wunderschöne Frau. Er wollte bald heiraten, sagte er mir, da er damals bei Anita zu lange gewartet habe. Er berichtete weiter, dass ihn Jana belästigte, er permanent Ärger mit der Frau habe und dass sie ihn und seine Eltern bestohlen habe. Er hatte Till Keitler beauftragt, die Frau zu verklagen. Er wollte sie loswerden, damit sie nicht ständig in sein Leben pfuschte. Dann wurde Min, seine Verlobte getötet. Felix war total unten, zumal sie schwanger war. Er war überglücklich darüber gewesen.


    Am Tag seines Todes rief er mich an und sagte, Sandra, passe auf dich und deine Zwillinge auf. Die Behrend rastet völlig aus. Sie hat Min umgebracht. Heute Nachmittag werde ich diese Hexe festnehmen lassen. Briester, dieser verblödete Angeber kriegt nichts in die Reihe oder der geht auch mit der Schlampe ins Bett. Ich habe jetzt genug Beweise. Warum nicht gleich, habe ich ihn gefragt. Er meinte, ich muss vorher Dienstliches erledigen, sonst bekomme ich mit Helmut Ärger, versuchte er zu scherzen. Ich bin wenig später mit meinen Babys zu der Behrend gefahren, da war sie bereits weg. Ich rief Helmut Sanders an, fragte, wohin Felix unterwegs sei. Ich war unbestimmt unruhig, machte mir Sorgen um ihn. Ich fuhr los und erblickte das Auto von Jana, wenig später Felix Sportwagen. Ich hinaus, aber er war tot. Ich hatte Angst, dass sie sich an mir oder meinen Kindern vergreifen würde.


    Wochen später erfuhr ich, dass Felix dieser Person angeblich alles vererbt hatte. Egal was ich sagte, mir glaubte keiner. Erst später erfuhr ich, dass Jana Behrend ein Verhältnis mit diversen Kriminalbeamten hatte.


    Komme ich zu Daniel. Ich habe ihn gehasst, für den Tod meines Bruders verantwortlich gemacht. Als ich Jana Behrend bei ihm sah, war es ein Schock, aber es erklärte vieles. Felix hatte es vermutet, dass die beiden gemeinsame Sache machten. Was folgte, ist bekannt. Jana hat es mir gesagt: Daniel gehört mir, bis ich das habe, was ich will, danach kannst du die Überreste von dem Penner bekommen. Wage es nicht mir dazwischenzufunken, sonst sind deine Gören tot. Du weißt, ich komme immer damit durch. Daniel wird auch das für mich decken. Was glaubst du dumme Schlampe, wer deinen Bruder ins Jenseits befördert hat? Das Briester-Vermögen gehört mir und danach werde ich ein neues Leben anfangen, und zwar weit weg von hier. Sie ist wie er: habgierig, neidisch. Er will Geld, Reichtum. Beide wollen eins - das Briester-Vermögen. Jana hat deswegen ein Verhältnis mit Ihrem Vater angefangen, der hat ihr gesagt, zieh Torsten ins Bett und du bekommst später mit Daniel alles. Hat Jana mir erzählt. Das sollte ihr letzter großer Coup werden, damit sie danach ein sorgloses Leben mit Reinhold Zacharias führen konnte. Ihn hat Jana wirklich geliebt.


    Bitte sorgen Sie dafür, dass man Mike Hertleg freilässt. Er kann Mia nicht ermordet haben, da sie lebte, als er die Wohnung verlassen hat. Mike hat die Wahrheit gesagt. Er sollte Mia ins Bett ziehen, weil ich die beiden trennen wollte. Ja, ich habe ihm Geld deswegen gegeben.


    An dem bewussten Abend stand ich vor Volkers Tür, da ich mit ihm reden wollte. Ich habe Mike damals gesagt, dass Frau Gallert ihn anzeigen wollte und sie wäre allein in ihrer Wohnung. Er sollte sie endlich flachlegen. Er fuhr zu ihr, aber es kam zum Streit, der eskalierte. Warum genau, konnte mir Mike nie sagen. Danach rief er mich an, war völlig außer sich. Ich bin zu ihrer Wohnung gefahren. Mike saß neben Mia auf dem Boden und war völlig verwirrt. Ich vermute, er hatte eine Art Schock. Ich habe ihn nach Hause geschickt. Mia war nicht schwer verletzt, da Mike sie nur oberflächlich mit dem Messer verwundet hatte. Ich reichte ihr ein Glas Orangensaft, nahm das Messer vom Boden auf und legte es in die Spüle. Es war ein kleines Schälmesser mit einem roten Plastikgriff. Sie fragte, ob ich Volker anrufen könnte, Mike hätte anscheinend zu viel Heroin genommen. Ich rief Volker an, aber der meldete sich nicht, danach habe ich den Krankenwagen gerufen. Sie wollte das nicht, weil es nicht so schlimm sei. Ich sagte ihr, dass mir das leidtäte, das nie gewollt hätte. Sie könnte nun in Ruhe mit Volker leben. Des Weiteren bat ich sie, Mike nicht anzuzeigen, da das meine Schuld gewesen sei, ich ihn zu ihr geschickt hätte. Ich wollte warten, aber sie schickte mich weg. Mia sagte, reden wir morgen darüber. Ich werde sagen, dass ich mit dem Messer in der Hand gestolpert bin. Ich half ihr aufstehen, da sie sich auf einen Küchenstuhl setzen wollte. Sie meinte noch, eigentlich wollte ich für Volker Kuchen backen. Ich habe die Wohnungstür offen gelassen, damit die Sanitäter hinein konnten, und bin nach Hause gefahren. Von dort habe ich dreimal probiert, Volker zu erreichen, aber nichts. Als ich hörte, dass sie tot war, habe ich es nicht geglaubt. Sie war nicht schwer verletzt, als ich gegangen bin und das schwöre ich. Ihr Halbbruder Daniel wird mehr darüber wissen. Doktor Frieser hat mir gegenüber Wochen darauf eine Andeutung gemacht. Es wurden damals viele Spuren nie ausgewertet. Warum? Daniel wollte mir den Mord an Mia anhängen, weil ich zu viel von seiner Geliebten wusste, aber als von Volkers Geld hörte, musste er zuerst dran glauben. Nun werden die vielen Morde nie aufgeklärt. Er hat meinen Bruder deswegen manipuliert und das sagte Volker in seinen letzten Worten. Daniel und Jana haben gesiegt.


    Nochmals zu Mike. Als Volker tot war, wollte ich Mike erschießen, weil er mir indirekt meinen Bruder genommen hatte. Danach wollte ich, dass er im Gefängnis schmort. Ich habe, außer meinen Kindern, fünf Menschen geliebt und Volker war einer davon. Mike ist ein feiner Kerl, der für Volker durchs Feuer gegangen wäre. Bitte sorge Sie dafür, dass man ihn entlässt und er rehabilitiert wird. Er hat es nicht verdient, dass er für etwas bestraft wurde, dass er nie hätte tun können. Mia wurde getötet, um Volker, Mike und mich mundtot zu machen. Er hatte etwas beobachtet, das er nie hätte sehen dürfen. Mike, es tut mir leid. Pass auf dich auf, da Mias Mörder weiter frei herumlaufen. Nimm dich vor dem Briester und seiner Frau in acht, sonst bist du ihr nächstes Opfer. Sage nie, dass du die Behrend wiedererkennst. Tu so, als wenn sie eine Fremde wäre.


    Doktor Frieser suchte nach dem restlichen Belastungsmaterial damit diese Morde, ausgeführt aus Habgier, endlich aufhören, aber auch er musste sterben, so wie Mikes Anwalt, Doktor Rebbin. Doktor Helmut Sanders hatten durch mühevolle Kleinarbeit viel herausgefunden, deswegen ihr Tod. Ich war die Nächste, die man beseitigen musste. Bevor es so weit war, musste noch meine Anwältin sterben, Frau Doktor Jonas uns ihr Baby. So können diese Mörder weitere Morde gefahrlos vertuschen und mehr Gelder, Häuser und Wertgegenstände ergaunern.


    Ich habe Sie damals im Prozess beobachtet und ich halte Sie für einen ehrlichen, aufrechten Mann. Anscheinend der Einzige in dieser Familie. Jemand hat Sie später näher durchleuchtet und ja, Sie sind nicht nur intelligent, sondern ehrlich, direkt, gradlinig. Aus diesem Grund belästige ich Sie mit meinem Geschreibsel.


    Passen Sie bitte auf Ihren Sohn, Ihre Enkelkinder und Daniels Kind - Kinder auf. Daniel und Jana leider unter dem gleichen Bazillus - Geldgier. Daniel wird Jana dazu bringen, Torsten, eventuell Sie zu töten, wegen des Geldes. Es dürfen nicht noch mehr Menschen unter der Habgier einer Jana Behrend und eines Daniel Briester leiden. Es gab bereits zu viele Tote, die diese beiden Menschen auf dem Gewissen haben. Meinen Glauben an die Justiz habe ich inzwischen verloren. Zu viele sind dort käuflich und nach meinem Tod ist es gerade für Daniel einfach, mir alle Morde seiner Frau anzulasten. Ich schwöre es, es gab keinen Mord. Ich wollte Herrn Wiegand nie töten, allerdings Jana und Daniel. Jana wird eines Tages dafür grausam bezahlen müssen, weil Daniel sie loswerden will und muss. Leben Sie wohl. Sandra Larsen PS: Ich weiß, dass Sie in mir nur eine kriminelle, habgierige Hure sehen, ein Stück Dreck, trotzdem ist alles, was ich geschrieben habe, die Wahrheit.


    Nun der zweite Brief.


    Daniel, wenn Du diesen Brief bekommst, lebe ich nicht mehr. Es stimmt, ich hatte mit einigen Männern etwas, die mir im Grunde genommen egal waren. Sie waren Mittel zum Zweck. Bei Dir war es anders. Ich hasste Dich aus tiefster Seele. Warum ich Dich gehasst habe? Als wir uns 1996 das erste Mal trafen, habe ich Dich für einen verblödeten Zuhälter gehalten. Du warst und bist eine Lachnummer, nur kein Mann. Als Du mich eingeladen hast, haben Heike, Volker und ich nur gelacht. Warum sollte eine normale Frau mit so einem Kerl ausgehen? Wegen einer Rolex, den Goldklunkern, dem einigermaßen Aussehen? Eingebildete Witzfigur! Zu Dir Niete passen allerdings Frauen wie Jana, Ilona, Carola, Daniela, Marion, meine sogenannte Mutter.


    Wenn wir Sex hatten, habe ich mich geekelt. Ich war tief gesunken, dass ich es so einem Kerl erlaubte, mich anzufassen. Du Volltrottel erzählst mir, wie toll es zwischen uns ist, dass Du mehr von mir willst, nicht nur den Sex. Für wie blöd hast Du mich eigentlich gehalten? Du hast mir Versprechungen gemacht: Meine Süße, meine Kleine, meiner wunderschöne Frau, lass uns eine gemeinsame Zukunft probieren, wir haben zwei Kinder. Dein Gesäusel war zu albern und dazu einfältig. Darauf fällt nur eine Frau herein, die Geld bei Dir abkassieren will. Du hältst Dich für einen sooo unwiderstehlichen Lover, dabei ist Sex mit Dir langweilig, weil Du selbst da eine Niete bist. Einige Deiner Frauen haben es als schnelle Nummer bezeichnet. Selbst Jana hat Dich einen miesen Liebhaber genannt, deswegen Zacharias.


    Du hast mir öfter gesagt, ich würde lügen. Falsch, ich habe selten gelogen. Du warst es. Du hast mich benutzt, wie Du es mit jedem Menschen tust. Du hast Claus und Helmut benutzt, damit Du als Saubermann dastehst. Sie waren die Bösen. Du heulst Dich bei Claus aus, weil Du mit mir ins Bett gehüpft bist. Ach, ich wollte ja nicht, aber ich hatte keine Wahl, hast Du Claus vorgejammert. Dabei bist Du sofort wie ein Tier auf mich angesprungen. Als der Mann Dir hilft, damit man Dir nicht ein Diszi anhängt, versuchst Du ihn hinterher ständig zu erpressen. Du bist ein mieser Kerl!


    Du hast permanent versucht, Deinen und Janas Kopf zu retten und dafür musste meiner rollen. Hast Du gedacht, Dein dummes verlogenes Gerede stört mich? Nein, ich habe Dich verachtet, gehasst. Du bist kein Mann, sondern ein geldgieriger Verbrecher der schlimmsten Sorte. Du hast mich als Lügnerin hingestellt, obwohl ich Dir nur die Wahrheit gesagt habe, aber die wolltest Du nie hören. Ich habe erst 2002 begriffen, dass Du mit Jana all die Jahre gemeinsame Sache gemacht hast. Natürlich wusstest Du immer, wer diese Frau war. Tim hat Dir die Unterlagen bereits 2000 über sie gegeben und da stand ihr langes Vorstrafenregister. Nur Du wolltest zu Geld kommen und dafür hast Du sie benutzt, wie Du mich und meine Kinder benutzen wolltest und hast.


    Viele Deiner Kollegen wissen wer und was Jana ist und war. Einige kennen sie als Dirne. Nur die wenigsten Beamten konnten sich auf Dauer eine Behrend leisten. Du hast jedoch davon reichlich abkassiert.


    Ich gönne dem ach so sauberen Hauptkommissar, dem ach so reichen Unternehmersöhnchen die Person. Sie passt zu Dir, weil Ihr Abschaum der Menschheit seid. Woher hast Du denn Geld? Von Deinem Vater Erich! Der stiehlt es Deinem Halbbruder Heinz. Benötigst Du deswegen Jana, um an alles heranzukommen? Sicher, sie soll der Schlüssel zum Briester-Vermögen werden. Hast Du sie deswegen auf Torsten angesetzt? Sie tut mir sogar leid, weil sie irgendwann das erleben wird, dass Du mit mir abgezogen hast.


    Komme ich zu meinem Bruder den Du und nur Du auf dem Gewissen hast. Wegen 100.000 DM, die Du ihm abgeluchst hast, musste er sterben? Volker hat Dich wiedererkannt und Du wolltest für die Abfuhr Rache. Deswegen bist Du in Volkers Wohnung eingebrochen, weil Du die Fotos von der Dampferfahrt gesucht hast. Du hast seine Wohnung durchwühlt, Geld gestohlen, das in seinem Schreibtisch lag. Du erzählst Volker, ich wäre dort gewesen und hätte das mitgenommen. Sicher hat er sich gefragt, woher Du von den 2.000 DM wusstest, wenn ich die vorher entwendet hätte? Zu blöd beim Stehlen und Lügen.


    Dass ich seit wenigen Monaten Streit mit Volker hatte, weil er mit meinem Lebenswandel nicht einverstanden war, ich einen Kredit von ihm wollte, hast Du geschickt ausgenutzt und ihn aufgehetzt, wie böse ich sei.


    Mike hat die Wahrheit gesagt. Er sollte Mia ins Bett ziehen, weil ich die beiden trennen wollte. Nenne es Geldgier, obwohl das nie zutreffend war. Wie der Stoff in Volkers Wohnung kam, darauf bin ich erst später gekommen, als ich das Phantombild sah. Ich war bei einem Mann aus der Abteilung von Janas Zacharias und der half mir. Die Sache mit dem Heroin hat ein gewisser Kommissar Hempel, der arbeitete damals im Rauschgiftdezernat bei Deinem Freund Bernd Schmid, mit Kommissar Sievers, der arbeitete bei Werner Pflüger und Richard Huttermann, einem Zuhälter und Drogendealer durchgezogen. Der Huttermann war der Kerl auf dem Bild. Ich bin einen Abend zu dessen Spelunke gefahren, wollte Heroin kaufen und war anschließend mit dem Huttermann im Bett. So erfuhr ich, was ich wissen wollte. Den Stoff haben sie im Präsidium geklaut und bei Volker versteckt. Das erste Mal war mein Bruder schneller und hat das Zeug Mike gegeben. Beim zweiten Mal wurde er festgenommen. Warum? Das sollte ich erst nach Volkers Tod von Felix erfahren. Nur das weißt Du besser als ich. Du hast mit dem Schmid gemeinsame Sache gemacht. Alles nur, weil Eure Jana mit Euch ins Bett hüpfte? Nein, es war wegen Eurer Morde, den Fälschungen, den Betrügereien. Ich habe Beweise, dass Du sie bereits kanntest, als Du meinen Bruder weggesperrt hast.


    Als Volker tot war, wollte ich Mike erschießen, weil er mir meinen Bruder genommen hatte. Ich habe damals gedacht, Mike wäre zurückgegangen und hat Mia getötet. Mike war viel zu gutgläubig, aber er ist ein feiner Kerl, der für Volker durchs Feuer gegangen wäre. Bitte sorge dafür, dass man ihn entlässt und er rehabilitiert wird.


    Volker - Er war eine kleinliche Rache, weil wir Dich ausgelacht und weil ich dem Schmid den Sekt ins Gesicht geschüttet habe. Erst nachdem Ihr auch Doktor Rebbin getötet hattet, haben Felix und ich lange darüber geredet. Es gab viele Fragen. Warum hattest Du nie nachgeforscht, ob es einen Notruf gab? Warum wurden nie die anderen Fingerabdrücke ausgewertet? Wie konnte man von mir Fingerabdrücke finden, da ich nie welche abgegeben habe? Wie kam der Stoff in Volkers Wohnung und warum wollte ihm da jemand ein Vergehen anhängen?


    Das, was ich vermutet hatte, bekam ich bestätigt. Jana! Volker hatte die Frau beobachtet. Wochenlang! Er sah, wie sie den Zahnarzt befriedigte. Dass er kurze Zeit später plötzlich starb und Jana dessen Praxis erbte, dazu Geld, wusste er. Ich erzählte es Felix, auch das Du Volkers Tagebuch gestohlen hattest, wo man das nachlesen konnte. Felix hat da bereits gegen Jana ermittelt, weil er sie hasste. Er stellte fest, dass Jana nicht nur mit dem Zacharias ins Bett hüpfte, sondern zudem mit dem Hempel, dem Sievers, dem Schmid, dem Resser und dem netten Staatsanwalt Reimann. Der Kerl war es, der Felix Akten durchsuchte. Deswegen musste Min sterben. Natürlich bekamst Du den Fall und gleich wurde alles als ungeklärt weggelegt.


    Janas Fingerabdrücke waren in der Wohnung von Frau Vhing. Die waren gespeichert, da sie bereits zigmal vorbestraft war. Dann tötete Jana Felix, weil er Euch alle für lange Zeit in den Bau geschafft hätte. Reimann stahl die Akten aus Felix Büro, ließ alles verschwinden. Zacharias stellt kurz fest, Unfall und Ihr wart sauber. Konsekutiv habt Ihr Uwe getötet, weil er zu viel herausfand. Deswegen haben der Zacharias, der Schmid und die Peters später reichlich von Dir abkassiert. Dieser Herr Friedrich, was hat er bei Dir gefunden, das er sterben musste?


    Ich konnte es Euch nie beweisen und dann wollte ich es vergessen, da meine Zwillinge auf der Welt waren. Ich musste andere Prioritäten setzen.


    Als Du abermals in meinem Leben auftauchtest, kam alles wieder hoch. Ihr hattet mir aus Habgier meinen besten Freund und meinen Bruder genommen. Ich wollte Euch endlich hinter Gittern sehen, weil Ihr Mörder seid. Nach meiner Therapie habe ich alles Claus und Helmut erzählt. Es sollte beendet werden, und wenn ich dafür bestraft würde, es war mir egal. Die beiden Männer sahen es ähnlich. Mehr wie eine Bewährungsstrafe hätte ich nie bekommen. Die ganzen Ermittlungen wurden neu aufgerollt, wenn nur heimlich, damit es keine weiteren Opfer gab.


    Nur ich wollte Rache, Deine Jana leiden sehen, so wie ich gelitten habe, als man mir meine Liebe, meinen Bruder, meinen Freund nahm. Es war der falsche Weg, denn ich damals eingeschlagen habe. Ich muss gestehen, es hat mir Freude bereitet, zu sehen, wie sie leidet. Felix hatte ein Recht zu leben, zu lieben, wenn er wollte. Damit bin ich indirekt am Tod von Sabine, Claus, Helmut und natürlich meiner Anwältin Marianne Jonas Schuld.


    Es eskalierte, wie Du weißt, aber ich hätte niemals Sabine oder Claus getötet. Niemals! Es war Jana! Du wusstest von mir, dass ich einiges darüber weiß, und hast folgerichtig kombiniert. Deswegen mussten die beiden Männer sterben, später Frau Doktor Jonas. Sie hatte das alles ausgegraben und das wäre Dein Untergang gewesen. Das reiche Unternehmersöhnchen ein Mörder, Betrüger, Dieb, Vergewaltiger, Lügner – Schwerverbrecher.


    Ihr habt viele Menschen auf dem Gewissen und das nur, weil Ihr nicht genug Geld ergaunern könnt. Ihr lügt, betrügt, stehlt, sogar den Toten entwendet Ihr alles. Jana trägt stolz den Ring von Min. Schämt Ihr Euch nicht? Deswegen musste Mike Hertleg aus dem Verkehr gezogen werden, Volker sterben. Oder war es nur Dein Hass, weil ich Dich zwei Jahre vorher abblitzen ließ? Sicher, das hast Du nicht verkraftet. Der tolle Briester - und eine Frau sagte Nein? Eine Frau, die Dich nicht will, wird vergewaltigt, siehe Carina Schubert. Oder war es, weil Du gleich bei Deinem ersten Einsatz in Hamburg einen gravierenden Fehler gemacht hast? Der große Briester macht keine Fehler! Du hast Fehler gemacht und dir werden Dir eines Tages zum Verhängnis, da du der Strippenzieher bei all den Morden warst. Jana und einige deiner Kollegen waren dein Werkzeug, die du manipuliert, gekauft hast, so wie den netten Staatsanwalt Köhler. Soll Doktor Steffens das nächste Opfer werden, weil der Köhler dessen Posten will, oder zerfleischt er sich mit dem Friedrich darum? Selbst Richter hast du gekauft. Alles von gestohlenen, erpressten Geldern. Gelder, die Jana und Du den Hinterbliebenen eurer Mordopfer gestohlen habt.


    Ihr habt viele Familien, Frauen, Kinder unglücklich gemacht. Das war Euch egal: Anita Heimann, die Familien Semler, Claudia Sarkowski und deren zwei Kinder, die Familien Keitler, Feldmann, die Kinder von Doktor Helmut Sanders, Frau Helga Zacharias, die wegen Euch im Rollstuhl sitzen muss, die Familien von Doktor Rebbin, Doktor Wilfried Hiller, Holger Aigner, Doktor Heinz Saster, Karl Senzig, Oskar Heinemann, Bernd Müller, Wolfgang Hausmann, Manfred Kleister, Jochen Hallers. Stefan Deinkel, Bernd Klausens, Jochen Keldmann, Heinrich Argen, Siegfried Klemann, Erwin Ahrens, Carlo Rivizera, Hans Stiegler, Egon Päreri, Thomas Kalowski, Uwe Stanjawiak, Urs Schilter, Markus Müller, Klaus Brandt, Rolf Stark, Colin Munganga, diesem Sobeck. Ich kann mir die Namen nicht mehr alle merken. Wie viele Weitere? Natürlich meine Kinder. Vögelst Du deswegen meine Mutter? Ekelhaft! Wer werden die nächsten Opfer sein? Torsten Briester und seine Kinder? Heinz Briester oder seine Schwester? Die beiden sind die Einzigen, die nach dem Tod von Deinem Vater erbberechtigt sind und sie müssen weg. Konsekutiv Jana und Ilona!


    Es ist Perfektum. In meinen letzten Stunden werde ich, falls ich es kann, an etwas Schönes denken, an die Momente, als ich sehr, sehr glücklich war: An Nina und Thies, meine Süßen, die ich nie wiedersehen werde. An Anita und Felix, die mich lachen lernten, die wahre Freunde waren - die Einzigen, die ich je hatte. An Frank, mit dem ich wenigstens einige Monate sehr glücklich war. Ich werde verdrängen, dass ich nur eine von vielen für ihn war. Eine dumme Gans, die auf ihn und seine schönen Worte hereingefallen ist. Ich habe bereits als kleines Kind gelernt, das man das Unangenehme, die Niederlagen, die Schmähungen und das Wissen, das man für alle nur eine Last, ein Nichts ist, für Momente verdrängen kann, nicht weinen darf und das werde ich tun. Ich hatte nur auf dem Papier eine Familie. Es waren Menschen, die mich beleidigten, mich ausnahmen, verleumdeten, auf das Übelste beschimpften.

  


  
    Dich habe ich gehasst, und wenn es einen Gott gibt, wird er Dich dafür zur Rechenschaft ziehen. Du bist kein Mensch, sondern eine grausame, hinterhältige, habgierige Bestie. Sandra Larsen


    PS: Vergreifst Du Dich an meinen Kindern, weil Du mein Geld willst, gehen die Fotos von Dir, Jana, Carola Peters plus Mann und Schwager, der netten Daniela und Marion Schaller, meiner ach so netten Mutter, Deiner Ilona, dazu einiges mehr an die Staatsanwaltschaft, die Medien und Ihr kommt nie wieder heraus. Denk nicht, es wäre Herr Feldmann, der das erhält. Er würde nie etwas veröffentlichen, das von mir kommt, weil er in mir eine faule, kriminelle, alkoholkranke Prostituierte sieht.


    „Den Brief hat jemand bei mir gestohlen. Der ist bei mir eingebrochen, um mir Dreck unterzujubeln. Ist das erlaubt?“, tobte Daniel.


    „Das ist falsch. Den Brief hat Doktor Briester 2009, am Todestag von Frau Larsen erhalten. Wir hören dazu einen Zeugen. Danke, dass Sie eingeräumt haben, dass Sie den Inhalt kennen. Warum haben Sie das nie gemeldet?“


    „Weil es Blödsinn war. Die Larsen war da bereits im Delirium, nicht mehr klar im Kopf.“


    „Herr Claas, Sie wissen, dass das seine Richtigkeit hatte, deswegen haben Sie uns nur einen kleinen Teil dieses Briefes übersandt. Die Bilder, die bei dem Brief dabei waren, sagen alles.“


    „Die hat die Fotos …“


    „Sie mit Frau Ottensen, Frau Trackmann, Frau Peters, Herrn und Frau Peters. Sie mit zig anderen Frauen, extrem jungen Mädchen. Frau Doktor Behrend oder Briester auf unzähligen Bildern, den gestohlenen Ring tragend. Sie wollen selbst heute Frau Larsen, Doktor Sanders und Herrn Keitler jede Straftat unterschieben, die noch ungeklärt sind, besonders gern Ihre eigenen. Sie haben bei Frau Larsen Fotos gestohlen, die Frau Doktor Behrend mit den Herren Hempel, Sievers, Zacharias, Huttermann und zig anderen Männern zeigte. Erinnere ich an den Diebstahl des Heroins. Damals haben Sie mich angerufen und sagten, ich kann anhand von Fotos beweisen, dass Helmut Sanders und Manfred Hempel diejenigen waren, die das Heroin entwendet und Herrn Larsen untergeschoben haben. Ich hatte gedacht, dass man die Fotos damals bei Herrn Keitler gefunden hätte? Sobald ich die Bilder habe, schicke ich Sie zu Ihnen. Ich lasse die entwickeln. Sie können Mike Hertleg dazu befragen. Das hängt mit dem Fall Volker Larsen und Mia Gallert zusammen. Diese Fotos mit Doktor Sanders gab es nie. Sie wussten, dass es Ihre Frau war, die dafür gesorgt hatte, dass man Herrn Larsen wegen Drogenbesitz festnahm. Am Tod von Frau Gallert war sie ebenfalls beteiligt, wenn sie nicht zugestochen hat.“


    „Das konnte ich nicht wissen.“


    „Gelogen! Deswegen ließen Sie Fingerabdrücke von Jana Behrend unter den Tisch fallen, gaben Ihre, als die von Frau Larsen aus? Diese Nachbarin wurde nie befragt, es wurde nie die Sanitäter befragt. Nichts! Sie hatten ja den Täter, den Ihre Frau verurteilt sehen wollte. Volker Larsen! Folgend Mike Hertleg!“


    


    Andreas Westphal, 37, Unternehmer, wohnhaft in Namibia


    „Herr Westphal, Sie haben im Resser-Zacharias-Prozess ausgesagt, unter anderem über den heutigen Angeklagten. Erzählen Sie uns das bitte.“


    „Ich habe das seinerzeit für die ermordete Marianne Jonas herausgefunden und der Staatsanwaltschaft Unterlagen vor Wochen übergeben. Diese miese Geschichte beginnt, jedenfalls wo der heutige Angeklagte erstmals dabei auftaucht, mit der Ermordung von Frau Gallert. Er war damals einer der Kriminalbeamten, die den Fall bearbeiteten, besser gesagt, manipulierten. Von Marianne wusste ich, dass Sandra Larsen nicht vorbestraft war, noch nie Fingerabdrücke abgegeben hatte. Trotzdem hat man welche von Frau Larsen einwandfrei identifiziert. Wie geht das? Zeugen wurden nie gehört. Die Frau von dem Angeklagten war mehrfach vorbestraft, es gab deren Fingerabdrücke, aber sie wurden nie irgendwo erwähnt. Alogisch! Schaut man sich an, was damals so passierte, wie es weiterging, kommt man fast von selbst darauf, wer dahintersteckte. Dieser Mann hat nie ermitteln lassen, weil er den Täter bereits im Vorfeld ausgesucht hatte. Volker Larsen. Er und sein Kumpel, den Namen weiß ich heute nicht mehr, mussten weg, weil sie von einem Mord Wind bekommen hatten, daneben gab es Geld bei Herrn Larsen zu ergaunern. Bei Volker Larsen hat der Angeklagte 100.000 DM abkassiert. Jahre später die Eigentumswohnung von Sandra Larsen. Die war besonders lohnend. Schätzungsweise eine Million Euro hat er damit ergaunert. Er hat ihr nicht einmal die Kleidung für ihre zwei kleinen Kinder gelassen. Die Mutter von Sandra Larsen, eine von vielen, die mit dem Angeklagten Sex hatte, hat zudem eine halbe Million von der Lebensversicherung abkassiert. Kein Wunder, das er sich da nie bemühte, Mörder zu finden. Er geht lieber mit Zeuginnen ins Bett, damit diese, Frau Larsen falsch beschuldigen. Dieser Beamte hat nie ermittelt, weil seine Ehefrau, Nummer zwei, Jana, an den Taten beteiligt war. Diese ergaunerten Gelder waren jedoch nur Peanuts. Es ging um das ganz große Geld, das Briester-Vermögen. Das wollten sie. Jana Behrend ist 2000 mit Erich Briester, dem Vater des Angeklagten ins Bett gegangen. Ein 80-jähriger Greis. Ich habe zwei Tage benötigt, um festzustellen, dass der Angeklagte das gleiche Spiel in Bremen mit dem Neffen abzieht. Er stiehlt. Diebstahl im großen Stil. Jana Briester hat, als er sie nicht mehr benötigte, angeblich Selbstmord begangen, so wie Volker Larsen. Gleich hat der saubere Mann ein kleines Vermögen ergaunert. Er benötigte das Geld, damit er für Beamte Wohnungen und Häuser vorfinanzieren konnte. Nur so hatte er die Justiz unter Kontrolle.“


    „Sie haben mehr über die Familie Briester herausgefunden?“


    „Der Angeklagte hatte mit der Frau von Torsten Briester ein Verhältnis, verbreitet allerdings, sein Bruder wäre es. Er verkauft allen, sein Vater wäre Heinz Briester, dabei ist es Erich Briester, der Schwiegervater seiner Mutter. Eine Dirne, die nicht nur mit dem Schwiegervater seit dreißig Jahren ein Verhältnis hat, sondern zu zig anderen Männern. Deswegen bezeichnete der Angeklagte den einzigen Sohn von Heinz Briester, Torsten, als seinen Bruder. Der Angeklagte und sein richtiger Vater sind Stammgäste in allen Bordellen in Bremen, dabei steht der Kommissar auf sehr junge Mädchen. Es war sogar der Tod von Torsten und Heinz Briester geplant.“


    „Woher wissen Sie, dass man die beiden Doktoren Briester töten wollte?“


    „Sie saßen zu dritt in einem Restaurant. Der Angeklagte, seine Mutter und diese angebliche Schwägerin, Tina. Der Angeklagte sagte in etwa: Mama, wir werden die beiden Verbrecher bald los sein, dafür sorge ich. Tina äußerte: Der Penner will sich, sobald mein Balg auf der Welt ist, scheiden lassen und ich kriege nichts. Der Angeklagte: Tina, bis dahin verrottet der auf einer Müllkippe. Ich hänge den beiden Kerlen so viele Verbrechen an, das die sich freiwillig erschießen. Ich weiß, wie man Leute in den Selbstmord treibt. Ein bisschen Stoff, ein paar passende Worte und Finis. Er lachte: Hat bisher stets gut funktioniert. Diese Tina: Ich denke, das sollte deine Dirne erledigen? Die kriegt doch nichts auf die Reihe, das Biest. Die Mutter meinte leiser: Wenn das jemand hört, aber Tina hat recht. Ist der Bastard tot, erbst du alles, mein lieber Junge. Jana kannst du danach ebenfalls verrotten lassen. Das Geld und den Schmuck der Dirne hast du ja. Der Angeklagte, erst muss das Kind auf der Welt sein. Die Mutter voller Hass, der ist ein Bastard. Nein, Mama, er ist mein Sohn und den will ich haben. Die sechs Wochen werden wir durchstehen. Folgend kann sie krepieren. Macht sie das nicht freiwillig, wird sie die Hölle auf Erden erleben. Die Bedienung erschien und wenig später eine Wilma und das Thema war beendet.“


    „Nur Lügen. Wie Sie sehen, leben die Kerle noch.“


    „Herr Briester oder Claas oder wie Sie heißen, musste Marianne sterben, weil Sie Ihre miesen Machenschaften aufdecken wollte? Sicher! Sie haben Ihre Frau dazu angestiftet.“


    „Danke, Herr Westphal. Polizeiobermeister Weller bitte.“


    „Herr Weller, schildern Sie bitte, was Sie am Tag, nach der Zeugenvernehmung von Herrn Westphal beobachtet haben.“


    „Der Angeklagte wollte zu Herrn Westphal, dann sah er uns und verschwand schnell in einer Nebenstraße, schaute mehrmals um die Ecke.“


    „Das ist nicht wahr.“


    „Ihr Kollege Siedmand hatte ja davon Fotos geknipst?“


    „Ja, er hat das mit dem Handy festgehalten. Die Aufnahmen wurde der Staatsanwaltschaft bereits ausgehändigt.“


    „Sie liegen mir vor. Herr Claas, man sieht eindeutig Sie. Was wollten Sie dort?“


    „Das muss Zufall gewesen sein.“


    „Sie haben erst die Adresse erfragt, sind hingefahren. Erst als sie die Beamten sahen, ergriffen Sie die Flucht. Sollte Herr Westphal das nächste Opfer werden?“


    „Blödsinn! Wie ich sagte, Zufall!“


    „Sicher, deswegen rennt man weg, sobald man irgendwo zufällig Polizei erblickt. Danke, Herr Weller. Frau Köhler bitte.“


    Eine ältere Dame kam herein, nahm Platz.


    


    Irene Köhler, 67, verheiratet, Rentnerin, wohnhaft in Hamburg.


    „Frau Köhler, wie Sie wissen, geht es um den Tod von Frau Gallert. Sie haben damals mit zwei Beamten gesprochen. Ist einer davon im Raum?“


    „Ja, der Mann. Briester. Sie haben die Karte gesehen, die er mir gab.“


    „Frau Köhler, Sie haben damals unter anderem gesagt, dass in der Nacht ein Krankenwagen da gewesen sei?“


    „Ja, ich fragte Herrn Briester, warum? Er winkte ab, meinte, der war bei jemand anderen.“


    „Haben Sie das jemals zu Protokoll geben müssen?“


    „Nein, man hat nur gefragt. So war es bei allen im Haus. Die anderen wurden nicht befragt. Wir fanden das alle komisch, zumal keiner glaubte, dass es der junge Mann gewesen sei.“


    „Die verstorbene Frau Holsten hat Ihnen etwas erzählt. Bitte berichten Sie.“


    „Gundula ist ja an dem Morgen in Urlaub gefahren, deswegen hat sie erst drei Wochen später von dem Unglück gehört. Sie ist damals zur Polizei und wollte erzählen, was sie in der Nacht gesehen hatte, aber man hat sie nach Hause geschickt. Wissen Sie, wenn Gundula verreiste, war sie aufgeregt und konnte die ganze Nacht nicht schlafen. Also erst kam die Schwester von dem jungen Mann, danach ein Pärchen. Die standen draußen, schaute zu dem Haus hoch. Der Mann ist hinein und wenig später kam ein anderer Mann heraus gerannt, hätte fast die Frau umgerannt. Der andere Mann erschien und sprach mit der Frau und ist wieder hinein. Die Schwester verließ das Haus und die andere Frau versteckte sich hinter einem Auto. Eine Weile später kam der Krankenwagen und die Frau sprach mit den Männern, verschwand danach im Haus. Der Krankenwagen fuhr weg. Dann ging in der Wohnung von Mia das Licht aus, das Pärchen kam, und fuhr weg. Als Gundula drei Stunden später in das Taxi stieg, kam das Pärchen noch mal. Sie blieb im Auto sitzen und er ging ins Haus. Ach ja, die Frau im Auto war wohl eine Türkin oder so, weil sie lange schwarze Haare hatte und ein bisschen dunklere Haut.“


    „Wissen Sie, bei welchen Beamten Frau Köhler war?“


    „Ja, bei dem Herrn Briester, weil ich ihr die Karte gezeigt hatte. Sie sagte danach, der würde zwar gut aussehen, aber er wäre borniert, grob und unhöflich gewesen.“


    „Danke, Frau Köhler. Sie können gehen.“


    „Herr Claas, warum wurde das nicht protokolliert und weiterverfolgt?“


    „Diese Frau war nie bei mir.“


    „Diese Lüge haben wir erwartet. Frau Wenzel bitte.“


    


    Lisa Wenzel, Kriminaloberkommissar, verheiratet, ein Kind, LKA Hamburg


    „Frau Wenzel, man hat Ihnen im Vorfeld Fotos von zehn älteren Damen gezeigt und eine haben Sie erkannt. Berichten Sie bitte.“


    „Ja, die Frau habe ich damals zu Daniel gebracht. Die Dame sagte, sie müsse im Fall Gallert eine Aussage tätigen. Sie wäre in Urlaub gewesen und hätte erst jetzt von der Tat gehört. Sie sprach von einem Krankenwagen und einem Paar, die dort gewesen wären.“


    „Mehr sagte sie nicht?“


    „Nein, da sie in Daniels Büro verschwand.“


    „Haben Sie Herrn Claas später danach gefragt?“


    „Ja, aber er meinte, eine blöde Tratsche, die die Nachbarn ausspioniert.“


    „Herr Claas sagte eben, die Frau wäre nie bei ihm gewesen.“


    „Ich kann mich deswegen gut an die Dame erinnern, weil sie einen großen braunen Hut trug und der passte perfekt zu ihr. Sie war elegant gekleidet, hatte sogar braune Handschuhe an und das bei 18. Grad. Sie hat mich an die Hepburn erinnert.“


    „Sie waren damals ja als, sage ich es lax, Lehrling in der Abteilung, was wissen Sie sonst über den Fall Gallert?“


    „Ich fand das nur komisch. Wissen Sie, es drehte sich eigentlich alles nur um die Schwester, Sandra Larsen. Die Männer zogen auf übelste Weise über sie her. Daniel machte ständig Besuche bei dem Tatverdächtigen, nirgends gab es Protokolle dazu. Ich dachte, das wäre normal, obwohl ich in der Schule und in der Abteilung von Lars es anders gehört hatte. Gesagt habe ich natürlich nichts. Ich habe Jörg gefragt und der meinte, unser neuer Chef arbeitet anders. Er war ja damals auch ein Neuling.“


    „Lisa, sagst du das jetzt, weil ich dich nie wollte?“


    „Du spinnst! Wäre ich damals nicht in dich verknallt gewesen, hätten wir nie Sex gehabt, aber das war nach drei Monaten vorbei, weil ich festgestellt habe, dass es dir nur darum ging, jede Frau flachzulegen, um dein Ego aufzuwerten.“


    „Als wenn ich dich angefasst hätte.“


    „Herr Claas, sollen wir Frau Krieger laden, die das bestätigen kann? Sie hat Sie beim Sex überrascht, oder nicht? Ersparen Sie uns daher Ihre Hasstiraden. Das ist bei jeder Frau das gleiche Spiel. Hatten Sie den Sex, war sie die böse, schlechte Frau, um nicht andere Wörter zu benutzen. Sie haben jedes junge Mädchen angebaggert, diese sogar in Ihrem damaligen Büro zu sexuellen Handlungen überredet. Herr Keitler hat Ihnen einiges dazu gesagt, da Sie sogar vor einer 15-jährigen Reinigungskraft nicht haltgemacht haben. Danke, Frau Wenzel. Wir haben später eine Frage an Sie. Warten Sie bitte einen Moment. Hören wir eine Bandaufnahme aus dem Jahr 1997.“


    „Rebbin, ich bin der Anwalt von Volker Larsen.“


    „Ach ja, stimmt! Entschuldigung! Wir haben uns flüchtig gesehen. Setzen Sie sich bitte. Was kann ich für Sie tun, Doktor Rebbin? Möchten Sie einen Kaffee?“


    „Ja, gern, da ich gerade aus dem Gericht komme. Ich mache mir Sorgen um meinen Mandanten.“


    „Ich auch!“


    „Wieso Sie?“


    „Ich war heute Morgen bei ihm und war erschrocken, als ich ihn sah.“


    „Was wollten Sie von ihm?“


    „Wissen, wer in seiner Wohnung ein und ausgeht. Sie bekommen später das Protokoll. Es muss abgetippt werden.“


    „Er sollte nichts ohne mich sagen.“


    „Doktor Rebbin, ich suche den Mörder einer jungen, schönen Frau, die zufällig die Freundin von Ihrem Mandanten war. Wenn er sie nicht umgebracht hat, wie er behauptet, dann will ich den Richtigen. Verstanden? Dabei kann mir Herr Larsen möglicherweise helfen. Je schneller es geht, um eher kann Ihr Mandant aus der Untersuchungshaft entlassen werden. Verstanden? Sehr gut. Ich habe bestimmt keine Lust, keine Zeit, darauf zu warten, bis irgendein Anwalt kommt, damit ich ein paar einfache Fragen beantwortet bekomme.“


    „Sie wissen …“


    „Ich weiß, aber ich richte mich nicht danach, wenn mir ein Tatverdächtiger Auskunft gibt und die hat mir Herr Larsen gegeben. Ich habe ohne Unterbrechung ein Band laufen lassen, damit man mir später nicht vonseiten eines Rechtsanwaltes, hysterischer Verwandter oder sonst wem, daraus einen Strick drehen kann. Ich bin in der Vergangenheit gut damit gefahren. Ich sage Ihnen etwas, obwohl ich das hinterher bestreiten werde, dass ich das gesagt habe. Ich persönlich halte Volker Larsen für unschuldig. Deswegen will ich den Täter, damit der Junge da so rasch wie möglich entlassen wird.“


    „Auf einmal? Ihnen mangelt es an Benehmen, da man Menschen nicht ins Wort fällt. Außerdem, Herr Hauptkommissar, gelten auch für einen Briester Gesetze. Wir sind nicht in Bremen und ich sorge für die Umsetzung gegenüber meinem Mandanten. Verstanden? Haben Sie Anhaltspunkte dafür?“


    „Sagen wir Intuition. Obwohl vieles gegen ihn spricht, passt einiges nicht.“


    „Danke für den Kaffee, war gut. Herr Briester halten Sie mich bitte auf dem Laufenden.“


    „Sicher. Ich werde den Anwalt eines Häftlings, der in Untersuchungshaft sitzt, nicht umgehen. Ich muss los und begleite Sie ein Stück. Sagen Sie, würden Sie die Tat der Schwester, Sandra Larsen, zutrauen? Sie kennen sie näher, wie ich gehört habe?“


    „Nein, gewiss nicht, auch wenn sie sich in den letzten Monaten verändert hat. Sie würde nichts anstellen und den Bruder dabei hineinreißen, dafür ist sie viel zu sehr Glucke. Mein Mandant erzählte mir da einiges und ich finde, bei Frau Larsen ist dieses Glucke sein, extrem stark ausgebildet, deshalb wollte er mit seiner Freundin von hier wegziehen. Es nervt ihn nämlich seit Monaten. Ich darf Ihnen nichts erzählen, was da vorgefallen ist.“


    „Davon habe ich bereits gehört. Die Frau Psychologin sollte einen Kollegen konsultieren oder den Job wechseln.“


    „Das, Herr Briester“, lachte der Mann „sagen Sie ihr bitte. Ich denke, Sie springt Ihnen an die Kehle. Nur so ist es nicht. Sie ist eine sehr gute Psychologin, sehr engagiert und hat schon vielen Kindern geholfen. Sie sehen Frau Larsen falsch.“


    „Ich bin größer und stärker, werde es also überleben. Selbst mit dieser Person werde ich fertig, obwohl sie ein besonders ärgerliches Exemplar ist, ein Einzelfall. So etwas habe ich nie erlebt und das will einiges heißen.“


    „Sie scheinen gegenüber der Dame voreingenommen zu sein.“ Eine kurze Pause.


    „Herr Briester, Sie haben dabei einen Aspekt vergessen, den wichtigsten meiner Meinung nach. Diese Aussage würde ich jederzeit leugnen. Volker ist in wenigen Wochen reich und seine Schwester verschuldet bis zum Stehkragen. Volker hat mir gesagt, dass sie einen Kredit möchte. Frau Larsen ist seit einigen Monaten wie verwandelt. Warum, weiß keiner. Früher die brave, strebsame Frau, jetzt eher faul, wird öfter ausfallend. Sie war eine hoch angesehen, sehr gute Kinderpsychologin, die mit Elan, viel Aufopferung eine Menge für die jeweiligen Kinder erreicht hat. Seit einigen Monaten ist das alles verschwunden, wie ich bereits erwähnte.“


    „Sie meinen, Frau Larsen hat die Kleine getötet und das dem Bruder zugeschoben, damit sie an dessen Geld gelangt?“


    „Nein! Nicht sie, sondern irgendwer anderes. Irgendwer möchte ihm das anhängen, damit man an das Geld von ihm kommt, und zwar über Frau Larsen.“


    „Wie soll das funktionieren?“


    „Spekulation! Ich vermute, dass Frau Larsen sehr krank ist. Es spricht einiges dafür. Sie ist die Erbin des Geldes von Volker und wenn sie aus dem Weg …?“


    „Er will ihr sein Geld anvertrauen? Da sieht er nie einen Pfennig.“


    „Falsch! Sie schätzen die Frau verkehrt ein. Sie hat Volker Geld zugesteckt, ihn verwöhnt, war die Glucke und nie umgekehrt. Sie hat wegen Volker während des Studiums gearbeitet, damit sie ihm einiges zukommen lassen konnte. Sie würde sich nie an seinem Geld vergreifen.“


    „Die Braut beklaut jeden, ist durch und durch kriminell. Was hat es mit Herrn Keitler auf sich? Frau Larsen hat bei dem Besuch auf das Gesagte von Volker völlig hypochondrisch reagiert, aber da war mehr in ihren Augen. Ich habe damals gedacht, die Frau hat Angst. Sie geriet in Panik. Außerdem habe ich inzwischen einiges gehört, das ich Ihnen nicht sagen darf, da es nichts mit dem Fall zu tun hat. Formuliere ich es anders und erzähle Ihnen eine rein hypothetische Geschichte. Ein junger Mann möchte nicht weiterhin von der Schwester belästigt und bestohlen werden. Er möchte Mutter und Freundin vor der schützen, da sie wie erwähnt, seit einigen Monaten ausflippt. Er droht ihr demzufolge, was er weiß, und das ist eine Menge, an einen Staatsanwalt, die Presse oder dergleichen zu geben. Das hieße für einige Leute, nicht nur für die Schwester, sondern für richtig hohe Tiere, das Aus im Beruf, eventuell Verlust der Familie, auf jeden Fall eine Menge Ärger, bis hin zu einer Verurteilung, sogar Gefängnis wäre möglich.“


    „Ich verstehe und Sie denken, Herr Keitler hat es inszeniert, das man Volker aus dem Verkehr zieht? Übrigens, die Geschichte stimmt in einigen Teilen.“ Eine kurze Pause.


    Daniel: „Können Sie mir mehr dazu sagen?“


    Doktor Rebbin: „Leider nicht! Ich erzähle Ihnen ein Märchen. Es war ein junger, intelligenter Mann, der verwöhnt, verhätschelt, privilegiert aufgewachsen ist. Er hatte eine Schwester, die in der Familie nie existent war. Sie war eine Art störendes Mitglied. Sie muss ständig für den Bruder da sein. Als der Vater stirbt, die Mutter ganz unten ist, ersetzt sie die Eltern. Sie sorgt für den Bruder, stellt das eigene Leben hinten an. Sie studiert, ist trotzdem für ihn da. Sie verwöhnt ihn, bezahlt seine Reisen mit ihr. Sie ist sehr strebsam, schafft das Studium spielend und macht sehr rasch Karriere und verdient viel Geld. Das teilt sie mit dem Bruder. Sie ist fast zu sehr Glucke, zu ordentlich, zu akkurat, zu spießig. Im Juni dieses Jahres verändert sich die Frau plötzlich. Sie wird schrill, laut, ordinär, vernachlässigt den Beruf und besonders, sie nervt den Bruder. Es kommt ständig zum Streit. Sie tobte wegen seiner Freundinnen, wenn er herumgammelt, wenn er eigene Wege gehen will. Er lernt eine Frau kennen und beabsichtigt sie später zu heiraten. Sie ist seine große Liebe. Dann macht der Junge eine interessante Entdeckung. Man beschattet seine Schwester. Er weiß nicht warum und wer es ist. Er und sein Freund Mike verfolgen diese Person und kommen einer merkwürdigen Sache auf den Grund. Wenige Tage später steht die Polizei vor seiner Tür und sucht Drogen. Man findet nichts. Er beratschlagt sich mit seiner Freundin. Tage später das gleiche Spiel und er wird verhaftet, da die Drogen vorhanden sind. Er ist nicht dumm, zählt eins und eins zusammen. Jemand will ihn aus dem Verkehr ziehen, weil er weiß, was er nicht ausplaudern soll, darf und weil man an das große Geld will. Er ist wie gesagt, intelligent und hätte niemals, besonders nach der ersten Durchsuchung den Stoff in der Wohnung gelassen, wenn er ein Dealer wäre. Heraus, will er das sagen, was er weiß und dafür sorgen, dass man diese Person verhaftet und sein Name reingewaschen wird. Mit einem Anwalt war er für den Dienstagnachmittag verabredet, weil er vor einem Staatsanwalt und einem Oberkommissar das brisante Wissen zu Protokoll geben wollte. Ehe es dazu kommt, wird seine Freundin ermordet. Nein, nicht nur getötet, sondern grausam gefoltert. Abermals verhaftet man ihn. Eventuell hat er den Glauben an Gerechtigkeit verloren.“


    „Wer ist die Person?“


    „Unwichtig!“


    „Was genau hat er beobachtet? Was stellt seine bekloppte Schwester an, außer dass sie anschaffen und saufen geht? Dealt sie?“


    „Sie haben nicht zugehört. Ich sagte, Frau Larsen wird beschattet. Was wollen Sie der Frau anhängen? Warum?“


    „Weil das eine kriminelle Dirne ist. Was also hat er und sein Kumpel gesehen und vor allen wen?“


    „Kein Kommentar.“


    „Weiß davon Frau Ingrid Larsen? Packt sie nicht aus?“


    „Sie weiß nichts von dieser Sache.“


    „Schade! Können Sie keine Andeutung machen, was die Jungs gesehen haben und wer die Frau ist?“


    „Hatte ich Frau gesagt?“


    „Bei welchen Beamten, Staatsanwalt wollte Volker auspacken? Wissen die schon mehr?“


    „Irrelevant für Sie!“


    „So hat man die Gelegenheit, ihn für alle Zeit mundtot zu machen. Jeder will seinen eigenen Hintern retten. Die Schwester hat das, das der Bruder sagte, weitererzählt, daraufhin ein Besuch bei dem jungen Mann im Gefängnis. Man fordert den auf, ruhig zu sein. Wenn man das weiter spinnt, hat man ihn eventuell sogar unter Druck gesetzt, oder an sein gutes Herz appelliert.“


    „Wieso Frau Larsen? Herr Briester, Sie hat gewiss nichts damit zu tun.“


    „Doktor Rebbin, wieso sagt Volker nicht aus, wer das ist?“


    „Weil er Angst hat, dass man Sandra oder Mike umbringt.“


    „Blödsinn! Vielleicht packt er aus. Er war es nicht, und da bin ich mir vollkommen sicher. Ich muss wissen, wenn er beschattet hat.“


    „Ich werde nochmals mit ihm reden.“


    „Herr Claas, Sie haben bereits da Frau Larsen mit Ihrem Hass verfolgt, wollten ihr Straftaten anhängen. Da hört man, wie Sie nicht nur am Geld von Volker Larsen interessiert waren, sondern besonders was Herr Larsen und Herr Hertleg gesehen hatten. Deswegen wurde später Herr Hertleg eingesperrt. Das Testament wurde angefochten, da dieses durch Ihre Lügen geändert wurde.“


    „Die paar Euro kann Frau Ottensen gern haben. Als wenn ich das nötig hätte.“


    „Das gibt das nächste Strafverfahren gegen Sie. Sie sind ein arro…“


    „Bitte, Doktor Steffens. Herr Claas, wieso fragte Sie damals, wer die Frau war? Es war nie von einer Frau zuvor die Rede.“


    „Nur so!“


    „Ihre Konten wurden bereits eingefroren, da die gesamten Gelder aus Verbrechen und Betrügereien stammen. Ihre Immobilien wurden unter Verwaltung gestellt, da diese von Ihnen betrügerisch erworben wurden. Sie besitzen nichts mehr, werden jedoch Strafen in Millionenhöhe zahlen müssen. Selbst an Ihre Wohnung in Dubai kommen Sie nicht mehr heran. Privatklagen laufen bereits deswegen gegen Sie. Ersparen Sie uns allen daher diese angeberische Art.“


    „Sie haben waaass?“, brüllte Daniel.


    „Hören Sie nicht zu? Übrigens auch die Konten, die über Verstorbene oder Ihre Kinder laufen.“


    


    Ingrid Ottensen, 64, verheiratet, Hausfrau, wohnhaft in Hamburg.


    „Frau Ottensen, bei Ihnen wurden im Rahmen einer Hausdurchsuchung diverse Tonbänder, Bilder gefunden. Warum haben Sie diese nie der Polizei übergeben?“


    „Weil die irrelevant waren, da Volker tot war.“


    „Was man eventuell Ihrer Tochter antat, war Ihnen egal? Selbst beim Prozess gegen Frau Larsen haben Sie das nie vorgelegt. Alles, weil Herr Claas Sie befriedigte?“


    „Sandra sollte man wegsperren, habe ich damals gedacht. Die hat ja sowieso nur ein paar Jahre bekommen.“


    „Sie wussten, wie krank Frau Larsen war und da war Ihnen selbst das egal, genauso wie zwei kleine Kinder? Wie hartherzig sind Sie nur in Ihrem Hass oder war es mehr, dass Sie das Geld von Frau Larsen so ergaunern wollten?“


    „Die war kriminell und nicht ich“, empörte sie sich lautstark.


    „Deswegen wurden Sie wegen Diebstahls, Betrug, Unterschlagung, Meineid verurteilt. Sie sind zurzeit auf Bewährung auf freiem Fuß.“


    „Es stimmt, was Sandra erzählte, Sie sind keine Mutter, sondern ein fauler, habgieriger, durch und durch schlechter, abscheulicher Drachen. Sie haben Ihre Tochter auf dem Gewissen. Erst stehlen Sie ihr alles, weil Sie faul waren, selbst die Kindheit. Danach nehmen Sie jahrelang von Sandra Geld, welches diese neben dem Studium verdiente und als nichts mehr kam, wurde sie fallen gelassen. Dass Sandras Kinder bei so einer Person aufwachsen, ist eine Schande. Welche Lügen erzählen Sie den Kindern über die Mutter?“


    „Doktor Häger, bitte, obwohl man es sogar nachvollziehen kann.“


    „So war es nicht. Was erlauben Sie Flegel sich?“


    „Doch war es. Mit fünf musste sie bereits den großen Garten in Ordnung halten, putzen helfen. Sie durfte nicht spielen gehen, weil Sie faule Person nichts getan haben. Als Volker da war, musste sie außer Kochen den gesamten Haushalt erledigen. Ein 7-jähriges Mädchen. Schämen Sie sich nicht? Sie sind mit Ihrem Mann und Volker weggefahren, sie musste zuhause putzen. Sie bekam abgetragene Kleidung von den Nachbarn, damit Sie Schmuck anhäufen konnten. Als Ihr Mann starb, musste sie sich um Volker kümmern. Sie studierte und ständig forderten Sie Geld, obwohl Sie über hunderttausend auf dem Konto hatten. Jeden Monat musste sie 1.000 Mark abgeben, dafür, dass sie eine kleine Bude im Keller bewohnen durfte, daneben musste sie die Klamotten für Volker kaufen. Essen bekam Sandra am Wochenende zu Hause, wenn sie es vorher kaufte und für alle kochte. Sie haben die Enkel ab und zu betreut und auch dafür musste Sandra bezahlen. Das nennt sich Oma? Von wegen, Sandra hat Ihnen alles Geld entwendet. Die hunderttausend plus Zinsen hatten Sie noch nach Sandras Tod, daneben das Geld, das Ihnen Volker vererbt hat. Das Haus, das Sie verkauft haben, gehörte Sandra und Volker zu gleichen Teilen. So stand es im Testament. Nein, Sie verkaufen es. Sandra hat keinen Cent davon gesehen. Sie hätten Miete zahlen müssen, weil Sie im Haus Ihrer Kinder wohnten. Sie haben Sandras Vater nur belogen. Er hat Ihnen, bis sie mit dem Studium fertig war, jeden Monat umgerechnet 500 Euro gezahlt. Für was? Dafür, das Sie ihr gebrauchte Klamotten von den Nachbarn holten? Jetzt kassieren Sie von Sandras Hinterlassenschaft jeden Monat 2.000 Euro für die Betreuung der Kinder zuzüglich des Kindergeldes. Nur damit ist Schluss, da meine Eltern und ich bereits beim Jugendamt waren.“


    „Frau Ottensen, stimmt das so?“, Doktor Steffens.


    „Blödsinn. Sie hat im Haushalt geholfen und ja, sie hat ein paar Mark abgeben müssen. So viel verdient habe ich nie, dass es für große Sprünge gereicht hätte.“


    „Sie lügen und das, was ich sagte, kann ich beweisen. Sie haben nie gearbeitet, nur überall Gelder mit Lügen ergaunert. Deswegen die Anzeige der Familie Lipmann.“


    „Doktor Häger, diese Unterlagen würden wir gern einsehen, da es nämlich Falschaussage bedeuten würde. Doktor Keitler, Sie nicken?“


    „Ja, wir haben das in den letzten Monaten alles zusammengetragen und was Frank sagte, ist korrekt. Auch meine Eltern wurden da gewaltig hinters Licht geführt, genauso wie die Familie Lipmann. Wissen Sie, früher hat uns Ingrid ständig erzählt, wie frech und böse Sandra sei, sie deswegen keine Freunde habe. Alles Lügen! Sie durfte nie spielen gehen, weil sie arbeiten musste. Ingrid und Heinz wollten das Mädchen nie, empfanden sie als störend, als ein Klotz am Bein. Nur das offen sagen, konnten sie nicht. Was hätten sonst die Leute gedacht? Meine Eltern hätten Sandra sofort aufgenommen, nur dann wäre das Geld meines Vaters nicht bei ihnen angekommen. Später wurden wir von Ingrid belogen, damit sie von meinem Eltern und der Familie Lipmann Gelder ergaunern konnte. Das Geld ist alles da. Von wegen, ich hatte nichts mehr, weil Sandra mir alles gestohlen hat. So konnte Ingrid bei der Schwägerin, bei meinen Eltern die Hände aufhalten.“


    „Das ist ein Scherz, oder?“


    „Nein, Herr Ottensen, beweisbar.“


    „Ingrid, du hast mich nur belogen und betrogen? Ich denke, deine Tochter hat sich alles genommen und wegen ihren Schulden musstest du einsitzen? Die Familie Lipmann wäre pleite, hast du mir erzählt, deswegen wollten sie jetzt Geld von dir.“


    Doktor Steffens forderte ihre Vereidigung. Sie lehnte das ab, da man sie nur wieder hereinlegen wollte.


    „Frau Ottensen, das wird ein Verfahren geben und so eine Person nennt sich Mutter? Daneben werden wir das Jugendamt darüber informieren. Das Erbe von Frau Larsen steht nicht Ihnen zu, sondern den Zwillingen. Für schweren Betrug, Diebstahl, Unterschlagung von Beweismaterial, uneidliche Falschaussage werden Sie für einige Jahre ins Gefängnis gehen, zumal Sie bereits vorbestraft sind. Eine Mutter, die aus Geldgier die eigene Tochter fälschlich beschuldigt. Abartig!“


    „Frau Ottensen, Sie werden nach der Verhandlung in Untersuchungshaft gebracht und morgen dem Haftrichter vorgeführt.“


    „Eine Frechheit! Sandra hat mich bestohlen, außerdem muss ich mich um die Kinder kümmern und …“


    „Die werden vorübergehen bei einer Pflegefamilie untergebracht.“


    „Herr Vorsitzender, ich würde mich so lange um die Zwei kümmern, so wie bisher. Als Ingrid im Gefängnis war, habe ich mich auch um sie gekümmert. Es geht ihnen gut bei mir und ihre Halbgeschwister besuchen sie regelmäßig, kümmern sich ebenfalls um die Zwillinge.“


    „Herr Ottensen, das müssen Sie mit dem Jugendamt klären. Die Großmutter wird es jedenfalls nie wieder tun, da sie für viele Jahre in einer Vollzugsanstalt zubringen wird. Nicht nur aus Hass, sondern aus Habgier, weil sie mit einem Schwerverbrecher, der die Tochter auf das Infamste bestohlen hat, ein Verhältnis hatte, schaute diese Person zu, wie man der Tochter Strafvergehen unterjubelte.“


    „Frau Heitscheck, bitte.“


    


    Jutta Heitscheck, geschieden, 35, 1 Kind, Goldschmiedin, ohne Arbeit.


    „Frau Heitscheck, Sie haben im Larsen-Prozess falsch ausgesagt, wurden deswegen verurteilt. Warum haben Sie damals gelogen?“


    „Ich hatte zwei Monate vorher Daniel getroffen. Wie waren für einige Wochen Anfang 1998 zusammen. Wir reden und ich erzählte ihm von der Vorladung. Er meinte damals, er will Sandra Larsen endlich hinter Gitter sehen und ich solle ein wenig übertreiben.“


    „Waren Sie dabei?“


    „Nein.“


    „Deswegen haben Sie ergo gelogen? Netter Zug von Zeugen.“


    „Die Frau war irre, gehörte weggesperrt und sie hatte andere Freundinnen ihres Bruders misshandelt.“


    „Deswegen lügt man nicht vor Gericht? Sie waren mit dem Angeklagten sexuell zusammen, obwohl Sie wie auch er verheiratet waren. Ist das richtig?“


    „Ja!“


    „Nochmals, da wir Sie vereidigen werden. Herr Claas hat Sie angestiftet, vor Gericht zu lügen?“


    „Ja, weil er wie gesagt Frau Larsen eingesperrt sehen wollte. Die war eine Dirne, die Frauen misshandelt hat.“


    „Für diese Bezeichnung verhängen wir ein Ordnungsgeld in Höhe von 150 Euro oder drei Tage Ordnungshaft. Was erlauben Sie sich, eine Dame dermaßen zu titulieren?“


    „So wie Sie?“, erkundigte sich Doktor Steffens süffisant.


    „Na ja, mich nicht, aber andere. Daniel hat es mir erzählt, mir Fotos von der Toten gezeigt, wie sie mit der Frau umgegangen ist.“


    „Dumm nur, dass es nie Frau Larsen war, nicht wahr? Das sind beweisbare Tatsachen.“


    „Frau Heitscheck, belasten Sie meinen Mandanten nicht nur, weil er Sie nach dem Sex nicht mehr treffen wollte, Sie deswegen geschieden wurden, Ihr Ex-Mann das Sorgerecht für das gemeinsame Kind bekam?“


    „Blödsinn!“


    Sie wurde vereidigt und schwor.


    Jutta Enders und Anke Ahrens tätigten fast ähnliche Aussagen.


    


    Carina Schubert, 25, Studentin, wohnhaft in Hamburg, war die nächste Zeugin.


    „Frau Schubert, Sie haben 1997, am Tag von Volker Larsens Verhaftung eine Beobachtung gemacht. Schildern Sie das bitte.“


    „Ich bin an dem Morgen früher aus dem Haus, da ich meine Sachen zu meiner Freundin bringen musste. Als ich das Haus verließ, kam mir ein Paar entgegen. Die Frau wartete draußen und er ging ins Haus.“


    „Die Personen haben sie unter zwanzig Fotos herausgefunden. Es waren Jana Behrend und Reinhold Zacharias.“


    „Ich kannte sie nicht, habe sie vorher nie gesehen. Was da mit Volker passiert war, habe ich erst nach seinem Tod erfahren. Da habe ich das meiner Mutter erzählt und sie ist mit mir zur Polizei gefahren. Eine Frau führte uns zu dem heutigen Angeklagten und dort erzählte ich von dem Paar. Er meinte, schön aufgepasst, aber die Leute waren bei jemand anderem. Den Täter haben wir bereits gefasst.“


    „Sie kannten die Geschwister näher?“


    „Ja, ich war in Volker verknallt, aber er sagte mal, er wäre zu alt für mich, aber wir könnten ja befreundet sein. Meine Freundin und ich durften ihn manchmal besuchen. Er hat uns seine Bilder gezeigt und so lernten wir Sandra kennen. Manchmal, wenn er eine Fete hatte, durften wir bis um acht dabei sein. Sie waren beide schwer in Ordnung. Volker und Mike waren so lustig, hatten ständig Unfug im Kopf.“


    „Und Sandra Larsen?“


    „Super! Volker nannte sie Sari und wir auch. Man konnte über alles mit ihr reden. Zuweilen hat sie uns bei den Hausaufgaben geholfen, ist mit uns zu McDonalds oder Eis essen gegangen. Zum Geburtstag hat sie meiner Freundin und mir immer etwas Tolles zum Anziehen geschenkt.“


    „Es gab ja kurz vor dem Larsen Prozess eine Straftat. Wollen Sie darüber in der Öffentlichkeit sprechen?“


    „Ja, heute schon, da der Mann auf der Anklagebank sitzt. Er wartete eines Tages vor dem Haus auf mich, wollte mit mir über Volker reden. Ich dumme Gans stieg arglos ein. Er fuhr aus der Stadt hinaus, angeblich kenne er da ein tolles Restaurant. In einem Feldweg hielt er, meinte, jetzt wolle er Sex. Ich sagte Nein, meckerte, weil ich nach Hause wollte. Hat ihn nicht interessiert. Er vergewaltigte mich, sagte hinterher, war doch schön. Auf der Rückfahrt meckerte er, weil ich heulte. Sollte ich ein Wort davon zu jemand sagen, würde ich wie Volkers Schlampe enden. Ich solle nie wagen, mit meiner Aussage über das Paar hausieren zu gehen. Sandra würde endlich für immer im Bau verschwinden, wo diese Schlampe hingehöre. Ich schwieg, erzählte selbst meinen Eltern nichts.“


    „Du lügst! Ich habe dich nie angefasst.“


    „Nein, Herr Claas? Ein Junge, der neun Monate später geboren wurde, trägt Ihre DNA. Ein abscheuliches Vorgehen an einem Kind.“


    Keiner stellte Fragen.


    „Hören wir einige Gesprächsfetzen aus der Wohnung von Frau Larsen.“


    Daniel: „Sieh es dir an. Merde! Sieh dir an, wie du sie zugerichtet hast. Siehst du überall die blauen Flecke? Man sollte dich Dirne zusammenschlagen, wie das niedliche Mädchen. Du bist abstoßend, widerlich, hässlich, du mieses Dreckstück. Das ist ein Mädchen gewesen. Ein junges, hübsches, 22-jähriges Mädchen, das ihr Leben vor sich hatte, das ein Recht hatte zu leben.“


    Sandra: „Das hat …“


    „Halt deine Klappe, du dreckige Dirne. Sie ekeln mich an. Man sollte Sie hinter Schloss und Riegel sperren. Sie sind eine Gefahr für die Menschheit. Sie verprügeln Frauen, sind eifersüchtig, neidisch, nur weil Volker mit seinem Leben klarkommt. Dieses Mädchen war keine Kriminelle, keine Prostituierte, wie Sie es explizieren, genauso wenig wie die anderen Frauen. Das haben Sie sich in Ihrem Wahn eingeredet oder liegt es daran, weil Sie eine sind? Sie assoziieren Ihr Verhalten mit dem Leben anderer Frauen. Nur außer Ihnen war keine eine billige, kriminelle Prostituierte. Sie hat fleißig gelernt, en passant gearbeitet. Sie ist wenig weggegangen, hatte vor Volker nur einen Freund. Sie haben an einem Tag mehr Kerle als Mia in ihrem kurzen Leben. Sie war nett, freundlich, lebenslustig, hatte eine Zukunft vor sich. Jetzt will ich meine Fragen beantwortet haben. Frau Larsen, wenn Sie sich nochmals in meinem Beisein negativ über Frau Gallert äußern, werde ich dafür sorgen, dass Sie für von der Bildfläche verschwinden. Jeder Psychiater wird mir recht geben. Ich werde dafür sorgen, dass Sie niemals wieder Ihrem Beruf ausüben. Ich habe massenweise Aussagen von Leuten, die zu gern bezeugen, wie Sie andere Menschen verprügeln, beleidigen, denunzieren, dass Sie krank sind und kriminell. Ich hänge Ihnen so viel an, dass Sie in der Irrenanstalt jämmerlich dahinvegetieren. Kennen Sie Freunde, Freundinnen, Bekannte von ihr?“


    „Nein!“


    „Was für ein Verhältnis hatte sie zu Mike, seinen anderen Freunden?“


    „Weiß ich nicht.“


    „Weil Sie Biest alle geschlagen und bedroht haben, massiv sogar.“


    „Herr Hauptkommissar, es reicht. Verlassen Sie augenblicklich meine Wohnung, sonst zeige ich Sie an.“


    „Wage das und du bist tot. Lege dich nicht mit mir an, du miese Dirne.“ Kurze Pause.


    Sandra Larsen: „Was ist das für ein Glas? Sammelst du jetzt Pfennige für die Brautschuhe?“


    Daniel: „Wie geht es dir? Hast du mit deiner Mutter gesprochen? Ich glaube, das geht ihr sehr nah.“


    „Nein! Woher willst du das wissen? Was geht mich ... Ach, ist ja egal.“


    „Sie war gestern bei uns und hat von ihrem Sohn Abschied genommen.“


    „Ach, ja? Meinetwegen! Wann wird er freigegeben?“


    „Am Donnerstag wird er neben deinem Vater beigesetzt. Hättest du mit ihr gesprochen, wüsstest du es.“


    „Wahrscheinlich hast du recht, aber es ist …“


    „Was hast du in der Wohnung Gallert gesucht?“


    „Ich war nicht dort. Wieso ermittelst du weiter?“


    „Du lügst ständig. Es geht nicht so schnell. Bisweilen ist viel Kleinarbeit notwendig, um auf ein richtiges Ergebnis zu stoßen. Es ist wie bei einem Puzzle. Man fügt Teilchen für Teilchen zusammen. Wie hat das Opfer gelebt, wo ist die Schnittstelle zum Täter. Die Antwort liegt vor uns, wir sehen sie nur nicht. Deine Mutter hat mir erzählt, dass Volker für Mia einen kostbaren Ring gekauft hatte. Der wurde jedoch weder bei Volker bei Mia gefunden. Weißt du mehr darüber?“


    „Woher hatte er das Geld?“


    „Sich von deiner Mutter geliehen, zehntausend Mark. Er wollte es ihr nach seinem Geburtstag zurückgeben. Er hat Rebbin sein Testament neulich mitgegeben, wie der mir heute mitteilte.“


    „Ein Testament?“


    „Dass er den Ring deiner Mutter hinterlässt sowie einen kleinen Teil seines Erbes. Einige Freunde bekommen kleinere Teile und der große Rest geht an das Kinderheim, wo Mia ehrenamtlich gearbeitet hat. Dazu gehört unter anderem auch der Erlös aus dem Verkauf der Eigentumswohnung, seines Pkws und seiner persönlichen Dinge.“


    Sie lachte schallend. „Wie viel sahnst du ab, Briester?“


    „Du gehst leer aus, falls es das ist, was du wissen möchtest. Wo ist der Ring?“


    „Du mieser Kerl! Ich habe ihn im Hausboot gefunden.“


    „Er wurde also nicht gestohlen.“


    „Nein. Ich gebe ihn meiner Mutter.“


    „Das ist eine Sache zwischen euch und geht mich nichts an, da sich darum der Nachlassverwalter kümmern wird. Er überwacht, dass deine Mutter dir keinen Pfennig gibt, da Volker das verfügt hat. Wenn das nämlich eintritt, geht alles an das Heim.“


    „Meinetwegen!“


    „Volker wusste genau, wie geldgeil du bist, und hat daher Vorsorge getragen. Du hast deinen Bruder unterschätzt. Er war im Gegensatz zu dir intelligent.“


    „Sicher! Deswegen hat er dir Geld vererbt.“


    „Du bist eine widerlich, geldgierige Person. Pech! Das haben Volker und sein Anwalt gewusst, dass das kommt, und haben Vorsorge getragen. Du bekommst nichts.“


    „Ich möchte nichts, begreifst du das? Gehe bitte, da du deine Mission erfüllt hast. Deine Behrend und du, ihr habt es geschafft.“


    „Du bist bescheuert, selbst als Dirne taugst du nichts. Ich werde dich genauso fertig machen wie ...“


    „Wie Volker? Ich hatte also recht! Du und die Behrend, ihr habt ihm das untergejubelt, Mia getötet.“


    „Wegen des Ringes, außerdem wollte ich sehen, wie es dir geht.“


    „Gut, du kannst gehen. Ich möchte allein sein.“


    „Du bist eine miese habgierige Person. Du Kriminelle hast bei Frau Gallert die Münzen gestohlen?“


    „Hei, was soll das?“


    „Wagen Sie es nicht mich anzufassen, sonst sperre ich Sie ein, Frau Larsen. Sie sind eine abscheuliche Diebin.“


    „Du spinnst ja. Die hast du ... Ach, ich verstehe, ich bin das nächste Opfer auf eurer Liste. Ich habe es geahnt.“


    „Sie lügen nur. Ich nehme das Glas mit und werde die Fingerabdrücke feststellen lassen. Wie kann ein Mensch nur dermaßen böse sein? Was haben Sie aus der Wohnung gestohlen? Das Geld aus dem Portemonnaie und was noch? Ich werde die Familie Gallert darüber informieren. Sie werden in Hannover Anzeige gegen Sie erstatten. Wo ist das Heroin?“


    „Du spinnst, Briester. Jetzt raus. Grüß Jana.“ Eine kurze Pause.


    Daniel: „Volker war verwirrt, völlig durcheinander.“


    Sandra: „Warum sollte er sie getötet haben? Niemals!“


    „Dienstgeheimnis, außerdem weißt du es. Dazu kam, dass er lange in die junge Frau verliebt war, die aber nie mehr von ihm wissen wollte. Sie hatte ihn abgelehnt.“


    „Mike und in diese Tussi verliebt? Das glaubst du wohl nicht. Mike hat in Bezug auf Frauen einen anderen Geschmack.“


    „Du hast das Mädchen total ad absurdum eingeschätzt. Sie hat sich nie mit jedem eingelassen. Sie hat deinen Bruder nicht aus Berechnung genommen. Sie hat Geschenke von ihm abgelehnt, und wenn Volker mitbrachte, Wein, Lebensmittel, hat sie die bezahlt. Sie wollte nichts …“


    „Wenn du meinst!“


    „Nein, war es nicht. Sie war so. Ein süßes, liebes Ding. Schüchtern, zurückhaltend, hilfsbereit und sehr sozial eingestellt. Sie hat drei Tage in der Woche stundenweise ehrenamtlich in einem Kinderheim ausgeholfen. Du hast sie nie richtig kenne gelernt, weil du eifersüchtig warst. Du wolltest deinen Bruder für dich, wolltest ihn nicht mit einer Frau teilen. Du wolltest nie, dass er sich an eine Frau bindet, wegen des Geldes. Das ist der wahre Grund gewesen. Du wolltest es deinem Bruder stehlen, wie du ihn kontinuierlich bestohlen hast. Ich weiß inzwischen, wie du mit seinen Freundinnen umgesprungen bist. Du bist eine hinterhältige ichbezogene gemeine Furie. Du siehst nur dich, deine Interessen und dafür gehst du über Leichen. Du bist eine herzlose, gefühllose, verlogene, habgierige, völlig verdorbene Egoistin.“


    „Wenn du meinst! Warum warst du bei Volker im Gefängnis?“


    „Woher … woher weißt du das?“


    „Warum? Was hast du ihm gesagt?“


    „Dass du die Mörderin bist. Dass du alles nur getan hast, um an sein Geld zu kommen. Dass du ihm das Heroin mit einem deiner Zuhälter untergejubelt hast. Dass du ihn nie in Ruhe lassen wirst, bevor du nicht alles ergaunert hast. Du bist vulgär, ordinär und völlig irre.“


    Man hörte sie leise mehrmals „aua, aua“ schreien.


    „Ich werde dich langsam verrecken lassen, dir jeden Knochen einzeln brechen, du dreckige Dirne, du Schlampe.“


    „Man hört heraus, wie Sie Frau Larsen bedroht, geschlagen haben, ihr Straftaten unterschieben wollten.“


    „Anders konnte man mit der nicht umspringen. Woher haben Sie das? Mir will man jetzt wegen einer Kriminellen Straftaten unterjubeln. Jeder hat diese Dirne gleich geschildert: Versoffen, ordinär, vulgär, dreckig, abscheulich. Eine billige Dirne, die zehn Kerle an einem Abend befriedigt hat. Die hat geklaut, zugeschlagen, war im Beruf eine Niete, ein Nichts. Selbst die Mutter, die angeblichen Freunde Till Keitler, Heike Keitler und der Feldmann haben sie so gesehen. Heute spielen sie Saubermann. Gut, das die tot ist. Eine von den …“ Der Anwalt sprach auf ihn ein und er schwieg.


    „Dafür verhängen wir zehn Tage Ordnungshaft. Durch solche Leute wie Sie, die sich einbildeten, sie wären Besseres, wurde Frau Larsen verleumdet. Sie wissen genau, dass es Lügen waren. Sie sind hundertmal krimineller, wie es Frau Larsen jemals war. Sie haben nichts, definitiv nichts im Leben allein, auf ehrliche Weise auf die Beine gestellt, aber Sie konnte Frau Larsen die schwer erarbeitete Wohnung stehlen. Purer Neid, weil sie es geschafft hatte, weil sie intelligent war, aber besonders, weil Frau Larsen Sie nie wollte, Sie, als das ansah, was Sie sind, ein dummer, dekadenter Nichtskönner. Der Besitz gestohlen, erpresst. Nun werden Sie dafür endlich zur Rechenschaft gezogen, da es Strafvergehen sind“, Doktor Steffens wütend.


    „Interessant ist dabei, dass Sie da bereits mit Frau Doktor Behrend in Verbindung gebracht wurden.“


    „Die Larsen war im Delirium, wie ich sagte.“


    „Weitere fünf Tage Ordnungshaft. Deswegen haben Sie nie gefragt, wer ist Jana Behrend? Setzen wir den Prozess nach einer 2-stündigen Pause fort.“


    Daniel war wie erschlagen. Das war mehr als ein Albtraum, viel, viel arger. Sein ganzes Leben lag in einem riesengroßen Scherbenhaufen. Er fühlte Hass auf Heinz und Torsten. Warum konnten diese Kerle ihn nie in Ruhe lassen? Er schaute ihnen nach, wie sie die Treppe hinunterstiegen. Heinz hatte den Arm um seine Frau gelegt, Jochen um Christina. Torsten, Jürgen und Karsten liefen hinterher. Deren Welt war in Ordnung, weil sie seine zerstörten. Draußen warteten Karstens Frau und zwei fremde Frauen. Die eine gab Jürgen einen Kuss und sie spazierten zu dem Restaurant. Hatte Torsten also bereits eine Neue. Er wurde abgeführt.


    


    Man setzte sich und Daniel ging zu Torsten. „Du bist ein mieser Kerl. Du hast Anna hinausgeworfen, weil du bereits eine neue Dirne hast. Sogar schwanger ist die Braut. Schämst du Scheißkerl dich nicht, sie falsch zu beschuldigen? Sage allen, das du eine neue Hure hast.“


    „Herr Claas, Sie setzen sich sofort hin. Diesen Ausbruch dürfen Sie dem Vorsitzenden erklären“, Torstens Anwalt


    Als die Richter erschienen, trug Doktor Bernicke vor, was er gehört hatte.


    „Herr Claas, Sie scheinen unbelehrbar zu sein. Weitere zehn Tage Ordnungshaft. Einen dermaßen Affront und ich schließe Sie von der weiteren Verhandlung aus, lasse Sie sofort in die Haftanstalt bringen. Habe ich mich klar genug ausgedrückt?“


    „Ja, aber er jagt seine Frau von heute auf morgen auf die Straße, weil er die nächste Braut hat. Das ist nicht normal. Anna darf nie ihren Sohn sehen.“


    „Erstens geht Sie das nichts an. Zweitens betitelt man Frauen weder als Dirne, Braut oder Schlimmeres, zumal wenn man die Dame nicht kennt. Warum die Trennung, hat Doktor Briester erklärt. Sie war nie seine Frau, sondern für einige Wochen eine flüchtige Affäre. Ich wiederhole es gern, da Sie anscheinend nicht zuhören. Frau Claas hat ihn schändlich hintergangen. Frau Doktor Greinet?“


    „Herr Claas hat anscheinend meine Schwiegertochter gemeint. Wir sind in der Unterbrechung Essen gewesen. Mein Sohn wird sich darüber freuen, wie man seine Frau betitelt und das er plötzlich nicht der Vater des Babys ist. Wie verblödet bist du eigentlich? Wir werden das Vorgehen anzeigen, Herr Vorsitzender. Unsere Schwiegertochter beleidigt gewiss niemand.“


    „Entschuldigt, aber meine Nerven liegen gerade blank.“


    „Die liegen seit Jahren blank. Daniel, du gehörst dringend in psychiatrische Behandlung, bevor mehr passiert.“


    „Man soll mich in Ruhe lassen. Ich habe zwei Jahre gut und glücklich gelebt, bevor meine nette Familie auftauchte und mich seitdem mit Dreck bewirft.“


    „Daniel, hör auf, diese Märchen von dir zu geben. Glücklich, in deiner Traumwelt. Deine jetzige Ehe, eine einzige Lüge“, Heinz schüttelte mit dem Kopf.


    Karla Stielike, 38, verheiratet, 2 Kinder, Sekretärin, wohnhaft in Hamburg


    Daniel schaute verblüfft Karla an, aber sie ignorierte ihn.


    „Frau Stielike, Sie kennen den Angeklagten und haben uns von zwei Gesprächen berichtet. Erzählen Sie bitte.“


    „Daniel war ein Freund meines Ex-Mannes Bernd. Er war öfter bei uns. Es war Januar 1998. Sie unterhielten sich wie meistens über die Arbeit. Daniel fragte Bernd, ob er mehr über den Frieser wüsste. Bernd wollte wissen warum. Daniel erzählte von einer Dirne, die er vor dem Präsidium angequatscht habe. Der Frieser sei aufgetaucht, habe ihm Prügel angedroht. Die Dirne wäre mit der Larsen-Hure weggegangen. Er wollte von Bernd wissen, wer die Dirne sei und wo die wohne. Er beschrieb die Frau: Lange blonde Haare, blaue Augen, ein hübsches Gesicht, schlank, groß. Den Frieser, diesen Dreckskerl würde er fertigmachen, fügte er hinzu. Bernd erzählte Daniel von einer Thai, mit der der Frieser liiert wäre. Daniel erkundigte sich, wo die Nutte arbeitete. Als ihm Bernd sagte, die hätte wohl aufgehört, wollte er deren Adresse wissen. Bernd meinte, er solle die Finger von der Braut lassen, sonst würde ihn der Frieser herauskatapultieren. Daniel lachte und meinte, erst schnappe ich mir seine Dirne. Danach schicke ich ihm ein Foto, wie ich die Alte gevögelt habe. Macht der Penner Aufstand kann er sich einen Sarg kaufen, kleinkriege ich den Idioten. Als wenn der es mit einem Daniel Briester aufnehmen könnte. Daniel sah mich, fragte zornig, ob ich etwa gelauscht hätte. Ich log und sagte, Nein.


    Diese zweite Geschichte war Ende 2001. Daniel war an einem Wochenende bei uns, da er Krach mit Jana hatte. Es kam das Gespräch auf Frau Larsen und Daniel erzählte, das die eigentlich ein süßer Käfer wäre, nur arm. Bernd lachte und meinte, die und arm? Deren Praxis wirft ein kleines Vermögen ab. Die ist bald Millionärin, wenn sie so weitermacht. Allein die Wohnung ist mehr als eine halbe Million wert. Daniel wollte mehr über die finanzielle Situation von Frau Larsen wissen, danach meinte er, ich sollte mich gut mit der Dirne stellen, vögeln tut sie gut. Bernd meckerte wegen Jana, aber Daniel winkte ab. Die habe ich sicher, da die mir wie ein Dackel hinterherrennt. Diese vorbestrafte Braut ist froh, wenn sie einen reichen Kerl wie mich für eine Weile hat. Der Larsen alles zu nehmen, die Dirne in die Gosse zu jagen, macht mir Spaß. Dieses Miststück ist Jana und mir schon zu oft in die Quere gekommen. Er wollte, dass Bernd in die Larsen-Wohnung einbricht, wenn er mit ihr Essen wäre, aber Bernd lehnte ab. Mach deine linken Dinger allein, sagte er. Daniel war stinksauer. Ich dachte, wir wären Freunde, tönte er. Du hast schon reichlich Geld von mir bekommen, ergo kannst du was dafür tun. Bernd sagte, das zahle ich ab. Wegen dir werde ich nicht kriminell. Herr Vorsitzender, entschuldigen Sie bitte diese Ausdrucksweise, aber ich habe nur die der beiden Männer zitiert.“


    „Frau Stielike, wussten Sie, dass Ihr Ex-Mann mit Jana Behrend ein Verhältnis hatte?“


    „Damals, nein. Als ich es erfuhr, habe ich die Scheidung eingereicht. Mein Mann war, wie ich inzwischen weiß, mit zig Frauen während unserer Ehe zusammen. Mit der ehelichen Treue haben es weder Bernd, Daniel oder Jana genau genommen. Daniel hat sogar geduldet, dass seine Frau seinen Großvater befriedigte.“


    „Woher wissen Sie das?“


    „Es war, als sie mit Roman schwanger war. Da hatten sie Krach und Daniel fragte, ist mein Vater der Erzeuger? Jana lachte und meinte, Heinz würde nie mit mir ins Bett steigen. Daniel schnauzte sie an, tue nicht unschuldig, ich rede von dem Alten. Da erfuhren wir, dass Erich sein Vater war. Er meinte, meine gesamte Sippschaft nur Scheißkerle, die lügen, betrügen, jede Dirne mitnehmen. Jana lachte, sagte in etwa, du bist der Schlimmste von allen, weil du als Saubermann dastehen willst, dabei bist du ständig mit irgendwelchen Minderjährigen, sogar Schulkindern zusammen. Er brüllte sie an, sie solle die Schnauze halten, sonst würde er ihr eine reinhauen. Sie lief nach oben und wir sind gefahren.“


    „Frau Stielike, noch eine Frage, wussten Sie, dass Ihr Ex-Mann Sandra Larsen kannte?“


    „Nein, auch das habe ich erst später erfahren, aber das erklärt seinen Hass auf Volker und Sandra Larsen. Den teilte er übrigens mit Daniel. Als damals diese Rauschgiftgeschichte mit Volker Larsen war, hat er sich gefreut, weil er dem eine reinwürgen wollte und der hochnäsigen Schwester gleich mit. Als dessen Freundin ermordet wurde, hat er mit Daniel telefoniert. Zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen, nannte er es. Es waren die Larsen und ihr Bruder. Lass sie für 15 Jahre wegsperren.“


    Es waren keine Fragen mehr und Bernd Schmid erschien.


    


    Bernd Schmid, 42, Kaufhausdetektiv, geschieden, 2 Kinder, wohnhaft in Hamburg


    „Herr Schmid, Sie haben ja in Ihrem Verfahren über Volker und Sandra Larsen ausgesagt. Dabei erwähnten Sie mehr über die Gallert-Wohnung. Berichten Sie das bitte.“


    „Na ja, Daniel erzählte mir, dass er nochmals in der Wohnung gewesen sei, weil er noch etwas suche, das auf den Mörder hinwies. Dabei hatte er ein Testament von Volker Larsen gefunden. Er sagte in etwa, der ist bekloppt, der will fast alles der Schwester vererben, obwohl die eine dreckige Dirne ist, alles sofort versäuft, dieses Dreckstück. Ich meinte, ist doch seine Sache, fragte nach, ob er ihr das beweisen könnte. Daniel sagte Nein, die kommt später ran. Erst ihn, danach den Hertleg. Für die Larsen suche ich mir etwas Besonderes aus. Erst will ich wissen, wie die vögelt.“


    „Kommen wir zu Frau Vhing. Sie haben ausgesagt, dass Sie Herrn Claas damals die Adresse von der Verlobten von Doktor Frieser gegeben haben. Warum?“


    „Daniel wollte die Prostituierte in Anspruch nehmen. Er mochte Felix nicht sonderlich. Die Frau war als Prostituierte tätig gewesen und er wollte sein Glück probieren.“


    „Er wusste demnach, dass die Dame mit Doktor Frieser verlobt war?“


    „Ja, und er hat sich darüber amüsiert. Der reiche Doktor Frieser und eine Dirne. Tolles Gespann!“


    „Wann war das?“


    „Einige Tage, bevor man sie ermordet aufgefunden hat.“


    „Ich denke, er war da in Urlaub?“


    „Nein, er war seit Samstag zurück. Am Dienstag wollte er die Adresse, am Freitag war sie tot. Sein Dienst ging am folgenden Montag los.“


    „Bernd, du spinnst. Was soll das? Ich war mit meiner Tochter in Urlaub.“


    „Daniel, hör auf. Es hat doch alles keinen Sinn mehr. Du hast uns jahrelang belogen, uns unter Druck gesetzt, weil du uns finanziell geholfen hast. Erst hieß es, ein Haus, eine Eigentumswohnung ist doch besser und ich leihe euch das Geld. Hatten die Leute Schulden bei dir, kam die andere Seite: Ihr macht, was ich will. Du bist an dem Samstag zurückgekommen. Sonntag hast du Daniela nach Bremen geschafft. Sie ist auch nicht deine Tochter, sondern deine Langzeitgeliebte. Ich glaube kaum, dass du deine Tochter jahrelang vögeln würdest.“


    „Herr Schmid, mein Mandant hat Ihnen geholfen und nun verbreiten Sie solche Lügen? Warum? Wer bezahlt Sie dafür?“


    „Keiner! Nur es muss Schluss sein. Es gab zu viele Tote. Bei dir ist das irgendwann ausgeartet. Du hast jeglichen Sinn für die Realität verloren. Du willst der reichste, schönste, größte Mann von der Welt werden und dafür gehst du seit Jahren über Leichen.“


    „Ein kleiner Kaufhausfuzzi will mir was sagen? Zu albern! Mit so etwas gebe ich mich gewiss nicht ab und das wurmt dich, du blöde Niete.“


    „Weitere fünf Tage Ordnungshaft. Das erste Jahr ist bald voll.“


    „Das sind alles Verleumdungen von bekloppten Nichtskönnern, Nieten, arbeitsscheuen Subjekten, die neidisch sind, weil ich es zu was gebracht habe. Alle werde ich dafür verklagen, nicht eher ruhen, bis der letzte Pharisäer verurteilt ist.“


    „Herr Schmid, wie war es mit Frau Heilmann, der Ex-Verlobten von Doktor Frieser. Haben Sie ihm die Adresse ebenfalls gegeben?“


    „Nein, da ich sie nicht kannte. Daniel meinte, finde ich allein heraus. Die jage ich morgen durch den Computer. Wird die mal von einem richtigen Kerl gevögelt.“


    


    Till Keitler, 39, Rechtsanwalt, verheiratet, 2 Kinder, wohnhaft in Hamburg.


    „Doktor Keitler, Ihre Frau sollte an Doktor Heinz Briester vier Jahre nach dem Tod von Frau Larsen diesen Brief zusenden. Ist das korrekt?“


    „Ja! Sandra hatte meiner Frau diverse Briefe zugeschickt. Unter anderem je einen an Herrn Daniel Briester und Frau Doktor Jana Briester, zwei für Doktor Heinz Briester. Der eine sollte vier Jahre nach ihrem Tod an ihn gesandt werden. Sie hat es so meiner Frau mitgeteilt. Es folgten diverse Namen von Männern, die bereits verurteilt wurden. Sandra hat das extra gewollt, weil ihre Zwillinge älter waren, jemand besser auf sie aufpassen konnte. Sie hatte Angst, dass man sich an denen vergreifen würde.“


    „Wissen Sie, wen Frau Larsen da in Verdacht hatte?“


    „Daniel Briester und Jana Behrend. Diese beide Menschen haben ihr mehr oder weniger einen großen Teil ihres Lebens gestohlen.“


    „Doktor Keitler, Sie haben sich nach dem Rieger-Bender-Prozess bei uns gemeldet. Erzählen Sie bitte.“


    „Diesen Prozess habe ich eigentlich verfolgt, als ich von meinem Schwager den Namen Häger hörte. Ich muss dazu ausholen. Sandra Larsen war meine Halbschwester. Man hat ihr unglaubliche Straftaten untergejubelt, was nie zutreffend war, auch von dem heutigen Angeklagten. Sandras erster Freund war jener Frank Häger. Sie war damals schrecklich verliebt. Keiner von uns wusste, dass er mit diesem Unternehmen zu tun hatte. Es hätte Sandra generell nicht interessiert. Wie gesagt sie liebte den Mann. Nach einigen Monaten kommt sie in seine Wohnung und findet Jana und Frank in einer eindeutigen Situation vor. Die Beziehung war beendet und Sandra litt sehr darunter. Dasselbe passierte ihr danach nochmals mit Carsten Willmer, einem Medizinstudenten. Die gleiche Frau. Durch Zufall sah Sandra die Frau bei einem Antiquitätenhändler. Der starb und Frau Doktor Behrend erbte ein kleines Vermögen. Sandra kannte den älteren Herrn und dessen Sohn gut, da sich der Laden direkt gegenüber ihrer damaligen Wohnung befand. Sie war neugierig und spionierte der Frau bisweilen nach und was sie mitbekam, hat sie später Doktor Felix Frieser erzählt, der gegen Frau Doktor Behrend ermittelte, weil er die Frau hasste. Ihm hatte sie auf altbewährte Weise seine Verlobte vergrault. Eine Frau, die Felix abgöttisch geliebt hat. Ich war mit ihm durch unser Studium befreundet, weiß es daher von ihm persönlich. Sandra war ebenfalls mit Felix und Anita, Min befreundet. Sie knipste von den zahlreichen Aktivitäten einer Frau Doktor Behrend Fotos, die Sie vorliegen haben. Dezember 2003 entführte man Frau Doktor Jana Briester. Herr Briester rief mich an, weil er mich treffen wollte. Ich ging mit meinem Schwager hin. Er berichtete uns von der Entführung und erzählte eine völlig wirre Geschichte. Man habe seine Frau entführt, weil Sandra ihm einen Brief geschrieben habe und daraufhin hätte sich seine Frau an alte Unterlagen von Felix Frieser erinnert. Er erzählte, Jana Briester sei bedauernswert, sie müsse ständig leiden, weil Felix gegen Sandra ermittelt habe. Ich war stinksauer über diese Lügen, wollte gehen. Bastian redete mit Herrn Claas, erzählte ihm einiges und gab ihm einige Fotos von Sandra, mit dem Hinweis, die solle er Doktor Steffens übergeben. Der hatte damals erneut den Fall Frieser aufgerollt, wie der Angeklagte sagte. Wir wunderten uns, da sich wochenlang keiner von der Polizei bei uns meldete, dann rief ich im Präsidium an und erfuhr von Herrn Resser, es haben sich keine neuen Erkenntnisse ergeben. Wir waren kurz vor Sandras Tod bei ihr, da sagte sie zu uns: Felix habe ihr vor seinem Tod erzählt, er wüsste jetzt, wer Min und seinen Sohn getötet habe. Nachmittags würde er diese bekloppte Dirne und ihren Kerl festnehmen lassen. Der Briester kann in fünfzehn Jahren nach Bremen und bei seinem Opi in der Firma Lagerhallen auskehren gehen. Sie sagte weiter, lasst die Finger davon, sonst seid ihr oder Heike die nächsten Opfer. Die Behrend und der Briester haben viele auf dem Gewissen, da kommt es auf einen weiteren Toten nicht an. Bastian hat seinerzeit Ähnliches dem Angeklagte gesagt und er wurde laut, äußerte in etwa: Man konnte Sandra nichts glauben, da sie eine versoffene Dirne gewesen sei und das sie seiner Frau vieles anhängen wollte, konnte jeder hören. Dabei war es im Prozess umgekehrt gewesen. Ich sagte das, drohte ihm, er solle es nicht wagen, Sandra Dinge anhängen zu wollen. In dem Zusammenhang wollte er Doktor Sanders Drogenvergehen unterjubeln, da er es zu 100 Prozent wüsste. Er habe dadurch Volker Larsen aus dem Verkehr ziehen wollen, damit Sandra an dessen Geld kam. Das Beweismaterial hätte er bereits Doktor Steffens vorgelegt.“


    „Wieso haben Sie die Fotos nie bei der Staatsanwaltschaft abgegeben, Herr Claas? Die hat man Ihnen deswegen überlassen. Daneben wo ist dieses Beweismaterial?“


    „Weil es völlig unwichtige Fotos waren.“


    „Ad absurdum, weil man darauf sieht, wer die Frau war, die mit unzähligen Männern sexuell zusammen war: ihre damalige Frau. Niemals Sandra Larsen. Im Fall Hempel hatte man Herrn Briester dazu befragt und er log, das wäre Sandra Larsens Schlafzimmer. Wie Herr Hempel damals aussagte, eine Lüge des heutigen Angeklagten. Man hatte den Kopf jener Doktor Jana Briester mit dem einer Sandra Larsen vertauscht. Sie, Herr Claas wussten es, haben gelogen, um Ihre Frau zu decken und sich selbst. Doktor Keitler und Herr Feldmann haben zu diesen ganzen Vergehen eine Hypothese“, Doktor Steffens.


    „Bastian hat all die Prozesse vom Fall Hertleg angefangen bis zum Fall Doktor Häger verfolgt. Beginne ich mit dem Fall Gallert. Warum hat man damals nie die Fingerabdrücke einer Jana Behrend gefunden? Sie war eine zigmal vorbestrafte Frau. Warum diese vielen Besuche bei Volker, alle ohne Aufzeichnungen? Warum hat sich Volker umgebracht? Nicht wegen Sandra! Volker war nicht der Typ für Selbstmord und ich kannte ihn sehr gut. Er hätte getrauert. Er hätte sich gegen Sandra zu Wehr gesetzt, falls sie ihn belästigt hätte. Warum hat er einem Kommissar Geld vererbt und nicht seiner Mutter? Das stimmt alles von vorne und bis hinten nicht. Man hat zu Volker etwas gesagt, das ihn zu dieser Tat angestiftet hat, falls es Selbstmord war. Inzwischen weiß man, dass Herr Claas viele Menschen gekauft hat, warum nicht einen Vollzugsbeamten? Genau das war es, was Felix untersucht hat. Diese Berichte hatte er zu Hause und die sind nach seinem Tod verschwunden. Der Fall Vhing. Jana Briester trug jahrelang den Ring des Opfers. Auch da - Fingerabdrücke. Felix Frieser, das nächste Opfer. Er hatte Streit mit dem Angeklagten, bezeichnete ihn als verblödeten, verzogenen Söhnchen eines Unternehmers. Er konnte ihn nie leiden und das hat er uns gegenüber geäußert. Ein Blender, der die Kollegen kaufen will, der mit seiner hässlichen Rolex protzt. Ein unangenehmer Mensch. Felix kam aus einem reichen Haus, aber er legte auf so einen Schnickschnack nie Wert. Der Angeklagte hatte damals den Fall Vhing von Herrn Resser übernommen, da er angeblich in Urlaub war. Selbst wenn der schlampig arbeiten ließ, hätte der Angeklagte ermitteln lassen müssen. Es lag nur ein Wochenende dazwischen. Es gab nicht eine Befragung der Nachbarn von keinen Menschen. Eine ehemalige Kollegin hatte ausgesagt, dass Min mit Felix verlobt war, diese in wenigen Tagen heiraten wollte, da sie schwanger gewesen sei. Nach dem Verlobten hat man nie gesucht. Felix hat die Beerdigung organisiert, hat angeblich keiner gewusst.“


    „Ich wusste von dem Fall nichts weiter, da das Resser bearbeitet hat.“


    „Das ist gelogen. Wir haben die Akte vorliegen und da sind Ihre handschriftlichen Notizen von jenem Montag. Am Freitagnachmittag hatte man die Tote gefunden. Hier steht zum Beispiel, dass die Nachbarn nicht angetroffen wurden, da zwei Familien über das Wochenende verreist seien. Eine Notiz vom Dienstag von Doktor Helmut Sanders. Wo sind die weiteren Aussagen? Mieter, Nachbarn, Kollegen, Verlobter – alles fehlt. Ich wünsche bis Donnerstag vollständige Berichte. Die Sekretärin von Doktor Sanders hat sich das von Ihnen durch Unterschrift quittieren lassen, da Doktor Sanders damals jeden Tag im Gericht war und sie abends nie im Büro angetroffen hat. Aus der Akte wurde dieser Zettel allerdings entfernt. Hauptkommissar Dirksen sagte aus, als er am Montag dort weitere Leute befragen wollte, da wurde er von Ihnen zurückgepfiffen, weil das unnötig wäre. Der Kerl ist lange auf und davon. Da findet man nichts mehr. Ich nehme die Akte mit in mein Büro, und wenn die Berichte von dem KTI und Doktor Richter kommen, bringt man mir die sofort. Die Berichte hat nie jemand gelesen und die Akte verschwand für Tage in Ihrem Schreibtisch. Doktor Sanders und Doktor Frieser fragten wiederholt nach, da hieß es, wir ermitteln noch. Es gab nie Ermittlungen. Nach dem Tod von Doktor Frieser wanderte sie zur Staatsanwaltschaft, weil keiner gesehen hatte, die Frau niemand kannte und es keinerlei Freunde gab. Der Verlobte sei Spinnerei gewesen, weil diese Dirne nicht wusste, wer den Balg gezeugt habe. Zitat Daniel Briester. Doktor Keitler, bitte.“


    „Fast drei Jahre später geschah die Serie, wo man Edelprostituierte ermordete. Da wurde von Ihnen, nachweisbar, sofort die Akte Min hervorgeholt, weil man das dieser Täterin unterjubeln wollte. Es gab nicht eine Parallele zu dem Fall Min, aber trotzdem versuchte man, der Täterin das bei Verhören unterzuschieben, nämlich von Ihnen. Dazu gibt es Tonbandaufnahmen.


    Es begann jedoch mit dem Tod von Mia Gallert, Volker Larsens Freundin. Volker Larsen und Mike Hertleg haben Frau Doktor Behrend beschattet, weil er bemerkte, dass die seiner Schwester nach spionierte. Sie sahen, wie sie Sex mit einem Zahnarzt hatte, dessen Praxis sie kaufte. Drei Tage später war der Mann tot und sie erbte die Praxis und Geld. Daneben stellten die beiden Männer fest, dass sich Felix heftig mit Frau Doktor Behrend stritt. Frau Gallert wird morgens tot aufgefunden. Der Angeklagte nimmt wenige Stunden nach dem Mord sofort Volker Larsen fest. Sein Anwalt war Doktor Rebbin, der später mit Doktor Frieser gegen Jana Behrend ermittelte. Volker hatte ihm einiges berichtet und Doktor Frieser suchte daraufhin Volker Larsen im Gefängnis auf. Volker erzählte ihm von der Behrend. Er wusste, dass Sandra mit Felix befreundet war. Der Angeklagte wollte jedes Mal wissen, wer Herrn Larsen besucht hatte und er war oft dort, ohne dass es jemand wusste. Keiner weiß, was er dem Mann sagte, da es keine Aufzeichnungen darüber gibt. So erfuhr er von Doktor Friesers Besuch. Er verschaffte sich am gleichen Tag heimlich Zugang zu der Wohnung des Tatverdächtigen, durchsuchte diese. Als er beim Verlassen erwischt wird, redet er sich heraus, er wolle Volker Malsachen bringen und geht nochmals hinein. Warum? Volker beging Selbstmord und man suchte sofort nach dem nächsten Mörder. Mike Hertleg war das Opfer. Der Angeklagte begeht den nächsten Einbruch in die Wohnung von Sandra Larsen. Warum? Seine Aussage, er habe sich Sorgen gemacht, ist Unfug. Er hatte Frau Larsen im Vorfeld auf das Übelste beleidigt, da die ihn zum Sex gezwungen habe, wie er behauptete. Er entwendet ein Tagebuch von Volker, Drohbriefe, Fotos. Einige wenige Bilder gibt er meinem Vater, einige andere verteilt er. Den Rest unterschlägt er. Kinderfotos von den beiden Larsen Kindern, Sandra mit Doktor Häger, Doktor Willmer und von Doktor Frieser mit Anita Heimann, Doktor Frieser mit Min. Doktor Frieser mit Sandra, Volker und Sandra, wir alle sechs bei einem Zoobesuch und so weitere. Unter anderem Fotos von Jana Behrend und zig Männern. In diesem Tagebuch stand mehr über Jana Behrend und das musste verschwinden. Zu diesem Zeitpunkt waren nicht alle Fingerabdrücke aus der Gallert Wohnung ausgewertet. Trotzdem wusste man, es ist ausgerechnet der Mann, der ebenfalls Jana Behrend beschattet hatte. Mike Hertleg wird eingesperrt. Doktor Rebbin vertritt Mike Hertleg und wird ermordet. Er hatte viel Geld in der Tasche, das wird nicht gestohlen, nur die Akten über Frau Doktor Behrend verschwinden abermals, wie bei Opfer Nummer fünf, Staatsanwalt Felix Frieser. Jetzt ist nur Sandra übrig. Die wird seit 1997 von dem Angeklagten ständig überwacht. Er sucht etwas, das er ihr anhängen kann. Würde man sie töten, könnte das zu viel Staub aufwirbeln. Nur da ist nichts, da sie nur Arbeit und ihre Zwillinge kennt. Der Angeklagte ist offiziell mit Jana Behrend zusammen und nach und nach hört er von meinem Vater, von Doktor Sanders, was sie über Frau Doktor Behrend wissen. Er schleimt sich bei Frau Larsen ein, versucht über die Zwillinge ihre Sympathie er erhaschen. Sandra hingegen möchte endlich, dass die Morde an Felix, Volkers Selbstmord und an den Frauen gerächt werden. Sie belog ihn, dass ihre Zwillinge von ihm seien. Sie hofft dadurch, Zugang zu seiner Wohnung zu bekommen, weil sie dort Material oder Beweisstücke für die Schuld einer Jana Behrend finden will. Nur der Angeklagte und Jana benutzen Sandra, um Dreck über die beiden Männer auszukippen. Der Angeklagte treibt mit Frau Larsen ein perfides, sadistisches Spiel deswegen. Angeblich hat er sich von Frau Doktor Behrend getrennt, allerdings hat man ihn des Öfteren dort gesehen. Es eskaliert irgendwann und Sandra dreht durch, vergreift sich an Frau Doktor Behrend. Man sperrt sie ein. Der Angeklagte wusste davon, jedoch hat er zugesehen, weil man sichergehen wollte, dass es für einen Gefängnisaufenthalt reichte. Bei seinen Einbrüchen in Sandras Wohnung findet er Arztunterlagen, wusste, wie krank Sandra war, jedoch findet er keine Unterlagen betreffs seiner Freundin. Er vermutet, die Unterlagen liegen bei meinem Vater oder bei Doktor Sanders. Er hat sogar Frau Larsen direkt danach befragt, aber sie lachte ihn nur aus. Es folgte die Ermordung meiner Eltern. Es kommt zu diesem Mordversuch von Sandra, was man nicht eingeplant hatte, aber nun musste er handeln. Der Angeklagte spielt Opfer, da er von meinem Vater und Doktor Sanders stets erpresst und genötigt wurde. Ich versuche damit meinen Vater nicht reinzuwaschen, da er Fehler im Hinblick auf seine Tochter gemacht hatte. Mein Vater musste weg, weil er auspacken würde, was er über Frau Doktor Behrend weiß. Dasselbe bei Doktor Sanders. Dieser Schwachsinn, wir wollten den Mord Daniel unterjubeln, ist hohl. Sie wussten, dass er jeden Tag bei seiner Frau im Gerichtssaal saß. Da erleben der Angeklagte und seine Frau das nächste Debakel, als nämlich Frau Doktor Jonas das mehr als schmutzige Leben von Frau Doktor Jana Briester ausbreitete. Man verurteilte zwar Sandra, aber diese exzellente Anwältin ist das nächste Problem. Der Larsen-Prozess sollte neu aufgerollt werden. Der Angeklagte ruft wiederholt den Staatsanwalt, ehemalige Kollegen an, erfährt hin und wieder Neues, kann entsprechend reagieren. Er wusste daher, dass die Anwältin das, was sie herausgefunden hatte, vorlegen will. Man ermordet sie und es sind alle Unterlagen verschwunden, wie bei all den anderen Morden. Er gibt kleine Teile weiter, die unverfänglich sind, wo man seiner Frau nie etwas beweisen kann. Seine Frau wird entführt und er sucht verschiedene Menschen auf, um angeblich den Entführer zu suchen. Blödsinn! Was hatte Frau Heimann damit zu tun? Was ein Doktor Willmer? Was mein Schwager und ich? Er bekommt überall Informationen, aber wie immer, behält er alles für sich. Er reimt jedoch folgerichtig zusammen, dass es nur eine Frage der Zeit ist, bis man seiner Frau auf die Spur kommt und damit ihm. Zu viele wissen kleine Puzzleteile, und wenn man die zusammensetzte, kam das Ganze heraus. Selbst als er Jana Behrend loswerden will, weil die nächste Frau mit viel Geld wartete, heißt es nur, sie hat Doktor Frieser und dessen Verlobte ermordet. Ach, erst jetzt ist er durch Zufall darauf gestoßen. Gelogen! Er drängt seine Frau in den Tod, damit sie nie aussagen kann. Monate später reißt er Zacharias und Resser hinein, schiebt denen ein Teil unter. Hat er ja erst jetzt entdeckt. Gelogen! Er hatte bemerkt, dass seine dritte Ehefrau Sachdienliches gefunden hatte, und musste handeln. Was und wie viel er hat verschwinden lassen, ungewiss.“


    „Das ist nicht wahr. Ich habe Jana erst 2000 kennengelernt.“


    „Sie lügen. Es gibt drei Fotos, wo man Sie mit Jana Behrend bereits 1997 zusammen sieht. Bastian und ich haben alle Negative entwickeln und vergrößern lassen, da wir die von Sandra zur Aufbewahrung erhalten haben. Leider haben wir erst nach dem Häger-Prozess daran gedacht. Gerade bei diesen Fotos haben wir uns gefragt, was Sandra da in der Nacht fotografiert hat, aber dann haben wir die Bilder mit der Lupe betrachtet. Man sieht Sie und Jana Behrend beim Schaufensterbummel.“


    „Das kann nicht sein.“


    „Doktor Keitler hat recht. Wir haben diese Fotos vorliegen, da diese von unserem Labor erneut entwickelt wurden. Herr Claas, kommen Sie bitte nach vorn.“


    Daniel stand auf und schaute perplex auf die Bilder. Man sah ihn schattenhaft in der Nähe von Jana stehen.


    „Das muss ein Zufall sein. Ich schwöre es, ich kannte Jana nicht vorher. Ich habe nichts mit diesen Morden zu tun, habe nie jemand dazu angestiftet, nichts dergleichen. Ja, ich ahnte, dass Jana vermutlich andere Männer ausgenommen hatte, aber nicht, dass sie diese ermordete. Selbst das mit Doktor Frieser habe ich nie geglaubt, war geschockt, als ich die Wahrheit erfuhr. Wer traut seiner Frau Morde zu? Ich nicht.“


    „Hören Sie auf zu lügen. Deswegen wurden Fingerabdrücke zurückbehalten, falsch zugeordnet? Herr Claas, Sie haben über Jahre Beweismaterial bewusst zurückgehalten, damit ermöglicht, dass Ihre Ex-Frau weitere Straftaten begehen konnte, gerade im Hinblick auf das Ehepaar Keitler, Doktor Sanders und Frau Doktor Jonas. Zu diesem Zeitpunkt wussten Sie definitiv seit Längerem, das man Ihre Frau verdächtigte, zumal Frau Larsen es Ihnen wiederholt sagte, zusätzlich Herr Keitler und Doktor Sanders Ihnen mehrmals mitteilten, das es nie eine Verlobung mit Doktor Frieser gab, dass sie mehrfach vorbestraft ist, et cetera. Soviel wir ermitteln konnten, hat Ihnen Doktor Sanders das sogar schriftlich vorgelegt. Hauptkommissar Rüttig hat es Ihnen ebenfalls gesagt, und zwar im Beisein von einigen Kollegen und das war, als sie sich angeblich von Frau Doktor Behrend getrennt hatten. Dazu die Fingerabdrücke, der Ring, die Eheringe, die unzähligen Fotos von Jana Behrend mit verschiedenen Männern. Sie haben es später permanent Ihrer Frau gesagt. Da ist Ihnen nie der Gedanke gekommen, dieses wenigstens zu überprüfen? Warum dann die Aufforderung an Frau Trackmann, die Fingerabdrücke im Fall Mia Gallert, Min Vhing, Doktor Frieser, Doktor Rebbin, vom Haus Keitler zu verschleiern? Halten Sie alle für dumm oder sich für oberschlau? Einige Wörter von Ihnen und zwanzig Menschen würden heute leben, neben einem Baby“, Doktor Steffens zornig.


    „Ich dachte, das wären Lügen von Sandra.“


    „Herr Claas, hören Sie auf, Sandra Straftaten unterzujubeln, sie zu denunzieren. Sandra war fleißig, hat viel gearbeitet, war eine sehr gute, liebevolle Mutter. Das wissen Sie genau. Weil sie eine sehr kurze Zeit ein freizügiges Leben führte, heißt das nicht, dass man ihr Schlechtes nachsagen darf. Sicher hat sie Fehler gemacht, sich falsch verhalten, aber gerade Sie waren zum Teil nicht unschuldig daran. Hätten Sie Sandra nicht dermaßen mies, perfide sadistisch, anomal behandelt, wäre es nie weit gekommen und das wissen Sie. Ich möchte hier keine Schuldzuweisung betreiben, aber ich werde nicht dulden, dass man eine Tote weiterhin diffamiert. Meine Schwester, mein Schwager, unsere Kinder, möchten endlich wissen, warum meine Eltern, ein Volker Larsen, Sandras Kinder, warum ihr Vater sterben musste und wer dahintersteckte. Geben Sie endlich der Staatsanwaltschaft die fehlenden Antworten, warum zum Beispiel im Fall Volker Larsen nie ermittelt wurde, wem die Fingerabdrücke gehörten? Warum man im Fall Vhing nie Nachbarn, Freunde befragt wurden, wieso man nicht festgestellt hat, wem die Fingerabdrücke, die Haare gehören? Das sind einige Beispiele. Sie wollen Sandras Kindern Geld schenken, das die nicht benötigen, da Sandra viel für sie zurücklegen konnte, weil sie arbeitsam, strebsam war. Frau Ottensen kommt nicht mehr daran, da wir dafür gesorgt haben. Sie wollen nicht helfen, Sie wollen das Geld ergaunern. Das Geld, das Sie der Mutter, Sandra Larsen, zusammen mit Ihrer Geliebten Ottensen entwendet haben.“


    „Danke, Doktor Keitler. Ja, Doktor Häger?“


    „Eine wunderschöne heile Welt, die Doktor Keitler hier zeichnet. Nur das ist falsch. Diese heile Welt gab es nie.“


    „Doktor Häger, wir hören Sie nach der Vernehmung von Doktor Keitler dazu“, der Vorsitzende.


    „Doktor Keitler, Sie spielen sich jetzt als der ach so nette Halbbruder auf. Sie, Ihre Frau, Schwester, der Schwager sind doch ebenfalls auf eine mehr als gemeine Art über Frau Larsen hergefallen. Sie sei Alkoholikerin, eine Diebin, eine Prostituierte, die zu faul zum Arbeiten wäre. Sie solle sich pro Freier einen Euro geben lassen, damit sie zu Geld käme. Vergessen? Das alles, obwohl Sie im Gegensatz zu meinem Mandanten von deren Krankheit, den Operationen wussten. Ihnen war bekannt, dass Frau Larsen viel arbeitete, sie sich sonst nie diese Wohnung hätte leisten können. Sie wussten, dass sie gut für ihre Kinder sorgte, trotzdem sind Sie vier Personen permanent über Frau Larsen hergefallen. Hatten Sie Angst, dass Ihr Vater Frau Larsen etwas vererbt? Nein, natürlich nicht, weil Sie ja sooo großzügig sind. Sie wussten all die Jahre, wer Frau Doktor Jana Behrend war. Trotzdem haben Sie auch da Frau Larsen der Lüge bezichtigt. Jetzt nach zwölf Jahren rücken Sie das Material heraus, welches Sie noch von Doktor Frieser erhalten hatten? Warum haben Sie das nie früher vorgelegt? Warum haben Sie Ihre Halbschwester falsch beschuldigt, wollten ihr sogar die Ermordung Ihrer Eltern in die Schuhe schieben? Sandra, sage es endlich, warum meine Eltern sterben mussten, so Ihr Statement bei der damaligen Gerichtsverhandlung.“


    „Sie haben in vielem Recht und das leugne ich nicht. Mein Verhältnis war nicht besonders gut zu Sandra. Wir haben Frau Ottensen deren Märchen geglaubt, dazu kam, mein Vater erzählte uns einiges von ihr, was man so im Präsidium hörte. Sie ließ Männer suchen, sie hatte man angeblich festgenommen und so weiter.“


    „Wie kann es sein, dass Frau Larsen festgenommen wurde, obwohl sie im Krankenhaus lag? Etwas, das Sie, Ihr Vater wussten. Wie oft haben Sie Frau Larsen betrunken gesehen, da Sie von einem massiven Alkoholproblem ausgegangen sind“, erkundigte sich Doktor Hüsch weiter.


    „Eigentlich nie! Das kam, weil sie viele Tabletten schluckte.“


    „Aha, alle Menschen, die Medikamente nehmen müssen, sind Alkoholiker? Scheinen neue wissenschaftliche Erkenntnisse zu sein. Sie reden sich heraus, aber da Sie Anwalt sind, kauft man Ihnen diese Storys ab. So war es bereits bei Frau Larsen, im Vorfeld bei Volker Larsen, wo Sie die Halbschwester beschuldigten, sie hätte Frau Gallert aus Habgier getötet. Ich bitte um Vereidigung von Doktor Keitler. Auch Anwälte dürfen nicht vor einem Gericht lügen.“


    Till Keitler schwor.


    „Doktor Keitler, als Volker inhaftiert war, waren Sie, Ihr Schwager, die Schwester, Ihre Ehefrau und Herr Rübbrik bei Sandra Larsen eingeladen. Frau Larsen wollte das erste Mal in ihrem Leben Hilfe von Ihnen. Nicht für sich, für den Bruder. Frau Larsen äußerte in etwa: Wisst ihr, ich habe den Verdacht, dieser Briester hat Volker schon verurteilt, der sucht nicht nach einem anderen Verdächtigen. Mörder gefunden, Fall abgeschlossen und hurtig geht es die berühmte Karriereleiter höher hinauf. Die Reaktion von Ihnen, Herrn Feldmann und Ihrer Schwester darauf, umfasste eine abscheuliche Art von Verleumdungen, Beschimpfungen. Einige Zitate: Du warst es! Du allein! Du verzapfst eine Straftat nach der anderen und immer sind andere Menschen schuld. Du machst es dir einfach. Immer wird ein Sündenbock für dein unausstehliches Verhalten gesucht, nur damit du deinen Dreck vertuschen kannst. Wer ist denn schuld, wenn du im Warenhaus oder Schuhgeschäft stiehlst? Du! Wer ist denn schuld, wenn du besoffen aus einer Bar fliegst, weil du dich da ausgezogen hast? Du! Wer ist denn schuld, wenn du einem Freier die Brieftasche stiehlst? Du! Wer ist denn schuld, wenn du dauernd zum Gynäkologen musst, weil du dir alle möglichen Krankheiten holst, weil du jeden Kerl rüber lässt? Du! Herr Rübbrik versuchte einzulenken, da bekam er ebenfalls eine geballte Ladung von wüsten Beleidigungen ab. Rainer, du bist total verblödet. Das Essen hat sie nicht gekocht, sondern kommen lassen. Sie ist zu blöd zum Kochen. Sie kann nur saufen, huren, lügen, betrügen und Menschen schlagen, sogar die eigene Mutter. Wach auf! Rede mit Ingrid, mit Volker, mit einigen anderen Frauen, die diese kriminelle Irre verprügelt und bestohlen hat. Sie hat das Geld Volker geklaut.


    Danach hieß es weiter: Sie hat eben noch nicht alle Kerle im Präsidium mit ihren Sexpraktiken beglückt. Es gib Männer, die keine von der billigen Sorte Frau mögen. Du schreist um Hilfe, damit Andere deinen Dreck beseitigen. Du wirst ständig mit den Prostituierten abtransportiert, weil du dich in solchen Spelunken aufhältst. Du hast neulich einem Mann beklaut. Erst hast du aber den alten Kerl im Auto über dich rüber gelassen. Es folgte die Sache in der Kneipe, wo man dich mit zwei Typen auf dem Parkplatz erwischt hat. Du betrunken und machst es mit zwei Männern gleichzeitig. Ekelhaft! Eines Tages wird Vater deinetwegen die Quittung bekommen, aber das ist dir egal. Du ziehst alle mit in den Dreck hinunter, indem du dich suhlst. Du bist nur eine billige, kriminelle Prostituierte, die immer mehr in die Gosse abdriftet. Wie viel Geld hast du wieder von meinen Eltern geliehen, damit du deine Bankschulden wenigstens zahlen kannst, sie dir nicht deine Wohnung pfänden? Willst du Volkers Geld? Hast du das eingefädelt, damit du ihn kleinkriegst? Zu dir würde das passen. Mach dein Hobby zum Geschäft, so verdienst du wenigstens etwas. Das mit dem Rauschgift passt ebenfalls nur zu Sandra, da sie Kontakt zum Rotlichtmilieu, Zuhältern und Drogendealern hat. Herr Feldmann führte noch an: Ich habe Beweise! Du mit einem Zuhälter im Auto und dreißig Dirnen schauen grölend zu, wie du es ihm besorgst. Zum Schluss: Wir machen bestimmt nichts, um Volker zu helfen. Man muss abwarten, darf nichts übers Knie brechen.


    Frau Larsen weinend: Vol…ker… ist … unschuldig! Unschuldig! Kapiert?


    In der damaligen Aussage hieß es: Sandra ist komplett verrückt geworden. Sie gehört weggesperrt. Volker hat weder mit dem Einen noch mit dem Anderen etwas zu tun. Das passt nur zu einer, Sandra! So nun kommt die Umkehr: Obwohl, Sandra würde niemals Volker mit in so eine Sache hineinziehen. Ende des Zitates. Doktor Keitler, man hörte richtig heraus, wie sehr Sie und Ihre Familie Frau Larsen hassten. Sie haben sogar Ihrem ehemaligen Freund Rainer nur solche Lügen über die Halbschwester verkauft. Sie wussten, der mochte Frau Larsen sehr und das wollten Sie unterbinden. Von diesen Anschuldigungen stimmt nicht ein Wort. Nur lügen! Sie wollten Volker verurteilt sehen. Warum?“


    „Bestimmt nicht. Wir alle mochten Volker.“


    „Deswegen haben Sie der Schwester jegliche Hilfe verweigert? Sie deswegen abscheulich beleidigt? Einleuchtend. Sie wussten genau, dass Frau Larsen nie einen Cent von Ihren Eltern erhalten hat, diese Wohnung bis auf 15.000 Euro allein abbezahlt hatte. Aber nun weiß man, warum diese falschen Anschuldigungen. Sie und Ihre Schwester hatten Angst, dass Frau Larsen etwas erbt. Dabei war das völlig unbegründet, da Ihr Vater Sandra nie einen Cent hinterlassen hätte. Ist zwar gesetzwidrig, aber er war ja Kriminaldirektor. Sie konnten also getrost sein gesamtes Vermögen einsacken. Sie sind Anwalt? Sie haben daneben sehr gut am Tod von Frau Larsen verdient, da Ihre Eltern eine Lebensversicherung für Frau Larsen abgeschlossen hatten. Wenn schon eine uneheliche Tochter, dann wollte man dafür wenigstens irgendwann abkassieren. Jeweils 125.000 Euro für Sie und Ihre Schwester.“


    „So war es gewiss nicht. Wir haben damals Frau Ottensen die Märchen über Sandra geglaubt.“


    „Doktor Keitler, das ist gelogen“, Doktor Steffens sofort. „Sie haben ein Sechstel des Keitler-Besitzes, welcher Frau Larsen zugestanden hätte, laut Gesetz wohlgemerkt, einkassiert, daneben 125.000 Euro aus eben dieser Lebensversicherung. Dazu summierten sich später diverse Schmuckstücke, anderen Wertgegenständen von Frau Larsen. Sind wir bei fast einer halben Million. Da sagen Sie, so war es nicht? Doktor Hüsch, bitte.“


    „Natürlich, Frau Ottensen ist an Ihrem perfiden Vorgehen schuld. Ich gebe einige Worte von Ihnen gern an Sie zurück: Das zu begreifen, dazu fehlt es in Ihrem Hirn anscheinend an Masse. Frau Larsen war intelligent, hatte sogar ein Studium in Rekordzeit geschafft, obwohl sie nebenbei arbeiten musste. Sie bekam von dem Vater keinen Cent dazu, so wie Sie, der da immer aus dem Vollen schöpfen konnte. Sie hat viel erarbeitet, ebenfalls im Gegensatz zu Ihnen oder Ihrem Schwager. Die ungeliebte uneheliche Tochter des Vaters, die jeder aus der Familie Keitler als dumme, billige Arbeitskraft benutzte, war erfolgreicher, als die eigenen Kinder. Undenkbar!“


    „Das ist Schwachsinn.“


    „Beweisbar! Sandra Larsen wurde von der Familie Keitler dreimal mit in den Urlaub genommen. Anwesend zwei Familien. Vier Erwachsene, fünf Kinder und Sandra. Drei Wochen Kreta. Diese drei Wochen beinhalteten für das 12-jährige Mädchen, arbeiten von morgens um sieben bis abends um acht Uhr. Sie durfte zuschauen, wie die anderen Kinder schwimmen gingen, spielten. Sie musste das Haus säubern, Betten für alle machen, beim Kochen helfen, Abwaschen, Wäsche waschen, Schuhe für alle putzen, bügeln und nebenbei den kleinen Garten in Ordnung bringen, der verwildert war. Das war ihr Urlaub. Sie fuhren oftmals nachmittags weg, ohne Sandra, da die genug mit der Hausarbeit zu tun hatte, das Abendessen vorbereiten musste.“


    „Sie übertreiben, da sie lediglich den beiden Frauen etwas geholfen hat.“


    „Hören Sie auf, Doktor Keitler. Wollen wir uns ein Filmchen von dem ach so tollen Urlaub ansehen oder Bilder? Das hat noch Doktor Seiffert alles zusammengetragen. Soll ich wirklich alle der anderen Familienmitglieder nachladen lassen? Kein Problem. Herr Simons hat dazu geäußert: Mir tat Sandra leid, da sie oftmals weinte, weil die Keitlers mit nichts zufrieden waren, was sie tat. Ständig wurde sie von allen angeschnauzt. Frau Hildebrand dazu. Ich hatte sogar deswegen mit Claus Streit, weil sie das Kind ausnutzten, diese faulen Gören Sandra verhöhnten. Till und Tommy haben sich deswegen sogar mehrmals geschlagen, weil mein Sohn wollte, dass die Kleine mit uns schwimmen geht.“


    „Hören wir dazu einen kurzen Ausschnitt einer Aufnahme. Sie wurde unter anderem bei der Hausdurchsuchung bei Frau Ottensen gefunden. Aufgenommen hatte es Frau Larsen.“


    Claus Keitler: Bist du doof, dich operieren zu lassen? Du krepierst sowieso bald und so wäre es für uns alle vorbeigewesen. Meine Kinder bekämen endlich die Lebensversicherung ausbezahlt.“


    Till Keitler: Wir sollten sie endlich umbringen. Schon bei Volker, diesem Penner, sind wir leer ausgegangen. Verdammt, wie lange soll die noch leben?“


    „Daran schuld war der blöde Briester, da er nicht warten wollte, bis der rauskam.“


    „Alles nur, weil du ihm gesagt hast, der Trottel kommt raus und seine Alte ist dann mit dran. Du hättest ihn gleich rausholen müssen, hast dem doch die Zeit gegeben. Ich habe dir an dem Nachmittag gesagt, hole ihn jetzt raus.“


    Sandra leise: „Du hast Volker absichtlich nicht …“


    Claus Keitler: „Ja, ich ahnte, dass der Briester etwas unternehmen würde. Na und? Till warte, die verreckt sowieso bald. Den Mord hängen wir dem Briester an. Der weiß zu viel.“


    „Mehr von solchen Gesprächen werden wir im Strafverfahren gegen die Familien Keitler und Feldmann hören. Alles nur, weil Frau Larsen sich gegen die sexuellen Übergriffe des Halbbruders gewehrt hatte und wegen des Geldes. Abscheulich!“ Er nickte dem Anwalt zu.


    Daniel schüttelte mit dem Kopf. Der Keitler war wirklich ein Mistkerl gewesen und er war so blöd gewesen, hatte sich all die Jahre von dem manipulieren lassen.


    „Ihre Mutter war bei meinem Mandanten in der Wohnung, hat ihn eindringlich davon abgeraten, Frau Larsen zu ehelichen. Zitat: Herr Briester, Sandra will sie nur wegen des Geldes heiraten. Danach macht diese Person sie fertig. Sie ist Alkoholikerin, eine miese Mutter, die sich nie um die Kinder kümmert. Sie werden bei einer Heirat entweder ebenfalls Alkoholiker oder bringen sich um, weil man sie nicht ertragen kann. Frau Larsen wurde von Ihrem Vater in eine psychiatrische Klinik eingewiesen, weil man so verhindern konnte, dass Anzeige gegen Frau Larsen gestellt wurde. Am nächsten Tag marschiert die gesamte Familie Keitler beim Jugendamt an, damit Frau Ottensen das Sorgerecht erhält. Plötzlich hieß es, Frau Larsen war sooo eine schlechte Mutter, hatte sich nie um die Kinder gekümmert, hatte kein Geld um diese ordentlich zu versorgen. Fast vier Jahre hat sich keiner von Ihnen für die Zwillinge interessiert, nun plötzlich wussten alle, wie böse Frau Larsen war. Frau Larsen wurde entlassen, aber man verweigerte ihr, die Kinder zusehen, forderte jedoch immens viel Geld von ihr. Sie selber dazu: Sandra, du wirst denen jeden Monat 3.000 hinblättern. Musst du eben fleißiger die Kerle befriedigen, du blöde Hure. Ihre Eltern werden ermordet und am nächsten Tag erscheint die Meldung, Tochter tötet Vater und Stiefmutter. Sie wussten stets alles, erst nach dem Tod von Frau Larsen schwenken Sie um. Logisch, nun waren Sie die Halbschwester endlich los. Jetzt konnten Sie überall bekannt geben, wie Sie sich stets gewundert haben. Gewundert, dass man von Ihnen nie Fingerabdrücke nahm. Sie haben sich gewundert, was mein Mandant aussagte. Sie haben sich über Frau Doktor Behrend gewundert. Sie wussten, dass die Frau vor Gericht im Larsen-Prozess nur log, aber Sie sitzen dabei, sagen kein Wort darüber. Die Halbschwester musste schließlich weg. Wäre Frau Larsen freigekommen, hätte sie sich operieren lassen, die Zwillinge zu sich geholt. Das musste man verhindern. Sie hätte womöglich als leibliche Tochter von Claus Keitler einen Erbanteil fordern können. Sie hätten nicht das Geld von der Lebensversicherung erhalten. Jetzt auf einmal haben Sie eine neue Person, der Sie Straftaten unterschieben wollen, weil Sie sich ja schon immer gewundert haben. Sie haben mehrfach vor Gericht gelogen, genauso wie Herr Feldmann. Sie haben Ihre Halbschwester fälschlich beschuldigt und das, obwohl gerade Sie es besser wussten. Ich habe das bereits den Justizbehörden gemeldet.“


    „Danke, Doktor Hüsch. Herr Oberstaatsanwalt, diese Dinge wurden ja bereits teilweise überprüft, oder?“


    „Ja, das ist korrekt, da auch Doktor Häger Strafantrag gestellt hat. Frau Larsen wurde wirklich von jedermann nur hintergangen, fälschlich beschuldigt, ganz massiv ausgenutzt, ausgeraubt. Nicht nur von der Mutter, dem verstorbenen Stiefvater, dem leiblichen Vater und dessen Kindern. Für die schweren Körperverletzungen, die Diebstähle kann man Frau Ottensen leider nicht nur begrenzt belangen, da ein Teil verjährt ist. Verfahren werden gegen Bastian Feldmann, Doktor Till Keitler und Heike Feldmann eingeleitet. Frau Marion Keitler hat sich bei diesen Hasstiraden, falschen Anschuldigungen stets herausgehalten, teilweise Frau Larsen noch in Schutz genommen, wie uns Zeugen sagten, wie man aus Protokollen, Bandaufnahmen heraushört. Nach dem Tod von Doktor Frieser stand sie praktisch allein da, da selbst Doktor Sanders teilweise mehr auf die Lügen, falschen Anschuldigungen von Herrn Keitler hörte, als auf Frau Larsen. Die Familie Keitler wollte partout die Beziehung zwischen dem Oberstaatsanwalt und Frau Larsen aus Habgier zerstören. Erst kurz vor dem Tod von Herrn Keitler schwenkte Doktor Sanders um, da das Entlastungsmaterial betreffs Frau Larsen erheblich war. Nun konnte selbst Herr Keitler das Lügengebilde nicht mehr aufrechterhalten. Doktor Keitler, haben Sie sich nie gefragt, warum Frau Larsen verstorbene, ältere Männer von Herrn Garned überprüfen ließ?“


    „Wir dachten, das wären Lover von ihr. So haben wir es von meinem Vater gehört.“


    „Das ist Logik. Männer, die verstorben waren, hatten nach ihrem Tod ein Verhältnis mit Frau Larsen? Sagen Sie einfach, wir haben die Märchen verbreitet, um Frau Larsen zu schaden. Wir hassten sie, weil sie unsere Halbschwester war. Sie war uns im Weg, wenn es um unser Erbe ging. Wir waren neidisch, weil Sandra so viel mehr als wir schaffte. Allein, ohne Geld, wesentlich erfolgreicher war. Verwunderlich ist es da nicht mehr, dass man eine Lebensversicherung für die Tochter abschließt, damit die zwei anderen Kinder durch deren Tod zu viel Geld kommen. Selbst die Enkelkinder waren da dem Großvater egal. Alles lange von der Familie so geplant. Sie dürfen sich nach hinten setzen.“


    „So war es nie. Wir haben Sandra falsch eingeschätzt, das ist korrekt. Dabei ging es nie um Geld, irgendwelche Versicherungen. Was man mit Sandra abgezogen hatte, haben Bastian und ich erst während des Prozesses gehört.“


    „Das ist so nicht korrekt. Vergessen, Sie sagen unter Eid aus? Sie hatten die Möglichkeit, spätestens im Larsen-Prozess diese Unterlagen vorzulegen. Nein, Sie und Ihr Schwager haben diese zurückgehalten, weil Sie Frau Larsen tot sehen wollten. Wir hörten es bereits. Sie wollten Frau Larsen sogar töten. Sie wusste da bereits, nachweisbar, dass die Dame abermals an Krebs erkrankt war. Doktor Keitler, dies wird in einem weiteren Verfahren geklärt werden. Eventuell nennt man dieses Vorgehen Beihilfe zum Mord. Etwas anderes war es nicht, was Sie, Ihre Schwester und Ihr Schwager da abgezogen haben. Ein Mord, so wie bei Volker Larsen, den man nicht selber ausführt, aber den man zu gern geschehen lässt. Die Staatsanwaltschaft ermittelt da bereits und vielleicht bedeutet das U-Haft für die drei eben genannten Personen. Ein schändliches Vorgehen, nur weil man sich bereichern will“, der Vorsitzende. „Hören wir dazu ein Stück einer Aufnahme.“


    „Sicher. Wenn du mir etwas Schlimmes unterstellen kannst, fühlst du dich besser. Sperr mich ein, wenn du das denkst. Willst du mich so loswerden? Oder deine Ex-Geliebte, weil sie meine Wohnung ergaunern will? Du bist einfältig. Volker gehört zu mir. Wage nicht, deine Finger an ihn zu legen. Oder vielleicht deine Kinder. Till und Heike, die idealen Opfer, Vaaater. Verbreitest du deswegen all die Lügen über mich, weil meine geldgeilen Geschwister sonst jammern würden? Hast du deswegen für Volker und mich eine Lebensversicherung abgeschlossen, damit die zu genug Geld kommen? Erst willst du Volker so loswerden, im Anschluss mich. Du hast noch nie einen Pfennig für mich ausgegeben, mich über Jahrzehnte, als eure unbezahlte Putze benutzt. Dein mieser Sohn durfte mich zwei Jahre sexuell belästigen, aber plötzlich eine Lebensversicherung. Erzähl mir, warum Mia sterben musste? Du weißt es doch, du mieser Verbrecher. Warum? Los sage es! Gehst du auch mit der Behrend ins Bett, so wie mit den anderen hundert anderen Weibern, du verlogener Saubermann? Also, warum musste Mia sterben? Was wollt ihr mit Volker machen? Ihr wollt an sein Geld kommen, weil deine Kinder nie den Hals voll genug bekommen. Deswegen wollt ihr an meine Wohnung kommen, habt mir die 20.000 Mark gestohlen. Du und deine Sippe, ihr seid Abschaum.“


    „Halt deine Klappe. Das kannst du meinem Sohn nie beweisen, du blödes Stück. Warum bist du nicht schon vor Jahren krepiert?“, zischte Claus Keitler leise.


    „Ja, ach so lieb waren alle zu Frau Larsen. Es ist abscheulich, wie der Halbbruder in die Praxis eindringt, dort Geld stiehlt, danach hingeht und sich amüsiert, dass sie die Wohnungsraten nicht bezahlen konnte. Hören wir nun zwei Zeugen und dann Sie, Doktor Häger.“


    


    Mareike Brandtner, 40, verheiratet, Grafikerin, 3 Kinder, wohnhaft Hamburg.


    „Frau Brandtner, Sie waren früher Nachbarin von der Familie Keitler?“


    „Ja, meine Eltern hatte dort ein Haus und wir Kinder haben eben zusammengespielt.“


    „Sie kannten auch Sandra Larsen?“


    „Ja, es hieß seinerzeit, die Tochter von einer armen Cousine von den Keitlers. Ich mochte Sandra, sie war eine Liebe, und sie sah einfach süß aus.“


    „Es gab da ja mehrere Vorfälle, schildern Sie die bitte.“


    „War Sandra mal bei den Keitlers, wurde sie dort eigentlich immer ziemlich schäbig behandelt. Heike und Till ärgerten, schlugen, verhöhnten sie. Er schlug gelegentlich mal zu, weil sie so frech wäre. Meine Mutter war deswegen mehrmals drüben, weil sie das unverschämt fand. Sandra war mal mit ihren Zwillingen dort. Sabine, also Frau Keitler hatte sie eingeladen, wie sie meiner Mutter sagte. Es war ein Samstagnachmittag. Mein Bruder und ich waren noch daheim. Plötzlich von drüben Gebrüll. Wir sind raus, da hören wir, wie Till Sandra anschreit, du Dreckstück, hau ab. Was erlaubst du dir, hier aufzutauchen. Er tobte herum, warf mit Ausdrücken nur so um sich. Heike ging auf die völlig verblüffte Frau los, holte aus, schlug zu, schubste sie. Herr Keitler kam heraus, brüllte ebenfalls, sie solle sofort verschwinden und sich nie wieder bei ihnen blicken lassen. Dann folgte der Satz: Warum hat deine Mutter so einen Dreck nicht abtreiben lassen. Till setzte nach: Warum bist du nicht schon vor Jahren an dem Krebs krepiert, du Dreckstück. Wären wir dich los, hätten wenigstens etwas Geld und diese beiden Bastarde wären nie geboren worden. Mein Bruder ist zu der Hecke gelaufen, fragte, ob sie sich nicht schämen würden. Sofort wurde gelächelt, der Streit ist schon beendet, sagte Bastian. Sandra ist überfordert und deswegen eskalierte es. Sie nahm die Zwillinge und ist gegangen. Sie war völlig verstört. Erst lädt man sie ein, nur um sie herunterzuputzen? Mein Vater sagte damals zu uns, Till und Heike haben Angst, dass die Lütte etwas von dem Erbe des Keitlers bekommt. Sie ist seine Tochter und damit ist sie erbberechtigt. Deswegen werden diese verwöhnten Gören alles daran setzen, der Stiefschwester irgendetwas anzuhängen. Sie hat bereits das große Geld, weil sie viel arbeitet. Der ist nun bei der Polizei. Eine Schande, so etwas.“


    „Danke, Frau Brandtner. Herr Novak bitte.“


    


    Matthias Novak, 42, verheiratet, Gartenbauingenieur, 2 Kinder, wohnhaft Hamburg.


    „Herr Novak, Sie sind ebenfalls in der Nähe des Hauses Keitler aufgewachsen, kannte so auch Sandra Larsen.“


    „Ein süßes, aber trauriges Kind, später eine wunderschöne Frau. Früher wurde uns immer von den Keitlers erzählt, sie würde sich ein paar Mark verdienen, da die Eltern so arm wären. Man sah Sandra nie mit den Keitler Kindern spielen, sondern nur arbeiten. Till, Heike und deren Freunde verhöhnten sie noch dabei. Ich habe Till deswegen mal eine auf die Nase gegeben. Die Kleine tat uns allen leid. Dass Sandra Keitlers Tochter war, erfuhren wir erst viel später. Mareike, meine Schwester und andere Kinder aus der Nachbarschaft wollten sie öfter mal zum Spielen dort wegholen, aber das wurde verboten. Sie müsse noch den Garten in Ordnung bringen, abwaschen, bügeln. Sie knieten Stunden im Garten, entfernte Unkraut. Denken Sie, einer von dieser Sippe hätte ihr wenigstens mal etwas zu trinken gebracht? Die anderen Kinder bekamen Eis, sie nie. Meine Mutter hat ihr mehrmals etwas gegeben, weil sie das nicht mit ansehen konnte.“


    „Es gab da ja einen Vorfall.“


    „Sandra war etwa elf, zwölf. Sie erschien an einem Sonntagnachmittag bei den Keitlers. Ich sah sie, bin zu ihr hin und fragte, was geschehen sei? Ihr weißer Pulli war schmutzig, voller Blut, die Haare ebenfalls blutig, verklebt. Die Hose schmutzig und sie war barfuß. Sie sagte nichts, klingelte und Sabine schrie, wie siehst du denn aus. Er und die beiden verzogenen Gören erschienen, betitelten sie als dreckige Kuh, wie ein Schwein stinken würde, fragten, was sie wolle. Sie sahen mich, zerrten sie ins Haus und ich bin zu meinen Eltern, erzählte von der Begegnung. Plötzlich hörten wir die Sirenen von einem Krankenwagen und mein Vater und ich sind hinausgelaufen. Vorn an der Ecke lag Sandra, unter ihrem Kopf eine Blutlache. Eine Frau in einem BH stand dabei, hatte Tränen in den Augen. Polizei kam und ich hörte, wie die Frau und deren Mann erzählten. Das Mädchen sei die Straße entlang gewankt, dann plötzlich umgefallen. Sie wäre sofort zu dem Kind geeilt, hatte ihr Shirt ausgezogen, es unter ihren Kopf geschoben, sie seitlich gebettet, während er zu dem ersten Haus rannte, damit man einen Krankenwagen rief. Sie fuhren Sandra ins Krankenhaus. Es war gruselig.“


    „Sie haben kurz vor der Ermordung des Ehepaar Keitlers noch etwas beobachtet.“


    „Meine Frau und ich besuchten meine Eltern. Mein Sohn hatte von ihnen ein Fahrrad geschenkt bekommen und er versuchte, damit auf dem Weg zu fahren. Plötzlich hörte ich Heike keifen: Man soll dich endlich für immer wegsperren, deine Bastarde in ein Heim geben. Deine Wohnung gehört Till und mir, du hast schließlich all die Jahre Unterhalt von meinem Vater kassiert. Was Sandra sagte, hörte ich nicht, nur wie Till brüllte: Warum hat man dich damals nicht auch umgebracht, du beschissene Säuferin, dreckige Hure. Ich gehe zu dem Briester, damit der dich für immer wegsperrt, du dreckige Schlampe. Herr Keiler nach einer Weile: Meine Kinder haben recht, du bist Abschaum. Man kann nur hoffen, dass du endlich krepierst. Lass dich bloß nicht noch einmal operieren. Die Kinder kommen in ein Heim oder Helmut holt sie zu sich. Die hätten nie auf die Welt kommen dürfen, setzte Heike nach. Dreck vermehrt sich noch, eine Schande. Ach Sandra, wage es nicht, deine Wohnung auf die Kinder zu übertragen, der Keitler. Die gehört Till und Heike. Sie kam wenig später mit den Kindern heraus und fuhr weg.“


    „Danke, Herr Novak. Nun Doktor Häger. Setzen Sie sich bitte nach vorn.“


    „Genau das, was ich immer sagte, das sind keine Menschen, sondern abartige Sadisten. Zu diesem Vorgang, wo Sandra ohnmächtig wurde, kann ich noch mehr dazu beitragen. Die Eltern hatten Sandra am Freitagmittag verprügelt, in dem Keller eingeschlossen und sind weggefahren. Sonntagnachmittag kamen die zurück. Man ließ sie heraus, sagte ihr, was sie zu erledigen hatte. Sie geht kurz ins Bad, da sie Durst hatte. Sie hatte zwei Tage weder etwas zu trinken noch zu essen gehabt. Ihr Vater kommt herein, schlägt zu, weil sie gefälligst arbeiten sollte. Sie fällt unglücklich mit dem Kopf gegen die Badewanne, bleibt bewusstlos liegen. Sie wird wach, weil die Mutter auf sie eintritt. Sie hatte mit dem Blut am Kopf das Bad schmutzig gemacht, das sie nun putzen sollte. Sandra schleicht sich aus dem Haus, geht zu den Keitlers. Dort wird sie auch nur wüst beschimpft, der Keitler schlägt zu. Till und seine Schwester schubsen sie aus dem Haus, dass sie hinfällt, da tritt Till Keitler, der Saubermann, nochmals nach. Sie kriecht zur Straße, wartete einen Moment, steht auf und geht weg. Plötzlich wurde alles schwarz vor ihren Augen und sie fiel. Im Krankenhaus wurden zwei tiefe Platzwunden am Kopf, Gehirnerschütterung, ein gebrochener Arm, unzählige Hämatome, eine Unterernährung festgestellt. Am nächsten Morgen holen die Mutter und Herr Keitler das Kind aus dem Krankenhaus ab, obwohl sie noch dort bleiben sollte. Er spielte sich als großer stellvertretender Kriminaloberer auf und man gab ihnen Sandra auf eigene Verantwortung mit.“


    „So schlimm war das nun gewiss nicht, außerdem waren wir da Kinder.“


    „Sehen Sie, Doktor Keitler, Frau Larsen arbeitete mit Professor Doktor Doktor Wegner an ihrer Dissertation und dafür hatte sie aus der Klinik ihre Akten geholt. Wie schlimm das war, konnten die Zeugen nicht einmal annähernd dermaßen grausam schildern. Davon gab es elf Vorfälle. Alle von Ärzten belegt und dokumentiert. Frau Ottensen hätte man das Kind von Amtswegen weggenommen, wenn nicht Ihre Eltern ständig alle belogen hätten, Ihr Vater dabei seinen Status ausspielte. Hören wir einen kurzen Ausschnitt, der mehr als jedes Wort von Ihnen, Ihrer Schwester oder Ihrem Schwager sagt. Das war vier Tage, bevor Frau Larsen Amok lief:


    Till Keitler: „Pass auf, du dreckige Nutte. Ich habe dein Testament mit, das wird unterschrieben und danach verschwindest du für alle Zeit aus Hamburg. Krepieren kannst du überall auf der Welt. Deine Bälger schaffen wir zu dem feinen Oberstaatsanwalt.“


    Sandra: „Ihr seht nie etwas von mir. Jetzt raus.“


    „Bastian Feldmann: „Dann gehen wir zu dem Briester und seiner Frau. Die hängen dir noch einiges an. Wir haben dich Dreckstück lange genug ertragen müssen. Also unterschreibe, sonst bereust du es.“


    Sandra: „Raus, aber fix.“


    „Du verwahrloste Säuferin unterschreibst“, Till Keitler drohend. „Ich hole mir die Wohnung von dem Briester zurück, also los.“


    Sandra rief „aua!“, dann klingelte es irgendwo und sie rief „Hilfe.“


    „Ein falsches Wort und du krepierst langsam irgendwo“, Bastian Feldmann leiser. „Wir kommen nachher mit dem Briester und der Behrend zurück. Den beiden Sadisten macht es Spaß, Menschen zu quälen.“


    „Besonders deine beschissenen Gören“, Till Keitler lachend.


    „So schlimm war es alles nicht? Wir waren Kinder? Sie, Doktor Keitler, Herr Feldmann und Ihre Schwester Heike werden sich dafür vor Gericht verantworten müssen. Sie werden in der Zelle viel Zeit haben, an Frau Larsen zu denken. Die Anwaltskammer wurde bereits informiert. Jetzt erklärt sich vieles, auch warum man die Halbschwester unbedingt tot sehen wollte. Das Erbe der Eltern reichte nicht und selber kam man nicht zu Vermögen, also musste man es stehlen. Danke, Doktor Häger. Kehren wir zu Herrn Claas und dem Fall Vhing zurück.“


    „Interessant an dieser Geschichte wäre die Ursache, warum man im Fall Frau Vhing keinen Täter ermitteln wollte? Herr Claas kannte angeblich Frau Doktor Behrend nicht. Damals hatte er eine Beziehung zur heutigen Frau Doktor Peters beendet, es folgte eine Prostituierte und Frau Trackmann“, meldete sich der Anwalt von Heinz zu Wort.


    „Die Frage, Herr Kollege, hat uns ebenfalls interessiert. Laut Aussage von Herrn Zacharias, Herrn Resser, kannte Frau Doktor Behrend Herrn Claas nicht. Herr Zacharias ist damals davon ausgegangen, dass sie bei der Tat Handschuhe getragen hatte und man deswegen keine Fingerabdrücke fand.“


    „Da hören Sie, was dieser Mann für Märchen erzählt. Nennt man das nicht ein strafbares Vergehen?“, grinste Daniel.


    „Herr Claas, dazu werde ich mich später äußern“, schmunzelte Heinz Anwalt zurück.


    „Herr Claas, Sie haben den Fehler vieler Schwerverbrecher gemacht, indem Sie alles aufbewahrten, weil Sie sich zu sicher waren, dass man Ihnen nie auf die Schliche kommt. Herr Vorsitzender, können wir das Video aus der Vollzugsanstalt bitte sehen.“


    „Woher …“, sprang Daniel auf, wurde sofort von dem Vollzugsbeamten, der hinter ihm stand, niedergedrückt.


    „Noch so ein Vorgehen und man fesselt Ihnen die Hände.“


    Man erblickte, wie man Sandra hereinführte und sie sich setzte. „Was willst du?“


    „Sandra, wie geht es dir? Ich habe dir etwas zu essen mitgebracht. Lass es dir schmecken.“


    Sie schaute ihn an, lachte schallend. „Du willst mich wie Volker mit Drogen in den Tod treiben? Briester, du bist ein Idiot.“


    „Woher … ich meine, wie kommst du auf so einen Mist? Ich wollte dich besuchen, weil ich weiß, dass bei uns vieles schief gelaufen ist.“


    „Komm, lass es. Du bist ein mieser, widerlicher Verbrecher und ich wünsche dir alles Schlechte der Welt. Du hast meinen Bruder auf dem Gewissen, Mia, Min, Felix, Doktor Rebbin, diesen Herrn Friedrich, Claus und Sabine, Helmut, Marianne. Alles nur, weil sie dir auf die Schliche gekommen sind. Du hast dir Jana genommen, weil du wusstest, dass sie vorbestraft war, mit allen möglichen Beamten ins Bett sprang. Du hast die Fotos ja bei mir gestohlen. Sie willst du für den Mord an deinem Halbbruder und dessen Sohn benutzen. Du kannst alle anderen belügen, nur nicht mich. Volker, Mike und ich mussten weg, weil wir zu viel wussten. Volker hast du mit Drogen in den Tod getrieben. Mike wurde kurzerhand weggesperrt und mir hast du alles Beweismaterial gestohlen, dachtest du. Du hast nur Dreck über mich ausgekippt, damit man mir nie glaubt. Felix wusste, was du bist, deswegen musste Min sterben. Du wusstest immer, wer sie ermordet hat. Du warst es. Du hast den Schmuck mitgenommen, ihn später Jana geschenkt, daneben zwei Stücke, die deine angebliche Tochter trägt. Weiß es Jana, was sie da trägt und warum? Weswegen musste dieser Herr Friedrich sterben? Was hat er mitbekommen, als er bei euch gearbeitet hat? Du hast Jana auf Claus, Helmut und Marianne angesetzt, weil sie dich auffliegen lassen wollten. Torsten und Heinz werden ihre nächsten Opfer sein und danach lieferst du sie der Polizei aus oder treibst sie in den Tod.“


    Daniel lachend: „Na und? Du blöde Dirne, das glaubt dir nur keiner. Hier habe ich etwas für dich. Unterschreibe!“


    „Testament? Du spinnst völlig. So bist du also an Volkers Geld gekommen.“


    „Na und? Sollte er es dir blöden Schlampe geben? Unterschreibe, und zwar sofort. Du Miststück bist sowieso bald verreckt. Hat der Keitler Sachen und Unterlagen von dir?“


    „Bestimmt nicht! Denkst du, ich wäre blöd, das bei jemand zu deponieren, den du kennst? Till würde es dir zu gern geben, weil er so geldgeil wie du bist.“


    „Bei wem? Soll ich mich mit deinen Kindern treffen?“


    „Zu spät! An sie kommst du nicht mehr heran, auch wenn du meine ach so geldgeile Mutter jetzt die Million gegeben willst, sie vögelst. Zu der Braut passt du. Sie ist genauso verlogen und hinterhältig wie du und tut für Geld alles.“


    „Iss das Zeug, du dämliches Stück und dann sagst du mir, bei wem du das deponiert hast. Feldmann? Den Gören von dem Sanders? Bei wem?“


    „Du spinnst! Du tötest mich nicht.“ Sie griff nach dem Essen, dem Papier und wollte zur Tür. Rasch entwendete Daniel ihr das. „Willst du mich beklauen? Melde ich, kriegst du Dirne gleich neuen Ärger.“


    „Logisch, wäre dumm, wenn sie darin Drogen feststellen würden, nicht wahr? Warum, sage mir warum Volker?“


    „Dieser Kerl hat mich ausgelacht, mich damals als Zuhälter bezeichnet. Denkst du, solche Asoziale wie du, Volker oder die Keitler Schlampe, machen dass mit mir? Es war einfach. Er ändert sein Testament und danach begeht er Selbstmord. Die Million hole ich mir zurück. Deine Bastarde werden im Heim aufwachsen, falls sie nicht zufällig einen Unfall erleiden. Deine Mutter hat ihnen erzählt, dass du eine Mörderin bist, ihr Vater ein korruptes Schwein. Deine alte, hässliche, geldgeile Mutter macht alles für mich, selbst deine Kinder ermorden. Du dreckige Hure wirst wie Volker sterben, sonst haben deine Kinder leider einen Unfall. Man fährt sie platt. Kapiert, du Dreckstück?“, Daniel lachend. „Du unterschreibst und säufst die Cola. Sofort!“


    Er griff in ihre Haare, zog heftig daran, da boxte sie ihn zwischen die Beine, schubste ihn grob weg.


    „Du bist krank!“ Sandra öffnete die Tür und verließ den Raum. Er stand japsend und fluchend da.


    „Das habe ich gespielt, um sie zu ärgern, weil sie mich blöd anquatschte.“


    „Hören wir Herrn Chromat.“


    


    Jürgen Chromat, 39, Vollzugsbeamter, wohnhaft in Hamburg.


    Er sagte aus, dass er die Aufnahme, die er im Auftrag von Doktor Steffens erstellt hatte, an Daniel weitergereicht habe. Der hätte ihn erwischt, als er den Überwachungsraum verlassen habe. Er hätte ihn bedroht, da er ansonsten dafür sorgen würde, damit er aus dem Amt fliegt, da er ihn beim Drogenschmuggel erwischt hätte. Weiter sagte er, dass sich Frau Larsen danach geweigert habe, Herrn Briester zu sehen, obwohl der mehrmals auf ihre Vorführung bestanden habe.


    „Danke, Herr Chromat. Nun wurde die Aufnahme gefunden.“


    „Na und? Ich wusste, dass man mehr darein interpretieren würde, als es war. Es war gespielt, weil ich wissen wollte, was die Alte noch angestellt hatte.“


    „Sicher“, Doktor Steffens schmunzelnd, wurde ernst. „Deswegen wurde in der Cola eine erhebliche Menge Kokain gefunden. Sie wollten Frau Larsen so ermorden, wie deren Bruder, Volker. Sie, nicht Frau Doktor Briester.“


    „Danke, Herr Oberstaatsanwalt. Drei Tage Ordnungshaft, Herr Claas über Ihre abscheuliche Bezeichnung von Frau Larsen. Hören wir eine weitere Aufnahme.“


    „Herr Briester, was gibt es? Ich bin zu einem Treffen verabredet.“


    „Herr Keitler, meine Ehe steht gerade vor dem Ende. Ich will meine Frau nicht verlieren, nicht wegen einer Sandra Larsen.“


    „Was hat Frau Larsen mit Ihrer Ehe zu tun?“


    „Was? Sie bedroht meine Frau, mein Kind.“


    „Das ist Unfug. Haben Sie Sandra gesehen?“


    „Nein, aber Jana hat mir von allerlei Vorkommnissen berichtet.“


    „Soll ich mit Ihrer Frau reden? Das ist ein Irrtum.“


    „Das wird sie nicht davon abhalten, sich von mir zu trennen. Sie haben mir versprochen, dass die Larsen aus meinem Leben verschwindet …“


    „Was ist passiert? Setzen Sie sich.“


    „Meine Frau wird seit Wochen bedroht, auf verschiedene Arten. Man hat versucht, unseren Hund zu vergiften. Sie hätte deswegen beinahe unser Kind verloren. Es reicht.“


    „Man hat sie vor einigen Tagen als geheilt entlassen. Sie sehen, Sandra hat sich geändert, das kann nicht von ihr sein, da sie zu dem Zeitpunkt in Behandlung war. Sie müssen sich irren.“


    „Das tue ich nicht, das passt nur zu einer Person: Sandra Larsen.“


    „Herr Briester, sie war es nicht, da sie vor einigen Wochen noch in dem Klinikum war. Die Psychologen haben mir versichert, dass sie ganz normal ist. Sie haben von der Frau nichts mehr zu befürchten.“


    „Das finde ich lieber allein heraus.“


    Er wandte sich ab, wollte das Zimmer verlassen.


    „Nein! Sie lassen die Finger von Frau Larsen und den Kindern. Haben Sie mich verstanden? Ich möchte nicht, dass sie einen Rückfall bekommt, kaum dass sie draußen ist. Sie war es nicht. Vielleicht ist es nur Einbildung ihrer Frau. Gerade während einer Schwangerschaft neigen viele Frauen zu den absonderlichsten Dingen.“


    „Ich gebe das weiter. Dieses Mal wird ermittelt, so wahr ich hier stehe. Sie können nicht alle abhalten und besonders mich nicht.“


    „Warum wollen Sie die alten Geschichten aufrollen?“ Dessen Stimme klang müde, leiser.


    „Weil es um meine Frau und mein Kind geht. Da kenne ich keine, wirklich keine Rücksichtnahme. Obwohl es mich meinen Job kostet. Ich werde meine Familie schützen. Die Frau hätte vor Jahren in eine Irrenanstalt oder in den Knast gehört. Das war mein großer Fehler, aber den werde ich korrigieren. Sie können mich nicht mehr Bequatschen, mir irgendetwas von der, ach armen Frau Larsen auftischen, die ja früh den Vater verloren hat, später den Bruder. Die arme Frau ohne Geld, mit zwei Kindern. Billige Masche! Sie ist eine verrückte, blutrünstige, nymphomane Bestie, eine alte, fette Prostituierte und kein Mensch. Sie können es Sanders, Garned und all den anderen sagen, die diese Person gevögelt haben, um sich danach erpressen zu lassen.“


    „Herr Briester, tun Sie nichts Unüberlegtes. Es sind Ihre Kinder.“


    „Das erst bewiesen werden muss. Ich glaube nicht mehr daran und selbst wenn. Meine Kinder sollen bestimmt nicht mit einer Verbrecherin, Bekloppten, Irren aufwachsen. Sie kümmert sich sowieso nicht um die Zwillinge, sondern das macht seit Jahren die Großmutter, damit diese durch alle Betten hüpfen kann. Sie ist keine gute Mutter, wie Sie mir weismachen wollten. Sie ist eine brutale, bescheuerte Kriminelle.“


    „Sandra war es nicht.“


    „Sie ja, ich nicht. Sie war es. Nehmen Sie diese Furie nur in Schutz, bei mir ist Schluss. Ich werde nicht zuschauen, wie meiner Familie etwas passiert. Vielleicht, Herr Keitler, bereuen Sie das eines Tages noch.“


    „Doktor Köhler, kommen Sie bitte mit einem Beamten in mein Büro.“ „Danke!“ „Herr Briester, machen wir Nägel mit Köpfen. Sie zeigen Frau Larsen an, sagen Ihre Version aus, wie Doktor Sanders und ich sie unter Druck gesetzt haben. Ich werde entsprechendes Beweismaterial dazulegen. Danach beginnen die Ermittlungen gegen Sie wegen mehrmaliger Einbrüche in die Wohnungen Volker und Sandra Larsen. Wie Sie Frau Larsen um fast eine Million betrogen haben. Wird das Unternehmen freuen, wenn in allen Zeitungen steht, wie kriminell der reiche Unternehmersohn ist. Es wird dazu ein Disziplinarverfahren wegen Vertuschung von Straftaten geben, inklusive der ganzen Vorkommnisse, wie Sie das Geld des Steuerzahlers für Ihre privaten Vergünstigungen verwenden. Daneben haben wir Erpressung eines Kriminaldirektors und eines Oberstaatsanwaltes, Verleumdung, Beleidigung, Nötigung zulasten von Frau Larsen und nicht vergessen Steuerhinterziehung, falsche Verdächtigung. Wir werden mehr finden, da Sie krimineller sind, als viele Verbrecher. Da wird sich die Trackmann darüber freuen, genauso wie Ihre kriminellen Freunde Peters. Die haben vergessen Straftaten zu melden, haben mit Ihnen zusammen eine Frau Ehlert um eine halbe Million betrogen. Daneben werden die Ermittlungen gegen die kriminelle Prostituierte Jana Behrend, heute Briester neu aufgerollt. Urkundenfälschung, Betrug, Diebstahl, unerlaubte Prostitution, Steuerhinterziehung, Einbehaltung von Sozialabgaben.“


    „Herr Keitler, so habe ich das nicht gemeint“, stammelte Daniel.


    „Aber ich. Denken Sie bornierter, krimineller Angeber wirklich, Sie könnten mich oder Doktor Sanders erpressen? Sie können gehen. Die Staatsanwaltschaft wird Sie nachher verhören und Sie können alles gegen Frau Larsen vorbringen. Jetzt verlassen Sie mein Büro. Sofort!“


    „Ein weiterer Ausschnitt aus einer anderen Aufnahme.“


    Claus Keitler: „Es wäre nie so weit gekommen, wenn Sie die Finger von Sandra gelassen hätten.“


    „Ein Tüpfelchen Wahrheit ist daran. Ich bereue bestimmt, dass ich jemals eine Prostituierte in Anspruch genommen habe. Volker Larsen, Mia Gallert würden leben, wären eventuell eine glückliche Familie, wenn Sie diese völlig bescheuerte Prostituierte nicht gedeckt hätten. Verdrehen Sie nicht die Tatsachen. Mit mir ziehen Sie solche Spielchen nicht mehr ab. Mich haben Sie all die Jahre nur belogen.“


    „Ich werde Sie dafür verklagen und ich bin alt genug für die Rente. Ich werde nicht zulassen, dass Sie sich widerrechtlich eine Million unter den Nagel reißen, Sie bornierter Kerl. Dass Sie sich nicht schämen. Abschaum der Menschheit und Sie spielen sich auf. Was haben Sie mit dem Morden an Doktor Frieser, Frau Gallert, Volker Larsen, Frau Min Vhing, Doktor Rebbin zu tun? Da wurde reichlich abkassiert! Was haben Sie mit dem Tod von diesem Antiquitätenhändler zu tun? Auch da die gleiche Masche. Die Behrend und Sie sorgen mit Morden, Erpressung dafür, damit Sie Angeber ein Luxusleben führen können. Musste Volker deswegen sterben, weil Sie abkassieren wollten?“


    „Sollte er das Geld etwa der Dirne geben? Die hätte es gleich versoffen.“


    „Sie sind ein mieser Kerl.“


    „Ich bin im Gegensatz zu Ihnen wenigstens reich! Ich habe mir nur den Anteil Ihrer Dirne genommen. Ich hole mir noch mehr. Alles. Passen Sie auf, dass Ihnen, Sanders oder Ihren Kindern nichts passiert.“ Eine Tür flog zu.


    „Aufschlussreich, da nur wenige Wochen danach Herr Keitler und seine Gattin ermordet wurden, diese Aufnahme aus seinem Tresor entwendet wurde. Nun taucht diese bei Ihnen wieder auf. Nein, Herr Claas, es wurden nur Fingerabdrücke von Herrn Keitler und Ihnen darauf entdeckt. Das reicht für heute. Führen Sie Herrn Claas ab. Morgen wird die Verhandlung fortgesetzt und alle Zeugen erscheinen hier. Frau Ottensen, Sie werden ebenfalls in Haft genommen. Doktor Keitler, versuchen Sie, Ihre Schwester und Herr Feldmann nicht das Land zu verlassen.“


    

  


  
    


    *


    Anita Krüger, 45, Rechtsanwältin, verheiratet, 3 Kinder, wohnhaft in Hamburg.


    „Frau Krüger, Sie kennen den Angeklagten?“


    „Das erste Mal hatte ich im Dezember 1997 eine eher unangenehme kurze Begegnung mit ihm.“


    „Erzählen Sie bitte.“


    „Ich wartete vor dem Präsidium auf Sandra Larsen, da wir verabredet waren. Er kam auf mich zu, fragte, ob er mir helfen könne. Ich verneinte. Er stellte sich als Daniel Briester vor und fragte, ob er mich zum Kaffee einladen dürfe. Ich sagte abermals Nein, drehte mich um, da packte er mich am Arm. Bist du eine Dirne wie die Larsen? Ich sagte ihm, er solle verschwinden und vorsichtig sein, wie er sich über Frau Larsen äußerte, sonst würde ich ihn verklagen. Er wollte gerade loslegen, da erschien Felix und brüllte ihn an, er solle verschwinden. Ich bin weg, da Sandra erschien.“


    „Sie trafen ihn nochmals?“


    „Ja, es war November 2003.“


    „Schildern Sie das bitte.“


    „Er befragte mich nach Doktor Felix Frieser.“


    „Sie waren über sieben Jahre mit Doktor Felix Frieser liiert, Frau Krüger. Hat er Sie wiedererkannt?“


    „Ich glaube nein, aber definitiv weiß ich es nicht.“


    „Haben Sie das dem Angeklagten von der Trennung, von Frau Doktor Behrend erzählt?“


    „Ja, die bekannte Geschichte.“


    „Wie stand Doktor Frieser zu Frau Doktor Behrend?“


    „Er hat die Frau gehasst, abgrundtief gehasst. Er hat einem gemeinsamen Freund damals gesagt, ich werde die Behrend dafür fertigmachen, damit die nie wieder einen Fuß auf den Boden bekommt. Diese Person wird es ihr Leben lang bereuen, das sie Anita und mir das angetan hat.“


    „Kommen wir zu dem Unfall. Sie haben geäußert, dass Sie nie an einen Unfall geglaubt haben. Ist das richtig?“


    „Ja, das stimmt. Keiner von Doktor Friesers Freunden oder Bekannten hat daran geglaubt. Er hatte jeden Wagen unter Kontrolle. Er hatte in Schweden und Finnland an Rallyes teilgenommen, die in Eis und Schnee gefahren wurden und seine Autos hatten nie einen Lackschaden danach. Er ist auf dem Nürburgring gefahren. Er hat wiederholt Sicherheitstrainings absolviert. Er war ein Rennfahrer durch und durch, egal ob per Rallye oder auf dem Asphalt mit einem Sportwagen. Ich habe mir zusammen mit Freunden die Stelle angesehen, wo er angeblich verunglückt ist. Das hätte er mit Leichtigkeit gemeistert, egal was dort plötzlich passiert wäre, selbst wenn er hundertfünfzig gefahren wäre. Das hat er bestimmt nicht getan. Er ist im normalen Straßenverkehr sehr diszipliniert gefahren, nie gerast. Das mache ich da, wo ich es darf, sagte er. Man sieht es auf den Bildern. Auf der einen Seite war ein Acker. Auf der anderen Seite standen fünfzig Meter von der Straße entfernt einige Bäume. Kein Wald, keine Baumreihen, sondern nur einzelne Bäume. Herr Weinstadt hat es etwa drei Wochen später mit seinem Wagen probiert. Er ist ungefähr fünfzig gefahren, an der Stelle von der Fahrbahn gefahren, wo es Felix getan hat und hat seinen Wagen mühelos an jedem Baum vorbei gelenkt. Er hat es mit siebzig probiert und hatte selbst da keine Probleme.“


    „Haben Sie das jemals einem Polizeibeamten gesagt, außer Herrn Briester?“


    „Oberkommissar Uwe Sarkowski und Hauptkommissar Karl-Heinz Westmeier. Man hatte mich zur Zeugenvernehmung vorgeladen. 2003 meldete sich Oberstaatsanwalt Sanders bei mir. Er wollte den Tod von Doktor Frieser neu aufrollen und bei ihm habe ich ausgesagt. Es war damals kurz vor dem Prozess gegen Sandra. Es geschah nichts, bis Herr Briester bei mir auftauchte. Ich hatte gehofft, dass man die Mörder von Doktor Frieser findet. Vergebens!“


    „Sie kannten Frau Larsen gut, waren mit ihr befreundet.“


    „Ja, ich mochte sie sehr. Felix und ich haben sie kurz nach ihrer Trennung von Doktor Willmer kennengelernt. Sie war nicht nur eine wunderschöne Frau, sondern intelligent, ein ruhiger Typ. Felix und ich haben sie öfter mit in die Oper genommen, sind mit ihr abends weggegangen. Wir wollten sie ablenken. Ich habe mich manchmal nachmittags mit ihr getroffen. Wir verstanden uns immens gut. Felix mochte sie ebenfalls sehr.“


    „1997 hat sie sich allerdings verändert. Warum?“


    „Muss ich darauf antworten? Ich habe damals Sandra versprochen, nicht darüber zu reden.“


    „Nein! Das war für Monate und dann war sie wieder, sage ich mal, die Alte.“


    „Ja, nach dem Tod des Bruders, war sie die stille Frau, wie ich sie kennengelernt hatte. Der Tod des Bruders hatte sie sehr mitgenommen, zumal sie der Meinung war, der Mörder von dessen Freundin liefe noch frei herum. Sie erzählte, dass sie schwanger wäre und sie freute sich auf die Kinder. Das gab ihr Halt. Kurz nach der Taufe der Zwillinge, Felix und ich waren Taufpaten, wurde erst Frau Vhing danach Felix ermordet. Es war für uns alle ein Schock. Sandra sagte, jetzt hat sie mir meinen letzten Freund genommen. Anita, wir treffen uns besser nicht mehr, weil ich Angst um dich habe. Sie lehnte danach alle Treffen ab. Ich habe sie erst 2002 kurz vor Weihnachten wiedergesehen. Sie war total verändert, wirkte kalt. Sie erzählte mir, dass sie jetzt alles zu Ende bringen wollte. Die Mörder von Mia, Volker, Min, Felix, Uwe, Doktor Rebbin sollten endlich ihre gerechte Strafe bekommen und dafür würde sie alles tun. Es wäre ihr egal, ja alles wäre egal. Sie rannte förmlich aus dem Café.“


    „Da sie erneut einen Tumor bei ihr festgestellt hatten?“


    Anita blickte kurz auf den Tisch vor ihr. „Ja!“


    „Sie haben Frau Larsen nochmals getroffen?“


    „Ja, März 2003 kam sie abends in meine Wohnung. Ich war erschrocken, als ich sie sah. Sie war erschreckend dünn. Sandra gab mir einen dicken Umschlag. Das ist deine Lebensversicherung, sagte sie. Schau bitte nicht hinein. Sollte man dich bedrohen, dir dein Leben nehmen wollen, gib es entweder Helmut oder Staatsanwalt Doktor Steffens. Anita keinem anderen, weil sie es sonst verschwinden lassen. Sie sagte nicht warum und was dort drinnen war. Ich fragte sie, warum sie das nicht abgeben würde, zumal sie mit Doktor Sanders befreundet war. Das wird der Lover von der Behrend entsorgen, so wie alles andere. Der ist Hauptkommissar, daneben hat sie dort einige andere Kommissare sitzen, mit denen die ins Bett steigt. Da hängen viele Beamte, zwei Staatsanwälte und einen Richter drinnen, deswegen konnten sie unzählige Menschen töten. Ich soll das nächste Opfer werden. Die Behrend und ihr Lover haben meinen Bruder auf dem Gewissen und daneben 15 andere Menschen. Dieser feine Kommissar hat Min umgebracht. Felix wurde deswegen getötet, weil er zu viel herausgefunden hatte. Ich bin die nächste Person, die man beseitigen muss. Deswegen hat mich ihr Lover angegraben, ist mehrmals in meine Wohnung eingebrochen, hat mir alles gestohlen. Meine Mutter machte mit dem kriminellen Hauptkommissar gemeinsame Sache, dafür befriedigt der sie. Ihre Mutter hätte dafür 200.000 Euro von dem Kerl bekommen. Die restlichen 700.000 hat er eingesackt. So haben sie Millionen ergaunert. Ich habe Sandra gefragt, wer er wäre, aber sie sagte, besser du weißt nichts darüber. Ich stand immer auf der Verliererseite. Du sollst ein langes glückliches Leben führen. Ich riet ihr, sie solle zu Till Keitler gehen, da er ein Freund von Felix war. Sie lachte, hat er etwas unternommen, als man Felix ermordete? Er hatte Unterlagen von Felix bekommen, aber das wurde alles verschwiegen. Freund von Felix? Er hat ihn benutzt, ausgenommen, so wie er es mit allen Menschen tut. Man sperrte Sandra ein und ich wollte sie im Gefängnis besuchen, aber Sandra lehnte es ab. Als Doktor Sanders verstarb, glaubte ich ihr. Sandra hat mir über ihre Anwältin einen Brief zukommen lassen, in dem sie mir mitteilte, ich solle keinem erzählen, das ich sie kannte. Es wäre zu meiner eigenen Sicherheit.“


    „Sie haben das der Staatsanwaltschaft vorgelegt. Warum?“


    „Als ich den Angeklagten damals traf, wusste ich nicht, dass er der Mann von jener Jana Behrend war. Das habe ich erst im Resser-Zacharias-Prozess gehört. Ich war damals schwanger, vergaß es und erst wenige Monate später, erinnerte ich mich daran. Ich sprach mit meinem Mann darüber, weil es da viele Ungereimtheiten gab. Wieso hatte der Mann mich befragt, aber nie ein Protokoll aufgesetzt? Ich erinnerte mich an Sandras Worte und plötzlich wusste ich es, der Angeklagte wollte mich aushorchen, wie viel ich wusste. Damals waren kurz zuvor Felix Eltern ermordet worden, wie man inzwischen herausgefunden hatte. Frau Doktor Behrend war tot und wir beschlossen, das nicht neu aufzurollen. Bei mir spielte Angst dabei eine wesentliche Rolle. Wenn Menschen so viele Morde auf dem Gewissen haben, kommt es auf einen mehr oder weniger nicht an. Als ich jetzt allerdings von diesen Prozessen las, traf ich mich, wenn auch nur widerwillig mit Doktor Keitler und Herrn Feldmann. Die beiden Herren erzählten mir von dem Angeklagten und einigen merkwürdigen Dingen. Das war der Auslöser, das ich zu Doktor Steffens ging und ihm das Kuvert überreichte.“


    „Herr Oberstaatsanwalt bitte.“


    „Darin hatte Frau Larsen zahlreiche Bilder deponiert. Daneben Unterlagen von zig Männern. Belastungsmaterial betreffs Doktor Keitler, Herrn Feldmann und seine Frau, Herrn Briester-Claas, neben einigen anderen Personen. Frau Larsen hat nie, wie behauptet wurde, ihre angeblichen Liebhaber von einem Beamten suchen lassen, sondern Opfer von Doktor Behrend. Sie war eine bemerkenswerte Frau. Sie wusste, dass Herr Zacharias gefälschte Akten über sie verfasst hatte, weil Doktor Behrend Angst vor ihrem Wissen hatte. Sie wusste, warum der Angeklagte mehrmals in ihre Wohnung eingebrochen war. Sie hat es auf sich genommen, mit dem Angeklagten ins Bett zu gehen, weil sie unbedingt in dessen Wohnung kommen wollte. Deswegen die Lüge, er wäre der Vater ihrer Zwillinge. Sie hoffte, dort Beweismaterial über den Tod von Frau Gallert, Volker Larsen, Doktor Rebbin, Frau Min Vhing, Doktor Frieser, Uwe Sarkowski sowie zu 26 anderen Morden zu finden. Sie hatte bei Doktor Behrend den Ring von Frau Vhing gesehen, daneben in deren Wohnung einige andere Stücke, die bei anderen Morden verschwunden waren. Besonders interessant fand sie die Eheringe von Felix Frieser und Frau Vhing. Die lagen in einer Schublade in der Wohnung Behrend. Es gibt über all dies Fotos und mehr. Durch diese Unterlagen konnten zwei weitere Morde aufgeklärt werden. Frau Larsen hat den Ehering von Doktor Frieser entwendet und zur Untersuchung in ein Labor gegeben. Bericht liegt vor. Die DNA wurde unter anderen von dem Angeklagten daran festgestellt. Daneben hat Frau Larsen einige Papiere entwendet und Kassetten. Deswegen ist der Angeklagte später zweimal in die Wohnung Larsen eingebrochen, hat alles auf die Mülldeponie schaffen lassen, weil er die gestohlenen Dinge nicht fand, da er zu wenig Zeit hatte, vor den Augen von den wartenden Männern gründlicher zu suchen. Aus dem Grund die massive Bedrohung des Angeklagten in der Justizvollzugsanstalt. Er musste unbedingt die Unterlagen, Fotos und die restlichen Dinge in die Hände bekommen.


    Frau Larsen war sehr intelligent. Sie wusste von der Tatbeteiligung von Frau Trackmann und zig Kriminalbeamten. Sie wusste, dass ihr niemand glaubte. Weder Herr Keitler, ihre Halbgeschwister, noch sonst jemand. Alle fielen nur mit abstrusen Anschuldigungen über sie her. Die Bezeichnungen möchte ich nun nicht mehr wiederholen. Gerade Herr Claas und Frau Ottensen, die eigene Mutter hatten dafür gesorgt, dass man sie überall als notorische Lügnerin bezeichnete. Es ist kennzeichnend für Frau Larsen, das sie nie an sich, sondern nur an andere dachte, diese beschützen wollte. Sie wusste nach drei schweren Operationen, dass sie kein langes Leben haben würde, dass Frau Doktor Behrend und ihre zahlreichen Helfer siegen würden. Sie hat allerdings nie vermutet, dass man Doktor Sanders und das Ehepaar Keitler eiskalt ermorden würde. Ich verlese ein Stück aus dem Brief an Frau Krüger.


    Anita, vergiss, dass Du mich kanntest. Es ist für Deine Sicherheit, die Sicherheit Deiner Familie. Ich bin gescheitert, obwohl ich die Frau und ihren Mann zu gern umgebracht hätte. Ja, ich wollte beide töten. Hatten sie Mitleid mit Mia und Volker, Min und Felix, Uwe, vielen anderen? Nein, in ihrer bodenlosen Geldgier beseitigen sie jeden, um reicher, reicher, reicher zu werden. Ich bin mit diesem Mörder einige Male im Bett gewesen und ich habe überlegt, ihn abzustechen, so sehr hasse ich diesen Mann. Es wäre dumm gewesen, weil ich an die Unterlagen kommen wollte. Der Kerl ist krank, geldgierig, verlogen und grundschlecht wie die Behrend. Anita, danke für die schöne Zeit mit Dir. Wenn ich Felix treffe, werden wir über Dich reden. Du warst die Freundin, die ich davor nie hatte. Ich merke es, der nächste Tumor wächst langsam heran, da die Kopfschmerzen bereits beginnen. Es wird keine vierte Operation geben. Nicht die Behrend und ihr Mann haben mich besiegt, nein, der Krebs. Ich freue mich, dass mein mieses Leben bald vorbei sein wird. Ich hatte keine Kindheit, keine Jugend, keine Eltern. Meine Liebe wurde mir genommen, genauso wie mein Bruder, mein bester Freund und Vertrauter, Felix. Anita werde glücklich und werfe den Brief weg, damit ihn keiner bei Dir findet. Es sind bereits zu viele Menschen durch diese beiden Mörder gestorben. Sage nie Bastian oder Till etwas davon. Sie haben, beweisbar, selbst ihren angeblichen guten Freund Felix verraten. Viel, viel Glück. Sandra


    Frau Krüger, Frau Larsen wurde dreimal operiert.“


    „Ja, das erste Mal 1994, dann 1998 und 2002. Sie sollte bereits 1997 operiert werden, hat das allerdings wegen Volkers Verhaftung verschoben. Volker war ihr wichtiger, als ihre eigene Gesundheit. Sie hat nie jemand davon erzählt. Felix wusste es, dass sie bald auf den OP-Tisch musste. 2002 kam es heraus, da man sie in eine Psychiatrie eingewiesen hatte. Sie hat sich darüber amüsiert, weil es in Ihrer Familie hieß, sie würde viele Tabletten schlucken, weil man sie für eine Alkoholikerin hielt. Der Angeklagte hatte das bereits nach dem Mord an Mia Gallert überall verbreitet. Sie sagte, wem soll ich es sagen? Es interessiert keinen. Sie würden alles dafür tun, dass es keine weitere OP gebe, weil sie meinen Tod wollen. Das bringt allen sofort Geld. Ich hatte nie eine Mutter, für meinen Stiefvater oder Vater war ich eine Last, genauso wie für meine Halbgeschwister. Sogar Volker hat anderen mehr geglaubt, als mir. Dieser Hauptkommissar hatte bei ihm ganze Arbeit geleistet, ihm Lügen eingetrichtert, aber dafür hat er gut abkassiert. 100.000 sind kein Pappenstiel. Es ist gut, das ich nie mit Frank oder Carsten länger zusammen war, da ich eine Belastung für sie gewesen wäre. Sie haben gesunde Frauen und sind hoffentlich glücklich. Ich war es mit ihnen jedenfalls für kurze Zeit und habe das wenigstens kurzfristig kennengelernt. Ja, Sandra war eine besondere, eine starke Frau. Sie hat trotz all dieser Schicksalsschläge ihr Leben gemeistert, selbst wenn man sie verleumdete, beleidigte, auf das schändlichste behandelte, sogar ihren Kindern das gestohlen hat, was sie schwer erarbeitete. Mit dabei ihre Mutter, die Sandra nicht einen Cent gegönnt hat, zwanzig Jahre gut von Sandras Geld gelebt hat. Die Familie von ihrem leiblichen Vater. Der Anwalt war mit Felix befreundet. Dort redete er lieb und nett über Sandra. Hintenherum hat er sie überall verleumdet. Verlogene Heuchler, die Felix belogen und hintergangen haben. Sein Schwager, dieser Journalist nicht besser. Es war beschämend!“


    „Frau Krüger, was wissen Sie über Frau Larsens Halbgeschwister?“


    „Ich wusste nicht einmal, dass Sandra die uneheliche Tochter von Herrn Keitler war, da sie nie darüber sprach. Till Keitler und Bastian Feldmann bezeichneten sich als Freunde von Felix, zusätzlich war Till Felix Anwalt. Nach Felix Tod haben viele Freunde von Felix darauf gewartet, dass Till der Polizei vorlegt, was es mit Frau Behrend auf sich hatte. Er hat in Felix Namen diese Frau mehrmals angeschrieben, weil sie stahl, aus Felix Wohnung sollte. Damit hätte er auch Felix Eltern geschützt. Nein, nichts passierte. Ein Freund von Felix und mir war bei diversen Prozessen anwesend, erzählte uns hinterher davon. Da stellten sich Bastian und Till hin, logen das Blaue vom Himmel. Nie kam ein Wort, was er alles von Felix wusste. So unter anderem, dass Felix gegen Frau Ottensen ermittelte, weil die ihre Tochter massiv bestohlen hatte. Nein, dieser Mann sagte es genau umgekehrt. Wir konnten all diese falschen Anschuldigungen nicht beweisen, aber Doktor Keitler hätte es gekonnt. Er wollte nicht, da er Sandras Tod wünschte.“


    „Was wissen Sie über Frau Ottensen?“


    „Felix hat damals gegen diese Frau ermittelt, wie ich sagte, da sie Sandra die Lebensversicherung, die der Stiefvater für die zwei Kinder abgeschlossen hatte, gestohlen hatte. Bei Sandra wären das 100.000 DM gewesen. Erst hat sie von Sandras Geld gelebt, dann das noch. Felix und ich haben Sandra zum Geburtstag eine Abendtasche und lange Handschuhe geschenkt, da sie sich ein tolles Kleid für die Opernbesuche gekauft hatte. Sie sah darin wie ein Engel aus. Einige Wochen später erzählte sie uns, ihre Mutter war in der Wohnung und habe ihr die Tasche gestohlen, daneben öfter Geld und Schmuck, den sie von Frau Keitler nur geliehen hatte. Felix ist an dem Abend zu Frau Larsen, heute Ottensen, gefahren und hat der Frau einige Takte erzählt, die gestohlenen Gegenstände zurückgeholt. Die Frau war eine miese Schmarotzerin, habgierig, verlogen. Sandras Halbgeschwister verbreiteten, allerdings erst nach Felix Tod, Sandra habe Schmuck, Geld der Mutter gestohlen, diese geschlagen. Sandra würde nie arbeiten, wäre eine kriminelle Alkoholikerin. Als Sandra das erste Mal operiert wurde, erschien sechs Tage später der Artikel, der Ihnen vorliegt. Sandra hat sternhagelvoll vier Farbige auf einem Parkplatz befriedigt, sei dabei nackt herumgelaufen. Das schrieb ein Mann, der Ehemann der Halbschwester, der wusste, dass sie da auf der Intensivstation lag, da ihr Kreislauf zusammengebrochen war, man sie wiederbelegen musste.“


    „Danke, Frau Krüger. Frau Ottensen, die drei Personen der Familie Feldmann, Keitler werden sich für all die Vergehen ebenfalls vor Gericht verantworten müssen. Die Ermittlungen laufen bereits. Herr Claas, warum haben Sie das 2003 nicht sofort gemeldet?“


    „Weil davon nichts beweisbar war. Es waren Mutmaßungen, nie mehr. Frau Larsen hat viel im Rausch geredet. Die Frau war eine Prostituierte der schlimmsten Sorte, schrie, keifte, log nur. Sie hat die Mutter geschlagen, bestohlen, wie den Bruder. Sie hat meine Frau misshandelt, daneben zig andere Frauen. Man soll über Tote nichts Schlechtes sagen, aber an dieser Person war alles schlecht. Kein Wunder, das sich normale Männer schnell getrennt haben. Sie hat mich belogen, wir hätten Zwillinge, weil sie mich bestehlen wollte. Krank!“


    „Kann man diesen grundschlechten Menschen dafür nicht verklagen“, erkundigte sich Anita Krüger mit verzogenem Gesicht.


    „Dafür, Herr Claas, verhänge ich eine Ordnungsstrafe von zehn Tagen. Halten Sie sich mit Ihren einfältigen, verlogenen Äußerungen zurück. Sie haben die Dame lange genug diffamiert, ihr Straftaten Ihrer Frau untergeschoben, sogar Ihre eigenen, sie bestohlen. Sie hatten hundertmal mehr Damenbekanntschaften wie Frau Larsen. Dieser Mann ist eine männliche Prostituierte der schlimmsten Sorte, brüllte, log nur. Er erpresste und bestahl Menschen, ist an zig Morden beteiligt, weil er habgierig ist. Bei Frau Larsen war Ihre Aussage gelogen, meine bei Ihnen leider Wahrheit. Sie haben Volker Larsen mit Drogen zum Selbstmord getrieben. Sie haben Frau Min Vhing eiskalt ermordet und bestohlen. Sie haben Frank Friedrich ermordet, kurz ein paar Haare von Frau Larsen auf den Sitz gelegt. Krank bezeichne ich Menschen, die mehrfache Mörder decken, zumal der Betreffende Kriminalbeamter war. Krank ist, wenn man Schulkinder brutal vergewaltigt. Krank ist, wenn man Personen zu Morden anstiftet, sie erpresst, bedroht. Krank ist, wenn man Frauen brutal zusammenschlägt. Krank ist es, wenn man sich mit Lügen, Betrug und Diebstahl an dem Eigentum von anderen vergreift. Krank ist es, wenn man mit einer Frau die Nacht verbringt und danach diese mit einem Vokabular unterster Stufe tituliert, diese Dame verleumdet, beleidigt, ihr Straftaten unterschieben will. Krank sind Sie, weil Sie Menschen aus Habgier, Neid ermordeten. Krank sind solche Menschen wie Sie, die andere Menschen mit Schmutz bewerfen, nur weil die mehr Rückgrat, mehr Erfolge, mehr Geld als Sie haben. Krank ist es, wenn man Menschen in den Wahnsinn, den Tod treibt, nur weil man die Wahrheit nicht hören will und dabei versucht, viel Geld zu ergaunern“, Doktor Steffens böse. „Wie kommen Ihre DNA-Spuren an den Ring von Doktor Frieser?“


    „Wahrscheinlich habe ich den bei Jana angefasst. Ich weiß es nicht.“


    „Sie haben natürlich nie nachgefragt?“


    „Nein!“


    „Herr Oberstaatsanwalt, würden Sie sich daran erinnern, wenn es fast zehn Jahre her ist?“


    „Ich hätte garantiert meine Frau gefragt, wie sie zu diesen Eheringen kommt und wahrscheinlich 99 Prozent der Menschen, zumal da Felix 1998 und Min 1998 eingraviert war.“


    „Danke, Herr Oberstaatsanwalt. Ich würde mich übrigens ebenfalls daran erinnern, Herr Verteidiger. Doktor Carsten Willmer bitte.“


    


    Carsten Willmer, 44, Chirurg, verheiratet, 2 Kinder, wohnhaft in Hamburg.


    „Doktor Willmer, Sie waren bei Frau Larsen seinerzeit im Gefängnis. Warum?“


    „Ich war einige Zeit mit Sandra enger zusammen. Durch Jana Behrend endete diese Beziehung abrupt. Ich hörte seinerzeit viel über Sandra von Daniel, also dem Angeklagten und das passte nie zu der Sandra, die ich kannte. Sie wurde verurteilt und ich habe lange überlegt, ob ich sie besuche. Eines Tages fuhr ich hin. Die Frau, die ich dort antraf, ähnelte in keiner Weise jener Sandra, die ich kannte. Wie krank sie war, erfuhr ich erst Jahre später, als mich Hauptkommissar Rüttig aufsuchte. Sie hatte mir nichts darüber gesagt.“


    „Was hat Ihnen Herr Claas über Frau Larsen erzählt?“


    „Eigentlich nur über ihre begangenen Straftaten, die alle Bereiche des Strafgesetzbuches umfassten. Unzählige Morde, Körperverletzung ohne Zahl, Betrug, Erpressungen, Diebstähle, Einbruch, Prostitution, Drogenhandel, sogar den Bruder, den Vater, die Stiefmutter, den Vater ihrer Kinder, soll sie getötet haben, daneben zwanzig weitere Männer. Von all den Männern soll sie vorher Hunderttausende erpresst haben.“


    „Wissen Sie Namen?“


    „Saster, Ludwig, Frieser, Hallers, Rebbich oder ähnlich. Irgendwann fügte er weitere Namen dazu, Keitler, Jonas, Sanders. Es waren mehr, aber ich kann mich nicht mehr daran erinnern. Ich fragte ihn damals, warum er Frau Larsen nicht festnehme und er meinte, wir arbeiten daran. Verstanden habe ich das ehrlich gesagt nicht, aber das war nicht mein Job. Ich fragte mich allerdings, mit wem ich da eigentlich eine Weile liiert war. Im Nachhinein war ich Jana dankbar, dass sie mich vor dieser Kriminellen bewahrt hatte.“


    „Doktor Willmer, sind Sie vorsichtig, was Sie über Frau Larsen sagen, sonst wird das sehr teuer. Wir dulden keine Verleumdungen einer Toten. Wann hat Ihnen Herr Claas das erste Mal diese Namen gegenüber erwähnt?“


    „Das war etwa sechs Wochen nach seiner Heirat. Jana und er besuchte uns, erzählten, er hätte ein Haus gekauft und dass Jana schwanger sei.“


    „Da sind Sie sicher?“


    „Ja, zu 100 Prozent. Jana keifte noch, er denkt ständig an seine Ex-Geliebte und wir ließen das Thema Sandra Larsen fallen. Ich hatte sowieso nicht begriffen, warum er dauernd über die Frau sprach.“


    „Wusste er, dass Sie mit Frau Larsen liiert waren?“


    „Von mir nicht! Das wusste nicht einmal meine Frau, da sie die Dame nur als Sandra kannte. Ich hatte nie den Nachnamen erwähnt. Jana wusste es allerdings, da sie diejenige war, die dafür sorgte, dass meine Beziehung zu Sandra zerbrach.“


    „Herr Claas war ja bei Ihnen, als man seine Frau entführte. Warum?“


    „Er fragte, ob ich ehemalige Freunde von ihr, also Jana kennen würde. Ich sagte ihm, die hundert Männer würde ich nicht kennen, aber er sollte diverse Kollegen befragen. Er wurde ausfallend, weil ich früher mit seiner Frau eine Affäre hatte, die mich in den Wind geschossen hätte, müsste ich nicht beleidigend werden. Ich klärte ihn auf, dass es nie eine Affäre mit Jana gab, obwohl sie es mehrfach probierte. Er zog beleidigt ab und seitdem habe ich ihn nur selten gesehen.“


    „Erzählen Sie uns bitte, was Ihnen Frau Larsen sagte.“


    „Sie warnte mich vor Jana, Daniel, deren Geldgier. Ich solle auf meine Familie aufpassen. Sie erzählte mir Details von meinen Konten, von den Konten meiner Eltern und ich war entsetzt. Ich fragte sie, woher sie das wisse und sie sagte, habe ich bei der Behrend gefunden. Sie wollen euch abzocken. Daniel hat euch überprüft sowie alle anderen Freunde, Kollegen. Die armen Beamten kauft er, die reichen werden ausgenommen, und damit sie ruhig sind, ermordet. Ich habe das ehrlicherweise nicht geglaubt.“


    „Trotz, dass Sie Frau Larsen für eine Kriminelle hielten, froh waren, dass diese Beziehung schnell zerbrochen war, gingen Sie zu ihr? Warum?“, forschte Daniels Verteidiger nach.


    „Ich habe Sandra damals wirklich geliebt, war monatelang nach der Trennung noch deswegen traurig. Meine Eltern waren ebenfalls sehr angetan von ihr gewesen. Ich musste sie einfach noch einmal sehen, wissen, ob sie wirklich die eiskalte Mörderin war.“


    „Und, war sie es?“, Heinz Anwalt süffisant.


    „Ich fragte mich, was ich jemals in ihr gesehen habe. Sie sah weder nett aus, noch schien sie bei klarem Verstand zu sein.“


    „Ein Glück für Frau Larsen, dass sie einen Schlussstrich unter diese Beziehung zu Ihnen zog. Auf einen Mann, der eine Frau nur mag, wenn sie strahlend schön aussieht, sie bei einer Krankheit, bei einigen Äußerungen von Fremden als Kriminelle, die nicht schick aussieht, sogar mit wenig klarem Verstand betitelt, kann wirklich jeder Mensch getrost verzichten. Wenigstens können Sie sich brüsten, diese eiskalte Mörderin einmal gesehen zu haben. Meine Kinder haben einmal gesagt, Papa, ein Zoo ist gruselig, all die schönen Tiere stehen hinter Gittern, können nie raus. Das ist gemein, dass man ihnen die Freiheit nimmt. Die Justiz sollte eventuell einmal im Monat Tag der offenen Tür in Gefängnissen einrichten. Pro Besucher 20 Euro Eintritt. Da sieht man Menschen hinter Gittern. Solche noblen Menschen wie Doktor Willmer können dann öfter so ein aufbauendes Erlebnis genießen. Widerwärtig!“


    „Doktor Bernicke, bitte. Danke, Doktor Willmer. Wir hören Sie später nochmals. Frau Larsen hat wie stets die Wahrheit gesagt. Es gab die Konten, die Daten. Alle mit den Fingerabdrücken von dem Angeklagten. Er hat definitiv jeden Menschen in seiner unmittelbaren Umgebung ausspioniert, sich illegal Bankdaten verschafft. Sogar bei Versicherungen nach Fotos von Wertgegenständen, Lebensversicherungen nachgeforscht und erhalten.“


    „Wie bitte? Das ist strafbar und da möchte ich Anzeige erstatten.“


    „Das wird bereits mit verhandelt. So wurden 128 Menschen durchleuchtet. Doktor Reichelt, bitte.“


    


    Robert Reichelt, Rechtsanwalt und Notar, wohnhaft in Krefeld, 46, verheiratet, vier Kinder.


    „Doktor Reichelt, Sie waren im Auftrag von Doktor Häger zweimal bei Frau Sandra Larsen. Was hat sie Ihnen anvertraut?“


    „Eigentlich fast nichts. Sie war verschlossen, äußerte, sie möchte keine weiteren Menschen in Gefahr bringen und das sollte ich Frank ausrichten. Sie sagte wörtlich: Wissen Sie, wenn man zwanzig, dreißig Menschen ungestraft ermordet hat, kommt es auf zwei, drei oder zehn nicht mehr an. Der Briester und seine Frau geben nicht eher Ruhe, bis ich tot bin und alle Mitwisser. Es geht ja nicht nur um Mord, sondern um viel Geld, was die zwei Personen dabei ergattert haben. Glauben Sie, Herr Briester könnte sich das sonst alles leisten? Sein Vater Erich Briester gibt ihm zwar monatlich Geld, aber das reicht vorn und hinten nicht. Außerdem hat er mir gesagt, sollte ich jemand davon erzählen, sind meine Kinder die Nächsten, die dran glauben müssen. Er hätte sich schließlich nicht aus Langeweile mit diesen Bastarden abgegeben. Herr Briester sei deswegen sogar mit ihrer Mutter wochenlang ins Bett gehüpft, damit sie von seinem Gewinn abkassiert. Dann gab sie mir eine private Mitteilung für Frank mit und beendete das Gespräch. Ich habe sie beim zweiten Besuch angefleht, mir mehr zu sagen, aber sie sagte nur, selbst meine habgierige Mutter, meine Halbgeschwister machen gemeinsame Sache mit Herrn Briester, lügen deswegen vor Gerichten, schwören Meineide und halten bewusst Unterlagen zurück. Für Geld tut man alles. Wie wollen Sie mir da helfen? Jeder versucht mir zu gern etwas unterzuschieben, weil es bei allen nur ums Geld geht. Dann ging sie.“


    „Was war das für eine Mitteilung?“, erkundigte sich Daniels Anwalt.


    „Muss ich antworten, Herr Vorsitzender?“


    „Nein, da das rein privater Natur war. Doktor Reichelt, Sie haben ja weitere Ermittlungen angestellt.“


    „Unstreitig, da ich entsetzt war, wie ein Kriminalbeamter agierte. Ich lief jedoch gegen eine Wand. Die Mutter erzählte mir, dass ihre verkommene Tochter eine Verbrecherin sei, die im Knast krepieren solle. Je eher umso besser. Wenigstens hat sie gut für diese Gören Vorsorge getragen, nicht dass sie diese durchfüttern müsse. Sie sei froh, dass der nette Herr Briester Sandra die Wohnung weggenommen und ihr 200.000 Euro dafür gegeben habe. Sie überlege sowieso, diese Gören in ein Kinderheim zu geben. Herr Briester habe ihr da eine Einrichtung in der Nähe von München empfohlen. Ihre Worte liegen dem Gericht vor. Es war übrigens das gleiche Waisenhaus, wo er sich für seine Kinder bereits im Vorfeld erkundigt hatte. Herr Ottensen hat sich vehement dagegen ausgesprochen.


    Bei den Familien Keitler, Feldmann wurde ich erst gar nicht gehört, da das Thema erledigt sei, man Frau Larsen endlich verurteilt habe. Zitat Herr Feldmann: Sie hat das bekommen, was sie verdiente und wir sind alle froh, dass diiieee weg ist. Heike Feldmann fügte an: Krepiert die wenigstens im Knast und wird nicht noch mal operiert. Wir kommen endlich zu unserem Geld. Ich fragte welches Geld. Na was glauben Sie denn, warum mein Vater eine Lebensversicherung für die Alte abgeschlossen hat? Mehr äußerte sie nicht dazu.


    In Bremen erfuhr ich, das die Ehe von Herrn Briester als gescheitert galt, da er jede Frau befriedigte, sie mit ihrem langjährigen Freund Zacharias zusammen wäre. Eins machte mich allerdings stutzig, die horrenden Geldausgaben von dem Ehepaar Briester, von ihm wesentlich mehr als von ihr. Da ich keine Zeit hatte, engagierte ich einen Privatdetektiv. Er beschattete ihn einen Monat. Die Fotos liegen ihnen vor, auch die Quittungen. Dieser Mann gab in einem Monat fast eine halbe Million für Schmuck, Kleidung, Essen und Sonstiges aus. Seine Frau knapp 12.000 Euro. Der Haushalt impliziert Personal umfasste hingegen nur 1.800 Euro trotz zwei Kinder. Geld bekam er zu der Zeit keins von seinem Vater und seine Mutter hatte generell nichts mehr. Er arbeitete selten, hatte unzählige Frauengeschichten, hielt abends im Bordell die Dirnen frei und war dort mit Männern und Frauen zusammen, nicht etwa in einem Zimmer, sondern öffentlich, da zuweilen zehn, fünfzehn Personen dabei waren, unter anderem sein Vater. Er brachte Kokain mit, verteilte das großzügig, auch an sich selbst.


    Das brachte mich indes nicht weiter. Frank meinte, stellen wir das ein, überlegen wir uns etwas anderes. Ich werde mit Doktor Grummet sprechen. Nur der wusste nichts. Bei den beiden Doktoren Briester herrschte da generell Funkstille. Als Eileen mit Herrn Briester liiert war, versuchte Frank, in dessen Haus Hinweise zu finden, aber er hatte Kameras installiert und deswegen vorher alles in Sicherheit gebracht. Er zog nach Wedel und lebte richtig auf großem Fuß. Angeblich verdiente er solche Unsummen als Fotograf. Sicher, er war in Deutschland ein wenig bekannt, nur damit verdiente er keine Hunderttausend im Jahr, wie ich erfuhr.


    Fast genau vor einem Jahr war ich aus anderen Gründen in Hamburg und sah Herrn Briester zufällig in Begleitung seiner langjährigen Geliebten Schaller, der jüngeren, Daniela. Sie hatten anscheinend groß eingekauft, da er zig Tüten trug. Warum, ich weiß es nicht, aber ich folgte ihnen. Sie betraten ein Hotel, holten einen Schlüssel und fuhren mit dem Aufzug hoch. Sie gaben sich dort als Herr und Frau Briester aus. Ich setzte mich in ein Café und wartete, als ich das Ehepaar Peters sah, das ebenfalls in das Hotel ging. Kurze Zeit später verließen die vier Personen das Haus und ich folgte ihnen. Sie fuhren nach Eppendorf. Dort suchten sie eine Villa auf. Etwa eine Stunde später fuhren sie zurück zum Hotel. Ich hatte in der Zwischenzeit jemand angerufen, der sich dort aufhalten sollte, da ich zurück nach Krefeld musste, da Frank und ich am nächsten Tag Termine hatten.“


    „Die Villa gehörte Frau Henkelmann, nicht wahr?“


    „Ich wusste aus der Zeitung, dass ihr Mann vor einigen Wochen verstorben war. Schnell fanden wir heraus, was diese zwei Paare dort gewollt hatten: Die Villa für eine Million erwerben, da angeblich überall bauliche Mängel seien. Frau Henkelmann hat sie des Grundstückes verwiesen. Sie ist zwar 80, jedoch nicht nur geistig topfit. Als wir das hörten, ahnten wir, wie der Angeklagte und die Peters Brüder zu Geld kamen. Wir mussten nur die Opfer finden.“


    „Hören wir Frau Henkelmann dazu. Doktor Reichelt, Sie nehmen bitte an der Seite Platz, da weitere Fragen folgen.“


    


    Sieglinde Henkelmann, 81, verwitwet, wohnhaft in Hamburg.


    „Frau Henkelmann, Sie kennen den Angeklagten?“


    „Ein mieser Betrüger. Dieser Mann, seine Frau und ein anderes Paar wollten mich um 19 Millionen betrügen.“


    „Schildern Sie das bitte näher.“


    „Ich hatte mein Haus annonciert, da es für mich allein zu groß war und meine Kinder alle selber Eigentum besitzen. Herr Briester und Herr Peters erschienen und zeigten Interesse. Ich führte sie herum und dann legten diese Schwindler los. Es gebe Schimmel, alles wäre herunter gewohnt, mangelhaft. Die Bäder wären scheußlich, die Heizung veraltet, die Elektrik müsse komplett neu verlegt werden und das Parkett sei abgewohnt. Herr Peters sei Bausachverständiger, haben sie mich belogen. Ich habe sie aufgefordert, sofort mein Haus zu verlassen, da beschimpfte mich Frau Briester als alte senile Schnepfe und ich wäre völlig verblödet. Frau Peters bezeichnete mich als nicht zurechnungsfähig, senil und größenwahnsinnig. Ich drohte mit der Polizei, da sagte der Angeklagte, sie werden froh sein, wenn wir sie nicht in eine Anstalt sperren lassen. Sie kriegen eine Million und unterschreiben den Vertrag. Für die kurze Zeit, die sie noch leben, reicht das ja wohl. Los, unterschreibe, hielt er mir den Vertrag hin. Ich rief meine beiden Schäferhunde und die vier Personen verließen schnell mein Grundstück. Am nächsten Tag rief Herr Briester an, ob er wegen des Vertrages vorbeikommen könne und ich sagte ihm, sollte er mich belästigen, würde ich ihn anzeigen.“


    „Sie haben vier Tage später verkauft. Wie viel haben Sie dafür erhalten?“


    „21,8 Millionen. Sogar mehr, als der Sachverständige geschätzt hatte.“


    „Sie haben uns im Vorfeld Unterlagen übergeben aus denen hervorgeht, dass gerade die Heizung damals völlig erneut wurde, es weder Schimmel sonstige Mängel gab, wie ein Gutachten belegt.“


    „Ich sage ja, der Mann ist ein Betrüger, deswegen habe ich ihn auch einige Monate später angezeigt. Das ließ mir schwankend keine Ruhe. Ich sagte mir, diese Gauner versuchen das gewiss bei anderen. Abscheulich!“


    Sie wurde entlassen und verließ den Saal.


    „Doktor Reichelt, kommen Sie bitte nach vorn. Sie haben mehr durch Zufall eine weitere Beobachtung gemacht?“


    „Es war 21. Juni letzten Jahres. Ich weiß das Datum deswegen genau, weil es der Geburtstag meines Vaters war. Ich war in Hamburg und wartete im Atlantik auf zwei Männer. Herr Briester kam mit dem Ehepaar Peters aus dem Fahrstuhl und sie verließen das Hotel. Ich lief hinaus und sah sie mit seinem Ferrari wegfahren. Er ging weiter zu einem Jeep. Ich rief jemand an, der nachschauen sollte, wohin die beiden fuhren. Etwa drei Stunden später war meine Unterredung beendet und ich forschte nach, wo Herr Briester sei. Die beiden waren zunächst in den Wald gefahren, für eine schnelle sexuelle Aktivität, danach zu einer Villa. Dort hatten sie sich etwa eine halbe Stunde aufgehalten und saßen nun in einem Restaurant. Kaum jedoch war das Pärchen abgefahren, erschien Herr Peters und verschwand in der Villa. Ich sagte dem Mann, er solle dort warten, da ich wissen wollte, ob Herr Peters ebenfalls zu dem Restaurant fuhr. Ich ließ mir die Adresse der Villa geben und rief dort an. Die Frau erzählte mir, dass sie verkaufen wollte, da ihr Mann gestorben sei. Ich riet ihr ab und fuhr selber zu der Dame und danach mit der Dame zur Polizei.“


    „Danke, Doktor Reichelt, später hören wir den Rest. Dazu nun die Aussage der Dame, da diese im Ausland bei dem Sohn wohnt.“


    Hildegard Pfeiffer, 83, verwitwet, wohnhaft in Hamburg. Ist das korrekt?“


    „Ja, aber ich verstehe das alles nicht. Wissen Sie, seit mein Hans tot ist, ist das alles schwierig für mich.“


    „Das glaube ich Ihnen. Erzählen Sie uns nur von den Interessenten für Ihr Haus.“


    „Das Ehepaar Briester und Herr Doktor Peters waren ja erst da. Morgen kommen zwei Herren. Ich glaube, ich sage die Termine ab.“


    „Warum das?“


    „Mein Sohn hat vor einigen Wochen ein Gutachten eingeholt und darin heißt es, das Grundstück und das Haus haben heute einen Wert von 6,3 Millionen. Der Herr Briester und der Doktor Peters sagen aber, da wären viele Mängel und es wäre nicht mehr als eine Million wert. Da muss sich der Sachverständige wohl geirrt haben. Ich wusste von diesen Mängeln nie etwas, habe sie nie bemerkt. Darum hat sich mein Mann gekümmert. Dass die Bäder alle schlampig umgebaut wurden, ist mir auch nie aufgefallen, auch nicht, dass überall Wasser im Mauerwerk ist.“


    „Haben das die beiden Männer gesagt?“


    „Ja, und Frau Briester meinte, das würde man sogar riechen. Man könnte davon krank werden und eventuell sei mein Hans deswegen verstorben.“


    „Brechen wir hier ab. So ein Vorgehen ist mehr als schändlich, aber auf die Tour wurden von Ihnen Herr Claas 16 Frauen betrogen. Das können wir bereits nachweisen, bei weiteren Opfern wird ermittelt. Schäbig, ältere Damen um ihr Vermögen zu betrügen. Herr Hoffmann bitte.“


    


    Benno Hoffmann, 40, verheiratet, 2 Kinder, Oberkommissar jedoch suspendiert, wohnhaft in Hamburg.


    Doktor Steffens erhob sich, legte ihm einige Bilder vor. „Herr Hoffmann, Sie kennen diese Fotos und können uns sagen, wo die geknipst wurden?“


    „Nein, die kenne ich nicht und auch die Wohnung sagt mir nichts.“


    „Herr Hoffmann, Sie waren damals bei der illegalen Räumung der Wohnung von Frau Larsen dabei. Schildern Sie bitte dem Gericht, wie es dazu kam und wie man die Wohnung vorfand.“


    „Daniel sagte mir, dass er eine Wohnung für mich hätte, die an dem morgen geräumt werden würde. Ich solle sie mir ansehen. Sie war perfekt für meine Familie.“


    „Sie kamen also in der Wohnung an und?“


    „Ein Schlosser öffnete sie und wir sind hinein. Daniel gab den Männern Anweisungen, was sie ausräumen sollten. Er verschwand in einem Zimmer und ich schaute mich um. Irgendwann rief er mich und zeigte mir Schmuck, Kleidung, die seiner Frau beziehungsweise Frau Ottensen gehörten. Er wolle das mitnehmen und an die Besitzer zurückgeben.“


    „Beantwortet immer noch nicht meine Frage. Fanden Sie alles normal?“


    „Na ja, warum nicht? Wir waren ja nicht dienstlich dort.“


    „Sie wussten, dass diese Gegenstände den beiden Damen gehörten?“


    „Nein, aber wenn es Daniel sagte. Dass die Larsen klaute, war ja allgemein bekannt.“


    „Herr Hoffmann, dafür verhängen wir eine Geldbuße von 300 Euro. Sind Sie vorsichtig, was Sie sagen. Es heißt Frau Larsen. Sie brechen in eine Wohnung ein, schauen tatenlos einem schweren Diebstahl zu und beschuldigen andere? Diese Sachen, die dort entwendet wurden, gehörten Frau Larsen - nachweisbar. Den einen Ring hatte ihr Frau Ottensen geliehen – nachweisbar. Wie sah es sonst in der Wohnung aus?“, der Vorsitzende nun.


    „Normal! Was meinen Sie?“


    „War es ordentlich, schmutzig oder penibel aufgeräumt?“


    „Auf dem Couchtisch stand ein Glas und eine Flasche Kirschsaft, daneben lagen ein Buch und eine Packung Tabletten. Auf der Terrasse stand ein Wäscheständer mit Wäsche. Eben normal.“


    „Ich denke, man musste den Kammerjäger holen, alles renovieren, weil die Wände völlig verdreckt waren und es schlimmer, wie auf einer Mülldeponie aussah?“


    „Hat Daniel damals zu der Larsen gesagt, um sie zu ärgern. Na ja, es stank in der Wohnung und war schmutzig.“


    „Auf einmal? Ich bitte um Vereidigung des Zeugen“, forderte Doktor Steffens.


    „Benno, warum lügst du?“, rief eine Frau. „Da war alles sauber, sogar unten den Kommoden, dem Bett. Sie hätten die zwei Bäder sehen sollen, da spiegelte es, nicht ein Kalkfleck an der Wand. Was sollen diese Lügen?“


    „Ich vermute, Sie sind Frau Hoffmann?“


    „Ja! Was erzählen Sie denn hier? Die Vorbesitzerin muss eine reinliche Frau gewesen sein.“


    „Danke, nun reden Sie bitte nicht mehr dazwischen.“


    „Es war sauber und wir sind bereits an dem Wochenende umgezogen. Wir haben damals alle die Larsen verachtet, weil wir vieles nicht wussten. Daniel hat das reichlich geschürt, uns vieles erzählt, was nicht korrekt war. Das haben wir jedoch erst später erfahren. Dass er keinen Zugriff auf die Wohnung hatte, habe ich erst später gehört.“


    „Weitere 300 Euro Ordnungsgeld. Es heißt Frau Larsen. Trotzdem haben Sie damals zu all dem geschwiegen, Herrn Briester bei seiner infamen Hetzkampagne unterstützt? Sie haben zu dem massiven Diebstahl, begangen von Herrn Briester - Claas geschwiegen?“


    „Ja, weil wie gesagt, der Larsen ein gewisser Ruf vorauseilte. Sie war nervig, laut, vulgär und die Sachen gehörten, wie er sagte, seiner Frau und Frau Ottensen.“


    „Erneut ein Ordnungsgeld von 300 Euro. Eine Schande, dass manche Beamte über kein Benehmen verfügen. Die Fotos, die Kamera, einen Fotoapparat, eine Stereoanlage, ein Fernseher, Designerlampen, Videokassetten, Videorekorder gehörten seiner Frau? Interessant! Das Geld gehörte wem? Das heißt, Frau Larsen hat das alles aus der Briester-Wohnung gestohlen? Sie haben diese Diebstähle beobachtet? Wieso gibt es keine Anzeige eines Einbruchs?“


    „Dass er das alles mitgenommen hat, wusste ich nicht. Er sagte, alles soll auf den Müll, weil es verseucht sei.“


    „Nagelneue Kindermöbel? Spielzeug? Legosteine? Kleidung der Kinder? Waschmaschine, Spülmaschine, Porzellan, alles verseucht? Ich verstehe! Was die Kinder anziehen sollen, wo sie schlafen würden, war Ihnen egal. Nur der eigene Profit zählt. Dafür wurden Sie bereits verurteilt, eine Privatklage wird demnächst verhandelt und das wird ein teurer Spaß für Sie. Komme ich zu den Fällen Gallert und Vhing. Sie haben in beiden Fällen mit ermittelt. Warum wurden da nie Nachbarn befragt?“


    „Bei Frau Gallert hatten wir den Täter sofort und bei dieser Prostituierten hat Daniel das nicht weiter verfolgen lassen, weil sie nur eine von der Sorte sei. Den Freier, der die umgebracht hatte, würden wir nie finden.“


    „Die Dame hieß Frau Vhing und nicht die. Sie war keine Prostituierte. Trotzdem wollten Sie diesen Mord später Frau Heinrich unterschieben?“


    „Ja, weil Daniel sagte, das war die Frau gewiss auch.“


    „Sicher, Daniel sagte. Denken können Sie oder? Fragten Sie auch, wenn Sie auf Toilette müssen, vorher nach seiner Meinung“, Doktor Steffens ungehalten.


    Allgemeines Gelächter erklang.


    „Herr Hoffmann, Sie haben von verschiedenen Seiten wiederholt gehört, Doktor Jana Behrend sei eine vorbestrafte Prostituierte. Haben Sie da nie nachgeforscht?“


    „Nein, weil Daniel sagte …“


    „Ersparen Sie uns das. Herr Rüttig hat es bereits 2003 im Büro gesagt, wer und was sie sei. Warum sind Sie seinerzeit dermaßen ausfallend geworden?“


    „Weil ich das eine Frechheit fand.“


    „Sicher, Daniel hatte ja anderes gesagt. Danke, diesen Zeugen zu befragen, ist sinnlos, da er nicht denken kann. Ich bitte um Vereidigung.“


    Er schwor.


    „Herr Hoffmann, hatten Sie ein Verhältnis mit Frau Doktor Behrend?“


    „Nein!“


    Doktor Steffens erhob sich, legte ihm Fotos vor. „Wie kommt es dann zu diesen Bildern?“


    „Woher haben Sie die?“


    „Ich stelle die Fragen beziehungsweise der Vorsitzende, die Richter. Sie fragen doch sonst auch nie. Nochmals meine Frage, hatten Sie eine Affäre mit Frau Doktor Behrend?“


    „Ja, einmal. Sie baggerte mich an und ich gab nach.“


    „Doktor Behrend war damals bereits mit Herrn Briester liiert?“


    „Allerdings, aber das es seine Freundin war, habe ich erst später erfahren.“


    „Als man Sie mit diesen Fotos erpresste?“


    „Ja!“


    „Erzählen Sie bitte.“


    „Es war am Todestag von Herrn Keitler. Daniel rief mich an und sagte, Frau Larsen hat endlich den Keitler umgebracht. Ich war total geschockt, konnte das nicht glauben. Warum sollte Frau Larsen ausgerechnet den Mann töten, der ihr stets geholfen hatte? Nachmittags bekamen wir den Bericht von der Trackmann und ich las, dass man Frau Larsens Fingerabdrücke dort gefunden hatte. Da wusste ich, etwas stimmte nicht. Im Präsidium war bekannt, dass es keiner geschafft hatte, Frau Larsen dazu zu bringen, ihre Fingerabdrücke abzugeben. Bei uns wurde seinerzeit Frau Larsen von Lisa begleitet und trotzdem ist es ihr gelungen, abzuhauen. Daniel hat es zigmal probiert, vergebens. Am späten Nachmittag rief mich Daniel an, wollte wissen, ob die Larsen sitzt. Ich sagte ihm, wie blödsinnig das sei und das die Trackmann spinnt. Er meckerte, Ilona wüsste, was sie tue und so weiter. Ich solle nur dafür sorgen, dass die Larsen wegen Mordes eingesperrt werde. Sie hätte Volker Larsen, Mia Gallert, den Frieser, dessen Dirne, das Ehepaar Keitler, den Friedrich ermordet und seine Frau sollte das nächste Opfer werden. Ich sagte, das wäre alles weit hergeholt und legte auf. Am nächsten Morgen fand ich drei dieser Fotos und einen Drohbrief in meinen Briefkasten. Sollte ich ein falsches Wort über die Trackmann sagen, wäre meine Tochter fällig. Ein junges Ding zwischen den Beinen zu haben, würde gewiss Spaß machen. Am nächsten Morgen drei Bilder von mir und einer Carola, die ich mitgenommen hatte und wieder die Drohung, da man sich an meinen Kindern vergreifen wollte. Ich hielt den Mund, sagte mir, man würde das ja alles ermitteln und solange konnte ich abwarten.“


    „Von wem die Drohbriefe kamen, wussten Sie nicht?“


    „Nein!“


    „Ihre Frau wusste nichts von den außerehelichen Aktivitäten, vermute ich?“


    „Damals nicht, inzwischen ja, da ich ihr davon erzählte. Diese beiden Frauen haben mich massiv mehrmals angebaggert, bevor es Wochen später zum Sex kam. Sie tauchten stets dort auf, wo ich mit Kollegen abends essen ging.“


    „Herr Claas, wollen Sie es ihm sagen?“


    „Was meinen Sie?“


    „Gut, tue ich es. Diese beiden Frauen wurden gezielt auf Sie und Herrn Sinner angesetzt. So konnte man Sie erpressen, nämlich von Ihrem ehemaligen Kollegen Daniel Briester.“


    „Waaass?“


    „Sie wurden benutzt, um seine und die Strafvergehen seiner Frau zu decken. Die Morde an Frau Vhing, der Verlobten von Doktor Frieser und Herrn Frank Friedrich wurden inzwischen aufgeklärt. In beiden Fällen heißt der Täter, Daniel Claas.“


    Dem Mann fiel die Kinnlade herunter. „Jörg und Klaus hatten recht, du bist hinterhältig und völlig verrückt.“


    „Herr Hoffmann, eine andere Frage, wie war das Verhältnis von Herrn Claas zu seiner damaligen Freundin Jana?“


    „Er war total in sie verschossen. Als er sich damals wegen der Kinder von ihr trennte, war er deprimiert. Er bezeichnete sie als Traumfrau, Juwel, unbezahlbarer Schatz und so weiter.“


    „Herr Hoffmann, Sie haben ebenfalls zwei Disziplinarverfahren bekommen, weil Sie Frau Larsen mehrfach beleidigten, verleumdeten, nur Lügen über die Dame verbreiteten. Warum haben Sie das getan?“


    „Es wurde so von Herrn Resser und Daniel immer erzählt. Herr Keitler putzte in unserem Beisein Frau Larsen ebenfalls runter.“


    „Was Sie der Dame damit angetan haben, war Ihnen egal? Dass gerade ein Beamter Benehmen haben sollte, wussten Sie nicht? Dass man nicht lügt, Menschen verleumdet, unbekannt?“


    „Ich habe den Männern das geglaubt.“


    „Danke, Herr Hoffmann.“


    Doktor Steffens nahm die Bilder und fragte Carsten Willmer.


    „Das ist die ehemalige Wohnung von den Peters. Wie sieht es denn dort aus?“


    „Danke! So wohnen eben noble Menschen. Diese Fotos haben die Herren Hoffmann und damals Briester der Öffentlichkeit als Fotos aus der Wohnung Larsen präsentiert. Aus diesem Grund wurden einer Frau Ottensen die Kinder sofort zugesprochen. Sie erkannte selbstverständlich nicht, dass das nicht die Wohnung ihrer Tochter war. Als Herr Claus Keitler einige Monate später diese Fotos zu sehen bekam, ist es ihm sofort aufgefallen und er stellte am gleichen Tag Strafanzeige gegen Herrn Briester und Herrn Hoffmann. 16 Tage später wurde er ermordet, und wie es der Zufall will, von der damaligen Frau Briester plus Komplize. Das Verfahren gegen die beiden Kriminalbeamten wurde eingestellt, da Frau Ottensen bestätigte, das sei die Wohnung ihrer Tochter, so wie die Herren Till Keitler, Bastian Feldmann.“


    „Doktor Keitler, Herr Feldmann, Frau Ottensen, dafür wird man Sie belangen. So eine Liste von Strafvergehen, wie Sie, hatte Ihre Tochter nicht annähend. Doktor Bernicke, Sie wollten etwas sagen?“


    „Ich wundere mich gerade, dass Doktor Willmer die Familie Peters kennt. Er kannte Jana Behrend sehr gut, obwohl natürlich nie etwas zwischen ihnen war. Er kennt Carola und Sven Peters sehr gut. Er kennt Herrn Claas sehr gut. Er kannte demnach all die Lügen von diesen vier Personen über Frau Larsen, seine Ex, die er ja angeblich sooo gern hatte, die nur Krebs bekam. Warum, frage ich mich, geht man, als diese Frau inhaftiert ist, zu ihr? Um festzustellen, oh je, wie sieht sie denn aus? All die Jahre vorher hat er sich nie für Frau Larsen interessiert. Doktor Willmer, hat man Sie hingeschickt, um Frau Larsen noch einiges zu sagen?“


    „Nein, ich lasse mich nie schicken.“


    „Sicher, Sie wollten nur einmal jemand hinter Gittern sehen. Herr Vorsitzender, ich beantrage, dass man die Aufzeichnungen von diesem Besuch sichtet. Frau Larsen wusste nicht, wie eng dieser Mann mit ihren Peinigern, man kann fast sagen Mördern verstrickt war und natürlich die Vereidigung von dem Zeugen Willmer“, Heinz Anwalt.


    Carsten Willmer schwor und Daniel bemerkte das leichte Kopfschütteln bei seinem Vater. Was hatte Carsten damit zu tun?


    „Doktor Bernicke, bitte.“


    „Mich würde interessieren, was Doktor Willmer wirklich zu Frau Larsen sagte, inwieweit er die Dame beleidigte, wenn nicht noch mehr. Doktor Willmer, hatten Sie jemals Sex mit Frau, Herrn Peters?“


    Der zögerte kurz. „Nein.“


    „Der Oberstaatsanwalt wird dem nachgehen lassen, Doktor Bernicke. Ja, Herr Ottensen?“


    „Darf ich die Fotos bitte kurz sehen?“


    Er trat vor, schaute die an, folgend seine Frau. „Du hast behauptet, das wäre die Wohnung deiner Tochter? Bist du irre? Sandra war extrem ordentlich, sauber. Das können zig Leute bestätigen. Langsam begreife ich. Du hast mit dem Angeklagten, den Keitlers, gemeinsame Sache gemacht, nur um an das Geld deiner Tochter zu kommen, so wie an meins. Sandra hatte recht, als sie mich warnte. Deswegen gehst du mit so einem Kerl ins Bett? Widerlich!“


    „Wie meinen Sie das?“


    „Ich lernte Sandra als ruhige, ausgeglichene Frau, liebevolle Mutter kennen. Für sich selbst verzichtete sie auf alles, nur damit es den Kindern gut ging. Ihre Praxis lief sehr gut, da man sie sehr schätzte. Es war September, nein August 2001. Sandra war an dem Wochenende mit den Zwillingen bei uns und die Kinder tobten draußen im Wasser herum. Sandra legte mir einige Fotos von Häusern vor, da sie umziehen wollte. Sie wollte Arbeit und Kinder besser koordinieren können, ferner sollten die Zwillinge einen Garten zum Spielen bekommen. Meine Frau rastete deswegen völlig aus. Warum ein Haus kaufen? Sie könne das mieten und nicht das ganze Geld verplempern und so weiter. Sandra ignorierte ihr Gemecker wie meistens, rief nach den Zwillingen, da sie fahren wollten. Meine Frau lenkte ein und meinte, sie solle am nächsten Wochenende mit Till und Heike zum Hafenfest gehen. Sandra lehnte ab. Sie wurde förmlich von meiner Frau gedrängt, aber sie wollte nicht. Sie ging nie abends aus oder war ohne die Kinder unterwegs. An dem Tag traf Sandra nämlich Herrn Briester, wie sie später erzählte. Ich habe mich gewundert, da ansonsten weder Till noch Heike Kontakt zu Sandra pflegten, nie etwas mit ihr unternahmen, sie trafen. Sie hatten eine schlechte Meinung von Sandra, der ich mehrmals heftig widersprach. Die Keitlers haben da anscheinend mitgespielt. Als uns das Sandra mitteilte, äußerte meine Frau in etwa, ach der ist ja so nett und höflich. Man merkt gleich, aus welch gutem Haus er kommt und solchen Schmus. Er habe Volker helfen wollen und nun ging das Thema Volker los. Sandra verdrehte nur die Augen, schüttelte den Kopf. Jetzt ergibt das einen Sinn. Ein Komplott! Der Angeklagte und Ingrid wollten Sandra in eine bestimmte Richtung drängen, damit sie an das Geld von ihr kamen. Deswegen kam Herr Briester Monate später zu mir. Wir dürften Sandra keinesfalls erlauben, die Kinder zu sehen, da sie diese töten wollte. Wir sollten der bankrotten Frau kein Geld mehr geben, sie nicht mehr ins Haus lassen. Er hätte einen Test machen lassen und sie habe Aids, weil sie als Dirne ungeschützt Sex mit jedem Penner hätte. Ich habe es nicht geglaubt, aber die beiden haben mich tagelang bequatscht. Sie haben von Sandras Wohnung gesprochen, und wie schmutzig es dort sei, dass alle Möbel verschimmelt wären. Diese Fotos haben sie mir allerdings nie gezeigt. Till und seine Schwester hatten das beim Jugendamt ebenso vorgetragen. Sandra hat gesagt, sei vorsichtig, sie will nur dein Geld. Sie hatte recht. Was seid ihr für abscheuliche Menschen?“


    „Danke, Herr Ottensen, dazu werden Sie nochmals im Prozess gegen Ihre Frau, das Ehepaar Feldmann und Doktor Keitler aussagen müssen. Schändlich, wie da eine Mutter, die Halbgeschwister agierten. Die Familie Peters wird sich deswegen ebenfalls vor Gericht verantworten müssen. Doktor Keitler, Sie stehen immer noch unter Eid. Wieso haben Sie ausgerechnet an dem Abend Frau Larsen mitgenommen?“


    „Frau Ottensen hatte meine Frau darum gebeten, damit Sandra mal mit normalen Leuten zusammen wäre, nicht nur in Kneipen verkehre, hat sie damals geäußert.“


    „Sicher und Sie sagten sofort ja, nehmen die Frau mit, die Sie als Prostituierte, Kriminelle, Diebin, faules Stück bezeichnen. Versteht jeder, da Sie ja der nette Halbbruder sind. Danke!“


    „Was wurden da eigentlich für Klüngeleien hinter Sandras und meinem Rücken abgezogen?“, fragte Daniel.


    „Sie wussten nichts davon?“


    „Nein, da ich seit Monaten keinen Kontakt zu einer der Personen hatte. Das Kapitel Larsen war geschlossen. Ich wollte das alles nur vergessen.“


    Der Verhandlungstag wurde beendet.


    

  


  
    


    *


    Jörg Rüttig, 36, verheiratet, zwei Kinder, erster Hauptkommissar, zu laden über das LKA Hamburg. Er setzte sich, wurde wie jeder belehrt.


    „Zunächst möchte ich eine Erklärung abgeben“, Doktor Steffens erhob sich. „Herr Rüttig arbeitet seit 2004 als Sonderermittler für unsere Behörde. Er hat seinerzeit, auf unser Drängen und mit unserer Zustimmung einen Kredit von Herrn Claas angenommen. Dieser ist inzwischen ausgelöst worden. Wir wollten dadurch erreichen, dass er in die Abhängigkeit von Herrn Briester-Claas fiel, so wie andere Kollegen. Durch die Aussagen von Frau Sandra Larsen, Doktor Helmut Sanders, Frau Doktor Marianne Jonas, später Doktor Reimann, Herrn Sievert, Herrn Resser, Herrn Zacharias und weiteren Herren hatten wir Kenntnisse, dass Beamte in nicht ganz saubere Machenschaften verstrickt sind, beziehungsweise waren. Inzwischen wurden diese alle aus dem Dienst entlassen. Er hatte den Auftrag, das Umfeld von Herrn Claas und dessen damaliger Frau, Doktor Jana Briester näher zu durchleuchten. In erster Linie drehte es sich um die Morde an Oberstaatsanwalt Doktor Helmut Sanders, dem Ehepaar Keitler und Frau Doktor Jonas. Die Täter wurden zwar inzwischen verurteilt, jedoch reichte uns oder mir das nicht. Ich hatte in diversen Zeugenaussagen gehört, dass Herr Claas indirekt dahintersteckte. Daneben wurden im Rahmen dieser Ermittlungen weitere 24 ungeklärte Morde an Herren aufgeklärt. Wir ahnten 2004 nicht, in welches Wespennest wir da gestochen hatten. Ich möchte für die Medienvertreter betonen, dass an diesen Tötungsdelikten kein Beamter beteiligt war, da man bei all diesen Delikten von einer natürlichen Todesursache ausging, die Ärzte so bescheinigten. Nur durch die Exhumierung der Leichen konnte jetzt ein natürlicher Tod ausgeschlossen werden. Meine besondere Anerkennung geht in diesem Zusammenhang an Frau Sandra Larsen. Ihre Kinder können sehr stolz auf die Mutter, die Eltern sein. Durch Frau Larsen sind wir erst auf die richtige Spur geführt worden. Dass Frau Larsen zwei Menschen angeschossen hat, ist eine Sache. Was die Frau durch den heutigen Angeklagten, dessen Frau, ihre Mutter, die Halbgeschwister, selbst dem leiblichen Vater über Jahre erleiden musste, hinnahm, weil sie die Morde an Ihrem Bruder, indirekt ausgeführt, an dessen Freundin und ihren Freunden, Staatsanwalt Doktor Felix Frieser und dessen Verlobten, Frau Min Vhing, dem gemeinsamen Baby, aufklären wollte, war mehr als unmenschlich. So viel zu der Vorgeschichte.“


    „Doktor Steffens, haben Sie deswegen im Bender-Rieger-Prozess diese Anfeindungen seitens Herrn Claas hingenommen?“


    „Das soll jetzt keine Pressekonferenz werden, aber ja, obwohl es den beisitzenden Richtern und mir zum Teil schwergefallen ist. Wie erwähnt, wir hatten vieles gehört, unter anderem vom LKA Bremen, welches über einen längeren Zeitraum mit uns zusammenarbeitete, von Bürgern, aus dem weiteren Umfeld von Herrn Claas, von den zuvor erwähnten Damen und Herren, teilweise von den heutigen Zeugen, dazu kamen eigene Beobachtungen. Nur uns fehlten stichhaltige Beweise. Wie gut sich Herr Claas herausredet, konnte man hören. Doktor Heinz und Doktor Torsten Briester lehnten mehrmals ab, uns Material über Herrn Claas zur Verfügung zu stellen, egal, wie massiv der gegen die beiden Herren vorging. So blieb uns nichts anderes übrig, als zu warten. Dazu parallel liefen Ermittlungen gegen Björn, Sven, Carola Peters, Daniela Hinrichsen, Marion Schaller und Herrn Claas, wegen schweren Betrugs partiell verbunden mit Nötigung, Beleidigung in bisher 52 Fällen. 2007 hat eine geprellte Dame Anzeige erstattet. Wir baten sie, nochmals mit den Käufern zu sprechen, damit man ihr mehr Geld zahlte. Sie willigte ein und das Gespräch wurde aufgezeichnet. Das Verfahren wird in Kürze eröffnet. Zurück zu dem heutigen Angeklagten. Nach seinem Umzug lebte er, ohne häufig auf seine alten Kontakte zurückzugreifen. Es kam erst Leben in die Sache, die fast eingeschlafen war, als man Chiara Briester entführte. Trotzdem dauerte es Monate, bis wir auf dem heutigen Stand waren. Dann bekamen wir anonym eine Kassette zugeschickt, die uns einen großen Schritt weiterführte. Wie man bei den Zeugenaussagen hörte, grassierte bei Betroffenen die Angst, andere vermuteten, dass wir Belastungsmaterial besaßen, was jedoch nie an uns weitergereicht wurde. Zum Dritten, weil einige Personen dachten, mit dem Tod von Frau Doktor Briester wären die gesamten Akten geschlossen. Ein Vorteil, dass sich plötzlich mehrere Menschen trauten, endlich auszusagen, die bisher aus Angst geschwiegen hatten. Am hilfreichsten war jedoch das Beweismaterial, das wir von Doktor Heinz Briester erhielten. Nach seinem Prozess, den erneuten Lügen des Angeklagten, war er für eine Zusammenarbeit bereit, genauso wie Doktor Torsten Briester, Doktor Grummet sowie einige andere Personen. Mitunter mahlen die Mühlen der Justiz langsam, aber dafür effektiver, auch wenn viele in den letzten Jahren daran gezweifelt haben. Wir hatten dafür Verständnis. Nur so konnten wir jedoch Herrn Claas agieren lassen, seine nette Seite in voller Aktion erleben, seine Widersprüche hören und seine haltlosen Hasstiraden haben viele Menschen zum Handeln, primär zur Aussage bewegt.“


    „Danke, Doktor Steffens. Hören wir ein Stück aus dieser bewussten Kassette, deren Echtheit vom BKA bestätigt wurde.“


    Sandra Larsen: „Du hast mich hereingelegt, stimmt´s? Lebt die Behrend noch? Hast du ihr geholfen, dass man den Tod von Doktor Frieser nicht aufklärt, ihn als Unfall deklariert? Ein Mann, der ein Rennfahrer war, kann auf einmal nicht mehr Auto fahren? Wie habt ihr das den anderen Beamten verkauft? Ihr seid so mies.“


    Daniel: „Du bleibst, sonst lasse ich dich festnehmen. Du kennst das Spiel ja. Mordversuch bedeutet viele Jahre Knast, dazu noch die anderen Delikte. Die nächsten fünfzehn Jahre bist du weg vom Fenster. Du bist so was von abstoßend. Sei froh, so hast du wenigstens ein Dach über dem Kopf und bekommst Essen. Morgen hättest du sowieso aus meiner Wohnung hinaus gemusst. Geld ...“


    „Wieso deine Wohnung?“


    „Ich habe deine Wohnung gekauft und bereits an eine Familie vermietet. Sie ziehen am Ersten ein. Die muss ja vorher noch renoviert werden, da dort alles versaut und verdreckt ist, weil du faules Stück nicht putzt.“


    „Das ... das hast du nicht gemacht? Lass deine blöden Unterstellungen.“


    „Ruf die Bank an, notabene hat man es dir mitgeteilt, dass du sie räumen musst. Ich hätte dich morgen mittels Polizei und Gerichtsvollzieher hinauswerfen lassen. Übrigens habe ich das Jugendamt informiert. Deine Bettgefährten, die du mit Bildern immer erpresst hast, haben gestanden und wurden entlassen. Ein Verfahren folgt. Die psychologische Kammer wurde von mir informiert und den Job bist du ebenfalls los.“


    „Aber ... aber das kannst du nicht machen? Quatsch, du willst mich nur ärgern.“


    „Tatsachen! Und ob ich kann, außerdem habe ich es getan. Ich habe dich gewarnt, nicht mit mir. Das kann keiner mehr abwenden, da das bereits amtlich ist. Zu spät für den lieben Claus, Helmut, Tim und wie sie alle heißen. Hat dir Herr Ottensen noch nicht gesagt, als man den Wagen deiner Mutter weggeholt hat, dass du in den nächsten Tagen Verbot bekommst, das Haus deiner Mutter zu betreten und dich ihr zu nähern?“


    „Wegen dir ...?“ Sie lachte. „Deswegen vögelst du meine Mutter? Weiß dass Herr Ottensen ebenfalls?“


    „Woher ... Das ist erst der Anfang und es geht weiter. Du hast dir den falschen Mann ausgesucht.“


    „Dafür bezahlst du. So nicht. Nur um deine kriminelle Dirne zu schützen, ziehst du das nicht mit mir ab. Wollt ihr mich zum Schweigen bringen, weil ich zu viel von diesem angeblichen Unfall weiß? Weil ich weiß, was für eine kriminelle die Behrend ist? Habt ihr den Tod von Felix gemeinsam geplant, nur um an sein Geld zu kommen? Da müsst ihr noch mehr Menschen aus dem Verkehr ziehen. Anita, Bastian, Till, Werner, Lars, Rolf. Selbst Doktor Sanders weiß, was die Behrend ist. Eine N U T T E, Dirne. Manfred Singer, Wilfried Hiller, Heinz Saster, Karl Senzig, Oskar Heinemann, Bernd Müller, Giovanni Razoni, Reinhold Zacharias. Daneben Typen, die sie erst befriedigt hat, danach hat sie abkassiert. Den Unfall mit Reinhold Zacharias Frau hat sie verursacht. Lies die Protokolle. Die beiden sind seit zehn Jahren ein Paar und wollten über die Lebensversicherung der Frau zu Geld kommen. Deswegen musste Volker sterben, du mieser Kerl.“


    „Na und? Wer sind Anita, Till, Lars und Rolf?“


    „Werdet ihr erfahren.“


    „Wer, du Dreckstück? Wer ist das und was wissen die darüber?“


    „Du bist krank, ein Psycho. Ich werde es dir gewiss nicht sagen, damit ihr sie tötet.“


    „Das wirst du bereuen. Was wissen die?“


    „Klären wir vor Gericht.“


    „Du bist geistig zurückgeblieben“, hörte man Daniel lachen. „Eben nur eine alkoholsüchtige, heruntergekommene, verkalkte, feiste Prostituierte. Ich verliere nur meinen Job, aber du bekommst lebenslänglich, weil ich dir zum Beispiel den Mord an der Nutte Vhing, dem blöden Frieser, dem dusseligen Rebbin, den Mord an der Gallert anhängen werde. Ich habe wenigstens viel Geld und mache mir mit meiner Familie ein schönes Leben. Ich kann sogar von den Zinsen gut leben. Du sitzt, bist du tot umfällst. Ich hasse dich Biest. Den Dreck, den du über meine Frau verbreitest, glaubt dir keiner, dafür sorge ich. Ich muss kotzen, wenn ich dich sehe. Wer hat Unterlagen oder Kassetten über meine Frau, du hässliches Miststück?“


    „Wandere ich ein, gehen du und die vorbestrafte Behrend mit. Frage sie, was sie davon hält, dass ich auspacke?“


    „Du ekelst mich an. Der liebe Claus oder Helmut können null abwenden, da das zu einer anderen Behörde geht. Du bist zu dumm, weil du es nicht kapierst. Du stehst gerade vor dem Ruin. Sei froh, dass es im Bau Heizung gibt. Du lügst nur. Ich habe seit Jahren dafür gesorgt, dass dir Miststück nie jemand ein Wort glaubt. Bring dich um, du Schlampe, so wie dein verblödeter Bruder. Du wirst Jana und mir nie etwas beweisen könne, blöde Nutte.“


    Claus Keitler: „Sandra, du kommst mit.“


    „Herr Rüttig, nun Sie.“


    „Beginne ich bei Frau Larsen. Mai 1996 unternahm Frau Larsen mit Volker Larsen, Heike Keitler sowie deren Freundin eine Dampferfahrt. Auf dieser Fahrt wurde Frau Larsen von Daniel Briester angesprochen, zum Kaffee eingeladen. Sie nahm an, er setzte sich zu den vier Leuten, man redete. An Land wollte er eine Verabredung mit Frau Larsen, die jedoch lehnte ab. Sie trennten sich und Frau Larsen sagte zu Frau Keitler, blöder Schnösel. Hast du die Uhr gesehen? Ekelhaft! Frau Keitler erwiderte, der sah wie einer von Sankt Pauli aus. Der sucht neues Futter für sein Bordell, Zitat Volker Larsen. Drei Tage später bekam Frau Larsen einen Anruf von Daniel Briester, der sie nochmals zum Essen einlud. Sie putzte den Mann herunter, solle er sie nochmals belästigen, würde sie ihn anzeigen. Er solle sich seine Mädchen woanders suchen oder besser, selber anschaffen gehen. 1997 …“


    „Schöne Geschichte. Jörg, du spinnst. Ich lebte damals in Bremen“, Daniel süffisant.


    „Herr Werner, bitte.“


    „Daniel Briester hatte damals eine Woche Urlaub. Fünf Tage davon war er in Hamburg, wohnte im Hotel Atlantik. Aus der Suite wurde mit Frau Larsen telefoniert. Beweismaterial liegt dem Gericht vor.“


    „Danke! Daneben existiert eine Zeichnung von Herrn Larsen.“ Der Vorsitzende hielt eine Kohlezeichnung hoch und Daniel erkannte sein Gesicht. „Hier steht: Daniel, Zuhälter und das Datum. Wollte Sani abschleppen. Dope! Das war ein Hobby von ihm, das er Menschen zeichnete, von denen er positive oder negative Eindrücke hatte.“


    „Doktor Keitler, bitte Sie dazu.“


    „Wie ich bereits erwähnte, wurden Sandra Bilder gestohlen, nur gerade zu den privaten Aufnahmen, besaß ich die Negative, da Sandra oder meine Schwester keine eigene Kamera besaßen. Die Bilder liegen Ihnen vor.“


    „Herr Claas, man sieht Sie mit Frau Keitler, heute Feldmann und man sieht Sie mit Frau Sandra Larsen, Volker Larsen. Ergo ersparen Sie uns Ihre Lügen. Herr Rüttig, berichten Sie bitte weiter.“


    „1997 wird Herr Briester nach Hamburg versetzt und sein erster Fall führt ihn ausgerechnet mit Volker und Sandra Larsen zusammen. So erklärt sich der Hass, den er sofort auf Frau Larsen hatte. Das war seine Rache für die Niederlage von damals. Dazu kam, dass er gleich die nächste Blamage einkassierte. Er durchsuchte das Hausboot von Frau Larsen ohne richterlichen Beschluss und sie tobte deswegen, setzte ihn unter Druck, ich möchte zu Volker, wenn nicht, zeige ich Sie an. Alle ehemaligen Mitarbeiter sagen übereinstimmend, als Herr Briester zurückkam, hätte er sofort über Frau Larsen hergezogen, sie mit Ausdrücken tituliert. Erst danach hat ihm Kommissar Resser erzählt, welche Gerüchte über sie grassierten. Er hat tagelang jedem erzählt, Volker Larsen wäre der Mörder, obwohl Herr Resser von einer Tat seitens Frau Larsen ausging. Er besuchte mehrmals abends Frau Larsen, darüber gibt es keinerlei Material oder Protokolle in den Behörden. Es fehlen in der Akte die Protokolle von den Gefängnisbesuchen, die Herr Briester absolvierte. Dass es diese gab, konnten wir anhand der Listen feststellen. Es wurde nie ermittelt, das ein Krankenwagen dort war, obwohl es selbst 2006 noch sieben Menschen gab, die sich daran erinnerten. Die Aussagen der Nachbar nur spärlich und nur von Menschen, die im Haus des Opfers wohnten. Zwei waren seinerzeit nicht anwesend, wurden nie befragt. Fingerabdrücke aus der Wohnung Gallert wurden unbeachtet gelassen, da man ja den Mörder, Volker Larsen, kannte. Herr Briester verschaffte sich mehrmals Zutritt zu dessen Wohnung, als er beim Verlassen auf den Hausmeister traf, redete er sich heraus, er wolle Malsachen für Herrn Larsen mitnehmen, ging nochmals hinein. Die Malsachen erhielt Herr Larsen erst neun Tage später, obwohl Herr Briester in der Zwischenzeit siebenmal im Gefängnis bei Herrn Larsen war.“


    „Danke, Herr Rüttig. Was haben Sie dort gesucht und sagen Sie nicht Entlastungsmaterial. Was hat Ihnen Herr Larsen gesagt? Dass er Sie wiedererkannt hat?“


    „Blödsinn. Ich wollte für seine Entlassung Hinweise finden, da es Doktor Sanders ablehnte, ihn freizulassen.“


    „Hören Sie mit dem Schiet auf!“, Doktor Steffens ungehalten. „Sie wissen genau, dass man dafür Beweise benötigt und die wollten Sie nie liefern. Ihre Aussage dazu, mein Gefühl sagt mir, er ist unschuldig. Das, nachdem er 12 Tage inhaftiert war, weil Ihnen vorher Ihr Bauch sagte, er ist schuldig. Sie haben nicht nach denjenigen suchen lassen, die in der Wohnung Gallert waren. Sie haben Ihre Mitarbeiter niemals zu Nachbarn geschickt, um zu fragen, ob man in der Nacht Ungewöhnliches bemerkt habe. Sie haben sich dafür intensiv für Frau Larsen interessiert, sie penibel überprüfen lassen. Sie haben sie überprüft, aber nie festgestellt, dass sie in der Wohnung Gallert war, sie einen Krankenwagen gerufen hat. Es wurde nicht der Telefonnachweis von Frau Gallert angefordert, dafür der von Frau Larsen für ein halbes Jahr rückwirkend. Sie waren elfmal bei Volker Larsen, um dem Mann einzuflößen, wie schlecht seine Schwester sei, wie gut Sie sind. Dafür haben Sie 100.000 DM erhalten. Ihre übliche Masche, um an Geld zu kommen. Sie wussten von der familiären Verbindung zwischen Herrn Keitler und Frau Larsen, trotzdem beschuldigen Sie beide Personen, sie hätten ein sexuelles Verhältnis. Frau Larsen kommt in Ihre Wohnung und Sie haben Sex mit ihr. Was hat sie Ihnen danach gesagt? Dass sie nur mit Ihnen geschlafen hat, weil Sie zu Ihrem Bruder wollte und sie Sie damit in der Hand hatte? Haben Sie Herrn Larsen in den Selbstmord getrieben, weil Sie sein Geld wollten?“


    „Blödsinn! Die Dirne hat tausend Kerle flachgelegt und ich war einer davon.“


    „Herr Claas, weitere zehn Tage Ordnungshaft. Zügeln Sie Ihre Ausdrucksweise, sonst verhandeln wir ohne Sie. Ihr Vokabular ist ganz tief angesiedelt. Sie wollten Rache, weil man Sie ausgelacht, schnöde weggeschickt hatte. Deswegen sollte Volker Larsen in U-Haft schmoren, deswegen all die widerlichen, menschenunwürdigen Hetzkampagnen über Frau Larsen, selbst jetzt noch, obwohl Sie es besser wissen. Deswegen die wiederholten Einbrüche in die Wohnung von Frau Larsen, die Diebstähle. Sie haben Fotos bei Volker und Sandra Larsen illegal entwendet. Einen Teil der Fotos haben Sie in der Wohnung Hertleg deponiert. Beweisbar, da darauf nur die Fingerabdrücke von Volker Larsen und Mia Gallert waren, außer natürlich Ihre. Sie haben in der Wohnung Gallert gestohlen, das Siegel zerstört, wollte das ebenfalls Frau Larsen unterschieben. Mike Hertleg wurde das nächste Opfer. Dass alles führte zu einer Person: Jana Behrend. Doktor Frieser hat damals im Kollegenkreis geäußert, mit dem Briester stimmt vieles nicht. Es ist nicht nur, dass er unfähig oder schlampig ist, er vertuscht etwas. Das, was er sagte, wie er agierte, ist völlig irreal, unlogisch, als wenn er jemand schützen will. Der hat ein massives psychisches Problem. Es waren weder Volker, Sandra, Mike. Es passt zu keinem der drei Personen. Man sollte völlig neu beginnen, und zwar mit einer anderen Mannschaft. Am nächsten Tag war Herr Larsen leider tot. Warum haben Sie Herrn Larsen in eine Einzelzelle legen lassen? Atypisch. Haben Sie Herrn Larsen gesagt, bring dich um, weil du nie wieder herauskommst? Sie waren an dem Tag bei ihm, haben mit ihm allein gesprochen, ohne Aufzeichnung.“


    „Das würde ich nie sagen. Ich mochte Herrn Larsen.“


    „Zitat Volker Larsen: Herr Briester hatte recht, als er mir sagte, wie schlimm, grausam, pervers, habgierig meine Schwester ist. Ja, er hat dich gut beschrieben. Eine widerliche Dirne, eine Bestie, mehr bist du nicht. Du hast mich permanent beklaut, mein Konto geplündert, ohne zu fragen, wie mir Herr Briester mitteilte. Deswegen gehst du leer aus. Ich habe in den letzten Tagen viel Zeit gehabt und habe eine genaue Aufstellung meines Besitzes gemacht. Solltest du mehr entwendet haben, wird man dich deswegen anzeigen, und zwar woanders, wo du keinen Staatsanwalt poppst. Ich habe all deine Straftaten zu Papier gebracht. Mindestens sieben Jahre Knast, hat er mir gesagt, da er mehr finden wird. Stimmt es, dass du diverse Kerle getötet hast, um dich zu bereichern? Auch das wird er herausfinden. Du bist nur eine billige, brutale, abscheuliche, kriminelle Person, wie er es mir sagte. All die Jahre hast du mich, uns alle belogen. Geld hast du nie mit deiner Praxis verdient, sondern als Dirne, Diebin, Schlägerin, Mörderin. Auch das weiß ich inzwischen von Herrn Briester. Es ist widerlich. Sie haben das dem jungen Mann eingeredet, nur um an Geld zu kommen. Es ist abscheulich.“


    „Blödsinn, das würde ich nie tun.“


    „Das würden Sie nie sagen? Hören wir, wie Herr Claas Herrn Larsen zu dem Selbstmord anstiftete.“


    „Herr Briester, Sie nochmals. Ist etwas passiert?“


    „Tut mir leid, aber ich habe keine gute Nachricht, aber essen Sie, bevor es kalt wird.“


    „Ich habe keinen Hunger und werde das später essen.“


    „Dann schmeckt es nicht mehr. Essen Sie ruhig. Ich habe Zeit.“


    „Was ist passiert?“


    „Der Fall wird am Montag offiziell abgeschlossen, da alles gegen Sie spricht. Doktor Sanders will Sie wegen Mordes anklagen. Das bedeutet lebenslänglich mit anschließender Sicherungsverwahrung wegen des Heroins. Er sagte, deswegen haben Sie Frau Gallert getötet. Schmeckt es?“


    „Wie eine Henkersmahlzeit.“


    „Das können Sie laut sagen. Man wird Sie nie wieder herauslassen. Ihre Schwester hat gesiegt. Die wartet schon auf das Geld, tönt überall, wie reich sie ist. Gestern hat sie mit fünf Kerlen gleichzeitig gevögelt und hat erzählt, wie reich sie bald ist. Sie verkauft schon Ihre Klamotten.“


    „Wieso kann man ihr nichts beweisen?“


    „Weil das keiner will. Sie sollen verschwinden, damit sie Ihr Geld bekommt.“


    „Ich werde mein Testament ändern.“


    „Genau das wollte ich Ihnen vorschlagen. Vererben Sie mir die Hunderttausend und ich gebe die heimlich Ihrer Mutter. Da kann Sandra ihr das nicht auch stehlen. Ich habe da bereits etwas aufgesetzt. Sie müssen nur unterschreiben.“


    „Sie sind ein feiner Kerl. Irgendwie schmeckt die Cola komisch.“


    „Ja? Vielleicht habe die eine andere Sorte.“


    „Henkersmahlzeit beendet, da ich satt bin.“


    „Ja, der Henker wartet auf Sie und Ihr Leben wird eine einzige Qual werden. Nur Knast, die Kerle, die sich an ihnen zu schaffen machen wollen, weil die sexuellen Gelüste da sind. Schläger, die Ihnen das letzte Hemd klauen. Es tut mir echt leid, dass ich Ihnen nicht mehr sagen kann.“


    „Ich verstehe schon. Es ist ja nicht Ihre Schuld. Dabei hat mir Claus vorhin gesagt, ich komme Montag raus.“


    „Der hat Sie belogen, so wie immer. Er sagte am Donnerstag zu mir, lassen Sie den kleinen Wichser da vor die Hunde gehen. Er hat es nicht anders verdient. Der Kerl ist ein Weichei, der meine Familie lange genug genervt hat. Maler! Ein Träumer war der.“


    „Alles nur Lüge. Gehe ich zurück. Leben Sie wohl, Herr Briester. Das Geld geben Sie bitte meiner Mutter. Eventuell schafft sie den Absprung.“


    „Machen Sie es nachts, da kommt keiner, der Sie rettet und Sie haben es hinter sich.“


    „Du bist so ein mieser Kerl!“, brüllte Mike Hertleg voller Wut, hatte dabei Tränen in den Augen. „Mit dem Mörder gehst du ins Bett? Du bist genauso abscheulich wie er. Du wolltest nur Volkers, Sandras Geld. Till, du bist genau so ein widerlicher ... Dir und deiner faulen Schwester ging es auch nur um das Geld. Volker hatte recht, als er einmal sagte, die spielen Sandra doch nur was vor. Das sind ganz linke Bazillen. Er war 26 und ihr …“


    „Wer vermisst einen Maler, aus dem nie was geworden wäre?“


    „Herr Claas, das ergibt weitere zehn Tage Ordnungshaft. Was sind Sie nur für ein Mensch? Alles wegen hunderttausend Mark? Sie wussten genau, dass man Herrn Larsen aus der Untersuchungshaft entlassen wollte. Gut nur, das Sie nie wieder andere Leute ausnehmen und töten können.“


    „Das ist falsch. Sanders wollte ihn nicht rauslassen“, erwiderte der eher gelangweilt.


    „Hören wir dazu eine Aufnahme. Wie kommen Sie an die Aufnahmen von Doktor Sanders? Gestohlen, und zwar am Tag von dessen Ermordung.“


    Doktor Sanders: „Herr Briester, ich habe keine Zeit.“


    „Oh doch. Ich möchte einen Durchsuchungsbeschluss für die Wohnung, das Büro Sandra Larsen und das Hausboot, und zwar sofort.“


    „Hatten wir schon und bekommen Sie nicht. Frau Larsen hat nichts damit zu tun. Das ist ein Hirngespinst Ihrerseits. Warum versuchen Sie mit aller Gewalt, der Dame etwas unterzuschieben? Wegen Frau Behrend? Reicht Ihnen ein Strafverfahren noch nicht? Es kann niemals Frau Larsen gewesen sein, die in die Wohnung von Frau Gallert eingebrochen ist.“


    „Nein? Sie hat das Siegel an der Wohnung der toten Frau Gallert aufgebrochen. Ich habe eben die Bestätigung bekommen.“


    „Herr Briester, eventuell sind das Fingerabdrücke von damals. Vermutlich hatte Frau Larsen dort noch private Dinge? Das ist kein Grund für eine Durchsuchung. Auf dem Hausboot waren sie bereits, vergessen? Sie haben dort einen Saustall hinterlassen.“


    „Weder das eine noch das andere und Sie wissen das. Seit wann darf man in eine Wohnung einbrechen? Sie hat es mir gegenüber sogar zugegeben, als ich sie fragte, warum sie in der Wohnung war. Sie sagte, sie wäre nicht in der Bude dieser Person, von der Gallert gewesen. Dabei habe ich nie den Namen Gallert erwähnt. Doktor Sanders, nur weil Sie mit dieser Frau im Bett waren, …“


    „Es reicht! Was erlauben Sie sich? Es heißt zudem Frau Gallert.“


    „Schreien Sie mich nicht an! Ich kann das beweisen. Also deswegen wollen Sie eine Dealerin, eventuell sogar Mörderin decken? Das ist wohl nicht Ihr Ernst? Sagen Sie es Ihrer Frau und man kann Sie nicht kontinuierlich erpressen.“


    „Herr Briester, nein. Sie bekommen den Durchsuchungsbeschluss nicht und damit Ende der Debatte. Bringen Sie mir andere Beweise, dann sofort, aber nicht wegen dieses Siegels.“


    „Das nennt man Einbruch, Diebstahl. Ich dachte, als Staatsanwalt wüssten Sie das? Dann bewilligen Sie wenigstens die Entlassung von Volker Larsen aus der Untersuchungshaft.“


    „Nein. Sie haben nichts in den Händen, das dessen Unschuld beweist. Keine hieb- und stichfesten Fakten, sondern nur Theorien. Was haben Sie mit dem Jungen vor? Was mit Frau Larsen? Ihr Hass auf beide ist anomal.“


    „Begreifen Sie es nicht? Der Junge ist unschuldig und er geht da vor die Hunde. Er ist unschuldig!“


    „Auf einmal? Sie sind ein Pharisäer oder ein nichts könnender Beamter, der lügt, einbricht, Menschen abscheulich behandelt.“


    „Doktor Sanders, dafür werden Sie eines Tages die Quittung bekommen. Sie haben bis Montagmorgen Zeit, das zu klären. Dann gehe ich nach ganz oben und am Dienstag können Sie es in den Medien nachlesen. Beten Sie, das dem Jungen nichts passiert, sonst sind Sie dran.“


    „Claus, der Briester war eben hier, behauptet Sandra wäre in der Gallert-Wohnung gewesen. Ich denke, sie war bei euch?“


    „War sie. 36 Zeugen. Was dreht der Briester da?“


    „Der Kerl ist eine Gefahr für die Allgemeinheit. Nein, ich werde Felix jetzt freie Hand geben, gegen diesen Kerl zu ermitteln. Das ist ein kranker Psychopath, der lügt und betrügt, sogar stiehlt. Setzt bitte die Vollzugsanstalt davon in Kenntnis, dass er keinen Zugang mehr zu Volker hat. Der führt etwas im Schilde. Ich gehe zu Robert und versuche ihn noch heute herauszubekommen. Danach bringen wir ihn vor dem Briester in Sicherheit. Es ist wirklich so, wie es Felix vermutet. Man will Volker und Sandra mundtot machen und das alles wegen der Behrend.“


    „Danke, Claus.“


    „Bei Herrn Keitler kam angeblich etwas dazwischen und deswegen konnten Sie Herrn Larsen in den Tod treiben. Sie haben nur gelogen, wie es Doktor Sanders feststellte“, erklärte Doktor Steffens angewidert. „Herr Rüttig, wie ging es danach weiter?


    „Herr Larsen starb und umgehend forderte Daniel einen Haftbefehl für Mike Hertleg. Die Wohnung wurde erst am nächsten Tag durchsucht. Klaus, also Herr Resser sagte damals, der spinnt völlig. Erst den Larsen, jetzt den Hertleg? Was zieht der Kerl da für einen Scheiß ab? Der mauschelt mit der Larsen, ist ständig abends bei der in der Wohnung. Wahrscheinlich hat die den flachgelegt. Ich werde mit dem Frieser reden, damit man den Idioten in die Walachei jagt. Der ist bekloppt. Wir haben das damals auf Eifersucht geschoben, fanden jedoch die Ermittlungsmethoden merkwürdig. Wissen Sie, wir hatten mehr mit den Ermittlungen über Frau Larsen zu tun, als mit dem Fall Gallert.“


    „Sie waren damals Neuling, nicht wahr? Denken Sie, Sie konnten das richtig beurteilen?“, fragte Daniels Verteidiger.


    „Das habe ich zu jener Zeit auch gedacht und den Mund gehalten. Ein riesengroßer Fehler. Gegenüber Doktor Frieser habe ich jedoch gesagt, was ich komisch fand, genauso wie Klaus und Peter. Deswegen wurde Daniel damals verboten, Herrn Hertleg in der U-Haft aufzusuchen, obwohl er es mehrmals versuchte, ebenfalls mit Cola und Hamburger, wie man auf den Überwachungsfotos sieht.“


    „Wollten Sie das gleiche Spiel mit ihm abziehen? Erst Drogen in die Cola, dann ihm einreden, er solle sich töten, weil ja alles so schlimm ist und er nie herauskommt. Selbst wenn Herr Larsen vor Gericht gekommen wäre, es war niemals Mord und auch das wussten Sie. Nein, die beiden Männer mussten weg, weil sie zu viel über Ihre Frau wussten. Deswegen haben Sie Jahre später, Herrn Hertleg nach Bremen geholt. Sie mussten ihn unter Kontrolle haben. Daher wurde er von Ihnen bedroht, genötigt, ausgenommen, beleidigt. Sie wollten ihm zeigen, welche Macht Sie haben, damit er nie Sachdienliches über Ihre Frau ausplaudert. Deshalb sollte er dort keine Freunde finden, besonders nie mit Ihrem Halbbruder und dessen Sohn sprechen. Daneben konnten Sie so Ihre brutale, sadistische Ader ausleben. Sie benötigten in Ihrem Umfeld stets Menschen, die Sie quälen konnten. Herr Rüttig, bitte.“ Doktor Steffens.


    „Der Fall Vhing. Daniel kam aus dem Urlaub zurück und las alles, was sich in seiner Abwesenheit ereignet hatte. Legt den Dirnenmord an die Seite. Eine von den Weibern weniger. Wahrscheinlich hatte sie es nicht drauf. Kümmern wir uns um Wichtigeres. War sowieso nur eine Ausländerschlampe. Doktor Sanders fragte mehrmals nach und Daniel belog ihn, wir würden ermitteln, dabei gab es nichts dergleichen. Doktor Frieser erkundigte sich ebenfalls und hörte die gleichen Lügen. Ich fand das alles komisch.“


    „Sie waren in der Wohnung von Frau Vhing?“


    „Ja, mit Klaus Resser. Da hatte jemand Bilder aus Bilderrahmen entfernt, Geld war keins da, keine Kreditkarten. Man hatte eindeutig diverse Schubladen durchwühlt und man sah in einem Regal, das dort drei breite Bücher gestanden hatten. Jemand hatte den Telefonspeicher geleert und die Kassette aus dem Anrufbeantworter fehlte. Es gab Männerkleidung in der Wohnung, Rasierwasser, Deo, Parfüm, alles von einem Mann. Es wurde fotografiert, daneben zig Fingerabdrücke festgestellt. In einem Wäschekorb wurde blutige Bettwäsche vermutlich mit Sperma-Spuren gefunden. Es wurde nie ermittelt, wer der Mann war. Bei Daniel hieß es, hat die Dirne von den Freiern abgegriffen oder für solche Penner gekauft, die stinken. Die Berichte vom KTI, den Obduktionsbericht bekam keiner zu sehen. Erst 2000 konnte ich dort nachlesen, was darin stand und ich war darüber mehr als erstaunt.“


    „War Herr Briester jemals in der Wohnung?“


    „Nein!“


    „Natürlich an dem Montag.“


    „Gelogen! Du hast den ganzen Tag in deinem Büro gesessen, uns von deinem Urlaub erzählt, telefoniert, dich mittags kurz für eine Nummer mit der Trackmann getroffen und danach hast du im Büro gesessen, bist gegen drei gegangen, da du einkaufen musstest, weil der Kühlschrank leer sei.“


    „Das alles wissen Sie noch?“, Daniels Verteidiger.


    „Gewiss, weil mich an dem Abend, ich hatte Spätdienst, Doktor Frieser gefragt hat, was Daniel gemacht hätte.“


    „Hören wir Doktor Richter.“


    „Doktor Richter, Sie waren damals in der Wohnung von Frau Min Vhing. Wie sah es dort aus?“


    „So, als wenn jemand etwas gesucht hätte. Der Resser sagte damals in etwa zu dem jungen Kollegen Rüttig, da hat jemand etwas gesucht. Die Trackmann meinte, tausend Fingerabdrücke, wahrscheinlich alle von irgendwelchen Freiern. Resser erwiderte, du spinnst. Hier war nie ein Freier. Mensch, das sieht jeder, die Trackmann. Wieso denkst du, dass sie eine vom käuflichen Gewerbe war, fragte ich. Sie meinte, sieht man, so verlebt, wie die fette Dirne aussieht. Ich meckerte, weil man genau sah, dass die Dame schwanger war. Ich habe mich damals gewundert, wie die Trackmann auf Prostituierte kam. Es gab nichts in der Wohnung, das daraufhin deutete. Sieht man auch auf den Tatortfotos. Jemand hatte die junge Dame auf das Brutalste geschlagen, anschließend vergewaltigt. Allerdings nicht am Todestag, sondern mindestens einen Tag vorher. Die Begründung steht in dem Bericht.“


    „Hat Sie jemals jemand in etwa das gefragt, wie heute der Oberstaatsanwalt?“


    „Ja, Felix Frieser und Helmut, also Doktor Sanders Jahre später. Der Fall wurde nie aufgeklärt.“


    „Inzwischen ist er geklärt, da man die Fingerabdrücke exakt ausgewertet hat, DNA-Material zuordnen konnte. Herr Claas hat die Dame ermordet, weil ihn Doktor Frieser angemeckert hatte.“


    „Blödsinn!“


    „Verlese ich eine Notiz von Doktor Frieser. Zunächst schildert er ihren Tagesablauf so, wie es Herr Rüttig sagte. Daneben wurde die Wohnung von Frau Vhing seit Freitag überwacht. Sie waren nie dort, Herr Claas, aber Ihre Fingerabdrücke waren am Tatort vorhanden. In der Bettwäsche wurden die DNA von Herrn Claas festgestellt, neben dem Blut von Frau Vhing. Was interessanter ist, wir haben in Ihren Unterlagen zwei Fotos gefunden. Eins von Doktor Frieser, das andere von Doktor Frieser mit seiner Verlobten. Auch daran, so wie an den zwei leeren Bilderrahmen nur Ihre Fingerabdrücke und die von Frau Vhing. Sie haben gelogen, Sie wären in Urlaub gewesen, waren nachweisbar seit sechs Tagen in Hamburg. Sie haben sich die Adresse geben lassen, wo die Verlobte von Doktor Frieser wohnt, haben Ihren Besuch bei der Dame sogar angekündigt. In dem Versteck im Hause Peters wurden unter anderem diese Fotos gefunden, es wurden die Notizen von Doktor Frieser gefunden sowie Band- und Videomaterial. Auch das Video, wie Sie Herrn Larsen sagen, nachdem Sie ihm Drogen verabreicht hatten, er solle sich umbringen, da man ihn nie wieder auf freien Fuß lassen, ihn alle Männer vergewaltigen und zusammenschlagen würden. Über die restlichen Sachen sprechen wir im Laufe des Verfahrens.“


    „Bist du bekloppt? Warum hast du den Jungen umgebracht, die Frau?“


    „Da will mir wer was anhängen. Es war meine Ex.“


    „Herr Rüttig.“


    „Frau Doktor Jana Behrend war an dem Wochenende von Freitagmittag bis Sonntagabend mit einem Dieter Hildebrand zusammen. Nachweisbar! Der Mann hatte am Samstag Geburtstag. Gefeiert wurde am Freitagabend bis Sonntagmorgen. Es gibt 26 Zeugen, sowie reichlich Bildmaterial darüber. Frau Doktor Behrend ist darauf zu unterschiedlichen Zeiten zu sehen.“


    „Danke, so hat es Doktor Frieser ermittelt, da er Frau Doktor Behrend in Verdacht hatte. Doktor Frieser hat eine Notiz Wochen vorher verfasst. War heute am Jungfernstieg, da habe ich den Briester mit der Dirne gesehen. Sie sah mich, eilte auf mich zu und er setzte sich rasch auf eine Bank, schaute zur Seite. Die Behrend ist so blöd, denkt, da wäre was zu holen. Das Geld hat sein Vater, nicht dieser Loser. Gut zu wissen, wen sie vögelt, ob das der Zacharias weiß? Zitat Ende. Sicher, ich weiß, Sie kannten Frau Doktor Behrend nicht. Deswegen die Fotos von ihr und Ihnen. Alle lügen - nur Sie nicht? Danke, Doktor Richter.“


    „Doktor Steffens, lassen Sie den Kerl nie wieder heraus. Der ist irre.“


    „Das, Doktor Richter, werde ich versuchen. Nur die Entscheidung liegt woanders. Herr Rüttig, warum haben Sie 2000 den Fall Vhing nachgelesen?“


    „Eine ältere Dame hatte mehrere Edelprostituierte getötet und Daniel hatte die Akte holen lassen, weil er den Verdacht hegte, die Dame hätte auch Frau Vhing getötet, obwohl zwischen den Tötungsarten Welten lagen. Frau Heinrich hat das in jeder Vernehmung vehement geleugnet.“


    „Sie sagten eben, was Sie da lasen, hat Sie erstaunt. Warum?“


    „Da stand nichts von den fehlenden Bildern, dass jemand an der Handtasche war, von den durchwühlten Schränken und Schubfächern. Angeblich wurde nichts gestohlen. Die Bettwäsche ebenfalls unerwähnt. Es gab kaum verwertbare Fingerabdrücke, nur Hunderte unterschiedliche Fragmente und es wäre sehr schmutzig gewesen. Alles falsch! Die Wohnung war extrem sauber, geschmackvoll eingerichtet, ordentlich.“


    „Herr Rüttig war damals bei Doktor Sanders und mir, hat uns darauf aufmerksam gemacht, dass da vieles nicht passte. Wir haben neu im Umfeld von Frau Vhing ermitteln lassen und erfuhren so, dass sie die Verlobte von Doktor Frieser war. Wir gingen davon aus, dass Doktor Frieser deswegen einen Unfall hatte, da er unkonzentriert gewesen sei. Die Ermittlungen im Fall Frieser hatten nichts ergeben. Alles andere kam erst später durch Frau Larsen ans Tageslicht. Unstreitig wurde von da ab die Arbeit von Herrn Briester genauer unter die Lupe genommen, da das pure Schlamperei war“, der Oberstaatsanwalt.


    „Herr Rüttig, woher wussten Sie, dass Frau Doktor Behrend vorbestraft war?“


    „Ich war vorher in einer anderen Abteilung gewesen und da hatte ich ihre Akte in den Händen. Sie hatte man damals gerade wegen Diebstahl, Körperverletzung, illegaler Prostitution angeklagt. Sie hatte ein Gesicht, das man nicht vergisst. Markant! 2000 sah ich Daniel mit ihr und war verblüfft, dass er sich mit so einer Frau einließ. Wissen Sie, er tat stets so vornehm, weil er ja der Sohn eines Unternehmers war, eigentlich nicht arbeiten musste, Geld wie Heu hatte. Achtet auf eure Ausdrucksweise, man fasst eine Tasse ordentlich am Henkel an, man isst Kuchen nicht mit den Fingern und so weiter, hat er uns ständig gepredigt. Dabei hat er ein Vokabular schlimmer wie die Luden auf Sankt Pauli, gespickt mit Fremdwörtern, deren Bedeutung er nicht kennt. Sollte wohl seine Intelligenz und den gehobenen Lebenswandel symbolisieren. Es folgte seine Affäre mit Frau Larsen, die keiner verstand. Er hat sich über sie ausgelassen, das war abartig, aber ständig rannte er zu ihr hin. Auf der anderen Seite präsentierte er Jana Behrend als den Engel, die liebe, nette Frau. Mich ödete diese Falschheit an und genau das sagte ich. Gleich fielen alle über mich her. Ach, die arme Frau Doktor Behrend. Daniel tat entrüstet, meckerte mich an, weil ich seine Lebensgefährtin verleumde. Schwachsinn. Er wusste genau, dass sie vorbestraft war.“


    „Woher wissen Sie das?“


    „Es war kurz vor Weihnachten 2000. Wir saßen zusammen, da Daniel Kaffee, Kuchen und Wein für die Kollegen spendierte. Machte er gern, da er ja der reiche Briester-Erbe war. Er hatte sein Handy im Büro vergessen und schickte mich, ich solle es holen. Das lag auf seinem Schreibtisch und darunter die Akte Frieser. Ich war verblüfft und schlug die auf. Als Erstes lag da ein Bericht über Rafael Behrend, es folgten mehrere Seiten über Jana Behrend, impliziert der Vorstrafen, danach ein weiterer Behrend. Ich glaube Robert, Rudolf oder so. Danach lagen da irgendwelche Kopien von Banken von den diversen Personen und es folgte ein Foto von Doktor Frieser mit Frau Doktor Behrend. Bankauszüge von Daniels Vater, dem Halbbruder, einer Ilse Briester, Renate irgendwie, von einem Mann mit dem gleichen Nachnamen und Doktor Torsten Briester, einem Herrn Eichkamp, Ingrid und Sandra Larsen, Herrn Keitler, Doktor Sanders, den Eltern von Felix Frieser. Ich glaube, Dads waren alle. Diese Unterlagen waren Kopien und bereits im September 2000 ausgedruckt worden. Folgend lag da der Bericht des KTI betreffs Doktor Frieser. Ich schlug die Akte zu und ging zurück. Am nächsten Tag hatte ich Dienst und sah nach: Die Akte war weg. Anfang 2001 war ich wegen eines anderen Falls bei Doktor Sanders. Ich fragte wie nebenbei, ob man neu im Fall Doktor Frieser ermittele. Er war überrascht, verneinte, erkundigte sich, wie ich darauf komme. Ich redete mich heraus und meinte, hätte ich neulich im Flur zufällig gehört. Es ließ mir trotzdem keine Ruhe und ich bin einige Tage später zu Herrn Keitler. Ich wusste, dass er Doktor Frieser sympathisch gefunden hatte. Ich erzählte ihm von der Akte, was da über die Familie Behrend herausgekramt worden war, von den Bankauszügen, auch von seinen. An die musste man ja auf illegalem Weg gekommen sein. Er sagte mir, dass Staatsanwalt Köhler wegen einiger anderer Dinge gegen Herrn Briester ermittle. Keiner ahnte, dass der da bereits von Daniel gekauft worden war.“


    „Danke, Herr Rüttig. Später hören wir mehr. Frau Larsen hat einmal gesagt, eines Tages werdet ihr alle dafür bezahlen und sie hat recht behalten. Es dauerte lange, aber die Mühlen der Justiz haben sehr gründlich gemahlen. Endlich wird die Dame rehabilitiert. Ich habe in meiner langen Laufbahn noch nie einen Fall erlebt, wo wirklich alle Menschen brutal, verlogen, neidisch, hasserfüllt so über eine Dame hergefallen sind, wie im Fall Sandra Larsen. Selbst dem Bruder, der ein gutes Verhältnis zu der Schwester hatte, wurden nur Lügen von allen Seiten eingetrichtert. Weder die Eltern, die Halbgeschwister oder andere Verwandte haben sich jemals für Frau Larsen interessiert, sondern permanent nur Unwahrheiten verbreitet. Was diese Frau in den 36 Jahren ihres kurzen Lebens erleiden und erdulden musste, reicht normalerweise für Tausende Menschen. Es ist zu abscheulich, was Neid, Missgunst, Geld, Eifersucht aus Menschen formt. So wie Sie Frau Larsen dem Bruder entfremdeten, so später bei Frau Doktor Behrend-Briester.“


    „Danke, Doktor Steffens. Ich stimme da voll zu. Hören wir dazu zwei Aufnahmen, die eigentlich alles zu diesem perfiden Vorgehen seitens des Angeklagten aussagen.“


    Sandra: „Gut. Danke. Ich werde mich damit vertraut machen.“


    Daniel: „Es sind Menschen, egal welchen Beruf sie ausüben.“


    „Ja und? Habe ich etwas anderes behauptet? Was soll das? Gehst du zu solchen … Frauen?“


    „Bestimmt nicht, aber deswegen muss ich keine Vorurteile haben. Es hat einiges Gutes, dass es solche Frauen gibt. Es sind Frauen. Es sind Morde geschehen, da spielt es keine Rolle, wer das Opfer war. Begreifst du das nicht? Nein, du kapierst es nie. Du warst damals bereits so beschränkt. Ich erzähle dir etwas und versuche, deinen Verstand einzusetzen, oder hast du den im Alkohol ertränkt? Bereits gegen Ende des 20. Jahrhunderts nahm die Prostitution unterschiedliche Formen an. Damals nannte man diese Sorte Frauen Callgirls. Sie betrieben oftmals ihr Gewerbe von ihrer Wohnung aus oder von einem Zimmer, die sie speziell zu diesem Zweck angemietet hatten, so wie in den Fällen. Sie verfügen über eine Liste regelmäßiger Kunden, ihr Verdienst ist höher als bei anderen Prostituierten, die beispielsweise in Massagesalons, Saunen, Privatclubs und im Eros-Center arbeiten. Die meisten gehen aber nach wie vor auf den Straßenstrich. Die Zahl der Prostituierten in Deutschland wird auf 400.000 geschätzt, beinahe ein Drittel aller Prostituierten sind davon Ausländerinnen. Rund ein Fünftel jünger als achtzehn Jahre. Der jährliche Umsatz im Prostitutionsgewerbe wird auf rund 400 Milliarden Mark geschätzt. Täglich suchen zwischen 500.000 und 1,2 Millionen Freier eine Prostituierte auf. Genaues weiß man da nicht, weil es keinen Mann gibt, der zu so einer Frau geht. Das Komplettpaket ist ein gewaltiger wirtschaftlicher Faktor, weil daran jede Menge andere Einnahmen geknüpft sind: Alkohol, ergo Bars, Kneipen, Bordelle, Klamotten, Kosmetika, Sexspielzeug. Weiter das Barpersonal, Vermietung von Wohnungen, Häusern. Nur um ein paar Dinge zu nennen.“


    Sandra: „Noch mehr?“


    „Denkst du so beschränkt? Ich glaube, du solltest nach Hause gehen. Du bist die falsche Person für den Job. Hast du Aids und Syphilis?“


    „Also … das ist … Ich bin als Psychologin anwesend und nicht um mir dein einfältiges Gerede anzuhören oder mich beleidigen zu lassen. Ich möchte versuchen einen Mörder zu finden.“


    „Es ist nicht verkehrt, dass es solche Frauen gibt, wenn sie es freiwillig machen. Für viele Männer ist es gut, dass sie jemand haben, wo sie ihren Druck ablassen und reden können. Diese Frauen, die man getötet hat, waren Besondere. Sie hatten Bildung, waren sehr schön. Sie wurden nicht nur für Nullachtfünfzehn-Sex gebucht, sondern für etwas Exquisites. Ebenso ein richtiges Verwöhnprogramm, das Stunden dauern kann und wo alle auf ihre Kosten kommen. Diese Frauen haben nicht jeden Kerl herangelassen, so wie du das machst. En passant sollst du keinen Mörder finden, eventuell ein Profil erstellen, falls du das zuwege bringst. Spiel dich also nicht so auf.“


    „Du kennst dich da ja aus. Außerdem musst du nicht beleidigend werden.“


    „Nur Wahrheiten, und sicher, ich bin der ermittelnde Beamte.“


    „Der nächste Ausschnitt.“


    Daniel: „Eine Dirne mehr oder weniger ist egal. Man sollte diese widerlichen, hässlichen Weiber alle umbringen und dich zuerst. Diese Dirnen verrecken früher oder später sowieso an ihren Seuchen. Wie oft warst du schon krank? So spart es uns anständigen Bürgern und Steuerzahlern wenigstens Geld und die liegen nicht dem Staat auf der Tasche. Widerlich! Eventuell bist du die Nächste“, Daniel lachend.


    Eine Frau: „Herr Hauptkommissar, kein Wunder, dass immer mehr getötet werden, bei dieser Einstellung. Vielleicht sollten wir das an die Presse geben? Aufschlussreich, welche Statements vonseiten des LKA so von sich gegeben werden.“


    Daniel: „Halt deine Klappe, du Biest! Fein hinbekommen. Es ist sinnvoller, du fährst nach Hause und vergisst das alles. So kommen wir bestimmt nicht weiter und deine Einstellung ist dämlich und arrogant. Diese Frauen nehmen nicht jeden Mann mit, so wie du das machst.“


    „Herr Claas, Ihr Vorgehen ist abscheulich, dazu sind es strafbare Vergehen gewesen. Sie haben am nächsten Tag überall behauptet, Frau Larsen habe diese Äußerung getätigt. Infam! Eine Mieterin hatte das jedoch aufgenommen und so konnte man Sie der Lüge überführen. Es folgte ein Disziplinarverfahren mit Verurteilung. Sie wussten seit 2000, das Ihre Frau vorbestraft und verschuldet war. Sie wussten, wie vermögend die Familie Behrend war. Das Geld wollten Sie ergaunern.“


    „Hören wir eine Aufnahme aus dem Jahr 2002.“


    „Keine Ahnung, wie viele da fehlen, aber wir können ja einen Aufruf in den Zeitungen starten. Ach ja, seit 90 hast du ein Verhältnis mit dem Zacharias. Er verheiratet, Vater von drei Kindern. Das geht bis heute. Erst dann kam Felix Frieser. Der war seit sieben Jahren mit einer Rechtsanwältin liiert, die Hochzeit stand bevor, das Aufgebot war bestellt, aber das war dir egal, da er viel Geld hatte. Du hast dem Frieser und einigen anderen lautstark vorgelogen, die Frau würde ihn betrügen und er hat prompt Schluss gemacht und du hast ihn dir gekrallt. Er war Monate später bei Anita und hat sich entschuldigt, weil er inzwischen wusste, wie verlogen du bist. Einige deiner Kerle haben erzählt, dass vor Jahren ein Mann da war und sie wegen dir befragt hat. Sogar Felix hast du betrogen. Der Mann über vierzig Jahre älter als du. Ein alter Zahnarzt, dessen Praxis du übernommen hast, starb und du erbtest. Tagelang hast du ihm in der Praxis einen geblasen, auf dem Behandlungsstuhl, das hat ihm zehntausend Mark gekostet. Felix starb und es folgte ein Arzt, ebenfalls verheiratet. Von dem hast du gefordert, dass er sich scheiden lassen soll, aber er hat dich abgeschoben. Danach hast du dich sogar an Carsten herangemacht, den Mann deiner angeblichen Freundin Silke. Sie liegt im Krankenhaus, hat gerade ein Kind zur Welt gebracht und du hast nichts Besseres zu tun, als den Mann zu begrapschen. Du wolltest die Ehe der beiden zerstören, aus Habgier. Deswegen hast du Anita Heimann von Felix getrennt. Deswegen hast du dich bei Felix Eltern nach seinem Tod eingeschleimt, weil du das Haus wolltest. Gab es das Testament überhaupt? War das eine Fälschung, wie mein angebliches Testament, wie der Brief von der Hausverwaltung, das du aus der Wohnung heraus musst? Deswegen hat dich Felix aufgenommen, sonst wärst du nie in seiner Wohnung gelandet. Du hast seine Verlobte ermordet und danach ihn. Dir ist nichts heilig. Wie viele Kerle hast du umgebracht? Saster, Sobeck, Ahrens, Klausens, oder wie die alle hießen? Wo verdammt, ist das Geld? Ich will das haben, und zwar alles.“


    „Eine andere Aufnahme aus dem Jahr 2003. Nett, da Sie immer das Datum angefügt haben.“


    „Wer von den Lovern deiner kriminellen Frau steckt dahinter?“


    Daniel: „Torsten, sei lieber still, sonst knalle ich dir eine.“


    Torsten: „Probiere es. Du hast eine kriminelle Dirne geheiratet und einer ihrer Lover versucht dich gerade abzuzocken. Sie hat alle Kerle ausgenommen. Vielleicht sogar der Zacharias?“


    Daniel fluchte unhörbar. Warum hatte er den ganzen alten Mist nicht entsorgt? Jetzt legte man das alles falsch aus, nur damit die Kerle an sein Geld kamen.


    Daniel: „Torsten darf seine Frau betrügen. Er ist schließlich Doktor Briester. Weiß du nicht, dass er eine andere Dirne in Hamburg hat? Eine billige Dirne vom Straßenstrich. Hat sie kein Aids? Ihr beide kotzt mich an.“


    „Daniel, sei vorsichtig, was du über die Freundin meines Sohnes sagst. Er gibt sich nicht mit solchen Frauen ab, im Gegensatz zu dir. Er finanziert nicht seit Jahren solche Frauen, wie du. Deswegen musstest du ihn bestehlen, weil sonst dein Geld bald alle wäre. So hast du es permanent gehandhabt. Er bekommt 1.412.000 Euro von dir, da er dir das Geld geliehen hat.“


    „Hat es dir Opa nicht gesagt, dass dein feiner Doktor keinen Cent sieht? Das Geld hat er bei meinen Großeltern ergaunert und gehört mir, wie alles, was du Penner hast.“


    „Das war so daher gesagt, weil es permanent Ärger gab.“


    „Bei Ihnen ist alles so daher gesagt, weil … Um Ausreden nie verlegen. Den Ärger haben kontinuierlich Sie verursacht, weil Sie nie genug Geld ergaunern konnten. Egal in welcher Situation, es heißt mein Geld, mein Vermögen, alles gehört mir. Doktor Briester, Sie haben Frau Doktor Jana Briester in der Wohnung, die sie angemietet hatte, besucht?“


    „Sie war zwar eine geldgierige, verlogene Frau, aber sie hieß Briester. Ich wollte nicht, dass sie um Nahrung betteln muss, weil sie keinen Cent von ihrem Mann erhielt. Der hatte ihr alle Wertgegenstände entwendet, sogar den Schmuck, den sie von ihren Großeltern und Eltern erhalten hatte, ihre Praxiseinrichtung, selbst die Kleidung. Alles! Parallelen zu Frau Larsen. Einen Teil hat er davon seinen Langzeitgeliebten Daniela, Marion, Tina geschenkt. Er hat Jana bereits während der Ehe Schmuck, Kleidung entwendet, das an seine Frauen weitergereicht.“


    „Na und, das hatte ich bezahlt.“


    „Einen Ring, den Jana zur Hochzeit von dir neben den Ehering bekam? Ein Armband zum ersten Hochzeitstag, zwei Ketten zum Geburtstag. Eine goldene Kette von ihrer Großmutter? Ein Armband von den Eltern? Darf man Geschenke entwenden? Daneben Schmuck, den sie von irgendwelchen Männern erhalten hat, von ihren Eltern, den Großeltern, dem Bruder? Kleidungsstücke, die nie du bezahlt hast? Muss ein neues Gesetz sein, das man stiehlt wie ein Rabe.“


    „Die hatte Schulden bei mir.“


    „Daniel, erspare uns diese dümmlichen Ausreden. Du hast Sandra bestohlen, danach Jana. Erzähle nicht, Sandra hätte Darlehn von dir erhalten. Die Dame war reich, obwohl ihre geldgierige Mutter sich von ihr aushalten ließ, sie zwei Kinder ernähren und versorgen musste. Die gestohlenen Gegenstände waren ein Vielfaches der Verbindlichkeiten wert, die du für Jana beglichen hast. Allein die Kette von Ihrer Oma ein Vermögen. Du wirfst deine Frau mit nichts außer einer Reisetasche mitten in der Nacht aus dem Haus. Sie möchte ihre Sachen am nächsten Tag abholen, da lässt du sie wegen Hausfriedensbruch und Verleumdung festnehmen. Selbst ihre Praxiseinrichtung, von der du nicht ein Stück bezahlt hast, wurde von dir verscherbelt. Wertvolles Porzellan, Gläser, anderer Nippeskram, Dinge, die zuvor Doktor Frieser gehörten, hast du behalten. Nichts da, sie hatte Schulden bei mir. Du hast an Jana mindestens eine halbe Million verdient, neben den Dingen, die du anderen großzügig geschenkt hast. Ach, wie bin ich lieb und nett. Die Affinität zu Frau Larsen ist offensichtlich.“


    „Präzise, da das die Ermittlungen aufzeichnen. Hören wir uns das Gespräch an“, der Vorsitzende.


    „Duuu?“, hörte man Janas Stimme.


    „Darf ich bitte kurz hereinkommen?“


    „Klar! Was verschafft mir die Ehre, dass der feine Doktor Briester mich besucht? Willst du meine Dienste in Anspruch nehmen?“, lachte sie.


    „Bestimmt nicht. Ich mag keine Frauen aus dem Gewerbe.“ Eine Tür fiel zu. „Merde! Woher hast du die Pistole und was willst du damit?“


    „Dich, Torsten, Tanja, Chiara und Bettina erschießen.“


    „Du bist bescheuert. Woher hast du die?“


    „Von deinem feinen Sohn. Seiner Kirsten soll nichts passieren.“


    „Ich verstehe nicht? Wieso seine Kirsten? Von wem hast du die?“


    „Sagte ich, Daniel. Er hat die einem kleinen Gangster abgenommen und mir gegeben. War im Mai, als ich ihm sagte, dass ich erneut schwanger wäre. Euer Tod ist dem eine ½ Million wert. Willst du einen Wodka?“


    „Nein, danke. Die nehme ich mit, bevor du Schiet damit anrichtest.“


    „Mache ich sowieso nicht. Ihr wärt tot und mich bringt der Kerl lebenslänglich in den Knast. Das Geld würde ich nie sehen, aber er hätte euer Erbe, TOR und seine Kirsten. Nach der Braut ist der verrückt. Seine Neue ist nur Tarnung. So blöd bin ich nicht, obwohl es Torsten verdient hätte. Der miese Kerl hat mich nur nett behandelt, wenn er mich aushorchen wollte, sonst abgeschoben. Ich kriege jeden Schwanz zum Stehen, bei Daniel funktioniert nur nichts mehr. Selbst die Dirnen lachen sich über den kaputt. Da ist dein Alter potenter. Willst du mal?“


    „Erspare mir deine blöden ordinären Sprüche. Erzähl die irgendwelchen Trotteln. Jana, weswegen ich hier bin, fahre zu deinem Lover nach Hamburg und suche dir da eine Bleibe. Verschwinde aus Bremen.“


    „Hier sind meine Kinder.“


    „Lass sie zufrieden. Ihnen geht es bei Daniel gut.“


    „Ich weiß, ich war eine miese Mutter. Torsten sollte Chiara zu sich nehmen. Ich will nicht, dass sie bei dem bleibt.“


    „Warum? Daniel liebt die Lütte.“


    „Ach ja? Deswegen soll ich sie erschießen? Bringe ich Torsten nicht um, wird er sie benutzen, um den fertigzumachen.“


    „Das ist nur ein Scherz, oder?“


    „Heinz, es ist genau, wie ich es sagte. Er will, dass ich die Kinder von deinem Vater umbringe, dich, deinen Sohn. Er will das gesamte Grummet, Briester-Erbe, dazu TOR und Kirsten.“


    „Mach dir darüber keine Gedanken, weil Daniel das nie schaffen wird. Ich gebe dir Geld für deinen Umzug, bezahle dir drei Monate deine Miete in Hamburg.“


    „Komm, trink etwas.“


    „Hör damit auf. Merde! Ja oder nein?“


    „Weißt du, ich habe viel Scheiße gebaut, aber die größte Scheiße war dein Sohn, oder besser Bruder und dein Vater. Der alte Sack hat mir damals von Daniel und Torsten erzählt und das ich die ins Bett ziehen sollte. Er gab mir 20.000 Mark. Reinhold und ich sind in den Urlaub geflogen. Torsten kriegte ich nicht rum und das hat mich wütend gemacht. Daniel war leichter, zumal die Peters mir geholfen haben. Daniel ist ein blöder Kerl, der mich ausgenutzt hat. Weißt du, dass der wusste, dass ich vorbestraft bin? Deswegen hat der Kerl eingelenkt, mich bezahlt. Er braucht mich, damit er an das Grummet- und Briester-Geld kommt. Der hat Bilder von euch gefälscht. Der war bei Dirnen, dieser miese Hurenbock und dafür musste er viel löhnen. Sandra hat er deswegen mitgenommen, die war nur nie so blöd wie ich. Wollen wir nicht eine Nummer schieben?“


    „Lass den Mist, du warst nie mein Typ.“


    „Du stehst auf meinen Typ, sagte dein Alter. Du bist anders, als all die Kerle aus deiner Familie. Warum?“


    „Keine Ahnung! Ich mag keine von deiner Sorte.“


    „Nein, das ist es nicht. Du bist wie Felix. Ein Mann mit Prinzipien, gradlinig, ehrlich, weißt, was du willst. Etwas Besonderes. Torsten ist fast wie du.“


    „Trotzdem hast du Felix getötet?“


    „Weißt du eigentlich, dass Daniel Felix hasste?“


    „Schwachsinn. Er kannte ihn kaum. Er ist ein halbes Jahr nach Daniels Umzug gestorben.“


    „Doch er kannte ihn. Das erste Mal hat Felix dafür gesorgt, dass er ein Disziplinarverfahren bekam und 125.000 DM Strafe zahlen musste.“


    „Wann war das und warum?“


    „Da lebte Sandras Bruder noch. Daniel wollte Sandra etwas unterjubeln, hat sie als Dirne betitelt. Nur Lügen. Das wurde in der Presse aufgenommen und er bekam richtigen Ärger deswegen. Sandra hat er einfach einsperren lassen. Es gab darüber ein Band. Felix hat ihn verklagt. Er musste Sandra Schadenersatz zahlen, sich entschuldigen, daneben das Verfahren und noch mal Strafe für gute Zwecke. Eintrag in seine Personalakte. Sandra war ein biederes Mauerblümchen, brav, solide, bodenständig, fleißig, aber der hat ihr alles untergeschoben. Er beklaute Volker und verbreitete, es wäre Sandra gewesen. Hat Felix ebenfalls herausgefunden. Felix hat telefoniert, sagte, der Briester ist ein kriminelles Schwein. Der klaut sogar bei den Opfern. Jetzt mache ich dem ein Ende. Ich habe heute bereits mit Köhler geredet, damit man diesen Kerl auf die Straße setzt. Felix wusste nicht, dass der Köhler ein Spezi von dem war.“


    „Wer ist Köhler?“


    „Ein Staatsanwalt, der Karriere machen will. Felix war dem im Weg. Der ist mit Daniel um die Häuser gezogen und Daniel hat bezahlt. Reicher Unternehmersohn eben. Daniel war hinter Anita her. Die hatte er gesehen und die wollte er angraben. Bernd hat Daniel erzählt, das wäre die Ex-Verlobte von Felix und die baggert keiner an, sonst rastet Felix aus, selbst wenn sie nicht mehr zusammen sind.“


    „Du redest von Frau Heimann?“


    „Sicher, Anita. Daniel hat sie trotzdem angelabert, aber sie hat ihn stehen gelassen, ihm gesagt, er soll sich seine blöden Sprüche sparen. Felix hat es erfahren, vom wem - ich weiß es nicht. Das war kurz, nachdem der Larsen tot war. Damals war er mit Carola zusammen. Felix ist zu dem ins Büro und hat alles zusammen gebrüllt, weil er seine Pfoten von Anita lassen sollte, sonst würde er es bereuen. Er verstehe nicht, warum man überhaupt so eine arrogante Niete nach Hamburg geholt habe. Offenbar wäre er sogar zu blöd, bei seinem Opi zu arbeiten. Nur weil die Bremer Sie Niete loswerden wollten, müssen wir uns mit so einem Versager herumärgern. Hier würde ihm Opis Name nichts nützen. Ein Fehler und er würde dafür sorgen, dass man ihn hinauswerfe. Resser und Konsorten hat das gefreut, weil sie Daniel nicht besonders mochten. Einige Wochen später ist Daniel hinter Anita her und Felix kam dazwischen, hat ihm eine mitgegeben.“


    „Woher weißt du das?“


    „Von dem Schmid, Reinhold, Karl und dem Resser. Felix wusste, wer seine Thai umgebracht hatte und am Tag seines Unfalls hat er mir gesagt: Heute Nachmittag sind einige fällig. Als Erster, der Briester, diese Niete. Der hat Volker auf dem Gewissen. Felix hat den Resser mit verdächtig, aber es war nur Daniel.“


    „Er soll die Frau ermordet haben? Wieso hat er das nicht gleich gesagt?“


    „Weil er einen Termin am Vormittag hatte. Danach wollte er Keitler und Sanders, der war damals Oberstaatsanwalt, das vorlegen. Ich dachte jahrelang, Felix habe damals gelogen, bis ich den Schmuck in meinem Schrank versteckt fand. Schmuck von der Min, die Eheringe von Felix und ihr. Da wusste ich, dass Felix recht hatte.“


    „Warum hast du ihn ermordet?“


    „Wie viel Geld gibst du mir?“


    „Felix Frieser!“


    „Weißt du, ich habe Felix geliebt, aber er wollte mich nie.“


    „Logisch! Wer will eine Frau, die durch tausend Betten gehüpft ist, aber das ist kein Grund für Mord?“


    „Deswegen nicht, egal. Wir waren beim Geld stehen geblieben.“


    „Jana, was hat Daniel mit dem Tod von Volker Larsen zu tun?“


    „Weißt du nicht, dass Sandra deinem Söhnchen eine kräftige Abfuhr erteilt hat? Da arbeitete der noch in Bremen, war mit Petra verheiratet. Volker war damals dabei. Das kann dein Sohn nicht ab, weil er bewundert werden will. Deswegen musste Volker sterben und Sandra, dieser Elektriker … Wie viel Geld?“


    „Du meinst, er hat Frau Larsen bewusst zu ihren Taten gedrängt? Welcher Elektriker?“


    „Sicher doch. Er wollte ihre Wohnung. Es geht Daniel nur ums Geld. Willst du sehen, wie weit er dafür geht?“


    Man hörte Geräusche.


    „Das ist dein Söhnchen mit Sandras Mutter. Ekelhaft, nicht wahr? Die wollte ebenfalls das Geld der Tochter. Er hat Sandra auf mich angesetzt, weil ich ihm scheißegal war. Ich weiß zu viel über ihn, die Peters, Marion, Daniela. Hätte sie mich getötet, unwichtig für ihn. Hauptsache er konnte sie wegsperren, wie den Bruder seinerzeit. Danach heißt es Selbstmord. Ich bin sein nächstes Opfer und er ist gleich um fast eine halbe Million reicher. So macht er es bei jeder Frau. Ich wette, er hat Eileen überprüft und sie ist ein Goldesel. Er wird sie rasch heiraten, dann wird er sie in den Wahnsinn treiben, damit er ihr etwas anhängen kann. Folgend greift er die Millionen von ihr ab. Schau mal, ich habe noch mehr für dich. Die Bilder schenke ich dir, vielleicht kannst du sie irgendwann gebrauchen. Wir waren beim Geld stehen geblieben.“


    „Welcher Elektriker?“


    „Frank irgendwie. Den Mord wollte er Sandra unterjubeln, damit man sie endlich wegsperrte. Er hatte Angst vor Sandra, weil sie zu viel wusste. Die Kette von diesem Elektriker liegt im Safe von Daniel.“


    „Er hat den Mann getötet, nur weil er Sandras Untergang wollte?“


    „Nicht ganz! Der Mann hat damals bei uns die Alarmanlage installiert und er hat etwas entdeckt. Mehr sage ich nicht. Wie viel Geld?“


    „Die Kaution leihweise, drei Monatsmieten, die Umzugskosten und einen Tausender. Das heißt, in einer Woche bist du umgezogen und lässt dich nie wieder hier blicken. Bekomme endlich dein Leben in den Griff.“


    „Gib die Knete her.“


    „Jana, ich bin nicht blöd. Such dir eine Bleibe, maximal zwei Zimmer, maximal 600 Euro Miete. Sage der Verwaltung, sie sollen mir den Vertrag zufaxen und ich bezahle. Umzug, Geld.“


    „Ich habe nichts mehr.“


    „Einen Hunderter, damit du nach Hamburg kommst. Dein Lover wird das schon managen.“


    „Danke! Nimm die Pistole mit, ich brauche sie nicht mehr. Heinz, passe auf dich, deine Mutter, Torsten und die Kinder auf. Er wird auch jetzt jemand finden, der die Drecksarbeit für ihn erledigt. Ich vermute, es wird Tina sein, weil sie alles macht, was er verlangt. Deswegen hüpft sie mit deinem Vater in die Kiste. Er wird senil, bemerkt nicht, was sein Sohn für linke Dinger mit ihm abzieht.“


    „Was heißt auch jetzt?“


    „Weil er jemand gefunden hat, der für ihn die Menschen aus dem Weg räumte, die er nicht kaufen oder erpressen konnte, aber wo es viel Geld zu holen gab.“


    „Wen meinst du damit?“


    „Du ahnst es. Finde es heraus. Übrigens, dein Alter hat Beweismaterial gegen Daniel aufgekauft.“


    „Jana, du hast nie wirklich getrunken und du hast vieles nicht getan, was man dir unterschiebt. Spiel mir keine Märchen vor. Stell dich dem, gehe zur Polizei und mache reinen Tisch. Denk an deine drei Söhne, an Chiara, an deine Familie. Sie werden dich nie fallen lassen und in einigen Jahren bist du frei, kannst neu beginnen.“


    „Dazu wird es nie kommen. Daniel, seine angebliche Tochter Daniela und Maria haben mich in den letzten Monaten peu á peu vergiftet. Ich benötige eine Niere, sonst bin ich bald tot, da ich nicht zur Dialyse gehe, mir das alles nicht leisten kann, da mir Daniel selbst das Geld von meinen Eltern gestohlen hat, er nie eine Krankenversicherung für mich bezahlte, wie er mich belog. Es ist ergo bald vorbei. Das haben sie bezweckt, weil ich nie vor Gericht aussagen darf. Daniel würde lebenslänglich bekommen, Daniela, Tina, Sigrid, dein Vater und Maria würden ebenfalls für viele Jahre weggesperrt werden. Carola, Sven und Ilona bekämen lebenslänglich.“


    „Sie haben waaass?“


    „Ja, meine Tabletten ausgetauscht. Deswegen wurde ich so dick. Hier sind die Unterlagen, da du mir nicht glaubst.“


    Eine Weile herrschte Stille, nur hin und wieder ein leises Rascheln.


    „Jana, ich bezahle die Arztkosten, deine Operation, wenn du dich stellst, reinen Tisch machst. Die Staatsanwaltschaft wird dich schützen. Gib das dort ab, zeige diese gräulichen Menschen an. Nimm dir einen guten Anwalt oder ich begleite dich. Es muss Schluss damit sein.“


    „So wie bei Volker? Nein, Heinz, es ist vorbei. Daniel hat es mir gesagt, das was sie bisher mit mir abgezogen haben, sei nur der Anfang. Er will mir jeden Knochen einzeln brechen, zugucken, wie ich langsam krepiere. Marion und Daniela freuen sich darauf, mich langsam verbluten und krepieren zu sehen. Hier ist alles. Nimm es mit. Da liest du, was Felix alles von dem Kerl wusste und ermittelt hat. Da sind Videos, Beweise, was er und sein angebliches Töchterchen mit mir anstellten, bevor sie Sex hatten. Du und Torsten werdet es eines Tages benötigen. Danke! Pass bitte auf meine Kinder auf.“


    „Danach haben Sie Frau Doktor Briester nicht mehr gesehen?“


    „Doch, bei dem Sorgerechtsstreit. Am nächsten Tag hat sie Selbstmord begangen.“


    „Mein Mandant und ich wollten Frau Doktor Briester helfen, damit man Sie operiert, ihr beistehen, nur wir fanden sie nirgends. Ich wollte Frau Doktor Briester vor Gericht vertreten, aber der Angeklagte hatte gute Vorarbeit geleistet.“


    „Die Braut war im Delirium, als sie das faselte.“


    „Das ist nicht korrekt. Es gibt dazu zig Zeugen, Kriminalbeamte, die wir noch als Zeugen hören, dazu Aufnahmen. Herr Werner, Sie sind gefragt. Diese Waffe hat seinerzeit Doktor Briester abgegeben. Er sagte, er werde sich nicht äußern, wo er die gefunden habe, da er Angehörige nicht belasten müsste. Ist das korrekt?“


    „So steht es im Protokoll des ermittelnden Beamten. Die Waffe konnte danach Adrian Zucholoski zugeordnet werden. Der war wegen eines bewaffneten Raubüberfalls von Daniel und Helmut Wasgen im Mai 2004 festgenommen worden. Die Waffe wurde nicht gefunden, hieß es. Dessen Anwalt schlachtete das aus, dass es keine Waffe gegeben habe. Er konnte deswegen nur wegen Raubes verurteilt werden. Als Heinz die Waffe abgab, ist Heiner Christensen damit zu dem Gefangenen und der sagte, nach einigem hin und her, ja das wäre seine Waffe. Da es außer den Fingerabdrücken von Heinz und Frau Doktor Briester keine darauf gab, konnte nie geklärt werden, bei wem diese Waffe damals verschwunden war. Daniel wie Helmut leugneten, die Waffe gesehen zu haben.“


    „Im Bender-Rieger-Prozess sagten Sie, Herr Claas: Ich kann beweisen, dass man mehrmals versucht hat, mich zu töten. Ich kann beweisen, dass man meiner Ex-Frau illegal eine Waffe besorgt hat, damit sie mich erschießt. Als Preis hätte sie 250.000 Euro bekommen. Ich kann beweisen, wie ein Doktor Heinz und ein Doktor Torsten Briester meine Ex-Frau versichert haben, dass sie mich bald beseitigt hätten. Man würde mich so entsorgen, damit man mich nie finden würde. Bisher habe ich es nur umgekehrt gehört. Sie haben den beiden Herren nach dem Leben getrachtet. Das angebliche Beweismaterial gab es nie.“


    Daniel erwiderte nichts.


    „So wie stets deckte Herr Wasgen den Angeklagten. Wenn er selber als Angeklagter vor Gericht steht, sieht das eventuell anders aus. Doktor Briester, berichten Sie bitte weiter.“


    „Daniel und Eileen heirateten überstürzt. Mein Vater erzählte damals in einem Streit, dass Daniel die nächste vorbestrafte Prostituierte geehelicht habe und wie blöd der Kerl wäre. Seine Worte! Ich fragte, ob er sie auch schon ins Bett gezogen hätte und er erzählte mir ausführlich von seinen Schäferstündchen. Machte er gern. Ich hatte am Tag vor der Hochzeit Streit mit Daniel und warum weiß ich nicht, aber ich erwähnte Ilona Trackmann. Mit der hatte er über Jahre ein Verhältnis. Er verlor alle Farbe im Gesicht, wurde kleinlaut, lenkte ein. Ich wusste instinktiv, dass es mit dem Mord am Ehepaar Keitler zusammenhing und mir fielen Janas Worte ein. Ich habe damals mit Eileen geredet, versucht diese Heirat zu verhindern. Vergebens! Einen Tag nach seiner Heirat fand er angeblich zufällig das Belastungsmaterial für die Herren Resser und Zacharias. Wochen darauf schleppte Eileen bergeweise Kassetten und Papierkram zu Torsten. Der warf das in den Keller. Jana war tot und es interessierte keinen mehr. Der Prozess kam und man wollte Torsten durch anonyme Schreiben Morde anhängen. Daniel blaffte Torsten abends an: Hast du mit den Morden zu tun? Hast du für deine Geliebte zig Menschen getötet? Du bist ein Verbrecher. Eileen quatschte dazwischen, Daniel brüllte: Die Frage ist ja wohl in erster Linie, hat er damit zu tun? Wo warst du an den Tagen? Hast du jemals eine Waffe gekauft? Torsten ging wenig später. Daniel zog seine Pistole, schoss und ich schlug ihm die Waffe aus der Hand. Er tobte, dass er ihn endlich umbringen will. Minuten darauf drehte sich Daniel um 100 Prozent, da hieß plötzlich, als wenn Torsten jemand ermorden würde. Seine übliche Art. Er hat zu allem mindestens zwei Varianten parat. Ich fuhr danach zu Torsten und wir fingen an, das auszuarbeiten, schauten uns die Notizen an und ihm fielen die Dinge von Eileen ein. Wir saßen die ganze Nacht, haben uns die Akten durchgelesen. Das Bild und die fehlenden Puzzleteile um Jana vervollständigten sich. Es gab fünf Fälle, die für uns Laien unklar waren: Gallert, Vhing, Jonas, Keitler und Sanders. Bei Doktor Sanders konnte Jana eindeutig nicht dabei gewesen sein. Anders in den anderen Fällen. Das Problem war nur, das man nie den kleinsten Hinweis auf Jana gefunden hatte. Ich wusste noch, dass an dem Nachmittag, als man Frau Doktor Jonas ermordet hatte, Jana weg war. Julian war bei uns und vermisste seinen Teddy. Den hatte er sonst stets dabei. Ich fuhr zu Daniels Haus, sie war weg. Das Tor war offen. Ich schloss das, fuhr danach einen Löwen für Julian kaufen und auf dem Rückweg nochmals bei Daniel vorbei, aber sie war nicht da. Abends ebenfalls nicht, da ich zu meiner Wohnung gefahren bin. Zurück zu jener Nacht. Ich warf wie nebenbei die Frage in den Raum und was, wenn man das vonseiten des KTI verschleiert hat? Wissen Sie, es war faktisch nicht nachvollziehbar, irreal, obwohl es Fakten für vieles gab. Daniel hat seinen Beruf geliebt und ich hätte niemals angenommen, dass er Mörder deckt, geschweige selber zu einem wird. Bei Jana wusste ich, wie kriminell sie war, aber das da, Männer am laufenden Band ermordet wurden, fanden wir abstrus. Wir wurden davon überrollt, fühlten uns morgens wie erschlagen. Torsten fuhr zur Polizei und legte einiges vor, damit man ermittelte, wie diverse Herren verstorben waren. Jürgen schlug damals vor, dass man die Toten eventuell exhumieren müsse. Er wollte das mit seinen Kollegen besprechen. Ich sprach hingegen mit meinem Anwalt, da wir uns da nicht strafbar machen wollten. Der sagte mir, gebt den Schiet ab, da euch das Eileen erst kürzlich gebracht hat, habt ihr keine Straftat begangen. Dass ihr die ganze Nacht getüftelt habt, müsst ihr ja keinen sagen. Das sind Spekulationen, Vermutungen. Ihr könnt da keinen beschuldigen. Sollte dein Halbbruder seine Finger im Spiel haben, damit er Torsten Strafvergehen anhängt, packt aus, und zwar alles. TOR und Electronic überleben den Skandal. Dein Vater darf im Gefängnis seinen Lebensabend beschließen. Deine Mutter kann endlich ein ruhiges, schönes Leben führen. Chiara wird bei ihrem Vater leben und du wirst die beiden Jungs aufziehen. Roman vergöttert dich sowie. Merde! Daniel, stell dich dem, was passiert und geschehen ist. Mache endlich reinen Tisch.“


    „Das sagt gerade der richtige Verbrecher“, lachte Daniel. „Warum konntet ihr mich nie in Ruhe lassen?“


    „Du hast über Jahre Torsten und mich als Verbrecher, Mörder, Dreckskerle, Kinderschänder, Verbrecher hingestellt. Es gab wochenlang nicht einen Tag, an dem du nicht neue Geschichten an die Medien gegeben hast. Du hast mich des mehrfachen Mordes, der mehrfachen Vergewaltigung, der Körperverletzung, des Diebstahls und, und, und beschuldigt. Dachtest du ernsthaft, dass ich mir das gefallen lasse? Irgendwann ist Schluss. Du hast in den vergangenen Prozessen gelogen, uns diffamiert, fälschlich beschuldigt. Du, nur du hast mit dieser Schlammschlacht angefangen, jetzt räume ich gründlich auf. Deine Familie ist mir egal. Du bist an dem Tag zu weit gegangen, als du mich wegen Delikten angezeigt hast, von denen du zu 1.000 Prozent wusstest, das die dein Vater verübt hat. Du reichst gefälschte Fotos weiter, um mir Straftaten unterzujubeln. Du bezahlst deine erste Ehefrau, Zeugen, damit sie mich falsch beschuldigen. Lügen über Lügen. Reichen 30 Personen, die deinetwegen vorbestraft sind? Wie Tina sagte, du bist nicht zurechnungsfähig und eine Gefahr für meinen Sohn, meine Enkel, Roman, Julian, sogar für die Allgemeinheit, wenn ich an die unzähligen Leute denke, die du auf miese Art abgezockt hast. Du hast mich herausgefordert, das sollte man nur tätigen, wenn man ein Mann ist, man weiß, dass man auf der richtigen Seite steht, auf der Seite des Gesetzes. Du hast über Jahre den Name Briester mit Dreck beworfen, wie es dein Vater über Jahrzehnte getan hat, jetzt wasche ich ihn rein. Das tue ich für meine Großeltern, für meine Mutter, für meine Enkel, sogar für Roman und Julian. Die kommende Generation soll sich nicht schämen müssen, so zu heißen. Du hast dir eingebildet, ich halte weiter meinen Mund, wie all die Jahre zuvor oder aber, ich verübe Selbstmord. Es ist schief für dich ausgegangen, weil du mich nicht kennst oder weil du dich maßlos überschätzt. Kein normaler Mensch denkt, dass ausgerechnet ich für Straftaten deiner Mutter, deines Vaters ins Gefängnis gehe. Ich konnte und kann zu meinen Fehlern stehen! Tu du das auch.“


    „Danke, Doktor Briester. Eventuell ist das bei Herrn Claas angekommen. Der nächste Zeuge, Doktor Peters bitte.“


    


    Sven Peters, 44, Urologe, verheiratet, 2 Kinder, wohnhaft in Hamburg. Zurzeit in der Vollzugsanstalt Fuhlsbüttel.


    Man nahm ihm die Handfesseln ab, belehrte ihn, er brauchte er sich nicht selbst belasten, könnte die Aussage verweigern.


    „Doktor Peters, im Rieger-Bender-Prozess haben Sie sich vehement vor Herrn Claas gestellt, ein Loblied über ihn gesungen. Sein Vater und Torsten machten Stress, beleidigten ihn aufs Übelste. Die beiden Herren gingen massiv gegen Daniel vor. Die Ausdrucksweise lautet Weiberheld, Hurenbock, verblödeter Trottel, Kerl. Erich Briester forderte, er sollte unterschreiben, dass er EI-Elektronik übernehme oder er würde verkaufen, das Geld stiften. Daniel wollte diese Firma nie, aber sie für seinen Vater erhalten, obwohl dieser Mann da lange im Gefängnis hätte sitzen müssen. Doktor Hamisch fand einen Weg. In der Zwischenzeit hatten ihn sein Vater und Torsten als Dieb, Betrüger in allen Medien dargestellt. Diese beiden hasserfüllten, geldgierigen Männer logen, dass sich die Balken bogen und damit ruinierten sie die Firma EI-Elektronik. Sie scheuten vor keiner Niedertracht, Gemeinheit zurück. Da hieß es Dreckskerl, Schwein, Kerl, Missgeburt, Lügner, Betrüger, da war die Adjektive hinterhältig, beschissen, gemein, bekloppt und mehr davon. Das haben Sie gehört?“


    „Vieles davon!“


    „Erzählen Sie bitte.“


    „Torsten hatte da bereits TOR und spielte sich als großer Unternehmer auf. Er gründete Wir Helfen und sofort standen alle auf seiner Seite. Daniel hatte Pech, das der Freund von Torsten Oberstaatsanwalt war und Daniel beruflich ins Aus manövrierte. Die Kerle hatten weit über 20 Millionen entwendet, ihn nur beklaut, sogar sein Auto gestohlen.“


    „Woher wussten Sie das alles?“


    „Von Daniel und teilweise selber miterlebt.“


    „Sie haben gesehen, wie man die 20 Millionen und das Auto entwendet hat? Schildern Sie das.“


    „Na ja, nicht. Daniel hat es uns erzählt.“


    „Interessant, dass er unter Zeugen das Auto selber verkauft hat. Interessant, dass die 20 Millionen von Erich Briester überwiesen wurden. Ja, ja, was Sie alles gesehen haben. Abermals Falschaussage. Komme ich zu EI-Elektronik. Sie wissen, dass Herr Claas also seinem Halbbruder und seinem Neffen das übergeben wollte?“


    „Ja, hatte er gesagt.“


    „Dass er erst vier Monate später zu einem Anwalt ging, wussten Sie?“


    „Nein, er sagte nur, er geht zum Anwalt. Er hatte ja viel zu tun.“


    „Dass die Doktoren Briester in Bordellen verkehrten, haben Sie demzufolge ebenfalls nie mitbekommen?“


    „Nein, aber es gab bestimmt zwanzig, dreißig Fotos davon.“


    Doktor Steffens ging zu Sven, legte ihm die Fotos vor. „Sind das diese?“


    „Ich glaube ja.“


    Er legte den Stapel Bild für Bild vor ihm ab. „Das sind die Fotos, auf denen man erkennt, wie es die Doktoren Briester getrieben haben? Ihre Worte.“


    „Ich kann es nicht zu 100 Prozent sagen, aber ja.“


    „Doktor Peters, entweder benötigen Sie eine Brille oder Sie lügen. Da ich Sie vereidigen lasse, überlegen Sie, was Sie aussagen.“


    „Ich bleibe bei meiner Aussage.“


    „Warum fällt einer Schülerin auf, dass das mehr als schlechte Fotomontagen sind, aber Ihnen nicht? Nehmen wir Doktor Heinz Briester. Hier ist er dick und auf diesem Bild dafür sehr klein. Doktor Torsten Briester ist hier klein, dafür auf dem Foto stark beharrt. Doktor Kringst ist sogar tätowiert und hier fehlen diese Bildchen, dafür ist er extrem dünn. Das Tattoo ist zufällig an der gleichen Stelle wie bei Ihnen.“


    „Keine Ahnung. Mir ist das nie aufgefallen, außerdem weiß ich nicht genau, wie die Herren nackt aussehen.“


    Doktor Steffens ergriff die Bilder, legte sie zurück. „Ich habe Fotos, wo man Sie, Professor Eichkamp, Doktor Kringst, Doktor Torsten Briester, den Angeklagten in Badehose sieht. Wie erklären Sie, dass Doktor Heinz Briester im Alter von 60 Jahren kleinwüchsig ist, heute groß?“


    „Darauf habe ich nicht geachtet, weil ich diese Aufnahmen nicht besonders ästhetisch fand.“


    „Sie stellen sich hin und fallen als Moralapostel über die Herren her? Gerade Sie, der selbst in Bordellen verkehrte? Sie haben vor Gericht für Herrn Claas gelogen, Zeugen diffamiert. An Ihrer Aussage war kein einziges Wort wahr. Hat Herr Claas Sie dafür bezahlt?“


    „Purer Blödsinn!“


    „Beweisbar. Der moralische Doktor Peters beim Gruppensex, wie er einen Daniel Briester gerade zwischen die Beine fasst. Nett anzuschauen, für Leute, die das mögen, ansonsten eher ekelhaft. Gruppensex mit Daniela Hinrichsen, Daniel Claas, Marion Schaller, Carola Peters, Sven Peters, Björn Peters, Heidelinde Rastatt. Sie und Ihre Frau haben jeden beglückt, egal ob männlich oder weiblich. Seine eigenen abscheulichen Taten auf andere projizieren, damit man als Saubermann dasteht - miese Masche. Wir bitten um Vereidigung des Zeugen.“


    Sven wurde erneut belehrt und schwor.


    „Sie haben von den Geschäften, die Ihr Bruder und Herr Claas tätigen profitiert, war es deswegen?“


    „Nein. Die beiden Briesters sind hinterhältig vorgegangen, um Daniel auszunehmen.“


    „Ersparen Sie uns diese einfältigen Parolen. Sie haben Ausdrücke aufgezählt, die Doktor Briester angeblich zu und über Herrn Claas gesagt hat.“


    „Ja, das war falsch, aber ich wollte, dass die Männer Daniel endlich in Ruhe lassen.“


    „Sicher, weil die böse waren. Doktor Peters, Freundschaft ist schön, man sollte hin und wieder nicht alles glauben, was man hört und vor allen Dingen, dabei nicht andere Menschen denunzieren, diffamieren oder vor Gericht lügen. Sie wussten von diversen Strafvergehen und haben diese nicht gemeldet. Sie haben unter anderem Frau Larsen, Frau Doktor Briester auf das Widerwärtigste verleumdet, beleidigt. Selbst Tote werden von Ihnen mit Schmutz beworfen. Das sind weitere Strafvergehen, die in wenigen Wochen neben schweren Betrug verhandelt werden. In den nächsten zehn Jahren werden Sie keinen Gruppensex mehr haben, Bordelle aufsuchen können, dafür werden Sie völlig neue Erfahrungen sammeln. Hören wir den nächsten Zeugen Doktor Reisiger. Doktor Peters kann kurz bleiben“, wandte sich Doktor Steffens an den Beamten, der sich neben Sven stellte.


    


    Martin Reisiger, 41, verheiratet, 2 Kinder, Gynäkologe, wohnhaft in Hamburg.


    „Doktor Reisiger, im Rieger-Bender-Prozess sagten Sie aus, ich zitiere Sie: Ja, wir waren jahrelang befreundet, aber nach dem Mist, den er und sein Vater mit Daniel abzogen, war das beendet. Mit einem verlogenen, hinterhältigen Menschen möchte ich garantiert nicht befreundet sein. Torsten und sein Vater hatten jahrelang ein Verhältnis mit Jana. Da stellten sich die zwei hinterhältigen Männer hin, beschuldigen Daniel, er würde seine Frau betrügen. Chiara wurde von Torsten gezeugt, vermutlich im Drogenrausch. Torsten hat Daniel eingeredet, Ruwen wäre sein Sohn, damit die Rieger einen Vater für ihren Sohn hat und weil er dadurch an Daniels Geld wollte. Leider können sie nicht Erich Briester fragen. Er hatte davon Bilder. Er hat bemerkt, dass man nicht nur Daniel, die Jungs beseitigen wollte, sondern auch ihn. Leider konnte er das nicht verwerten, da Heinz, Torsten, Uwe den alten Mann für verrückt erklären ließen und er wegsperrt wurde. Herr Verteidiger, wollen Siiiee mir unterstellen, dass ich lüge? Da würde ich vorsichtig an Ihrer Stelle sein. Ich kann beeiden, dass ich diese Bilder gesehen habe und dass die Angeklagten dort mit zig Männern Sex hatten. Zitat beendet. Sie wussten ergo, dass man Herrn Claas abzockte, dass Doktor Heinz Briester mit Jana Behrend, Eileen Rieger und Kirsten Bender, neben einigen anderen Frauen Sexorgien feierte, dabei Drogen konsumierte? Sie wussten, dass Doktor Torsten Briester im Drogenrausch eine Tochter gezeugt hatte? Sie wussten zudem, dass man Herrn Claas in eine Falle gelockt hatte. Sie wussten, dass man die Kinder beseitigen wollte? Sie hätten die Pflicht gehabt, das anzuzeigen. Nein, so wie Doktor Peters, sieht man tatenlos zu, wie ja der arme Angeklagte sooo leiden muss. Sind das die Fotos von diesen Sexorgien im Briester-Haus?“ Doktor Steffens breitete einige Bilder vor ihm aus.


    „Ja! Da sieht man den Stoff, leere Flaschen und wie man sich gebärdet.“


    „Waren Sie jemals im Haus von Doktor Briester?“


    „Nein!“


    „Woher wollen Sie wissen, dass es Seins ist?“


    „Hat mir Erich gesagt.“


    „Aha, da er das Haus ebenfalls nicht kannte. Wird da nicht Herrn Erich Briester etwas untergeschoben, da der sich nicht mehr wehren kann? Wenn Sie die Bilder anschauen, fällt Ihnen da nichts auf?“


    „Jetzt schon, damals nicht, da ich nur kurz einen Blick darauf geworfen habe.“ Er schluckte. „Schiet, der hat mich gelinkt.“


    „Ja, diese Fotomontagen sind billig zusammengesetzt. Es ist übrigens nicht das Haus von Doktor Briester. Wo man diese Fotos aufgenommen hat, konnte nicht festgestellt werden, da man nicht hunderttausend Wohnungen durchsuchen wollte. Woher wissen Sie, dass Doktor Briesters Tochter im Drogenrausch gezeugt wurde?“


    „Von Daniel.“


    „Doktor Reisiger, Sie wissen, dass Doktor Heinz Briester mehrere uneheliche Kinder gezeugt hat? Woher?“


    „Daniel erwähnte es, weil er es ekelhaft fand, dass der Verhältnisse mit seinen Schwiegertöchtern hatte, jede Frau abschleppte und ständig in Bordellen verkehrte. Dazu gab es Fotos.“


    „Drücke ich es anders aus, Herr Claas erzählte Ihnen und Sie glaubten das, obwohl Sie über Jahrzehnte mit Doktor Torsten Briester befreundet waren? Das hielt Sie jedoch nicht davon ab, einen Kredit von Ihrem angeblichen Freund, diesem stupiden Kind, in Höhe von einer ½ Million in Anspruch zu nehmen, damit Sie Ihre Praxis einrichten konnten?“


    „Er hat es mir damals angeboten und ich sagte ja.“


    „Da wusste er allerdings nicht, wie Sie über ihn denken, oder?“


    „Damals wusste ich nichts davon, da das erst später geschah.“


    „Den Kredit haben Sie inzwischen zurückgezahlt?“


    „Nein, etwa die Hälfte, allerdings an Daniel. Torsten hat den durch einen Anwalt kündigen lassen. Ich muss sagen, zu Recht. Daniel, bist du irre, mir nur Lügen aufzutischen? Warum?“


    „Blödsinn. Das haben die beiden Kerle hingebogen.“


    „Nein, du lügst. So wie du uns damals benutzen wolltest, um Jana loszuwerden. So war es mit Torsten und deinem Vater.“


    „Was war da?“


    „Daniel hatte uns über ein Wochenende eingeladen, angeblich nur so. Snaksch! Er wollte Jana fertigmachen, weil er die Scheidung und die Kinder wollte. Es war gräulich. Sie sind wie die Tiere über Jana hergefallen. Ich mochte die Frau nie, aber was man da abzog, war mehr als abscheulich.“


    „Wer war daran beteiligt?“


    „Daniel, seine Mutter, seine Schwägerin, die Peters, zum Teil seine Tochter. Das Gehetze ging so weit, das sich sogar Rafael, Janas Bruder gegen sie stellte. Einige von uns sind nach einer knappen Stunde gegangen, weil man diese verlogenen Hasstiraden, diese vulgären Ausdrücke von den erwähnten Personen nicht mehr hören konnte. Jana zeigte uns damals diese Nacktfotos von Daniela, Daniels Tochter. Der Artikel war wenige Tage vorher in der Zeitung erschienen. Daniel betitelte sie mit Wörtern, die er in Bordellen gehört hatte, bezeichnete sie als Lügnerin, da sie das gefälscht habe. Wie kann man ein Video fälschen? So ging es weiter und so weiter. Sie äußerte etwas und sofort verdrehte man ihr die Worte im Mund, zog Torsten mit hinein. Es war zu absurd. Abscheulich war, wie er Janas Vorleben ausbreitete, sogar angebliche Praktiken allen lächelnd erzählte, dabei war er nie anders gewesen, hat jede Frau mitgenommen, egal ob verheiratet, aus Bordellen oder sonstige. Am dümmsten fand ich, als Tina und Daniel behaupteten, Torsten habe einen Brief geschrieben und wäre so an ihr Haus gekommen. Die Unterschrift von Tina habe er gefälscht. Als wenn jemand einen Brief schreibt und schwupp gehört ihm ein Haus? Sven bezeichnete mich als verblödeten Idioten, seine Frau war nicht anders und Daniel wollte mir den Mund verbieten. Wir sind kurze Zeit später gegangen. Daniel rief mich Tage später an und laberte mir vor, Tina und Sigrid hätten überreagiert, aber Jana habe es verdient. Ich habe ihm einiges dazu gesagt und aufgelegt. Erst Monate später, als er Sven besuchte, haben wir miteinander gesprochen. Daniel kam Wochen darauf nach Hamburg und zeige uns diese Fotos von Torsten, Heinz und diesen Frauen. Ich habe da allerdings die Konsequenzen gezogen, räumlich. Ich habe keine Lust mit Menschen unter einem Dach zu wohnen, die jeden belügen, um ihren Reichtum zu mehren.“


    „Was bedeutet, Reichtum mehren?“


    „Daniel und die Peters tätigten zusammen Geschäfte. Björn kennt Leute, die finanzielle Engpässe haben oder besonders ältere Frauen, deren Männer gerade verstorben sind. Denen werden Häuser, Grundstücke billig abgeluchst und danach teuer verkauft. So kommen sie seit Jahren zu Geld.“


    „Das ist Verleumdung meines Mandanten. Sie sind neidisch, weil man Sie nicht beteiligte.“


    „Snaksch. Man hat mir vor Jahren ein mieses Geschäft mit einer 81-jährigen Frau vorgeschlagen, aber ich lehnte ab.“


    „Martin, du bist irre“, Sven von hinten.


    „Habe ich Sie gefragt, Doktor Peters? Warum das?“


    „Die Dame hatte ihren Mann verloren und nun wollte man deren Grundstück mit Haus für 300.000 Euro ergaunern. Ein Grundstück von 10.000 qm, eine Villa mit 12 Zimmern, mit Pool und allen Schikanen. Sven hat das Geschäft gemacht, dafür 320.000 Euro bezahlt. Indes erschien einen Tag nach der Vertragsunterzeichnung der Sohn der Dame mit zwei Anwälten. Sie stellen ein Ultimatum, entweder Rückgabe oder Anzeige wegen schweren Betruges. Das Anwesen wurde später für 5,56 Millionen verkauft.“


    „Den genauen Namen wissen Sie noch?“


    „Cecilia Müller. Ihr Adoptivsohn ist ein bekannter Schauspieler.“


    „Doktor Reisiger, dazu müssen Sie aussagen. Gab es mehr solche Fälle?“


    „Ja, ich weiß allerdings nur von drei Vorkommnissen, da ich nach der Abzocke von Frau Semmler mit Anzeige drohte.“


    „Was war da?“


    „Eine 34-jährige Mutter mit zwei kleinen Kindern. Der Mann war bei einem Unfall verstorben. Der Frau waren das Haus und der Garten zu groß, außerdem wollte sie nach Hannover zu ihren Eltern ziehen. Das Haus wurde von Sven für 350.000 Euro gekauft. Drei Wochen später verkaufte er es für 2,5 Millionen. Er hat sich damit lachend oben gebrüstet und Björn meinte, er hätte da Neues an der Angel. Ich bin hinauf und sagte, ich würde sie anzeigen, weil sie miese Kerle wären. Carola schickte mich nach unten und ich sollte meine Klappe halten, sonst würden sie mich aus dem Haus werfen, da sie genug Geld hätten, nicht ein armer kleiner Doktor, wie ich es wäre. Sie wollten mir die Haushälfte für 100.000 Euro abkaufen und ich lachte sie aus, da ich damals 650.000 Euro dafür gezahlt habe. Sie drohten mir, dass ich nie an jemand anderes verkaufen könnte, da sie jeden einiges erzählen würden.“


    „Inzwischen bist du raus. Ergo reg dich ab.“


    „Sie haben verkauft?“


    „Ja, allerdings nicht an die Peters und der neue Inhaber lässt sich die Schikanen von Carola nicht gefallen. Er hat bereits einen Prozess gegen sie gewonnen. Jetzt müssen die Peters ausziehen, da keine Patienten mehr kommen und man sie, als das sieht, was sie sind – kriminell. Mein Nachmieter hat den Rest gekauft.“


    „Sehr kriminelle Machenschaften. Hat Doktor Peters solche Geschäfte öfter getätigt?“


    „Ja, mehrere, da sie angeben mussten, wir reich sie wären. Es ist zigmal gut gegangen und dann setzt die Habgier ein. Eine Million auf dem Konto reichten nicht. Es müssen zehn, zwanzig sein.“


    „Die Konten wurden bereits alle geschlossen. Für Ihr Verfahren haben Sie heute ein Stück Ihren Kopf gerettet.“


    „Es tut mir leid, aber ich hätte niemals vermutet, dass mich die beiden Männer dermaßen hereinlegen.“


    Daniel erblickte aus den Augenwinkeln, wie Heinz und Torsten miteinander flüsterten.


    „Herr Vorsitzender, Doktor Steffens, wir werden die Anzeige gegen Martin zurückziehen. Er hat die Kurve bekommen und das war ihm wahrscheinlich eine Lehre.“


    „Bleibt die Falschaussage, aber ich denke, die wird man mit einer Geldbuße aus der Welt räumen können, zumal Sie uns in anderen Strafvergehen weitergeholfen haben. Sie werden darüber Post bekommen, Doktor Reisiger.“


    „Danke!“


    „Herr Vorsitzende könnten wir für zehn Minuten unterbrechen?“, fragte Doktor Steffens.


    „Machen wir 15 Minuten Pause.“


    Martin setzte sich neben Torsten, flüsterte mit Ihnen.


    Sven stand auf, ging zu den drei Männern. „Martin, du Scheißkerl hältst deine Klappe. Verstanden? Denk an deine Gören, deine verblödete Alte. Was bist du nur für ein Schwein? Man muss vor dir ausspucken. Wie viel zahlen dir die beiden Verbrecher?“


    Der Wachmann kam näher und forderte Sven auf sich zu setzen.


    


    Die Richter und Doktor Steffens erschienen und der Wachmann berichtete von Svens Gespräch.


    „Dafür, Doktor Peters, verhänge ich zehn Tage Ordnungshaft. Daneben ist es ein weiterer schwerer Straftatbestand, wenn man Menschen, Kinder massiv bedroht, jemand so erpressen versucht. Frau Doktor Peters bitte.“


    „Carola?“


    Sie wurde von einer Beamtin hereingeführt.


    „Ach du Schande, wie sieht denn die noble Frau Doktor aus?“, lachte ein Mann. „Keine Knete mehr für den Schönheitschirurgen?“


    „Dafür hat sie Benehmen und Stil. Sie vögelt nur mit mehreren Kerlen und Minderjährigen gleichzeitig, stilvoll.“


    „Bitte, meine Herren. Diskutieren Sie da Benehmen der Zeugin später. Frau Doktor Peters, benehmen Sie sich, dann können wir die Handfesseln abnehmen. Sie behaupten überall, Sie wären die einzige Frau, die Stil besäße. Das nennt man Widerstand gegen Polizeibeamte, Körperverletzung.“


    Sie nickte nur.


    Carola Peters, 39, Ärztin, verheiratet, 2 Kinder, wohnhaft in Hamburg.


    „Frau Doktor Peters, heute Vormittag wurde Ihre Wohnung durchsucht und dabei allerlei gefunden. Können Sie mir sagen, wie Sie zu diesen Schmuckstücken kommen?“


    „Ich sage nichts. Das ist eine Frechheit. Die Wohnung gehört einer Freundin, die sie uns überlassen hat, weil man uns aus unserem Haus geworfen hat.“


    „Falsch! Sie konnten die Kosten nicht mehr bezahlen, haben Schulden im zweistelligen Millionenbereich. Daneben haben Sie den neuen Inhaber verleumdet, beleidigt und bestohlen. Verfahren folgt. Doktor Reichelt, wie sind Sie auf diese Wohnung gestoßen?“


    „Frau Larsen hatte sie erwähnt. Nach dieser betrügerischen Absicht des Hauskaufes erinnerte ich mich daran. Doktor Häger und ich forschten nach. Frau Sybille Anders ist vor drei Jahren verstorben und Frau Doktor Peters übernahm den Mietvertrag, allerdings lief der unrechtmäßig weiter unter dem Namen der Verstorbenen.“


    „Deswegen wurde in dem Hausteil der Familie Peters nur Kassetten von den Sexorgien im Hause Claas oder Peters gefunden. Das brisante Material, immens große Geldbeträge, Kontodaten von Verstorbenen, Kredit- und Bankkarten auf verschiedene Namen, Pässe, unter anderem von der verstorbenen Frau Anders, Daniel Briester, den er verloren gemeldet hat, zwei Schusswaffen, lagerten in der Wohnung. Man dachte, keiner käme Ihnen auf die Schliche, würde diese Wohnung entdecken. Doktor Behrend und Doktor Häger kommen Sie bitte nach vorn.“


    Der Vorsitzende zeigte ihnen die Schmuckstücke.


    „Dieses Armband habe ich seinerzeit Sandra zum Geburtstag geschenkt und die Kette hat Sandra von meinen Eltern erhalten.“


    „Die Kette hat Jana zu Ihrer bestandenen Prüfung von meinen Eltern erhalten.“


    „Frau Doktor Peters, Sie kannten Frau Larsen so gut, dass diese Ihnen Schmuck im Wert von heute schätzungsweise 65.000 Euro schenkte? Bei Frau Doktor Briester war es ebenso? Der Wert schätzungsweise 7.500 Euro. Besonders interessant sind drei weitere Schmuckstücke. Ich sehe, Frau Paulus ist anwesend. Kommen Sie bitte her.“


    Eine Frau drängte sich durch die Zuschauer und Daniel grübelte, wer sie war.


    „Kennen Sie diese Kette? Auch Sie müssen wahrheitsgemäß aussagen.“


    „Wenn hinten in Liebe darauf steht, ja. Sie gehörte Frank.“


    „Das steht hinten. Danke, Frau Paulus. Diese Kette wurde dem ermordeten Frank Friedrich gestohlen. Doktor Heinz Briester, Sie bitte noch.“


    Er betrachtete diese, drehte sich um. „Ihr mieses Gesindel habt Inge und meine Mutter bestohlen?“


    „Das heißt?“


    „Diese Kette habe ich seinerzeit meiner Freundin geschenkt. Ich habe dafür monatelang gearbeitet, jeden Pfennig gespart. Diese Kette hat meine Mutter von Ihren Schwiegereltern erhalten. Mein Vater hat getobt, als die verschwunden war. Daniel sagte in etwa, sie ist senil. Du solltest ihr den Schmuck, das Geld wegnehmen. Er hat sich dafür eine von meinem Vater eingefangen, lief tagelang mit einem Veilchen herum.“


    „Danke, Doktor Briester. Frau Doktor Peters, wie kommen diese Schmuck…“


    „Ich sage ohne Anwalt nichts.“


    „Brauchen Sie nicht, da es schwerer Diebstahl war. Komme ich zu den Schreiben an ein Waisenhaus, wo Sie die Kinder Julian und Roman Briester unterbringen wollten. Dazu fälschten Sie vier Unterschriften. Sie fälschten ein amtliches Dokument, in dem man eine Hausübertragung von Tina Briester an Doktor Torsten Briester bestätigte. Man hat bereits auf den ersten Blick zahlreiche Drohbriefe gefunden. Alle säuberlich gespeichert. Da wurde Herr Hertleg mehrfach bedroht, daneben Frau Doktor Jana Briester, Frau Sandra Larsen, Doktor Jürgen Kringst, drei Kriminalbeamte, ein Oberstaatsanwalt, ein Staatsanwalt, ein Richter sowie sieben weitere Personen. Es wurden zudem zwei Testamente sichergestellt. Eins ausgestellt von Doktor Torsten Briester und eins von Doktor Martin Reisiger. Doktor Briester, warum lagert Ihr Testament bei der Familie Peters?“


    „Bestimmt nicht“, lachte der. „Ihr seid Abschaum und wärt nie damit durchgekommen.“


    „Doktor Reisiger, an Sie die gleiche Frage.“


    „Ich habe kein Testament, da meine Frau, meine Kinder alles erhalten würden. So große Wertgegenstände besitze ich nicht, habe Schulden.“


    „Hier heißt es, das Sie alles Ihrer großen Liebe Carola Peters vererben, Ihre Kinder hätten das Erbe bereits ausgezahlt bekommen.“


    „Zu blöd! Carola war nie mein Typ. Außerdem hätte das mein Vater sofort angefochten. Interessant ist allerdings dabei, dass ich sterben sollte, sonst benötigte man das ja nicht.“


    „So sieht es aus. Hören wir einen Ausschnitt.“


    Sven: „Daniel, denk darüber nach, bevor du ja sagst. Ihr müsst das nicht übereilen. Lebt für eine Weile ohne Trauschein zusammen, dann könnt ihr ja sagen. Auch wenn sie immens viel Schotter hat. Durch diesen Vertrag kommst du doch nicht ran.“


    „Außer dieses hässliche Luder stirbt“, Carola lachend.


    Sven: „Selbst dann nicht. Das haben Profis ausgearbeitet.“


    Daniel: „Das sind fast 60 Millionen und die werde ich mir nicht entgehen lassen.“


    Carola: „Mache es wie bei Jana, nur schneller. Daniela arbeitet schließlich in einer Apotheke oder wir besorgen dir etwas.“


    Daniel: „Brauch ich sowieso. Ich will die rasch loswerden. Warten wir ab. Das dauert mir zu lange. Wie ihr merkt, stellt sie sich gerade stur.“


    Carola: „Mann, lass deinen Charme spielen. Vögel die Alte. Danach zwinge sie, dass sie ein Testament hinterlässt. Zur Not sperre sie für Tage ohne Wasser unten ein, schlag sie zusammen.“


    „Gute Idee. Erst ein paar gebrochene Knochen, eine Woche Keller, da unterschreibt die reiche Tussi alles“, Daniel lachend.


    „Frau Doktor Peters, die Approbation hat man Ihnen und Ihrem Mann bereits entzogen, sonst wäre es nach diesen Aufnahmen umgehend der Fall. Das Wort Mord haben Sie schon gehört? Sicher, weil Sie sooo intelligent, stilvoll sind. Sie werden in Untersuchungshaft gebracht. Lassen Sie diese Person abführen und legen Sie ihr bitte die Handfesseln an.“


    „Was soll das? Ich muss zu meinen Kindern.“


    „Ihre Kinder wurden Ihnen bereits vor Wochen entzogen, worüber die mehr als erfreut waren. Soll ich die Worte Ihres ältesten Sohnes vor allen wiederholen? Er hat das über seine Eltern gesagt, was wahrscheinlich jeder denkt, wer den Rieger-Bender-Prozess und Ihren skandalösen, angeberischen Auftritt miterlebt hat. Haben Sie vergessen? Sie werden wegen schweren Betrugs, schweren Diebstahl, schwerer Körperverletzung, Verleumdung, Beleidigung, Drogenbesitz und Verkauf, Urkundenfälschung, Strafvereitelung, Sex mit Minderjährigen, Erpressung, Nötigung, Bedrohung, üble Nachrede, alle Punkte in zig Fällen, Meineid, uneidliche Falschaussage, Beamtenbeleidigung, Widerstand gegen Vollstreckungsbeamte, angeklagt und dieses Mal kommen Sie nicht mehr heraus. Das haben wir nur getan, damit wir Sie überwachen konnten und so zu den Verstecken von Ihnen geführt wurden. Inwieweit gemeinschaftlicher Mord, in mehreren Fällen hinzukommt, wird ermittelt. Mindestens die nächsten zehn Jahre werden Sie stilvoll auf Staatskosten zubringen und arbeiten. Sie haben über Frau Larsen und Frau Rieger gerichtet? Keine von den Damen war nur annähernd so kriminell, ordinär, vulgär, so verantwortungslos, verlogen, habgierig, so stillos, ohne Wissen, Denken und Benehmen, wie Sie und Ihr hoch krimineller Gatte. Dabei war es gerade in Bezug auf Frau Larsen der pure Neid. Die Dame war eine natürliche Schönheit, war extrem intelligent, besaß wirklich Wissen, Stil, Benehmen, sie war strebsam, reich, ohne Menschen zu betrügen so wie Sie. Frau Larsen kannte weder Missgunst, Bosheit noch Habgier, und sie benötigte keine Männer, die ihr ein Leben finanzieren mussten. Frau Doktor Behrend, auch da der pure Neid. Sie war intelligent, ebenfalls extrem schön, aber besonders, sie wollte Ihren ach so tollen Gatten und Sie nicht befriedigen. Deswegen haben Sie und Ihr ach so nobler Mann die Damen gehasst, bestohlen. Auf Schönheitsoperationen, auf die Sie sich so viel einbilden, auf Silikon, alles andere Plastik an Ihnen werden Sie in Zukunft verzichten müssen, da auf Sie nach der Entlassung nur ein riesengroßer Schuldenberg wartet. Frau Larsen hat Sie genau richtig bezeichnet: billig, ordinär, kriminell, dabei dumm und arrogant. Dank den Aufzeichnungen der Dame können wir die Allgemeinheit vor solchen Leuten wie Ihnen schützen. Führen Sie bitte diese Person ab.“


    „Dieses Biest Larsen hat uns das eingebrockt? Wir hätten diese Dirne töten sollen.“


    „Frau Peters, das ergibt zusätzlich Ordnungshaft von sieben Tagen. Ihr Mann fand Frau Larsen sehr attraktiv, wussten Sie das nicht? Hören Sie kurz zu.“


    Sven Peters: „Frau Larsen, ich wollte mich für den Auftritt neulich abends entschuldigen. Ich habe mich von dem Briester dazu verleiten lassen.“


    „Ach ja?“


    „Darf ich nicht hereinkommen?“


    „Nein! Was gibt es noch?“


    „Ich wollte Sie gern zum Essen einladen.“


    „Gehen Sie mit Ihrer Frau.“


    „Ich wollte mal einen netten Anblick beim Essen genießen. Ganz ohne Hintergedanken. Im Gegensatz zu Carola sehen Sie hinreißend aus. Die kann ja in der Zeit den Briester beglücken. Die beiden vögeln sowieso ständig, wenn ich Dienst habe.“


    Sandra lachte schallend. „Hauen Sie ab, Sie Betrüger. Sie passen gut zu den beiden Gaunern und sonst vögeln Sie doch zu dritt. Besonders gern, wenn Sie ältere Damen ausgenommen haben.“ Es knallte eine Tür zu.


    „Davon haben wir noch mehr von Frau Larsen. Frau Doktor Peters, hatten Sie jemals eine sexuelle Beziehung zu Doktor Willmer?“


    „Nein, was soll das. Ich bin seit Jahren glücklich verheiratet.“


    „Sicher, deswegen haben wir Filmaufnahmen von Ihrem Gruppensex gefunden. Zeigen wir ein Stück eines solchen Filmchens.


    Man sah Carsten Willmer mit Carola und Daniela in voller Aktion, Daniel und Sven amüsierten sich mit drei anderen Frauen.


    „Das reicht. Doktor Willmer, das nennt man Falschaussage, Meineid. Warum haben Sie Frau Larsen wirklich aufgesucht?“


    „Ich sollte herausfinden, ob sie sich dort operieren lassen will.“


    „Für wen sollten Sie das erkunden?“


    „Für Daniel.“


    „Und wenn ja?“


    „Nichts weiter.“


    „Na gut, wir sichten das Bandmaterial dazu. Sie werden Post von der Staatsanwaltschaft bekommen. Schändlich.“ Er nickte und man führte Carola ab. „Es wurden Bankauszüge von Sandra Larsen, Volker Larsen, Jana Briester, Roberto und Rafael Behrend, Eileen, Hans, Gerda und Dirk Rieger sowie Torsten, Tina und Heinz Briester, Renate und Gerhard Mühlmann, Martin und Meike Reisiger, Carsten und Silke Willmer, Mike Hertleg, Heiner Christensen, Karsten Werner, Heike und Bastian Feldmann, Till und Marion Keitler, Lars Sanders, Christina, Jochen, Chris Greinet gefunden. Manche davon aus dem Jahr 1999. Wieso wurden 1999 die Bankkonten von Doktor Roberto und Doktor Rafael Behrend von Ihnen angefordert, Herr Claas?“


    „Das ist nicht von mir.“


    „Doch, da Ihre Identifizierungsnummer darauf steht und sagen Sie nicht, die hat jemand benutzt, damit man Sie neun Jahre später deswegen behelligt. Wer sind Renate und Gerhard Mühlmann?“


    „Meine Tante.“


    „Blödsinn, meine Schwester und ihr Mann“, stellte Heinz richtig.


    „Ich werde gegen die Peters und Daniel Strafanzeige stellen“, Christina Greinet. „Bist du irre? Was hattest du mit Chris vor?“


    „Eine berechtigte Frage, Frau Doktor Greinet. Was hatte man mit all diesen Leuten vor? Doktor Keitler, kommen Sie bitte nach vorn.“


    „Kennen Sie diese Möbel?“


    Der schaute die Bilder an. „Eindeutig die Kinderzimmer, die Doktor Sanders für die Zwillinge gekauft hatte.“


    „Das müssen andere sein“, Daniel sofort.


    „Doktor Sanders, kommen Sie bitte her.“


    „Eindeutig, die Möbel, die mein Vater hat anfertigen lassen. Ich war damals dabei. Das Bett für Thies wurde extra für die Länge des Zimmers geschreinert. Sehen Sie hier, diese blauen Schubladen, das war meine Idee. Thies hatte dort seine Malsachen und Kleinkram untergebracht. Mein Vater, meine Schwester und ich haben das alles gestrichen. Bei Nina war es ebenso. Diesen rosaroten Spiegel hat meine Schwester mit dem Stoff bezogen. Eindeutig sind das die Möbel, die mein Vater gekauft hat. Die Kinder waren damals traurig, da sie stolz darauf waren. Wie kann ein Mensch nur dermaßen abartig sein? Was wollten Sie mit meinen Daten? Mich umbringen, so wie meinen Vater?“


    „Sind Sie vorsichtig, was Sie über meinen Mandanten sagen.“


    „Soll Ihr Mandant froh sein, dass er vor Gericht sitzt. Was würden Sie sagen, wenn ein habgieriger, boshafter Mensch hingeht und Ihren Kindern die Möbel, Spielsachen, sogar die Kleidung stiehlt?“


    „Danke, Doktor Sanders. Sie sehen Ihre Halbgeschwister ja regelmäßig, wie wir hörten.“


    „Ja. Meine Schwester und ich haben ständig Kontakt zu ihnen. Sie wissen inzwischen, dass sie unsere Geschwister sind. Das hat sich auch Dank Herrn Ottensen wunderbar eingespielt. Sandra und mein Vater hätten es genau so gewollt. Sie sollen trotz der ermordeten Eltern, etwas anderes war es nie bei Frau Larsen, eine schöne Kindheit haben. Wir alle hoffen, dass man die Schuldigen, auch aus Sandras Familie, endlich dafür bestraft. Wir haben bereits einen Anwalt eingeschaltet, damit solche habgierigen, verlogenen Halbgeschwister zur Rechenschaft gezogen werden.“


    „Ja, das liegt der Staatsanwaltschaft mit dem Beweismaterial vor. Ihre Geschwister sollen erfahren, wie böse, hinterhältig man besonders gegen ihre Mutter vorging. Zudem steht den Kindern ein erhebliches Vermögen von Seiten der Mutter zu. Danke, Doktor Sanders. Sie haben viel Ähnlichkeit, wenn auch nicht Äußerlich, mit Ihrem Vater, den ich sehr schätzte.“


    „Danke, Herr Vorsitzender.“


    „Doktor Peters, woher hatten Sie diese Möbel?“


    „Irgendwo gekauft. Als wenn ich stehlen würde. Ich bin wahrlich reich genug, …“


    „Ersparen Sie uns die Lügen. Sie waren damals nicht reich, sondern verschuldet. Heute sind Sie es ebenfalls nicht. Sie werden nach Ihrem sehr langen Gefängnisaufenthalt einen Berg Schulden abbezahlen müssen oder sollen das Ihre Kinder erledigen? Gerade Ihr ältester Sohn wird das niemals tun, das weiß der Junge schon heute. Führen Sie ihn bitte zurück in die Haftanstalt. Danke! Herr Oberstaatsanwalt bitte.“


    „Bei der Hausdurchsuchung Peters wurden daneben zahlreiche Unterlagen, Ton- und Bildmaterial sowohl von Herrn Claas, Frau Doktor Briester, Frau Eileen Rieger, Doktor Häger, Herrn Werner, Herrn Erich Briester, Doktor Torsten und Doktor Heinz Briester sowie Frau und Herrn Larsen sichergestellt. Das wird im Augenblick alles ausgewertet. Es würde Tage dauern, das alles vorzuführen. Man hört darauf eigentlich wiederholt das, was man bereits vernommen hat: Hasstiraden im vulgären Vokabular seitens Herrn Claas, seine Erpressungsversuche, die Beleidigungen und neue Lügen. Wo diese Dinge bisher versteckt lagen, wird ermittelt.“


    „Danke, Doktor Steffens. Sehen und hören wir einiges zu der angeblichen Affäre, die Doktor Torsten Briester mit der verstorbenen Frau Doktor Jana Briester hatte, wohlgemerkt nach der Heirat.“


    Sigrid Briester: „Wir wollten dich besuchen, mein Kind.“


    Jana. „Setzt euch. Wie sind die Bilder geworden? Maria, koch uns bitte Kaffee und dann kannst du oben aufräumen.“


    Tina Briester: „Hier sind die Fotos.“


    „Gut, man sieht alles. Sollte das Torsten jemals herausfinden, gibt’s richtig Zoff.“


    „Bis dahin hat Daniel das miese Schwein fertiggemacht. Damit können wir beweisen, dass er was mit dir hatte.“


    „Wenn ihr meint. Jeder der ihn kennt weiß, dass er das niemals machen würde. Tina, sei froh, dass Daniel geistig zurückgeblieben ist, und dir den ganzen Mist glaubt. Wann kriege ich mein Geld?“


    „Sobald Torsten verschwunden ist.


    „Nein, ich will es vorher, das kann Jahre dauern. Ich will es, sonst erzähle ich Torsten alles. Ihr treibt ein mieses Spiel mit ihm.“


    „Der Penner hat es nicht anders verdient. Der Kerl will mich abschieben, weil er eine Ärztin hat. Seit Jahren hause ich allein, der kommt nur wegen der blöden Gören. Nun hat sich der Kerl sterilisieren lassen und ich komm nicht an ein Kind. Ich hasse den.“


    Sigrid: „Tina, bald ist er verschwunden. Diesen Bastard hätten wir vor Jahren beseitigen müssen. Daniel wird den Kerl auf den Müll schmeißen und keiner wird es bemerken, wenn der Versager tot ist. Ich habe mit Daniel gesprochen.“


    Jana: „Ihr seid krank! Nein, damit will ich nichts zu tun haben.“


    „Du hältst deine Klappe, sonst bist du die Nächste, die spurlos verschwindet. Spiel dich nicht auf. Du hast unsere Lügen mit verbreitet.“ Sigrid ärgerlich.


    „Ein anderer Ausschnitt.“


    Man hörte Sigrids Stimme. „Mach endlich, zieh ihm die Hose aus und versuch dein Glück.“


    „Sigrid, mach nicht auf Panik“, Jana lallend.


    „Ich habe ihm reichlich hineingetan, der pennt eine Weile“, Tina lachend.


    „Wow, der ist ja gut gebaut“, Sigrid lachend. „Mal sehen, wie der ist, wenn er steif ist. Jana, blas ihm einen.“


    „Ja, gut gebaut ist der Kerl.“


    „Mein Daniel bestimmt auch, oder?“


    „Sigrid, du bist pervers. Willst du den Vögeln? Mensch, der ist dein Sohn.“


    „Fang an und quatsch nicht. War nur eine Frage. Mich interessiert, wie sein Schwanz aussieht, wenn er richtig steht.“


    „Willst du ihn etwa vernaschen?“, Tina lachend. „Ja, Jana, ist gut. Ich mache die Fotos.“


    „Mensch, guck mal, trotz der Tropfen wird der steif“, hörte man Sigrid lachen. „Mal sehen, wie lange er steht. Jana, mach´s langsam. Du musst ein anderes Hemdchen überziehen, dann sieht es aus, wenn es an verschiedenen Tagen wäre.“


    „Ich breche ab, da es richtig vulgär und ordinär wird.“


    Man hörte Torstens Stimme. „Jana, du beschränkte Dirne, was hast du da für einen Scheiß mit mir abgezogen?“


    „Was meinst du?“


    „Du weißt es. Spiel nicht unschuldig. Das nennt man Körperverletzung und Vergewaltigung. Daneben hast du Dirne mir 300 Euro geklaut. Dafür wanderst du ein. Komm mit, der Knast wartet auf dich.“


    „Du spinnst ja. Ich weiß nicht, von was du redest?“


    „Davon!“


    Jana lachend. „Deine blöde Alte hat dir was in den Kaffee getan und nicht ich. Die brauchte ein paar Fotos, weil sie sehen wollte, wie Französisch geht. Das Geld hat die aus deinem Portemonnaie geklaut und nicht ich.“


    „Du bist Abschaum. Hast du dein bisschen Verstand versoffen? Mensch, du warst eine attraktive Frau, hättest als Zahnärztin alles erreichen können, aber nein, du versäufst dein bisschen Grips. Du machst dich über einen Mann her, der sich nicht wehren kann, aber nun ist Schluss.“ Kurze Pause.


    „Torsten, mein Schatz, schön, dass du kommst“, Tina säuselnd.


    „Lass dein blödes Gesülze. Du bist das Letzte, du blöde Pute. Denkst du wirklich, du dumme Gans könntest es mit mir aufnehmen? Wo hast du das Schlafmittel, das du mir gegeben hast? Du bist das Letzte.“


    „Schatz, von was redest du? Ich hole dir einen Kaffee. Hast du Ärger mit einer Frau? Komm, ich weiß doch, was du willst, mein Schatz.“


    „Du bist beschränkt. Willst du mir was in den Kaffee tun, Jana anrufen, damit du Fotos machen kannst?“


    „Was hat diese Dirne denn gelogen?“


    „Sie hat mir die Wahrheit über diesen netten Fotos gesagt, die du und dein beschränkter Daniel jedem zeigen. Du bist blöd, du frigides Biest.“


    „Zieh die Scheidung zurück und keiner sieht die Aufnahmen.“


    „Du hast ´ne Macke, bist krank. Zeig sie ruhig jeden, als wenn mich das stören würde. Sei froh, dass diese Dirne kein Aids hat, sonst wärst du mit dran gewesen. Wie kann man dermaßen abartig sein?“


    Tina lachend: „Du dämlicher Kerl, ich habe die Beweise, dass du was mit Jana hast. Alle werden mir glauben. Daniel wird sich scheiden lassen, genauso wie ich. Du bist eine arme Sau. Daniel und ich werden dich und deine neue Dirne fertigmachen, bis du Kerl in der Gosse landest. Solltest du einen Cent irgendwo haben, holen wir uns den.“


    „Krank, völlig krank. Ich werde das veröffentlichen lassen, wissen alle Leute, wie du zu Tobias gekommen bist. Darüber gibt es sogar ein Bericht vom Krankenhaus. Tina Briester muss Mann betäuben, damit sie schwanger wird. Tolle Schlagzeile. Wird deinem verblödeten Daniel gefallen zu lesen. Außerdem hast du mich beklaut.“


    „Du mieser Scheißkerl, machst du das, bringen wir dich um. Das hätte Daniel lange erledigen sollen. Er hat auf eine passende Gelegenheit gewartet.“ Aus dem Keifen wurde ein Lachen. „Du Idiot, kannst das nie beweisen. Diese Dirne wollte Geld dafür. Sollte ich das etwa bezahlen? Alle werden sehen, wie die Dirne deinen Schwanz bearbeitet. Gute Aufnahmen, nicht wahr? Du hast es nicht mitgekriegt. 300 habe ich der Dirne dafür gegeben, dass sie es dir besorgt und ich beweisen kann, dass du uns alle beschissen hast. Daniel glaubt mir und bald gehört er mir, weil er weiß, dass ich zu ihm stehen werde. Sigrid und ich haben lange überlegt, wie wir an die Fotos kommen. Wir wollen dich loswerden, da kam uns diese blöde Dirne sehr gelegen, deswegen haben wir allen erzählt, das ihr was miteinander hättet und alle wissen, was du für ein Kerl bist. Ist scheißegal, dass es Lügen sind. Uns glaubt man und die Fotos beweisen es. Deine liebe Mutter hat mir die Unterwäsche besorgt, die Jana angeblich bei dir im Bett vergessen hat. Keiner will dich mehr sehen. Verschwinde, aber ohne einen Cent. Deine Karre kannst du Idiot gleich hier lassen und die Häuser gehören mir. Bleibst du, werden wir dich umbringen und irgendwo ins Wasser schmeißen, wo du Kerl verrottest. Daniel kennt sich da bestens mit aus. Er lässt dich verschwinden, damit du nie gefunden wirst. Das hätten wir vor Jahren machen sollen. Verschwinde aus meinem Haus, du dämlicher Idiot. Du kotzt mich an. Zwei Jahre musste ich dich miesen Kerl ertragen. Ich habe bald alles, was ich wollte. Daniel und das Briester-Vermögen.“


    „Du bist krank, völlig irre.“


    „Mir egal, was du von mir denkst. Daniel und ich werden die Sieger sein, weil wir das alles perfekt geplant haben. Raus, sonst zeige ich dich wegen Vergewaltigung an. Sigrid wird das sofort bezeugen. Die wollte dich schon als Kind loswerden. Torsten, dir glaubt keiner und deinen bescheuerten Vater machen wir ebenfalls fertig. Der wird vielleicht einen Herzinfarkt bekommen. Dem sein Geld bekommt Daniel, weil er der einzige Erbe ist. Du bist nur ein Bastard. Daniel überprüft deine neue Dirne und die bist du bald los, weil die in den Knast wandert, diese hässliche Kreatur. Der schiebt er einen Diebstahl unter oder so. Wir finden was und geben nicht eher Ruhe, bis ihr beiden Kerlen tot seid. Tot! Tot! Tot! Kapiert? Wenn wir beide mit dir und deinem blöden Vater fertig sind, kassieren wir zudem die Lebensversicherungen. Raus, du Arschloch, sonst schreie ich alles zusammen.“


    „Dieses Spiel dieser drei Frauen und Herrn Claas war mehr als perfide. Da stehen zwei Frauen, schauen zu, wie eine dritte Frau einen betäubten Mann vergewaltigt. Danach macht sich jede dieser Frauen an ihm zu schaffen. Die eine betitelte sich sogar als Mutter des Opfers. Herr Claas, obwohl Sie wussten, dass es kein Verhältnis gab, was man für Abartigkeiten mit Doktor Torsten Briester veranstaltete, haben Sie fälschlich das permanent verbreitet. Warum? Daneben waren Sie als Polizeibeamter verpflichtet, Strafvergehen anzuzeigen.“


    „Jana, Tina, meine Mutter erzählten mir von dem Verhältnis. Daneben fand meine Schwägerin Unterwäsche von Jana im Bett von Torsten.“


    „Das beantwortet nicht meine Frage. Unterwäsche, die nie Ihrer Frau gepasst hätte und dass das eine Finte war, wussten Sie, da Sie diese drei Filme aufgenommen haben. Zitat von Ihnen: Mama, hier hast du Geld, kauf davon Dessous und Tina soll die als Janas ausgeben. Oder ein weiteres: Tina, wir müssen die Dirne loswerden. Du hast geile Dessous, nimm davon ein paar alte Teile und gib sie als Janas aus. Damit sehen und hören alle, dass die vögeln, so wie wir jetzt. Sie haben mit Lügen versucht sich ins rechte Licht zu setzen, jeden verleumdet, genötigt, versucht zu erpressen.


    Zeigen wir einen kurzen Ausschnitt aus einer Videoaufzeichnung, aufgenommen im Haus des Angeklagten:


    Man hörte Heinz Briester sagen. „Das mit Torsten kann sowieso nicht sein, da sie zurzeit im Ausland sind und das seit zwanzig Tagen.“


    Nun sah man Daniel und Jana. Er hielt sie am Arm gepackt. „Dafür, du Dreckstück, wirst du langsam krepieren“, flüsterte er, dann in normaler Lautstärke. „Balto, passe auf, dass sie geht.“


    Er griff in ihre Haare, zerrte kräftig daran und boxte ihr in den Bauch. Sie sackte zusammen und gleich zog er sich an den Haaren nach oben.


    „So werde ich dich langsam krepieren lassen, du Biest.“


    Nochmals boxte er und sie fiel hin. Zweimal trat er nach.


    „Die Frau sollte man einweisen lassen.“


    „Da sieht man, wie Sie, Herr Claas mit Frau Doktor Briester umgegangen sind. Dazu muss man nichts sagen, aber das nennt man schwere Körperverletzung, Bedrohung. Da ist nichts Menschliches mehr zu sehen. Frau Briester, bitte.“


    Als Daniel die Frau erblickte, dachte er, jetzt spinne ich. Heinz sprang auf, half seiner Mutter.


    „Frau Briester, setzen Sie sich bitte.“


    


    Ilse Briester, verwitwet, 85, wohnhaft in Bremen.


    „Frau Briester, Sie haben sich vor Wochen bei der Staatsanwaltschaft gemeldet, wollen unbedingt aussagen.“


    „Als ich von meinem Sohn und verschiedenen Freunden erfuhr, was Daniel anstellt, bin ich nach Hamburg gefahren. Heinz wusste nichts davon, weil er das nicht wollte. Nur es muss Schluss sein.“


    „Ich denke, du bist tot? Lügt ihr eigentlich alle, sogar vor Gericht haben sie behauptet, du wärst tot?“


    „Daniel, keiner hat gesagt, meine Mutter wäre tot. Du hast behauptet, ich hätte sie aus Geldgier ermordet. Ich darf das bitte kurz erklären?“


    Der Vorsitzende nickte.


    „Daniel hatte meine Eltern damals zu sich geholt. Mein Vater starb in seinem Haus. Er rief mich an, teilte mir mit, dass er tot wäre. Ich sollte die Leiche überführen und ihn gefälligst ordentlich beerdigen lassen. Seine Worte. Meine Mutter wollte angeblich bei ihm bleiben. Er hatte vergessen zu erwähnen, dass er bereits Wochen vorher die Wohnung meiner Mutter gekündigt hatte. Wissen Sie, ich kenne meine Mutter in- und auswendig und eins, was sie gewiss nie wollte, bei Daniel leben. Da ich Roman regelmäßig sah, gab ich ihm einen Brief für meine Mutter mit. Am Freitag bin ich vormittags nach Wedel gefahren, habe meine Mutter und ihre paar Sachen abgeholt. Daniel und seine Frau sind freitags fast immer in Hamburg, deswegen konnte ich mich an dem Tag mit Roman treffen. Sie wohnte zwei Wochen bei meiner Frau und mir. Danach hat Torsten sie nach München zu meiner Schwester geflogen. Diese hatte sie seit Jahren nicht sehen dürfen. Drei Monate später wurde ihr ein neues Hüftgelenk eingesetzt und sie war sechs Monate in einer Reha-Klinik. Daniel tobte, als er feststellte, dass sie fort war. Er rief an und beschuldigte mich, die Frau mit Gewalt entführt zu haben und er wolle mich verklagen, da ich unberechtigterweise sein Grundstück betreten habe, weil ich meine Mutter töten wollte. Ich habe aufgelegt. Er rief überall an, fragte wo meine Mutter lebte, da er sie wieder zu sich holen wollte. Frau Doktor Greinet rief Daniel, als meine Mutter in München war, an und teilte ihm mit, dass meine Mutter gestorben wäre. Hat ihn nicht weiter interessiert.“


    „Doch er fragte, wo der Schmuck von der Alten wäre. Der würde Daniela und Mona gehören. Daneben behauptete er, Heinz hätte seine Mutter ermordet, um an ihre paar Kröten zu kommen. Seine Worte.“


    „Danke, Frau Doktor Greinet.“


    „Sie können seitdem gut laufen, nicht wahr, Frau Briester?“


    „Ja, ich kann allein Treppen steigen, spazieren gehen, sogar schwimmen und reiten. Es ist herrlich, frei zu leben.“


    „Bevor wir zu Herrn Claas kommen, einige Fragen. Wissen Sie, wie Ihr Enkel zu dem Namen seiner Firmen gekommen ist und wann das war?“


    „Den habe ich erfunden, obwohl sich das hochtrabend anhört. Ich hatte Geburtstag, Torsten und Heinz holten mich mittags ab und wir fuhren zu meinem Lieblingsrestaurant. Torsten erzählte mir von den Fortschritten bei TOR. Er meinte, Oma, wie könnte das heißen? Vater und mir fällt nichts Gutes ein. Ich sagte TOR. Wissen Sie, als Torsten sprechen lernte, sagte er, wenn er von sich sprach, Tor. Daraus wurde die TOR-Group.“


    „Sie wussten daher, was er dort aufbaute?“


    „Sicher, da mein Enkel mir alles anvertraute. Heinz Schwiegereltern und ich waren und sind mächtig stolz auf unseren Lütten.“


    „Danke, Oma. Erzähl, wessen Idee TOR-AIR war“, schmunzelte Torsten.


    „Na ja, schon meine, aber nur gemopst. Ich habe einen Bericht über Flugzeuge und so gesehen. Da berichteten sie, dass viele Geschäftsleute solche Luxus-Flugzeuge nur charterten. Allerdings war das in den Staaten. An einem Sonntag habe ich Heinz und Torsten davon erzählt. Ein halbes Jahr später gab es TOR-AIR.“


    „Warum hast du mir das nie erzählt?“


    „Was ginge es dich an? Daniel, du hättest sofort versucht, meinen Enkel erneut Schandtaten anzuhängen, weil du vor Neid grün geworden wärst.“


    „Herr Claas hat behauptet, Sie hätten ihm wiederholt erzählt, dass weder Ihr Sohn, Ihr Enkel studiert oder einen Doktortitel erworben hätten.“


    „Das ist der pure Neid. Mein Sohn hat ihm seine Doktorarbeit zum Lesen gegeben, aber Daniel kapierte den Sinn nicht. Beide haben studiert und legal einen Doktortitel erworben.“


    „Es wurde von Herrn Claas behauptet, Ihr Sohn habe seine zweite Frau schlecht behandelt, sie schikaniert und ausgebeutet. Können Sie dazu Stellung nehmen?“


    „Blödsinn! Gerade Heinz würde das niemals tun. Er hatte damals Mitleid mit ihr und deswegen diese Heirat. Ich habe ihm abgeraten, da das nie eine Basis für eine gute Ehe ist. Isabelle veränderte sich sofort. Davor waren sie ausgegangen, hatten Theateraufführungen besucht, waren abends ein Glas Wein trinken gewesen. Nun saß sie nur im Haus, putzte ständig, begann das Haus umzuräumen und wollte Heinz so hinbiegen, wie ihr erster Mann war. Sie lief in alten Schlabbersachen herum, gräulich. Die größte Macke war allerdings, ihr Gerenne zum Friedhof. An über hundert Tagen eines Jahres gab es Trauerfälle. Sie hatte da extra einen Kalender angelegt, wo stand, wer wann verstorben war, damit sie ja keinen vergaß. Da war die Tante von einer Freundin vor 20 Jahren gestorben und an dem Tag sollte mein Sohn mittrauern. Ein Onkel war seit 23 Jahren tot und er sollte deswegen nicht seinen Geburtstag feiern. Sie fuhr zum Friedhof, kam abends zurück. Alle waren fröhlich. Sie weinte, wie gemein wir wären, wo doch ihr Onkel gestorben sei. Sie begann aufzuräumen, weil es unordentlich aussah, bis Heinz sie in ihr Zimmer schickte. Am Montag hat er die Scheidung eingereicht und ist ausgezogen. Sie weinte, weil sie keine Wohnung hätte, und er ließ sie dort wohnen. Sie sollte allerdings eine Wohnung suchen, da das kein Dauerzustand wäre. Sie zog nach Monaten weg. Torsten hatte Mitgefühl mit ihr, weil sie ihn tagtäglich anrief, sogar im Ausland, nach Heinz fragte, weinte, weil sie Heinz sooo sehr liebe und er holte sie zurück. Heinz hat getobt, da er das Haus gerade vermieten wollte. Er war da bereits mit seiner heutigen Frau befreundet. Isabelle zog ein, wohnte vier Monate dort, nervte jeden mit ihrem Gestöhne von zu viel Arbeit. Sie rief bei der Müllabfuhr an, ließ Heinz Möbel abtransportieren, stellte irgendwelchen alten Kram von früher dort hinein. Mein Sohn bekam fast einen Herzinfarkt, als er dort erschien, um den Garten in Ordnung zu bringen. Nagelneue Geräte fehlten. Sie zog aus, da ihr Heinz erhebliche finanzielle Zuwendung anbot, obwohl sie mehr als genug Geld hatte. So wie meistens ging es nur ums Geld. Sie hat kurz vor dem Scheidungstermin Jacqueline angerufen, ihr gesagt, sie würde Heinz Frau bleiben und sie wäre eine böse Ehebrecherin. Sie hätte es im Leben so schwer gehabt, weil hundert Menschen in den letzten 30 Jahren gestorben wären und jetzt käme eine dumme Person daher, die ihr den Mann nehmen wollte. Heinz bekam daraufhin die Scheidung früher, da er das meldete. Sie wollte vor Gericht 100.000 Euro von Heinz, da ihre kostbaren Möbel unter dem Umzug gelitten hätten. Das wurde abgelehnt, zudem festgestellt, da es einen Ehevertrag gab, das mein Sohn nichts mehr zahlen musste, sie sich glücklich schätzen sollte, dass sie so viel Geld bereits erhalten habe. Als Isabelle bei Daniel wohnte, rief sie mehrmals bei meinem Sohn an, sprach von einer schönen Zeit und so einem Mist, daneben forderte sie Geld, weil alles sooo teuer wäre. Heinz drohte mit Anzeige und es war Ruhe.“


    „Wussten Sie, wie krank Frau Kilger war?“


    „Das haben wir erst während dieser Verhandlung der Privatklage erfahren. Keiner wusste, dass sie überhaupt bei einem Arzt war.“


    „Herr Claas äußerte weiter, mein Vater, also Doktor Heinz Briester, ist kein Saubermann, sondern ein kontinuierlicher Fremdgeher, der in allen Bordellen von Bremen verkehrte. Er nimmt jede Dirne mit, sogar Stricher und schreckt nicht davor zurück, es mit dem Sohn, Torsten, zu treiben. Dabei wird Kokain konsumiert, Champagner fließt in Strömen. Mit anwesend sind seine Schwiegertöchter, seine Nichten. Kondome kennt der Kerl nicht und die Kinder schiebt er irgendwem unter. Widerwärtig solches Gebaren. Sie könnten das bezeugen, sagte er weiter.“


    „Völlig verrückt. Mein Sohn war mit sechs Frauen in seinem Leben zusammen, die ich alle kenne. Die Fünfte war Isabelle, nur das war eine reine Freundschaft ohne Sex. Er hat nur einen Sohn, unseren geliebten Torsten. Mein Sohn ist seit 1992 sterilisiert. Nachweisbar. Heinz würde niemals Champagner trinken, da er das Zeug nicht mag. Nicht einmal Silvester trinkt er ihn. Dass alles passt zu Daniel. Er hat in Bordellen verkehrt, er mag Champagner, literweise. Er hatte dort mit käuflichen Jungen Sex, weil das mein Mann forderte. Solche Dinge erzählte er zu gern. Er meinte damals, Daniel ist ein perverses Schw… Würde ich diesem Schw… sagen, vögel eine Sau, einen Gaul oder einen Ochsen, der würde auch das machen. Mein Mann hat damals sogar Bilder von einem dieser Mädchen machen lassen. Es war widerlich.“


    „Frau Briester, wir haben einiges über Ihren Mann und seinen Sohn Daniel gehört. Seit wann wussten Sie, dass Ihre Schwiegertochter ein Verhältnis mit Ihrem Mann hatte?“


    „Das war etwa neun Monate nach dieser Heirat. Thorsten war ungefähr fünf Monate alt. Mein Mann berichtete mir gern von seinen Affären, fand er toll, wenn er sich als potent hinstellen konnte. Machte einen Mann aus ihm.“


    „Sie wussten das mit den vertauschten Babys?“


    „Ja, meine zwei Kinder, Torsten, hatten nie Geheimnisse vor mir, egal, was es war. Haben sie früher Dummheiten angestellt, kamen sie beichten, genauso wenn sie Schönes erlebten. Mein Sohn sagte eben, er kennt mich in- und auswendig, es ist umgekehrt ebenso. Ich sehe ihn und weiß, ob er Ärger hatte, er besonders Schönes erlebt hat und wir reden darüber. Bei meinem Enkel ist es ebenso.“


    „Warum haben Sie sich nie scheiden lassen?“


    „Weil man das nicht tat. Wissen Sie, ich bin anders aufgewachsen. Es hieß, bis dass der Tod euch scheidet und so war es. Mein Mann war da noch anders, nicht dermaßen brutal und verkommen. Als Heinz nach seinem Studium zurückkam, redete er mir zu, mich endlich zu trennen. Je älter mein Mann wurde, umso garstiger wurde er. Er hasste es, älter zu werden. Dazu kam, dass Heinz enorm schnell EI vergrößerte, bei der Bevölkerung extrem beliebt war, bei den Frauen sowieso. Heinz interessierte das nie, da es Inge gab. Mein Mann war sehr stolz auf seinen Sohn, auf der anderen Seite eifersüchtig, neidisch. Heinz schrieb an seiner Doktorarbeit und von dem Moment an verlangte mein Mann, mit Doktor Briester angesprochen zu werden. Hatte er einen weichen Moment, dann hieß es, wir können sehr stolz auf unsere zwei Kinder und unsere Enkel sein. Sehe ich Torsten, dann weiß ich, dass später alles in gute Hände kommt. Dass, was mein Vater geschaffen hat, wird er weiterführen und größer machen. Diese Augenblicke wurden seltener.“


    „Heißt das, er war nie Doktor?“


    „Nein, war er nie, da nie studiert hatte. Eine Marotte, eines der vielen Dinge, die sein mit dem Alter schwindendes Selbstbewusstsein aufbesserte. Er hasste es, alt zu sein. Heinz schien nicht zu altern, sah wesentlich besser als mein Mann aus. Er kommt nach meinem Schwiegervater. Der sah mit achtzig wie fünfzig aus. Heinz war extrem erfolgreich, baute EI zu einer Größe aus, die sich nie jemand Jahre vorher hätte vorstellen können. Heinz gründete 1984 Ingenious, verhalf damit Menschen zu qualifizierten Ausbildungen, mit Geld zur Überbrückung und unterstützte alleinerziehende Mütter, damit sie trotz Kind arbeiten konnten. Wer hinter Ingenious steckte, wusste nur wenige, weil er nie damit hausieren ging. Ilona, die Mutter von Karsten, erledigte nebenbei den Bürokram. War Besonderes, er hatte keine Zeit, sprang jemand von seinen vielen Freunden ein. Tina, also Doktor Greinet und Jochen erledigten oftmals Hausbesuche. Irene Grummet und ich sprachen mit Betroffenen und so weiter. Irgendwann erfuhr davon mein Mann. Ich glaube, es war 1988 oder 1989. Er tobte, man hätte ihn hintergangen, Heinz hätte dafür sein Geld verwendet. Blödsinn, das wurde von Heinz Mieteinnahmen, zum Teil durch Spenden finanziert. Die ersten Jahre waren das pro Jahr 200 bis 300 Fälle und die Ausgaben waren nicht extrem hoch. Erst Mitte der 90er-Jahre explodierte es förmlich.


    Zurück zu meinem Mann. Er sah in seinem Sohn seine größte Konkurrenz. Besonders ärgerte ihn, dass Heinz nicht seine schlechten Eigenschaften geerbt hatte. Mein Mann hatte 1993 einen schweren Autounfall, da er betrunken gefahren war. Als er damals zu sich kam, sagte er, warum kann ich nicht wie unser Sohn sein? Das war es. Heinz ist gewiss nicht perfekt, aber er hat Herz und das ist, glaube ich, das Ausschlaggebende. Er ist grundehrlich, war er schon als Kind. Er konnte zu seinen Fehlern stehen. Er hat ein Gespür für Menschen und darauf konnte er sich immer verlassen. Das hat seine beruflichen Erfolge beschleunigt, das hat ihm Anerkennung in der Geschäftswelt eingebracht, das hat ihn bei den Arbeitnehmern beliebt werden lassen. Das gesamte Paket führte zu der Hochachtung, ja stückweise Verehrung von vielen Tausenden Menschen. Diese Eigenschaften hat er an seinen Sohn vererbt. Damit komme ich zu Daniel. Er sah früher, bevor er dick und feist wurde, fast so gut wie mein Sohn aus, aber damit ist schon Ende. Er kommt nach seinem Vater, obwohl das bei meinem Mann das erst viel, viel später hervortrat. Es ist bei Daniel bereits in der Kindheit hervorgestochen, dieser Neid, diese Eifersucht, dieses übersteigerte Geltungsbedürfnis. Dazu kam, dass er von seinem Vater, also meinem Mann nie als Sohn anerkannt wurde. Er hatte praktisch keinen Vater, jedoch eine völlig hysterische Mutter.“


    „Warum hat sich Ihr Mann in der Öffentlichkeit nie zu Herrn Claas bekannt? Es war bekannt, dass er der Erzeuger war.“


    „Unstreitig, weil Sigrid es mehr oder weniger publik machte. Sie war stolz darauf, dass sie mit Erich ins Bett ging. Mein Mann hat sich nie zu seinen unehelichen Kindern geäußert, die waren für ihn nicht existent. Bei Daniel war es nicht anders. Er war sein Sohn, intern, wenn er ihn benutzen wollte. Ansonsten war er ihm egal. Später war Daniel der Versager für ihn. Wissen Sie, mein Mann spielte gern mit Leuten, versuchte sie zu manipulieren, um dann zum Schlag auszuholen. Egal welche Differenzen er mit Heinz hatte, er wusste, dass er gegen ihn letztendlich nicht ankam. Er erpresste ihn, stellte ihm Ultimaten, verleumdete ihn in der Öffentlichkeit, aber Heinz lachte ihn aus und lebte sein Leben. Wurde es zu bösartig, haute Heinz auf den Tisch und mein Mann machte einen Rückzieher. Er beneidete Heinz um seinen Sohn. Torsten ist in fast jeder Beziehung wie sein Vater. Mein Mann war eifersüchtig, über den engen Zusammenhalt zwischen Torsten und Heinz. Hatte Torsten etwas, ließ Heinz alles stehen und liegen, eilte zu Torsten. Sein Sohn war ihm wichtiger, wie Geschäfte, Verabredungen, ja wichtiger als sein eigenes Leben. Mein Mann versuchte mit allen Mitteln die beiden zu trennen, völlig aussichtslos. Es hört sich eventuell schizophren an, aber er bewunderte Heinz und Torsten. Er sagte öfter, gerade wenn Daniel irgendwelchen Schiet baute, warum kann der nicht ein bisschen von Heinz oder Torsten haben? Als Torsten TOR aufbaute, wusste er, das wird ein großes Unternehmen. In spätestens drei Jahren schreibt er Millionengewinne im dreistelligen Bereich. Er ist wie unser Junge. Tage später geht er hin und beschimpft Torsten in den Medien. In Daniel sah er den Versager, die peinliche Witzfigur, den kleinen bekloppten Bullen, wie er es nannte. Er meckerte mit Sigrid, Daniels Mutter, warum sie so einen Idioten auf die Welt gebracht hätte. Entschuldigung, es war die Ausdrucksweise meines Mannes. Der wäre blöder wie sie. So war es mit meiner Tochter. Er liebte Renate auf seine Art, war stolz, dass sie ihm sagte, behalte dein Geld, ich lebe mein Leben. Er hätte sie nie angerufen, da hieß es, rufe Renate an, frage, wie es ihr geht, ob sie etwas benötigt. Laden wir Renate und die Familie ein. Waren sie da, pöbelte er, beleidigte sie. Danach gab er mir Geld und meinte, schick es Renate, aber sage ihr nicht, dass es von mir ist. Er hätte das nie zugegeben. Torsten hatte einen unverschuldeten Autounfall. Als ich aus dem Krankenhaus kam, ihm sagte, er schwebe nicht in Lebensgefahr, weinte er vor Glück. Er ist doch unsere Zukunft, weil wir in ihm weiterleben, waren seine Worte. Tage darauf sagte Daniel, schade, dass der Penner nicht dabei krepiert ist und er lachte darüber, wäre besser gewesen. Er schämte sich für seine weiche Seite, weil das in seinen Augen nicht männlich war. Dieses Zweigeteilte in seinem Inneren machte das Leben mit ihm sehr schwierig.“


    „Sie haben sich damals gegen diese Firmenübernahme ausgesprochen.“


    „Es gab mit Wilhelm, also Doktor Grummet, Rainer, seinem Sohn und Erich einen riesengroßen Krach. Wilhelm sagte Nein und ich ebenfalls, damit war mein Mann überstimmt. Was sollte Daniel damit? Er kann nicht rechnen, keine Fremdsprachen, hat keinerlei Benehmen, nichts. Mein Mann hat ihm mehrmals aus dem Firmenkomplex hinausgeworfen, weil EI kein Bordell wäre, wo mit Gold behangene Zuhälter herumliefen, hat er ihn angebrüllt. Zurück zu der Firmenübergabe. Daheim hat er mich geschlagen, mir den Arm gebrochen. Erst morgens hat er einen Arzt gerufen. Am gleichen Tag gab er Daniel die Unterlagen und erzählte ihm von EI. Ich hoffte, wenn Daniel den Fusionsvertrag liest, sagte er Nein, aber so viel Anstand hatte er natürlich nicht. Er unterschrieb am Mittwoch, da hatte er schon einen Tag vorher Visitenkarten in Auftrag gegeben. Daniel Briester, Unternehmer. Mein Mann hatte das amüsiert. Schau dir diesen Idioten an, goldene Schrift, geschnörkelt und das als Geschäftskarten. Der ist zu allem zu blöd. Das Geld hätte er sich sparen können, in drei Monaten ist der Idiot pleite. Daniel kaufte groß ein: Anzüge, weiche Schühchen, seidene Unterhosen, eine neue Rolex, ein goldenes Armband, zwei Ketten. Erich lachte, der kleine blöde Bulle spielt jetzt Zuhälter in EI. Fast eine halbe Million hat dieser Trottel dafür ausgegeben, lachte mein Mann. Die passende Dirne hat er ja. Bei uns tobte wochenlang der Streit. Ich reichte die Scheidung ein. Er schlug zu, drohte mir, wenn ich mich scheiden lasse, würde er dafür sorgen, dass Renate oder Torsten etwas passierte. Ich machte einen Rückzieher. Erich wusste genau, wie Daniel tickte. Der kürzte Heinz und Torsten sofort die Gehälter um 95 Prozent, entzog den beiden die Bankvollmacht. Es konnte keine Rechnungen mehr bezahlt werden und er kümmerte sich nie um etwas. Wie auch? Er hatte genug damit zu tun, seinen Harem zu befriedigen. Mein Mann holte sämtliche Gelder, die auf den Konten lagen, ab. Es wurde eine Rechnung bezahlt, das Geld steckte er ebenfalls ein. Die Obligationen, Häuser, Grundstücke, die einst zu EI gehörten, hatte mein Mann bereits im Vorfeld von der Firma getrennt, in sein Privatvermögen übernommen. Ich muss für Heinz und Renate schließlich das Erbe erhalten, äußerte mein Mann dazu. Daniel hat genug bei armen Leuten ergaunert, das kann er in seine Firma stecken, dieser Idiot, amüsierte er sich. Heinz und Torsten kündigten sofort, da zu dem Zeitpunkt bereits TOR in Arbeit war. Daniel tobte, rief ständig bei uns an, weil mein Mann helfen sollte. Der belustigte sich darüber. Hat dieser Vollidiot gedacht, sie würden für einen Versager ohne Bezahlung arbeiten? Der ist blöder als ich dachte. Ich versuchte nochmals mit ihm zu reden, sagte ihm, was sein Vater davon gehalten hätte, aber es war zwecklos. Sigrid mischte mit, weil ihr Söhnchen jetzt der große Besitzer von EI war. Ach, war das schön. Ihm würde die Firma sowieso zustehen, da er Erichs Sohn sei und jetzt würde Daniel die Firma groß machen. Ich warf sie hinaus, weil ich das Gerede nicht hören konnte. Erich meinte danach, jetzt weißt du, warum der Bengel so blöde ist. Hat er von seiner Mutter. Heinz wird später die Reste für paar Cent bekommen und dann gehört ihm EI allein. Nächstes Jahr ist EI größer als jemals zuvor, weil Rainer nichts mehr kriegt.“


    „Oma, warum hast du mir das nie erzählt?“


    „Du hättest gesagt, mische dich nicht ein. Du warst sooo stolz, dass du die Firma hattest. Endlich konntest du Torsten und Heinz ausbooten. Das wolltest du immer, darauf hast du hingearbeitet. Opa, Torsten ist kein Grummet, aber der hat dies und jenes von denen bekommen, das gehört mir. Heinz betrügt meine Mami, dieser Hurenbock, enterbe den Kerl, dem steht das Geld nicht zu. Oma, gib mir dieses oder jenes Schmuckstück für meine Frau. Ich erbe das sowieso. Sagte ich Nein, hieß es, du willst ja wohl nichts dem Bastard geben? Oma, was steht in deinem Testament? Wie viel Geld hast du eigentlich noch? Wo ist dein Schmuck? Dein Vater nannte deine Geldgier obszön und widerlich.“


    „Seit wann wusste Herr Claas, dass Ihr Mann sein Vater war?“


    „Das kann ich nicht sagen. Das erste Mal gehört, dass es ihm Sigrid sagte, habe ich, als er vier war. Mein Mann hat getobt, Sigrid ins Haus gezerrt und ihr einige Takte dazu erzählt. Sie lief 1976 herum und erzählte in der Schule, Erich wäre Daniels Vater. Als mein Mann davon erfuhr, ist er wütend zu Sigrid gefahren und sie hatte tagelang ein blaues Auge. Ihr Vater hat sich eingemischt und ihr gesagt, sie solle den Mund halten. Ob sie sich nicht schämen würden, den Menschen zu erzählen, sie wäre eine Dirne.“


    „Was war der Auslöser?“


    „Auf der Weser war ein Bootsrennen. Heinz ist mit den beiden Jungs hingegangen. Kinder ab 6 Jahren, die schwimmen konnten, durften daran teilnehmen. Ein Boot, 6 Kinder, drei Männer. Hans Hoffmann, Inges Mann, Wilhelm Krings, Jürgens Vater und Doktor Eichkamp, Uwes Vater waren die Männer, Torsten, Jürgen, Uwe, Tim Greinet, Melina Werner und Sabine Petzold waren die Kinder. Heinz, Jochen, Karsten und einige andere saßen am Ufer mit den anderen Kindern. Daniel tobte, weil er mitwollte. Das Boot gewann und die Kinder bekamen eine goldene Figur der Bremer Stadtmusikanten. Danach gingen alle Würstchen und Eis essen, Daniel wollte nichts. Sie kamen zurück und Daniel rannte weinend zu seiner Mutter. Torsten wäre blöd, hätte ihm die Figur gestohlen und sein Papa, er meinte Heinz, wäre gemein, hätte ihn festgehalten. Sigrid nahm Daniel in den Arm und sagte in etwa, wenn der Mann mit dir redet, musst du nicht hinhören. Der ist nicht dein Papa. Erich ist dein Vater, mein Liebling. Wie gesagt, mein Mann zog Sigrid ins Haus, Daniel rannte zu Heinz und tönte, du bist nicht mein Vater, du bist nicht mein Vater. Heinz und Torsten fuhren weg. Diese Sprüche kamen öfter von Sigrid. Torsten ist nicht dein Bruder, sondern der Sohn von Heinz und einer Dirne. Sage nicht Papa zu diesem Kerl, das ist der nicht und dergleichen. Als 13-, 14-Jähriger sagte das Daniel offen, wenn er bei uns war. Torsten ist kein Grummet, Heinz hat mir nichts zu sagen. Erich wies ihn zurecht, er solle seinen Mund halten. Zweimal bekam er von meinem Mann deswegen sogar eine Ohrfeige. Sagte er Vater zu meinem Mann, da brüllte der, ob er genauso blöd wie seine Mutter wäre. Sigrid sollte weniger vögeln und saufen, sonst würde sie den restlichen Verstand verlieren. Das war kurz vor Daniels erster Heirat.“


    „Frau Briester in einem früheren Verfahren äußerte Herr Claas über Ihren Sohn: Mein Vater ist ein Schläger, Betrüger und Lügner. Ich kenne diese Vorgänge von meiner Mutter, meiner ehemaligen Schwägerin, meiner verstorbenen Frau und meinen Großeltern. Mit den beiden Doktoren Briester hatte ich nur Ärger, da Sie mir das Leben zur Hölle machten. Meine damalige Frau nervte und ich verbrachte öfter ein Wochenende bei meinen Großeltern. Mein Opa war stinksauer, besonders auf seinen Sohn. Meine Oma hingegen traurig. Sie verstand nicht, warum ihr Sohn, dem sie alles gegeben haben, dem sie geholfen hatten, wo sie konnten, für den sie sogar Straftaten verschleierten, grausam, gemein und hinterhältig agierte. Als sie Straftaten erwähnte, fragte ich natürlich nach. Sie erzählten mir von jenem Unfall. Heinz habe tagelang wegen Helga getobt, weil die Frau zu blöde zum Verhüten sei. Er wolle keine weiteren Kinder, alle Weiber wären Idioten. Es geschah der Unfall und am Montagmorgen hat mein Opa Heinz in sein Büro beordert. Können Sie dazu Stellung nehmen?“


    „Zum Ersten ist mein Sohn weder ein Schläger, Betrüger oder Lügner. Außer in seiner Kindheit, wo die Jungs gerauft haben, hat er zweimal Daniel geschlagen. Das war nicht richtig und ich habe es Heinz gesagt. Er hat aus Bordellen höchstens tausendmal seinen Vater herausgeholt, war nie mit so einer Frau zusammen. Das passte nie zu ihm, da er ein anderes Frauenverständnis wie mein Mann und Daniel hat. Die verkehrten in solchen Etablissements. Heinz hätte niemals eine Frau so betitelt, mit der er eine Liaison hatte. Er war generell der Meinung, damit stellen sich Menschen selber ein Armutszeugnis aus, wenn sie dermaßen abfällig über den ehemaligen Partner reden. Es stimmt, Heinz wollte keine weiteren Kinder, aber wäre eine seiner langjährigen Damen schwanger geworden, hätte er sich dem gestellt, wie damals bei Sigrid. Heinz und Torsten haben ihm nicht das Leben zur Hölle gemacht, das hat er allein besorgt. Er ist permanent über die beiden Männer verbal hergefallen. Die Medien danach über ihn, diese Konsequenzen tragen wollte und konnte er nie. Hirngespinste. Es gab nie Straftaten, die wir für Heinz oder Torsten verschleiert haben. Diese Sekretärin hat Sigrid in ihrem Wahn angefahren. Mein Mann ist zum Staatsanwalt, der Polizei, damit man sie nicht verklagte. Sigrid ist auf eine Nachbarin los, weil die angeblich was mit Heinz hätte. Blödsinn, da die Frau viel älter als er war. Sie hat der Frau mit einer Gartenkralle auf den Kopf geschlagen und mein Mann hat es aus der Welt geschafft. Sigrid hat mehrere Menschen attackiert und mein Mann hat es mit Erpressung und Geld beseitigt. Ich habe Sigrid angezeigt, weil sie Torsten töten wollte und wieder schritt mein Mann ein. Er wollte nicht, das herauskam, dass er mit seiner Schwiegertochter seit Jahren ins Bett hüpfte, die Frau böse und sehr gewalttätig war. Als Sigrid und Daniel, Torsten einmal töten wollten, es sollte nach einem Fahrradunfall aussehen, hat mein Mann die zwei Menschen grün und blau geschlagen. Von da an ließen sie Torsten in Ruhe.“


    „Mit was hat er Doktor Kringst erpresst, das der das unten den Tisch fallen ließ?“


    Sie drehte sich zu Jürgen um. „Sage es ruhig, Ilse.“


    „Es war kurz nach der Geburt von Daniel. Sigrid gab eine Gartenpartie, wie sie es nannte. Unter anderem waren Jürgens Eltern eingeladen. Irgendwann am späten Abend suchte ich Sigrid, weil wir gehen wollten. Ich fand sie im Bad mit Jürgens Vater vor. Ich schloss leise die Tür, eilte hinunter und Erich fragte, was geschehen sei. Ich sagte nichts weiter. Er kannte mich zu gut und stürmte ins Haus, fand die beiden im Bad vor. Er tobte, was sie für eine Schlampe sei, die sogar, wenn sein Sohn, also Heinz im Haus wäre, jeden Kerl befriedige. Monatelang war deswegen Theater. Damit hat er ihn über Jahrzehnte erpresst, später hat er es bei Jürgen probiert, allerdings erfolglos. Er wusste von Jana, dass Jürgen mit ihr eine Liaison hatte, wollte das benutzen, aber Jürgen erzählte es seiner Frau. Die Ehe war sowieso gelaufen, sagte er später zu mir. Daniel kam dauernd zu uns, damit Erich Jürgen unter Druck setzte. Er solle Torsten festnehmen oder Heinz, weil die sooo böse wären. Er wusste von der Geschichte mit Jürgens Vater und dass versuchte er ebenfalls auszuschlachten. Jürgen lachte ihn aus. Den ließen die Erpressungen kalt. Soll er das breit treten. Was geht es mich an, mit wem mein Vater vor 40 Jahren im Bett war? Deine Mutter ist die Prostituierte, die es mit jedem Kerl treibt, sogar dem Schwiegervater.“


    „Frau Briester, woher kommt diese Geltungssucht verbunden mit diesem mangelnden Selbstbewusstsein bei Herrn Claas?“


    „Wenn es das gebe, würde ich sagen Vererbung. Ich vermute durch seinen übermächtigen angeblichen Vater, ergo Heinz und einem angeblichen Bruder, Torsten, der viel von Heinz hat. Heinz tut nichts dafür, spielt sich nicht auf, es ist da. Er betritt einen Raum und man spürt ihn förmlich. Es ist sein Auftreten, das selbstbewusst, aber nie arrogant wirkt, es ist sein Charisma, das ankommt, es ist sein Wissen, seine Ausdrucksart, wenn er redet, dazu die tiefe sonore Stimme. Egal ob er im Blaumann herumläuft, ölverschmierte Hände hat, in Shorts, verschwitzt vom Umgraben oder im Anzug, er ist authentisch. Er ist ein Mann, der auffällt und das liegt weder allein an seiner Größe noch an seinem guten Aussehen. Ich kann es schlecht erklären, weil es sich sonst anhört, als wäre er autoritär, arrogant, wollte sich in den Vordergrund spielen. Ich war neulich mit Tina, Jochen, Torsten, Doreen und Jacqueline in der Oper. Heinz hatte einen Geschäftstermin vorher gehabt und kam wenig später. Es war merkwürdig, es war plötzlich ruhiger, das leise Geplauder verringerte sich. Torsten sagte, Vater kommt. Keiner hatte sich umgedreht, man wusste es einfach. Bei Torsten ist es ähnlich, außer dass er impulsiver, direkter ist, eher lospoltert. Heinz ist diplomatischer. Eventuell liegt das am Altersunterschied. Jochen hat es so ausgedrückt: Normalerweise ist Heinz ein zahmes Kätzchen, ärgert man ihn, wird er zum reißenden Tiger. Torsten ist eher die ewig lauernde, schnell zupackende Raubkatze. Gegen diese beiden Männer wollte sich Daniel behaupten. In der Schule war es Torsten, der bei Sportfesten die Preise einheimste, der exzellente Noten nach Hause brachte, obwohl er nicht unbedingt der Fleißigste war. Torsten und Heinz waren eine Einheit, sie hatten die gleichen Interessen. Heinz liebt Pferde, Torsten dito, Daniel hatte Angst. Heinz ist ein begeisterter Wassersportler, Torsten ebenso. Daniel eher ängstlich. Heinz spielt sehr gut Tennis, Torsten ebenfalls. Daniel war das zu anstrengend. Torsten lernt surfen, Heinz mit ihm. Beide Essen dasselbe gern, trinken selten Alkohol, außer ein Glas Wein oder lieber ein Bier. Sie können stundenlang am Wasser sitzen, den Enten, Schwänen zuschauen. Sie lieben im Urlaub die unberührte Natur von Skandinavien, gehen dort angeln, im kalten Wasser schwimmen. Für Daniel muss es Luxus sein. Sie lieben die gleiche Musik, die gleichen Bücher, haben ein Faible für Opern und Musicals. Torsten und Heinz kamen von Geschäftsreisen zurück und stöhnten, diese Hotels und das feine Getue gehen mir auf die Nerven. Das Paradoxe ist heute, das Roman, Daniels Sohn, in allem wie Heinz und Torsten ist. Ich denke, das sind die Briester-Gene von meinem Schwiegervater.“


    Daniel bemerkte, wie sich Torsten und sein Vater anschauten, schmunzelten und da war sie spürbar, diese tiefe Vertrautheit, die Zuneigung, die die beiden verband, Vater und Sohn, heute mehr Freunde. Nein, egal was passierte, sie würden immer diese Einheit verkörpern. Für ihn war da nie Platz gewesen.


    „Später war es Torsten, der studierte, da in die Fußstapfen seines Vaters trat, ohne dass das Heinz jemals erwartet hatte. Ich glaube, es gibt nur einen Unterschied und das ist Torstens Vorliebe für schnelle Autos. Das hat Heinz nie interessiert, selbst der Frauentyp ist bei ihnen gleich. Es waren Heinz und Torsten, die in den Medien standen, weil sie große Aufträge hereinholten, weil sie Menschen halfen, gelobt, ja zum Teil geliebt werden. Selbst nach all den Hasstiraden von Daniel und meinem Mann standen die Menschen hinter Heinz und Torsten. Daniel war nur der Sohn von Doktor Heinz Briester oder der Bruder von Doktor Torsten Briester. Es hieß, Daniel Briester, der Sohn von … Bei Torsten schrieb niemand der Sohn von Doktor Heinz Briester. Er war Torsten. Daniel war nie eine eigenständige Persönlichkeit, benötigte, um wahrgenommen zu werden, das Unternehmen, den Namen Briester. Das Briester-Unternehmen gehört meinem Vater, stellte er sich vor. Für Heinz oder Torsten Undenkbares, weil sie über Selbstbewusstsein verfügen.“


    „Herr Bärlis, Sie nicken?“


    „Weil alles richtig ist. Ich kenne Heinz von früher als Torstens Vater. Wie fast alle Kinder fand ich ihn toll. Mein Vater hat Mal scherzhaft zu Heinz gesagt, manchmal bin ich eifersüchtig, wenn mein Junior von dir schwärmt.“


    „Was war Besonderes an Doktor Heinz Briester als Vater?“


    „Wir waren gerade im Sommer oftmals irgendwo unterwegs, haben in Zelten geschlafen. Heinz spielte Gitarre, Gerhard und Jochen sangen, man erzählte erfundene Räubergeschichten. Er machte alle Dummheiten mit, tobte mit uns, spielte mit uns Fußball, ruderte mit uns, spornte uns an, schwimmen zu lernen, Tennis zu spielen und besonders reiten zu lernen. Dadurch wurden Altersschranken, verschiedene Herkunftsschichten bei uns Kindern beseitigt. Ältere lernten mit Jüngeren umzugehen, sich anderweitig vor sie zu stellen. Wir lernten, eine gewisse Liebe zur Natur zu entwickeln. Gerade Gerhard, Jochen und Heinz brachten uns Jugendliche später vom Trinken, Discobesuchen ab, da sie mit uns Trips unternahmen, spornten uns an, uns sportlich zu betätigen. Was uns als Kindern gut gefallen hat, er fragte, zu was habt ihr Lust. Das taten die wenigsten Eltern, da wurde zuhause bestimmt. Wir kamen uns da gewaltig erwachsen, wichtig, zehn Zentimeter größer vor. Es war so, ich schaffe alles, wenn ich will. Wir hatten einen Jungen bei uns, dessen Eltern ließen sich scheiden. Er sprach mit Heinz an einem Wochenende und hinterher sah die Welt nicht mehr so schwarz aus. Man vertraute ihm einfach, egal bei was. In der Schule sagte Torsten bisweilen, wenn Unbestimmtes anstand, müssen wir mit meinem Vater reden. Wir sind zu EI und Heinz hat sich Zeit genommen. Er nahm selbst uns in den Arm, lobte uns, baute lädiertes Selbstwertgefühl auf. Er konnte allerdings auch meckern, wenn einer Schiet baute. Man sprach darüber und danach wurde das Thema nie wieder erörtert. Aus und Finis. So war es bei den Arbeitnehmern bei EI. Gab es Probleme, schämte sich keiner mit dem Chef zu reden. Über was drang nie an die Öffentlichkeit. Das gesamte Paket war es, das aus ihm den Liebling von vielen Leuten hervorbrachte. Jahre später trat Torsten in seine Fußstapfen. Er vergaß nie ehemalige Schulkameraden, Freunde, egal was aus dem oder der inzwischen geworden war. Ganz anders Daniel, der jeden dumm anblaffte, der nicht aus reichem Elternhaus kam und ein Abitur hatte.“


    „Danke, Herr Bärlis. Frau Briester, Sie bitte wieder.“


    „Torsten hat in seiner Kindheit wie alle Dummheiten gemacht, aber ihm verzieh man das schnell, weil er dazu stand, manchmal fluchte, weil er einen Fehler begangen hatte und sich entschuldigte. Daniel leugnete seine kleinen Missetaten, und wenn man ihn dazu brachte, Entschuldigung zu sagen, sah man ihm an, dass er es nie ehrlich meinte. Er hasste es, wenn er nicht im Mittelpunkt stand, wenn man ihn rügte, ihn auf Fehler hinwies. Er machte keine Fehler, hatte sofort eine Ausrede parat und wenn möglich, schob er es auf andere Kinder. Er wollte besser sein als Torsten. Allein bedingt durch das Alter eher unmöglich. Das wollte er nicht hören. Es hieß, ich war besser, aber Torsten, Karsten, Chris haben … Sigrid stimmte dem zu und Daniel glaubte seiner Mutter alles. Dafür wurde er reichlich mit Geld belohnt. Bekam Daniel Grenzen gesetzt, egal ob in der Schule, von Heinz, von den Eltern seiner damaligen Freunde, meckerte er, weil alle logen. Er kam oft zu uns, hat sich dort heulend ausgetobt. Mein Mann hat ihm je nach Laune gesagt, armer Junge oder du bist ein verblödetes Muttersöhnchen, flenne nicht. Kinder ärgerten Daniel, aber er wehrte sich nicht, lief zu seiner Mutter, damit die einschritt. Torsten sagte, komm wir üben kämpfen, dann haust du dem blöden Kerl eine runter. Wir saßen im Garten, schauten zu. Erich rief, Daniel in den Bauch boxen. Torsten wirft ihn kurz ins Gras und Daniel springt auf, der ist doof und bescheißt. Ich will nicht mehr. Jetzt ist meine Hose dreckig, du blöder Kerl. Erich sagte damals zu Sigrid, was hast du aus dem Jungen gemacht? Soll er sich operieren lassen, kann er als Weib gehen. Soll er ein Prolet wie Torsten werden, fragte Sigrid. Daniel tönte tagelang, Torsten ist ein Prolet, bis ihm Jürgen eine klebte.


    Erich hat Torsten zu einem Boxkampf herausgefordert, da war Torsten zehn, elf. Der stimmt selbstbewusst zu, stellte sich in Position. Es sah zu lustig aus. Erich boxte, richtig fest, Torsten fällt, rappelt sich auf und eher mein Mann sich versah, hatte ihn Torsten unterhalb des Brustbeins voll getroffen. Der schnappte nach Luft, lachte danach schallend und lobte Torsten. Was eher seltener der Fall war. Nach einer Weile sagte er, Daniel, nun du. Daniel erwidert, aber du tust mir nicht weh? Erich hat ihn weggeschickt, gehe mit Puppen spielen, waren seine Worte. Daniel läuft als Jugendlicher mit Ketten behangen wie ein Weihnachtsbaum herum. So wie heute. Vier Jungs lauern ihm nach der Schule auf, verspotteten ihn als schwul, schubsen ihn hin und her. Torsten und Uwe gehen dazwischen, beendet das Theater. Daniel rennt nach Hause und erzählt, wie böse Torsten wäre, weil der ihn geschlagen habe. Torsten hat Daniel später mitgenommen, in Discos, zu Veranstaltungen. Was macht Daniel, er versucht Torsten und seinen Freunden die Mädchen auszuspannen, indem er mit Geld nur um sich warf. Sigrid gab ihm reichlich davon. Die Geschichte mit seiner ersten Heirat. Schüler, 18, heiratet in einer Nacht- und Nebelaktion Frau, die vier Jahre älter und stadtbekannt war. Torsten und seine Freunde hatten sie alle schon vor Jahren mitgenommen, aber sie hängte sich besonders an Torsten. Der jedoch hatte Sylvia. Daniel will Sylvia, bekommt er nicht, dachte er, nehme ich Petra, die hängt dauernd bei dem herum. Er heiratete, freute sich, na habe ich dir die Braut weggenommen? Du bist ein Versager, tönte er einen Tag danach. Torsten klärte ihn auf, zu spät, er war verheiratet. Die Frau hatte ihn wegen des Namen Briester genommen und sich Geld davon versprochen. Sie pumpte ständig Heinz an, da gab es nur nichts. Für ihn war Petra nie existent. Ich glaube, wenn er zehnmal Moin zu ihr sagte, war das viel. Sonst kein Wort.


    Dieser rote Faden zieht sich durch Daniels gesamtes Leben. Er hat, wie mein Mann später, sein marodes Selbstbewusstsein mit Hunderten Frauengeschichten aufgebaut. Es wurde jede mitgenommen, egal ob er oder sie verheiratet waren, Hauptsache sie sah einigermaßen aus und war jünger. Zig Ehen sind deswegen in die Brüche gegangen. Das hatte mein Mann wenigstens diskreter getan. Wissen Sie, Daniel besitzt ein großes Harmoniebestreben, deswegen verschließt er vor der realen Welt oftmals die Augen. Holte diese ihn ein, er muss sich der Tatsache stellen, ist er völlig überfordert, weil er nie lernte, Konflikte, Probleme eigenständig zu lösen. So war es in seinen Ehen mit den jeweiligen Frauen. Eine Katastrophe jagte die Nächste. Er ist gestresst, kann keine Konsequenzen ziehen und beginnt wie als Kind um sich zu schlagen, verbal natürlich. Dieses ergibt neue Komplikationen, Kontroversen und er verstrickt sich tiefer und tiefer da drinnen. Er ergreift die Flucht, entzieht sich jeglicher Konfliktlösung, Stellungnahme. Wird sich ja von allein klären. Er ist weg und alle Menschen vergessen. Taucht er Jahre später auf, denkt er, er fängt neu an und alle anderen ebenfalls. Fünf, zehn, zwanzig Jahre davor gab es nicht. Natürlich gab es die. Natürlich sind die Probleme gerade wenn es um Erben, Gelder, Familie, Lügen geht, da. Natürlich haben die Kollegen nicht vergessen, wie er war. Der Kreislauf beginnt von vorn.“


    Doktor Steffens erhob sich, nahm einige Fotos vom Richtertisch.


    „Frau Briester, kennen Sie diese Schmuckstücke?“


    Sie blätterte diese durch. „Ja, die gehörten mir.“


    „Die wurden gestohlen. Wissen Sie mehr über diesen Einbruch?“


    „Da gab es keinen Einbruch. Mein Mann tobte damals wochenlang, hat Daniel als Dieb und Betrüger beschimpft.“


    „Wieso ihn?“


    „Er hat uns diese impertinente Frau Schaller geschickt, weil sie angeblich Erichs Enkelin sei. Erich hat sie ausgelacht, sie als billiges, dummes Flittchen betitelt, die genauso verdorben wie ihre Mutter sei. Geldgierige Schlampen, die uns ausnehmen wollten. Sie würden deswegen weiter mit dem Kerl ins Bett steigen. Entschuldigung, sagte er so, obwohl er selber mit beiden sehr kurz Affären hatte. Er ist in den Garten, weil er Daniel seine Meinung sagen wollte und die junge Frau weinte, verschwand ins Bad. Das Telefon läutete und ich nahm ab, da meine Tochter anrief. Erst als ich nach schätzungsweise zehn Minuten auflegte, erinnerte ich mich an sie. Ich rief nach ihr und fand sie auf meinem Bett liegend vor. Sie erzählte von einem Schwächeanfall. Mein Mann kam herein, brüllte, was sie in unserem Schlafzimmer zu suchen habe und jagte sie aus dem Haus. Abends waren wir mit Heinz im Ratskeller verabredet und da bemerkte ich, dass diese vier Stücke fehlten. Mein Mann hat getobt, gewütet, wollte Frau Schaller umbringen. Er rief Daniel an, aber der war nicht da. Tina war bei seinen Kindern. Heinz hat sich darüber amüsiert, weil Erich erst vor Kurzem öffentlich gesagt hatte, Daniela ist meine Urenkelin. Am nächsten Tag geschah der Einbruch und Erich sagte, schieben wir das dem Einbrecher in die Schuhe, zahlt es die Versicherung. Frau Schaller war überall als Diebin verschrien. Mehrmaliger Ladendiebstahl, in der Schule hat sie andere Kinder bestohlen, in der Lehre in die Kasse gegriffen, Daniel das Haushaltsgeld, Jana Schmuck, Kleidung und Geld entwendet, sogar bei ihren Schwiegereltern hat sie Schmuck gestohlen. Da sie schwanger war, hat man darüber hinweggesehen, nur das Diebesgut zurückgefordert.“


    „Sie oder ihr Mann haben diese Schmuckstücke nie verschenkt?“


    „Nein, nur den Ring hat mein Mann von einer seiner sexuellen Aktivitäten mit Frau Schaller zurückgebracht. Sie war so dumm, den dabei zu tragen. Diesen Ring habe ich später Heinz gegeben, um den an diese schrecklichen Frauke weiterzureichen, die ihn ständig wegen des Briester-Erbes nervte. Eine raffgierige Person, die bei Heinz und mir abkassieren wollte. Er war nicht viel wert, sieht allerdings so aus.“


    „Herr Claas wusste das alles?“


    „Ja sicher! Erich hat Wochen später getobt, weil der seiner Geliebten die Schmuckstücke nicht wegnahm. Gerade dieser Ring von dem Foto war ein Vermögen wert und seine Eltern hatten ihm Geld dazugegeben. Mein Mann hatte mir den nach der Geburt von Heinz geschenkt. Es war eines seiner Lieblingsstücke, da er den extra für mich hatte anfertigen lassen.“


    „Sie werden ihn bald zurückerhalten, genauso wie die anderen Schmuckstücke. Hat eine Versicherung den Schaden bezahlt?“


    „Nein, weil er das nicht angegeben hat. Deswegen forderte er den ja von Daniel zurück und es gab ständig deswegen Streit zwischen den beiden Männern. Erich drehte den Geldhahn zu und Daniel jammerte, weil seine Mutter bereits lange Pleite war. Von seinem Gehalt, den Mieteinnahmen konnte er noch nie leben, da er Tausende ausgab. Er verkaufte folgend ein Haus.“


    „Herr Claas sagte vor Gericht, ich zitiere: Das Urteil gegen meinen Großvater wurde nach zwanzig Minuten Verhandlung gesprochen. Am gleichen Vormittag setzte man meine Großmutter aus dem Haus, schaffte die alte Dame mit ein paar Habseligkeiten in eine winzige, scheußliche Einraumwohnung nach Bremerhaven. Diese Wohnung hatte ihr abartiger Sohn vier Tage vorher angemietet. Er dauerte Monate bis meine Freunde und ich herausfanden, wohin man meine Großmutter verfrachtet hatte. Das Wohnhaus und das Grundstück wurden am gleichen Tag verkauft. Die Antiquitäten standen bereits am Dienstag in einem Bremer Laden, der Schmuck, das Bargeld wurde nie aufgefunden. Sie haben der alten Dame nichts gelassen, obwohl das ihr Eigentum war. Die Konten hatten die beiden Saubermänner Briester bereits am Nachmittag abgeräumt, Wertpapiere einkassiert. Es gibt darüber Videomaterial. Ein Vermögen von weit über 100 Millionen Euro. Meine Großmutter erhielt 100 Euro von dem feinen, sozialen, ehrlichen Doktor Heinz Briester. Das war an einem Achten. Rente bekam sie erst am Ende des Monats. Deswegen hatte das ein Doktor Briester mit seinem Sohn angeleiert. Sie wollten das Geld meines Großvaters. Man hat meinen Opa in dieser Anstalt und danach ins Gefängnis gebracht. Als er herauskam, wurde er weiter von diesem Mann beleidigt, bis er starb, einige Tage später meine Oma, die dieser Verbrecher getötet hat.“


    „Das ist von vorn bis hinten gelogen. Diese Wohnung habe ich mir gesucht, und wenn Heinz jetzt lacht, mir gefiel sie. Sie hatte zwei Zimmer, Bad, Küche. Klein und heimelig. Dort haben mich Heinz und Jacqueline hingefahren, während Karsten, Chris, Torsten und einige andere meine Möbel und sonstige Gegenstände aus dem Haus schafften. Das Haus sollte verkauft werden, hatte mein Mann bestimmt. Er hat an seinen Anwalt geschrieben, was mit den Möbeln, seinem Auto und so weiteren Dingen passieren sollte. Heinz hat mir Geld gegeben, hat meine Lebensmittel und Sonstiges bezahlt. Die wurden mir frei Haus geliefert. Ihn und meine Schwiegertochter sah ich jede Woche. Umschichtig lebte ich am Wochenende bei ihnen oder wir trafen uns bei meiner Freundin. Mein Mann hatte mir verboten, Kontakt zu Heinz aufzunehmen und Daniel sollte aufpassen. Erich hatte mir von seinem Testament erzählt und ich wollte meinen Kindern das Erbe erhalten, deswegen spielte ich mit. Torsten war mit mir zur Bank gefahren, weil Heinz ein neues Konto für mich eingerichtet hatte. Da lagen 100.000 Euro von Heinz. Ich unterschrieb und gab meinen Schmuck in ein Schließfach. Der gehörte Heinz, meinen Urenkelinnen Tamara und Chiara und natürlich meiner Tochter. Ich habe nichts mit Daniel, dessen Kindern zu tun. Ich musste Erichs Kinder ertragen, aber nie mehr. Das Geld von meinen Eltern hat mir mein Mann weggenommen, nur daran konnte er sich nie vergreifen und darüber bestimmte ich allein. Daneben gibt es Sparbücher, Bundesschatzbriefe für Heinz, Torsten, Tobias und die beiden Söhne meiner Tochter. Ich ziehe um und Daniel rief ständig an, wollte wissen, was ich mache, was ich esse, wer mich besuchen kommt. Er wusste bereits am dritten Tag, wo ich wohnte, musste nie suchen. Ich belog ihn. Ein Wochenende war ich bei Heinz, da erreichte er mich nicht und am Montag wollte er wissen, wo ich gewesen wäre. Ich log, bei meiner Freundin und er solle mich nicht dauernd anrufen. Ich soll auf dich aufpassen, hat Opa gesagt. Da mein Telefon die Nummer anzeigte, bin ich oftmals nicht angegangen, wenn er anrief und langsam ließ seine Kontrolle nach. Jacqueline besuchte mich ein-zweimal in der Woche. Sie ist mit mir zum Arzt gefahren, wir waren einkaufen oder mittags essen, Kaffee trinken, Eis essen, sogar öfter im Schönheitssalon.


    Ich vergaß, diese blöde Stromrechnung zu bezahlen. Es kam eine Mahnung, aber ich legte die beiseite, weil ich dachte, ich hätte das inzwischen erledigt. Ich vergesse laufend etwas, wissen Sie. Manchmal suche ich eine halbe Stunde meine Brille. Irgendwann fand ich ein Schreiben von einem Gerichtsvollzieher vor, der wollte eine Woche später kommen. An dem Morgen war ich mit Jacqueline beim Arzt, anschließend waren wir Essen. Heinz war damals im Ausland. Ich hatte den Termin vergessen. Als ich nachmittags nach Hause kam, merkte ich es nicht gleich, erst später, als ich fernsehen wollte. Am nächsten Vormittag suchte ich die Quittungen heraus und stellte fest, dass ich drei Stromrechnungen nicht bezahlt hatte. Ich wollte Jacqueline anrufen gehen, da klopfte es. Marion und eine Fremde standen vor der Tür. Sie redeten auf mich ein, schoben mich zur Tür hinaus und ich kam überhaupt nicht dazu, zu erklären. Sie fuhren mit mir nach Bremen und ich versuchte Marion das zu erklären, aber sie hörte nicht zu, meinte, Oma, du bist senil, aber jetzt wird alles gut für dich. Wir kamen in eine komische Wohnung und sie meinte, hier lebst du jetzt. Sie haben mich völlig überrumpelt. Ich durfte nicht telefonieren. Ich wollte zurück, da erzählte mir Marion, man bringe meine Sachen her. Sie schimpfte, meckerte und diese fremde Frau war nicht besser. Die qualmte mir die Wohnung voll. Irgendwelche Männer erschienen Stunden später, stellten meine Möbel hin. Marion sprach mit Daniel und gab mir das Handy. Der tobte ebenfalls. Als sie mich abends um zehn verließen, war ich völlig fertig. Ich wusste nicht, wo ich wohnte. Ich hatte nichts zu essen, zu trinken. Meine Lebensmittel hatte man alle entsorgt, weil das verschimmelt gewesen wäre. Blödsinn, da wir die gerade am Vortag gekauft hatten. Die Kisten Orangensaft, Selters, Kaffee, H-Milch waren weg, sogar meine Pralinen hatten sie angeblich weggeworfen. Eine neue geschlossene Packung. Gläser mit Sauerkirschen, Dosen Ananas und so weiter, weg. In meiner kleinen Gefriertruhe waren Rouladen und Sonstiges eingefroren, weg. Meine Tabletten waren ebenfalls verschwunden. Ich hatte keinen Cent. Alles weg.


    Zwei Tage darauf vormittags kam Tina und hat mich zum Arzt gefahren, weil es mir nicht gut ging. Sie rief Heinz an und der erschien wenig später. Er kam direkt vom Flugplatz. Ich erzählte ihm, was man vor Tagen mit mir angestellt hatte. Er fuhr nachmittags in die alte Wohnung, weil mein Fernseher und meine Kamera sowie Schmuck, mein Portemonnaie, mit Führerschein, Ausweis, Bankkarte fehlten. Es war ein neuer Fernseher, den er mir geschenkt hatte. Extra mit einem großen Schirm und flach. Nur da war nichts mehr. Die Nachbarin verstand nicht, was da überhaupt passiert sei, wieso ich plötzlich verschwunden war. Ich musste drei Tage im Krankenhaus bleiben. Jacqueline und Heinz richteten derweil meine Wohnung ein, stellten die Kommoden und den Schrank an die Wände, packten Kisten aus. Er kaufte einen neuen Fernseher und einen neuen Fotoapparat. Sie besorgten Lebensmittel, Getränke, und als ich entlassen wurde, war die Wohnung wenigstens bewohnbar, aber sie gefiel mir nie. Sie war ebenerdig, ich konnte nachts kein Fenster offen lassen. Es war scheußlich dort. Marion kam mich ständig kontrollieren, stahl mir mein Geld, bis ich mit der Polizei drohte. Ich nahm ihr den Schlüssel ab. Heinz hatte mir inzwischen ein Handy besorgt, da Daniel meinte, ich benötigte kein Telefon. Heinz suchte eine andere Wohnung für mich, dann kam mein Mann heraus, da ihn Daniel mit Lügen herausgeholt hatte. Sechs fürchterliche Wochen folgten, bis mich Heinz von Daniel abholte.“


    „Was war fürchterlich dort?“


    „Mein Mann schlug mich, brüllte und man sperrte mich oben ein, damit sich Erich nicht weiter aufrege, wie sie mir sagten. Einmal täglich brachte mir Frau Claas essen hoch und eine Flasche Wasser. Ansonsten sah ich keinen. Selbst den Kindern verboten sie, mich zu besuchen. Ich wäre schließlich nicht ihre Oma. Nur die schlichen sich manchmal heimlich zu mir, schlossen auf. Sie vergaßen einmal hinter sich abzuschließen und die Frau tobte, da jemand vergessen habe, mich einzuschließen. Ich wäre eine Gefahr für sie alle, keifte sie. Logisch, konnten die beiden in Ruhe Sex haben. Abends kam sie, schlug abermals zu. Daniel stand in der Tür, lachte.“


    „Frau Claas hatte mit Ihrem Mann Sex?“


    „Sicher! Deshalb schloss sie mich ein. Sie kassierte Geld von ihm dafür.“


    „Du lügst!“


    „Tatsachen. Sogar deine Kinder haben die beiden nackt im Wohnzimmer überrascht. Du weißt es. Julian hat dich gefragt, was die da machen und du hast gesagt, Opa ist krank und Mona hat nachgesehen. Er wollte wissen, warum sie deswegen auch nackt wäre.“


    „Wusste Herr Claas, dass man Sie schlug?“


    „Ja. Er hat zugesehen, gelacht. Er findet alles gut, was seine Frau veranstaltet. Das hat die alte Schreckschraube verdient, sein Kommentar.“


    „Hat er Sie auch geschlagen?“


    „Das hätte er sich nie getraut, weil mein Mann, egal wie er war, ihn dafür wahrscheinlich umgebracht hätte. Daniel wurde einige Male pampig mir gegenüber, sofort brüllte mein Mann, warf ihn aus dem Haus und er bekam einige Wochen keinen Cent von ihm. Das durfte sich keiner erlauben, weil das sein Privileg war.“


    „Hat es denn Ihr Mann nie mitbekommen?“


    „Nein, er schlief unten, weil sie ihm etwas in den Saft getan haben, wie mir die Jungs erzählten.“


    „Danke, Frau Briester. Sie dürfen sich neben Ihren Enkel und Sohn setzen. Herr Claas, warum hat man die Dame dermaßen grausam, brutal behandelt?“


    „Marion hat ihr das Leben gerettet, sie in eine menschenwürdige Wohnung gefahren.“


    „Aha, nennt man das so? In dem man die Dame bestiehlt, ihren Willen nicht respektiert, sie abscheulich behandelt, sogar zuschaut, wie man sie schlägt und sich darüber amüsiert?“


    „Ich hatte gesagt, man solle die vergammelten Lebensmittel wegwerfen, damit sie nicht krank wird.“


    „Den Fernseher, eine sehr wertvolle Kamera gleich mit? Das beantwortet nicht meine Frage, aber ersparen wir uns die Lügen von Ihnen. Was Sie für ein Mensch sind, hat inzwischen jeder gehört: grausam, sadistisch und habgierig. Eine ältere gehbehinderte Dame wird wie ein Möbelstück aus ihrer Wohnung gezerrt, in eine leere Wohnung geschleift, bekommt den ganzen Tag nichts zu essen, zu trinken, kann sich nicht setzen und abends lässt man sie allein, soll sie zusehen, wie sie mit dem Chaos fertig wird? Frau Doktor Greinet, Sie haben Handybilder von diesem Chaos geknipst?“


    „Ich bin gewiss kein gewalttätiger Mensch, aber an diesem Vormittag hätte ich Daniel und Marion eigenhändig den Hals umgedreht. Nicht nur, dass es dort wie in einer Abstellkammer aussah, nein es stank bestialisch nach Qualm. Zigarettenkippen hatten diese zwei Weibsstücke auf dem Boden ausgetreten. Brandlöcher in dem Teppichboden waren die Folge. Man hatte die Kartons hingeworfen, wie man sieht. Geschirr, Gläser - kaputt. Einen Kleiderschrank in den Raum gestellt. Sollte Ilse wohl allein in das Schlafzimmer schieben? Daniel sagte mir am Telefon, als ich ihm dazu einiges sagte, hat sie vergessen, den Männern zu sagen, wo er hin soll. Kann sie ja schieben. Ich habe versucht, es Heinz schonend beizubringen, sonst hätte er Daniel wahrscheinlich umgebracht. Ihn konnte man in halb Bremen brüllen hören, als er das sah. Mein Mann hat ihn beruhigt, sonst hätte das in einem Blutbad geendet. Er wollte Daniel umbringen. Verstehen Sie! Ilse saß auf einer Matratze auf dem Boden, da der Lattenrost hinter dem großen Schrank eingeklemmt lag. Das Bett lag als Bretter herum, die Schrauben blieben verschwunden. Man hatte ihr jeden Cent, die Bankkarten gestohlen. Sie konnte nicht telefonieren, da man ihr das Handy entwendet hatte. Sie hatte nur Leitungswasser. Keine Lebensmittel, keine Getränke, nicht einmal die Tabletten hatte man ihr gelassen. Normalerweise nennt man es Mord auf Raten. Abscheulich! Erich erschien und sie wurden nach Wedel verfrachtet, wo man die Frau weiter misshandelte. Als er seine Mutter aus diesem Gefängnis holte, hat er vor Wut geschäumt, was dieser widerliche Mensch und diese abscheuliche Frau Claas mit Ilse angestellt hatten. Diese Furie hatte zugeschlagen, weil sie den Schmuck von Ilse forderte. Julian und Roman sind dazwischen, weil das der Oma wehtun würde. Abends hat Daniel versucht, zu erfahren, wo der Schmuck, die Sparbücher sind. Er wollte von der Bankkarte die Pin wissen und wie viel Geld dort sei. Danach schloss man sie abermals ein, bedrohte sie, dass sie keine Nahrung bekäme, bis sie ihm nicht alles übergeben habe. Die Jungs haben ihr heimlich Obst gegeben. Das sind keine Menschen. Für Geld werden Leute schikaniert, misshandelt und ermordet. Anhand der Fotos sehen Sie, wie Ilse aussah.“


    „Danke, Frau Doktor Greinet. Der Arztbericht liegt uns vor. Herr Bärlis, Sie haben darüber ausführlich berichtet.“


    „In einem anderen Blatt erschien die Schlagzeile, Doktor Briester lässt Mutter verhungern. Ich hatte gerade wenige Tage davor Heinz mit Jacqueline und seiner Mutter im Ratskeller gesehen. Wir sprachen kurz und ich stellte fest, dass Frau Briester sehr gut aussah. Wesentlich besser, als früher. Sie wirkte um fünfzehn bis zwanzig Jahre jünger. So wie heute. Sie lachte und meinte, Jacqueline wäre daran schuld, da die sie regelmäßig in einen Schönheitssalon entführe. Ich habe mich sehr für Frau Briester gefreut. Die Dame hatte es verdient. Deswegen war ich über diese Schlagzeile verblüfft. Ich rief den Kollegen an und er berichtete mir, Daniel hätte ihm das erzählt. Es wäre eine Schande. Das Palaver ging eine Weile, danach rief ich bei ET an und erfuhr, dass Heinz nicht da sei, erst am nächsten Vormittag aus Rotterdam zurückkäme. Ich fuhr zu dieser angeblich heruntergekommenen Wohnung, kam nicht hinein, aber eine Nachbarin redete mit mir. Sie erzählte von diesem merkwürdigen Tag. Ich erfuhr, dass Frau Briester jede Woche von einem Edeka-Markt mit Lebensmitteln, Drogerieartikel, Getränken, et cetera beliefert wurde. Zweimal wöchentlich erschien eine Putzfrau, die auch die Wäsche erledigte, Fenster putzte und sonstige Arbeiten verrichtete. Zweimal wöchentlich kam eine Krankengymnastin. Daneben war mindestens einmal in der Woche Jacqueline bei ihr. Am Wochenende sei Frau Briester nie da gewesen. Interessant fand ich, als die Dame mir erzählte, nach der fünften Tasse Kaffee und dem fünften Stück Kuchen, was mit den Lebensmitteln geschehen sei. Die Dame hat diese Aktion genauestens verfolgt, war verblüfft über das Spektakel. Da fragte der eine Mann, warum sollen wir eigentlich alle Lebensmittel wegwerfen? Der andere sagte, hat dieser Claas gesagt und der bezahlt dafür. Mensch, guck mal, das sind neue Packungen. Er sah die Frau, lächelte und meinte, möchten sie Kaffee und Pralinen haben? Mehr oder weniger schleppten die Männer bergeweise Lebensmittel in die Nachbarwohnung. Die Frau hat mir aufgezählt und gezeigt, was das war: Konserven, Süßigkeiten, Kaffee, zwei Getränkekisten, H- und Kondensmilch. Nudeln, Reis, Obst, Gemüse. Letzteres frisch. Die Pralinen hatte sie geöffnet, weil ich die probieren sollte. Edles. Ich liebe Nougat“, schmunzelte er. „Am nächsten Morgen habe ich versucht mit Heinz zu sprechen, aber der brüllte mich an, blöde Schreiberlinge und drückte weg. Später versuchte ich es noch mal und hatte Christina am Apparat. Sie erzählte mir, was man mit der Dame abgezogen hatte. So entstanden meine zwei Artikel.“


    „Frau Schaller hat für diese Aktion ½ Million von dem Angeklagten erhalten und ist ausgewandert“, der Anwalt von Heinz und Torsten.


    „Blödsinn, das Geld habe ich ihr so gegeben. Sie ist die Mutter meiner Tochter.“


    „Sie war Ihre Geliebte, genauso wie deren Tochter. Deswegen haben Sie sich den Fernseher, Kamera, Schmuckstücke, die Geldbörse von Frau Briester nach Wedel liefern lassen? Deswegen haben Sie am nächsten Tag das Konto mit einer gefälschten Vollmacht leer geräumt, 6.870 Euro? Deswegen haben Sie ihr jeden Cent gestohlen? Die Dame saß in einer neuen Wohnung ohne einen Cent. Die Perlenkette war ein Geschenk des Vaters der bestohlenen Person und ein kleines Vermögen wert, da es ausgesuchte rosa Perlen waren. Sie wollten das wahrscheinlich vor der Dame in Sicherheit bringen, weil …? Sagen Sie es uns.“


    „Es hat keinen Sinn, da mir alles verdreht wird, was ich sage. Ich wollte für meine Oma nur das Beste.“


    „Deswegen der Diebstahl des Fernsehgerätes? Kann sich der große Menschenfreund keinen leisten? Wollten Sie die Dame davon abhalten, damit sie sich die Augen nicht verdirbt, wenn sie Fernsehen schaute? Die Kamera war zu schwer für sie, oder? Die Perlenkette, das Armband, die Ohrringe gefährlich, weil mit Pestiziden verseucht? Das Geld verführte sie zum Drogenkauf, das Geld auf dem Konto zum Prassen. Eventuell fällt Ihnen anderes ein? Selbst wenn ich jetzt eine Strafe bekomme: Sie sind ein abartiger, perverser, habgieriger, sadistischer Kerl der schlimmsten Sorte. Sie wollten den Tod der Dame, deswegen mussten die Tabletten entsorgt werden. Deswegen wurde Frau Briester von dieser abscheulichen Frau Schaller geschlagen. Sie haben sich erkundigt, wo mein Mandant sei und als Sie hörten im Ausland, da haben Sie zugeschlagen. Diese Wohnung hatten Sie Wochen vorher angemietet, nun musste nur der richtige Termin abgepasst werden.“


    „Herr Anwalt, bitte. Das ergibt eine Verwarnung. Den Schmuck, Frau Briester haben wir im Übrigen sichergestellt. Sie werden selbstverständlich das gestohlene Geld und den Wertersatz für die gestohlenen Gegenstände zurückerhalten.“


    „Ich sage nichts dazu. Oma, glaub mir, ich wollte dir nichts Böses.“


    „Gelogen. Du wolltest mich rasch tot sehen, warst nur zu feige, es selber auszuführen, deswegen diese Schikanen von dir und dieser impertinenten Frau. Du wolltest meinem Sohn Abscheulichkeiten unterstellen. Ich sollte sterben, danach hättest du verbreitet, mein Sohn hat seine Mutter verhungern lassen. Hauptsache du konntest Heinz diffamieren. Daniel, stell dich dem ganzen Schlamassel. Meiner Meinung nach gehörst du in psychologische Behandlung. Du musst dieses verarbeiten, und zwar mit Hilfe von Fachleuten. Bei dir ist in frühster Kindheit der Grundstein zu all dem gelegt worden. Vermutlich haben viele dazu beigetragen, weil wir zu diesem Drama geschwiegen haben. Tu es für dich selbst, für deine Kinder. Sie sind bei dir und dieser bösartigen, kranken Person stark gefährdet. So geht man nicht mit Kindern um.“


    Heinz half Ilse, die sich neben Torsten setzte, der ihre Hand ergriff, sie drückte und festhielt.


    „Doktor Briester, berichten Sie bitte, wie es nach der Schenkung der Firma an Herrn Claas weiterging. Es gab diesen Fusionsvertrag?“


    „Ja. Briester und Grummet waren zwei eigenständige Firmen. Nach meiner Heirat legte man die Verwaltung zusammen, später folgte der gesamte Ablauf. 1973 wurde der Vertrag geschlossen. Aus Briester und Grummet wurde EI. Es wurde festgesetzt, dass ich alleiniger Geschäftsführer bin, niemand Mitspracherecht betreffs Personal-, und Auftragslage hatte. Des Weiteren hieß es, dass mir die Firma im Jahr 2000 als alleiniger Inhaber gehören sollte, egal ob ich da noch mit Sigrid Grummet verheiratet wäre. Sollte ich vorher sterben, würde mein ältester Sohn die Firma erben, ergo Torsten. Sollte das aus diversen Gründen nicht der Fall sein, hatten Wilhelm Grummet und Erich Briester jeweils 45 Prozent und meine Mutter 10 Prozent Entscheidungsgewalt, das zu revidieren. Dann gab es zig sekundäre Punkte.“


    „Trotzdem ist Ihr Vater hingegangen und hat die Firma Ihrem Halbbruder geschenkt?“


    „Wilhelm hat getobt, da er das nicht allein entscheiden könnte. Erich hat gelacht und gesagt, schicke ich Rainer in den Knast, da er eine Frau getötet hat. Erpressung, wie er es ständig tat. Meiner Mutter brach er kurzerhand den Arm, weil sie das ebenfalls nicht wollte. Daniel bekam EI.“


    „Sie kannten diesen Vertrag und haben da zugestimmt? Herr Claas, kommen Sie nicht mit dem Märchen, Sie wollten es zurückgeben.“


    „Sie gehörte meinen Großeltern, meinem Vater, und wenn er das wollte, warum sollte ich Nein sagen? Es war eine Frechheit, wie man in dem Vertrag mit meiner Mutter umging. Ihr hätte die Hälfte der Firma zugestanden.“


    Ilse lachte laut, entschuldigte sich. „Sigrid? Du scherzt.“


    „Daniel, du spinnst völlig. Meine Schwester kann kein normales Deutsch, geschweige, dass sie sich benehmen kann“, Rainer lachend.


    „Eventuell, weil man weiß, dass man unfähig ist und dass davon über tausend Familien abhängig waren? Nennt man denken! Danach verbreitete Daniel, Torsten und ich hätten über 20 Millionen aus der Firma gestohlen. Das Geld hatte sich mein Vater, ein kleiner Teil Rainer, allerdings mit Einverständnis meines Vaters, unter den Nagel gerissen. Der alte Herr meinte lachend, wenn die Bude bald pleite ist, will ich wenigstens so viel wie möglich vorher herausholen. Soll der Versager das von seinem ergaunerten Geld bezahlen. Ein Blick in die entsprechenden Unterlagen und jedes Kind konnte lesen, dass das Geld auf Konten von Erich Briester und Rainer Grummet gingen. Diese Lügen erzählte Daniel überall, nicht nur in Bremen. Meinen Vater amüsierte das, da er solche Intrigen liebte. Daniel verbreitet, TOR wäre mit gestohlenem Geld aufgebaut worden. Torsten hätte sogar Geld aus der Pensionskasse dafür entwendet. Ach, die armen Angestellten wurden von Torsten betrogen, äußerte er. Dass die Arbeitnehmer ihre Löhne einklagen mussten, unwichtig. Mein Vater bezahlte Freunde von Daniel, die ihn bespitzelten, aber sofort hieß es, ich sei es gewesen. Dass Bernd Geld dafür bekam, wusste ich seit Jahren. Das ging seit 1997. Er war mit meinem Vater im Bordell. Man rief mich mitten in der Nacht an, ob ich die Zwei abholen könnte. Beide total zugedröhnt. Ich holte sie ab. Sie kicherten, fanden alles toll, bekamen nichts mehr mit. Ich lud sie in meinem Haus ab, damit er meiner Mutter in seinem Wahn nichts antat. Bernd schaffte ich hoch und fragte ihn, was sie genommen hätten. Koks, solltest du probieren. Das wäre geil und man könnte länger und so weiter. Ich sagte ihm, ich bekäme 1.000 Mark von ihm, da ich seine Prostituierten und Getränke bezahlt hätte. Er meinte, nimm es dir aus meiner Tasche. Dein Alter hat mir gerade 5.000 gegeben. Ich wollte wissen für was. Na, damit ich ihn über dein Söhnchen auf dem Laufenden halte. Mami kann dem Jüngelchen nicht mehr den Hintern abputzen, kicherte er. Bei Herrn Wasgen das gleiche Spiel, deswegen stellte der sich vor Daniel, bespitzelte Kollegen und schanzte Daniel die größeren Vergehen zu. Daniel war degradiert worden, trotzdem behandelte er ihn, als sei er der Chef. Es gab permanent Ärger deswegen. Daniel tobte, beleidigte Kollegen, weil er der Größte ist. Die Medien forderten Konsequenzen und die zog man schließlich.


    Zurück zu Daniel. Manchmal variierte er und schob irgendwelche schwachsinnigen Begebenheiten Torsten in die Schuhe. Die einzelnen Beispiele jetzt aufzuzählen dauert zu lange, außerdem würde ich sie wahrscheinlich nicht alle zustande bringen. Mein Vater bezahlte Journalisten, die irgendwelche Geschichten über Daniel verfassten und sofort verkündete der laut, mein Vater ist sooo böse und natürlich Torsten. Er beschuldigte deswegen sogar Ehefrau Nummer zwei falsch. Sie hatte nie damit zu tun und das wusste Daniel, da es ihm Ingo und Herr Deumer gesagt hatten. Mein Sohn und ich waren 17 Tage in den arabischen Emiraten. Wir kommen zurück, da erfuhren wir aus der Zeitung, dass ich mit Jana, seiner damaligen Frau vor fünf Tagen Sex hatte und danach habe sie bei Torsten im Haus geschlafen. Hat er auf Band, damit er das beweisen konnte. Ach, wie sind wir böse, das dem armen Daniel anzutun. Zusätzlich haben wir dem armen Jungen Wein gestohlen. Er präsentierte mir eine Rechnung über 1.788 Euro für den Wein und irgendwelche Delikatessen. Ich habe ihm den Wisch in seine Jackentasche gesteckte und ihn hinausgeworfen. Für solches Gewäsch hatte ich keine Zeit. Zu blöd beim Lügen. Ich habe Jana niemals angefasst, weil ich sie nicht mochte. Außerdem nehme ich nie Frauen, die jeder haben kann. Das ist mir zu primitiv.“


    „Warum all diese Unwahrheiten seitens Herrn Claas?“


    „Es ist diese Sucht nach Geld, nach Ansehen, nach irgendwelchen Prestigeobjekten, gieren nach Aufmerksamkeit, etwas darzustellen, was man nicht ist. Es ist wie bei diesen angeblichen Stars der 10. Kategorie, die keiner kennt und keiner kennen braucht, die durch dumme Reden, viel Plastik im und am Körper, auffallen. Für eine Weile rücken sie durch alternde Lover in den Vordergrund, und wenn der am richtigen Hebel sitzt, bekommen sie sogar noch eine Fernsehsendung. Der Körper wird verkauft, damit man die nächste Schönheitsoperation bezahlen kann. Rolexuhr mit Diamanten, Kettchen, Armreifen, Armbänder, Armani-Anzug, Boss-Slip, Cerruti-Shirt, manikürte Fingerchen mit protzigem Siegelring, Fettabsaugen, weil man zu bequem ist, den Hintern zu bewegen und Botox im Gesicht, weil man ja sooo jung ist. Draußen steht der teuerste Ferrari. Große Villa mit Pool, ach, so kostbaren echten Carrera-Marmor, aus echtem Pinienholz das Geländer, die Badezimmerarmaturen vergoldet, und, und, und. Er ist dabei so beschränkt, dass er nicht bemerkt, wenn er Blech trägt. Er behauptet es wäre Platin. Ich habe von Schmuck wahrlich keine Ahnung, aber das bemerke sogar ich.“


    „Du trägst Kette, spiele dich nicht auf, sogar einen Ehering. Hattest du sonst nie. Woher willst du wissen, was ich in meiner Villa habe?“


    „Hast du Tina und Jochen großkotzig erzählt. Holz, dass man illegal rodet, bezahlt von mies ergaunertem Geld, hast du damals vergessen zu erwähnen. Meine Uhr hat 180 Euro gekostet und die trage ich seit 2000. Der Ehering normal, wenn man mit einer Frau verheiratet ist, die man liebt. Der ist weder breit, protzig, wie deiner. Geschmackssache! Die dünne Kette sieht keiner, da ich nicht mit freiem Oberkörper durch die Stadt laufe. Die haben meine Schwester und ich von meiner Großmutter bekommen. Da war ich 10, Renate 8. Sie sollten uns beschützen, sagten meine Großeltern. Ist anscheinend etwas Wahres daran.


    Dass er so wurde, liegt an seiner Erziehung. Eventuell hätte ich da massiv eingreifen müssen. Nur sagte ich etwas, rannte meine Frau zu meinem Vater und der meinte, die Erziehung von Daniel wäre nicht meine Sache oder ich sollte Torsten davonjagen. Ich versuchte, dass wenigstens Daniel und Torsten hin und wieder am Wochenende gemeinsame Aktivitäten mit mir unternahmen. Es war unmöglich. Ich bin mit den Jungs über ein verlängertes Wochenende nach Dänemark gefahren. Tina, Jochen und ihre drei Kinder waren mit. Wir hatten ein Häuschen gemietet mit Pool und Spielplatz. Jochen und ich spielten mit ihnen Fußball, Daniel grenzte sich aus. Fußball wäre blöd. Wir gingen in den Pool, tobten dort mit ihnen. Daniel stand draußen, das Wasser wäre zu kalt. Er war nicht einmal mit den Händen drinnen gewesen. Den ersten Tag kochten wir alle zusammen Spaghetti Bolognese. Daniel nörgelte, weil der Käse nicht der sei, den seine Mami kaufte. Wir rannten am Strand herum, ließen Drachen steigen. Daniel meckerte, es wäre ihm zu windig. Morgens holte ich frische Brötchen, für Daniel kaufte ich extra Nutella. Er meckert, solche Brötchen mochte er nicht. Da gab es einen Freizeitpark, mit Streichelzoo, Karussell und Hängebrücke, Balken, über die man laufen konnte, Wasserrutsche, Seilen zum Schwingen, Tretbooten und was weiß ich alles. Für Daniel war nichts dabei, da alles blöd und langweilig sei oder man hinfallen könnte. Danach Fisch essen. Nein, er mochte davon nichts. Selbst das Eis sah ekelig aus. Alle waren genervt. Mit Jochen und dessen zwei Söhnen, Karsten, dessen Bruder und Vater sind wir nach Hamburg gefahren, haben eine Dampferfahrt genossen. Torsten, den anderen Jungs hat es gefallen. Daniel meckerte nur. Es war zu kalt, zu windig, zu langweilig und alles war blöd. Essen gehen, für Daniel gab es in dem Restaurant nichts, was schmeckte. Alsterhaus kauften wir ein paar Sachen für die Jungs. Daniel stellte sich hin und sagte, solchen billigen Plunder zieht er nicht an. Bremer Weihnachtsmarkt. Wie waren eine Gruppe, bummelten abends mit den Kindern dort entlang. Würstchen sind unappetitlich. Trinken tut er nur aus Gläsern. Karussell fahren ist langweilig und der Weihnachtsmann, der dort herumlief, bezeichnete er als einen Asozialen, der Schiet erzählte. Da war er sechs. Ich habe es öfter probiert, da seine Mutter oder sein Vater generell zu faul für Unternehmungen waren. Es funktionierte nicht. Er wollte morgens mit dem Auto in die Schule gefahren werden, die zweihundert Meter entfernt war. Die Schultasche sollte man ihm hineintragen. Mittags abholen – selbstverständlich. Schulausflug. Es hieß, die Kinder sollten 20 DM Taschengeld mitnehmen. Man wollte das limitieren, damit es da keinen Neid gab. Daniel fährt mit 500 DM los, wohlgemerkt für sechs, sieben Stunden. Die Lehrerin nimmt es ihm weg, da er es allen zeigte, ließ ihm die 20 DM. Mich zitiert man in die Schule. Ich erfahre davon, dass er zu der Frau gesagt hatte, sie wäre eine blöde Schlampe und dreckige Diebin. Sie hatte ihm auf der Rückfahrt wohlgemerkt das Geld zurückgegeben. Da war er acht. Nach diesem Vorfall versuchte ich öfter zu Hause zu sein, zeigte ihm, wo die Grenzen waren und das er sich gefälligst an Regeln zu halten hätte. Seine Mutter keifte, ach, der arme Daniel. Er nutzte das aus, versuchte mich zu hintergehen und er bekam Stubenarrest. Die Leiter hatte ich eingeschlossen. Am nächsten Abend kommt Jochen in mein Büro, knallt die Tür zu und fragte mich, ob ich bekloppt wäre, Daniel zu verprügeln und ihm nichts zu essen zu geben. Ich frage abends Daniel, was der Schiet solle und warum er solche Lügen verbreitete, da sagte er zu mir, wenn du so gemein zu mir bist, dann erzähle ich allen, wie du mich behandelst und Mama sagt sowieso ja. Opa will, dass du den blöden Bastard wegbringst, weil der doof ist und nicht bei uns wohnen soll. Schaff den weg oder ich sage morgen allen in der Schule, du hättest mich geschlagen. Am nächsten Tag bestiehlt er mich und behauptet, es wäre Torsten gewesen. Da hat er tatsächlich Prügel bezogen.“


    „Du hast dich nie um mich gekümmert. Es gab nur Torsten für dich.“


    „Daniel, das stimmt nur zum Teil“, mischte sich Christina Greinet ein. „Wir waren selber öfter dabei. Es war nicht nur diese Fahrt nach Dänemark, der Weihnachtsmarktbesuch, additional zig andere Sachen und Begebenheiten. Wir wollten drei Wochen in Schweden Urlaub verleben. Du wolltest unbedingt mit. Nach drei Tagen hatten wir alle genug und Heinz hat dich zurückgefahren, weil es nicht funktionierte. Alle sollten für dich da sein, das machen, was du fordertest. Du hast Ansprüche gestellt. Wie hast du zu Karsten gesagt? Blödmann, wenn ich aufstehe, will ich unter die Dusche, du wirst gefälligst hinausgehen, wenn ich komme. Bei Chris hieß es, warum hast du meine Stiefel nicht geputzt? Die Eier schmeckten mies, die Brötchen waren Fraß, Fisch ist für Asoziale. Eine Bruchbude nanntest du das Haus, wolltest in ein Hotel. Gab es Fisch, wolltest du Fleisch. Gab es Fleisch, wolltest du Fisch. Drei Tage dein dummes Gelaber hören reichte uns. Heinz, wie gesagt fährt dich zurück, kommt wieder zu uns. Nach drei Wochen kommen wir zurück, da heißt es von den Nachbarn, wir wären gemein gewesen, hätten den armen Daniel dort nie zu essen gegeben. Er wäre ja sooo krank gewesen. Ich habe dir damals einiges dazu gesagt. Dass du danach für Heinz erledigt warst, sogar verständlich. Ich habe dich oftmals nach Hause geschickt, weil du frech wurdest. Chris, mach dies, mach jenes. Sagte er Nein, tobst du. Karsten, mach dies, mach jenes. Er sagte Nein und du rennst zu deinem Vater. Opa, kannst du Gerhard nicht entlassen? Der ist doof und gemein zu mir. Erich, der blöde Kerl entlässt ihn und Heinz tobt, revidiert es. Da warst du elf. Ich habe dich für eine Weile nicht hereingelassen, danach hast du dich wenigstens bemüht, Benehmen an den Tag zu legen. Torsten und du, ihr hattet es gewiss nicht einfach. Torsten hatte nie eine Mutter, dafür eine hysterische, schlagende Frau, falls er im Haus war. Du warst ein verzogenes Muttersöhnchen. Heinz hat wenigstens versucht, dich mit in sein Leben einzubeziehen, hat mit dir und Torsten Verschiedenes unternommen, aber das gefiel dir nie. Du wolltest ihn für dich allein, das war der springende Punkt. So wie du deine Mutter für dich allein hattest, wolltest du Heinz besitzen. Es kann nie funktionieren, habe ich dir schon vor über zwanzig Jahren gesagt. Man kann keinen Menschen besitzen wollen, wie ein Möbelstück. Heute weiß ich, reden war bei dir vergebens.“


    „Doktor Briester, fahren Sie fort.“


    „Daniel, weißt du, zum Teil hast du recht. Du, als Kind konntest eigentlich nichts dafür, dass du geboren wurdest. Ich glaube, das habe ich mir damals nie klargemacht. Ich habe dich logischerweise nie als mein Kind gesehen und deswegen konnte ich zu dir nie so eine enge Beziehung wie zu Torsten aufbauen. Erst Jahre später ist mir aufgefallen, dass du der Leidtragende in dieser Familientragödie warst. Als du vier, fünf warst, habe ich versucht, wollte dich gerade in mein Leben mit Torsten integrieren, aber du hast es nie zugelassen. Ich wollte dich übers Wochenende mit in unsere Wohnung nehmen, aber da war es blöd, weil man so nicht wohnt. Du hast dich permanent über alles beschwert, egal was man mit dir unternehmen wollte. Hat man dich gefragt, was du gern möchtest, kam nichts. Da war es wahrscheinlich schon zu spät. Torsten musste innerhalb der Woche viel auf seinen Vater verzichten, eine Mutter hatte er nie. Der Unterschied, warum ihr beide euch anders geartet entwickelt habt, liegt vermutlich nicht an eurem Umfeld, eher an irgendwelchen unterschiedlichen Genen. Ich kann es nicht beurteilen. Meiner Meinung nach warst du zu verwöhnt, man hatte dich bereits im Alter von zwei, drei Jahren zu einem kleinen Egoisten erzogen.


    Mit sechs Jahren bekam er von seiner Mutter 500 DM Taschengeld, monatlich wohlgemerkt. Er geht trotzdem hin und beschwert sich überall, mein Vater, er meinte mich, gibt mir kein Geld. Die Werners und Greinets bezahlten ihm Eis und solche Kleinigkeiten, weil der arme Junge kein Taschengeld bekam. Ich klärte sie auf und das fiel weg. Geld, Wertgegenstände waren das Einzige, was ihn immens interessierte. Hobbys kannte er nicht. Deswegen hat er mich zweimal bestohlen, wollte das Torsten in die Schuhe schieben. Er hat Torsten Geld gestohlen, dessen Sparschwein zerstört und das Geld, das er sich für ein Rennrad gespart hatte, entwendet. Da war er zehn. Ich nehme ihm das Geld weg, da verbreitet er in der Schule, ich hätte ihn bestohlen und geschlagen. Sechs Jahre später stiehlt er Torsten nochmals Geld, das der für ein Auto gespart hatte.“


    „Hättest du doch dem Kerl, deinem Liebling, kaufen können. Das Geld gehörte mir, da der nichts mit meinen Großeltern zu tun hatte. Der ist kein Grummet, sondern ein … egal.“


    „Du bist wirklich im Kinderstadium geistig stehen geblieben. Torsten benötigte kein Geld von mir, wollte es nie, da er Stolz hatte und es sparte. Für dich unverständlich, selbst verdientes Geld auszugeben. Dein Gehalt hat dir nie gereicht. Papi und Mami haben dich seit deiner Kindheit finanziell aushalten müssen. Selbst 30.000 Euro monatlich haben da selten gereicht. Bekam Torsten etwas, ist er vor Neid ausgerastet, zu seiner Mutter gerannt, weil er das wollte, besser, schöner, größer, am liebsten vergoldet. Er bekam alles. Torsten spielte Tennis. Daniel bekam einen teureren Schläger, das ganze dazugehörige Outfit vom Feinsten. Bestens gerüstet geht Daniel auf den Platz, fordert Torsten zu einem Match heraus. Er hatte zuvor nie einen Tennisschläger in der Hand. Daniel hatte am Tag davor einige Kinder eingeladen, die zuschauen sollte, wie er seinen Bruder besiegte, außerdem habe er alles besser, teurer als der. Jochen und Hans warnten ihn. Ich schlug vor, das erst einmal zu lernen. Nein, er kann alles. Es war die Lachnummer. Er rannte herum, wusste nicht, wie man den Schläger hält, den Ball schlägt. Als er den mit der Hand wegwarf, haben sie alle gelacht. Er tobt, Torsten habe ihn beschissen, seine Worte. Er wollte mit dem Schläger zuschlagen, aber da hielt man ihn fest. Danach ist er nie wieder auf den Platz gegangen. Reiten: Torsten hatte von meinem Schwiegervater eine Araberstute zum 13. Geburtstag bekommen. Er konnte sehr gut reiten, da er von klein auf mit mir ausgeritten ist. Daniel hatte nie viel für Pferde übrig, weil die stinken, besonders weil man die danach striegeln musste. Er will auf ein großes Pferd. Seine Mutter erlaubt es ihm. Er bekommt selbstverständlich eine komplette Ausrüstung. Als wenn er Turnierreiter wäre, kam er an stolziert, suchte mit fachmännischem Blick einen alten Hengst aus. Sein Kommentar, das andere sind nur blöde Ackergäule, aber zu euch passen die. Wir atmeten auf, da das Vieh dort seinen Lebensabend frönte und lammfromm war.“ Heinz schmunzelte dabei. „Ein Pferdepfleger musste das Tier satteln, den Jungen daraufsetzen. Ich hatte ihm Tipps gegeben, aber nein, er weiß alles. Fünf Meter später lag er unten. Ein gebrochener Arm, weil das Pferd prompt ein blöder Ackergaul sei, wie er behauptete. Mit 15 musste es die erste Rolex sein: Gold, protzig mit Diamanten. Wie teuer sie war, hat er in der Schule jedem, wirklich jedem Menschen ungefragt berichtet. Wurde ihm zwei Wochen später gestohlen. Es folgte die Nächste. Die hatte er wenigstens einige Monate, weg. Im Sportunterricht sollte er Ketten, Rolex und andere Klunkern ablegen, da tobte er, man wolle ihn bestehlen. Er weigerte sich am Sportunterricht teilzunehmen, bis sein Vater dem ein Ende bereitete. Er wollte, weil er ja ein Mann sei, mit 15, Anzug tragen. Seine Mutter kauft ihm Cerruti mit wattierten Schultern. Er geht damit in die Schule und was passierte, sie lachten ihn aus, verspotteten ihn als Clown. Er erklärte allen, wie teuer der, seine Schühchen waren. Die Jungs treten kräftig darauf und er rennt heulend weg. Er kommt nach Hause und seine Mutter ruft mich in der Firma an, ich solle sofort zur Polizei und die zwei Schwerverbrecher, äußerte sie so, anzeigen. Ich musste nur lachen. Zum 16. Geburtstag hat er sich eine breite Goldkette gewünscht und bekommt sie. Obwohl er allen erzählte, wie teuer die war, ist er die Witzfigur. Die Jungs titulieren ihn als Schwuchtel und abermals soll ich sie anzeigen. Er hatte kaum den Führerschein, da muss ein nagelneuer Porsche her. Zuvor hatte er sich den Wagen von Torsten mehrmals gestohlen und Beulen hineingefahren. Ohne Führerschein, wohlgemerkt. Der Porsche sah nach einem Vierteljahr wie eine Schrottkarre aus, da er ständig irgendwo gegen fuhr. Die Schäden beliefen sich um die 100.000 DM. Es gab eben einen neuen Wagen. Unfälle ohne Zahl folgten in den nächsten Jahren. War ein Auto Schrott, gab es den nächsten, bis seine Mutter kein Geld mehr hatte. Irgendwann habe ich ihm gesagt, er sollte die Preisschilder an seinen Klamotten, den Klunkern lassen, weil sonst keiner sehe, dass der Kram teuer war. Er meinte, ich sage das schon jedem. Das ist bis heute so geblieben. Er begreift nicht, dass keiner erkennt, das seine Klamotten 5.000 Euro gekostet haben und das er nicht besser als jemand aussieht, dessen Kleidung 300 Euro kostete.“


    „Du trägst kein Boss, oder?“


    „Doch, wenn ich in Hotels der obersten Kategorie absteige, gehört das dazu. Jeans sind in der Geschäftswelt eher unpassend. Ansonsten nein. Du warst Polizeibeamter und niemand der Millionenaufträge einholte. Du wirst oder willst es nie begreifen. Wichtig ist nicht, welchen Designer ich trage, sondern wer, was und wie die Person ist. Torsten und ich haben bei den Japanern in einem Bad, nackt, Geschäfte über 200 Millionen Dollar abgeschlossen. Per Handschlag. In Kuwait in Shorts und T-Shirt für 270 Millionen Dollar. In Dubai verschwitzt bei der Falkenjagd für einiges mehr. In Amerika beim Pferde striegeln ebenfalls per Handschlag. Einige Beispiele. Dir würde keiner 100 Euro ohne Vertrag leihen, trotz Cerruti, das ist der Unterschied zwischen uns. Nicht der Armani-Anzug, die Rolex machen mich für einen Geschäftspartner interessant, selbst wenn visuelle Eindrücke für einen Moment im Vordergrund stehen. Es ist mein Auftreten, meine Anpassung, mein Benehmen, meine Fremdsprachen- und Gepflogenheitskenntnisse und mein Wissen über das, was ich verkaufe. Sage ich, das Wasser ist mir zu warm, zu kalt, das Essen schmeckt nicht, die Pferde stinken und die Falken könnten mich verletzen, schicken sie mich nach Hause. In einigen Kulturen sind die Verträge, die Konditionen sekundär, da man da primär den Geschäftspartner an sich bewertet. Ich habe mich mit Herren getroffen, die nobel in Armani gekleidet waren, Rolex und Gold trugen. Nach zwei Stunden habe ich das abgebrochen und gesagt, ich werde mit ihnen keine Geschäfte tätigen. Sie meinten, ich könnte nicht einen 100-Millionen-Vertrag ablehnen, zumal die anderen Konditionen relativ gut seien. Ich konnte! Drei Monate später ging es um die Welt, der Konzern war am Rande der Pleite. Verbindlichkeiten knapp eine Milliarde US-Dollar. Was aus dir geworden ist, sieht man heute. Weißt du, wie man dich bezeichnete, den Fatzke oder Zuhälter. Er geht zu einem Ort, wo man eine Leiche findet, muss jedoch zwanzig Meter vorher stehen bleiben, weil sonst die Schühchen vom Schlamm schmutzig würden. Ach es regnet, schicke ich jemand anderes hin. Meine Jacke könnte Fleckchen bekommen, meine Haare werden nass, schadet meinem Teint und ich muss zur Kosmetikerin. Hatte er schmutzige Fingernägel, weil er doch gelegentlich zupackte, wurde zur Maniküre gegangen. Schlimmer wie eine Diva. Daniel hat kontinuierlich behauptet, er hätte nie Briester Geld erhalten. Es stimmt, ich habe ihm nichts gegeben und das habe ich meiner Ex-Frau und meinem Vater klipp und klar gesagt, bevor er auf der Welt war. Warum sollte ich Daniel finanzieren? Er hatte immens viel Taschengeld, wie ich sagte, seit seinem 6. Lebensjahr bis 2005, da waren es 50.000 Euro monatlich, außer wenn er meinen Vater verärgerte. Seiner Mutter hatte er da bereits das gesamte Erbe, 10 Millionen, abgeluchst, bis sie pleite war. Da musste sie Rainer um Geld bitten, damit sie einigermaßen leben konnte. Daniel zahlte ihr wenigsten die 320 Euro Miete für eine kleine Wohnung. Er pumpt mich um 250.000 DM an, als er in Hamburg war. Er hatte ein Einzimmerappartement und dafür reichten nicht die 200.000 DM von seiner Mutter, um das einzurichten. Ich sage Nein, da werde ich als mieses, perverses, habgieriges Schwein bezeichnet. An sein Geld ging er nie heran. Es erschienen in den Zeitungen Berichte über Torsten oder mich, was wir angeblich über den armen Daniel gesagt hätten. Mehrmals waren wir zu diesen Zeitpunkten auf einem anderen Kontinent. Daniel wusste es, allerdings gefiel es ihm, weil er verbreiten konnte, wie böse wir seien und wir konnten nicht sofort reagieren, weil wir nicht anwesend waren. Diese gesamten Unwahrheiten wurden kontinuierlich abstruser. Es gab Tage, da konnte ich seinen Namen nicht mehr hören. Ich habe mich oft gefragt, wie dumm dieser Mann sei, dass er nie die Zusammenhänge erkannte. Er hat sie erkannt, allerdings waren die nicht lukrativ und besonders hätte er sich gegen seinen Vater stellen müssen. Dazu war er nie Mann genug. Papi hätte ihm das Geld gestrichen.“


    „Ich habe es nie geglaubt.“


    „Er lernt es nie, ehrlich zu sein“, Heinz Briester.


    Damit war der Verhandlungstag beendet und man führte Daniel ab.


    

  


  
    


    *


    „Doktor Briester, vermutlich Ihr Vater hat ja ein Konto auf Ihren Namen eröffnet und mehrfach Ihre Unterschrift mehr als schlecht gefälscht, um Freunde und Kollegen von Herrn Claas zu bezahlen. Ist das korrekt?“


    „Ja. Ich hatte bei dieser Bank nie ein Konto, und das sagte ich damals aus. Der Rest war danach relativ einfach.“


    „Es kennt Sie dort keiner der Angestellten. Neben Ihnen, Ihrer Schwester, Herrn Claas hatte Ihr Vater weitere neun Kinder. Ist das korrekt?“


    „Soviel ich weiß, ja?“


    „Sie ließen sich vor Jahren von Ihrer ersten Frau scheiden?“


    „Mein Vater und Daniel wollten mir das mit Drohungen verbieten, aber mir war das inzwischen egal. Das, was ich wusste, gesammelt hatte, reichte gerade für meinen Vater, für einen lebenslänglichen Gefängnisaufenthalt. Daniel tobte, ich wäre ein Sch…kerl seine arme Mami zu verstoßen, aus meinem Haus zu jagen. Ich habe sie nicht gejagt, sondern ihr drei Monate Zeit gegeben, damit sie auszieht, da ich es verkaufen wollte. Schließlich erwirkte ich eine Räumungsklage. Der Scheidungstermin platze, da Sigrid angeblich krank war. Der nächste Termin folgte, platzte und so ging es ständig.“


    „Hören wir eine Aufnahme. Die Echtheit der Stimmen wurde bestätigt.“


    Sigrid: „... Jana sie massiv bedroht. Es ist grausam, barbarisch. Mach dem ein Ende und schick die Frau weg. Es reicht mir, deinem Vater. Erich bekommt einen Herzinfarkt, wenn das Theater anhält.“


    Daniel: „Ich habe nachher einen Termin bei Doktor Hamisch. Ich habe genug. Besonders die Jungs leiden unter dieser Person. Sie kümmert sich tagsüber weder um Roman, um Chiara. Julian ist mehrmals allein von der Kita nach Hause gegangen, weil sie ihn nicht abgeholt hat. Ich habe mit unserer Nachbarin vereinbart, dass sie ihn mitnimmt. Das ist Kindeswohlgefährdung, Vernachlässigung. Maria arbeitet seit dem Ersten fünf Tage bei uns, damit die beiden wenigstens zu essen bekommen.“


    „Endlich wird dieser Albtraum zu Ende gehen. Selbst meine Ehe steht vor dem Aus, wie du weißt, da Heinz mit Scheuklappen herumläuft. Der Bastard ist sowieso völlig verblendet von dieser Person. Was hat dein Vaterschaftstest ergeben?“


    „Chiara ist nicht meine Tochter, aber sie bleibt bei mir. Ich werde nachher mit Doktor Kringst sprechen. Man soll Kameras in meinem Haus installieren, damit ich Beweismaterial vor Gericht habe. Die Frau soll bestimmt nicht meine Kinder bekommen.“


    „Wird sie nie.“


    „Mama, da bin ich mir nicht sicher. Wenn Torsten, Vater oder deine Eltern vor Gericht aussagen und das werden sie, weil Torsten Jana vertritt, habe ich schlechte Karten.“


    „Niemals. Daniel, dein Vater und ich werden offenbaren, was in den letzten zwei Jahren passiert ist und das ist eine Menge. Es geht um dich, um seine Enkel. Du bist schließlich sein Sohn. Wenn Jana erfährt, dass dir die Firma gehört, wirst du diese Person nie los. Sie fordert und dafür nimmt die Frau eine Menge in Kauf. Daniel, wenn Jana mitbekommt, dass du dich scheiden lassen willst, flippt sie total aus. Ich habe Angst, dass sie dir etwas antut.“


    „An den Kindern vergreift sie sich nicht. Die betrachtet sie als Pfand, um an das Briester-Geld zu kommen. Ich passe auf mich auf. Mach dir keine Sorgen, Mama.“


    „Sie hat Tina gedroht, sie zu töten. Die sollte vorher Geld von ihrem privaten Konto abholen. Torsten hat ihr davon erzählt. Diese Person ist geisteskrank.“


    „Mama, ihr wird nichts passieren. Doktor Hamisch hat gesagt, wir würden peu à peu vorgehen. Ich habe mit Daniela gesprochen. Jana wird sie benutzen, damit Torsten mich aus dem Haus klagt und sie es bekommt. Deswegen ist sie für eine Weile damit beschäftigt. Marion und Daniela werden sie richtig ärgern und ich habe Zeit, das Doktor Hamisch und ich Torsten unter Kontrolle bekommen. Das wird demnächst für Jana völlig überraschend kommen und dann fliegt sie sofort aus meinem Haus. Sollte Torsten und dein Mann nicht langsam wach werden, wird Doktor Hamisch die Kerle verklagen. Glaube mir, den hänge ich eine Menge an. Zwei verkommene Subjekte, die ich in die Gosse schicke. Ich hänge denen so viel an, dass die im Knast verschimmeln. Vorher werde ich den Kerlen nahelegen, sie sollen sich umbringen. Ich möchte es rasch über die Bühne bekommen, damit der Name Briester nicht allzu sehr leidet und die Medien davon Wind bekommen. Diese miesen Schreiberlinge fallen jetzt schon dauernd über mich her. Das bin ich Oma und Opa schuldig. Mama, sage keinem davon.“


    „Das weißt du doch. Es wäre bei Heinz und dem Bastard eh zwecklos. Das habe ich zu oft probiert, aber ohne zu erreichen. Ich wusste, dass Torsten, ein Versager und jämmerlicher Schmarotzer ist. Ich habe nächste Woche den Scheidungstermin.“


    „Zwei Tage vorher soll dich Tina bewusstlos im Haus finden. Ihr ruft den Notarzt. So bekommst du ein Attest und dein Mann kann dich nicht auf die Straße setzen. Bis zum nächsten Termin sind wir die Kerle los.“


    „Kannst du die so erschießen, dass es wie Selbstmord aussieht?“


    „Mama, ich bringe die dahin, dass die sich freiwillig umbringen, weil sie ohne einen Cent, ohne Wohnung, dastehen werden. Warten wir ab. Nachhelfen kann man immer noch. Die beiden Verbrecher haben zu viele Leute, die hinter den Gangstern stehen.“


    „Man hört, wie Herr Claas agierte, dass er wusste, dass Doktor Briester nicht sein Vater ist. Herr Werner, wie kam es zu dieser Aufnahme?“


    „Kollege Hermsen und ich waren an dem Vormittag im Büro von TOR gewesen. Ein Mann hatte aufgrund eines Phantombildes bei uns angerufen und gesagt, einer der Diplom-Ingenieure wäre der gesuchte Mann. Dort trafen wir Doktor Heinz Briester, als dessen Anwalt an. Das erwies sich als falsch. Als wir gingen, trafen wir auf Torsten, der telefonierte, er äußerte in etwa, Jana, du bist eine billige heruntergekommene Alkoholikerin und wage es nie, dich an den Kindern zu vergreifen, blöde Dirne. Er drückte aus und Heinz fragte, was wollte sie? Der Heinrich, ihr Anwalt, hat sie sausen lassen und nun fragte sie mich, ob ich jemand kennen würde. Sie möchte die Scheidung und die Kinder. Bekloppt! Er fragte uns wegen seines Mitarbeiters und wir gingen. Mittags waren wir mit einer Frau in diesem Restaurant verabredet. Wir waren früher da und aßen etwas, dann sahen wir Daniel hereinkommen. Den Rest hörten Sie.“


    „Die Scheidung erfolgte trotzdem eine Woche später?“


    „Da ich das Band besaß. Dieses Spielchen zog meine Ex-Frau zuvor bereits dreimal mit mir ab. Sie musste den Einsatz des Notarztes selber bezahlen und mein Haus räumen Daniel tobte, betitelte mich mit seinem üblichen Gossen-Vokabular. Ich kannte da bereits Isabelle, allerdings waren wir nur oberflächlich befreundet. Ich dachte nie an Heirat. Das kam erst, als sie einige Schicksalsschläge wegstecken musste. Es war blöd, aber ich machte ihr einen Heiratsantrag. Sie wusste, dass es bei mir nie Liebe war. Ich mochte sie und wollte sie ablenken, ihr ein anderes Leben bieten. Als ich sie kennenlernte, war sie anders. Man konnte mit ihr reden, sich unterhalten, Theater, Oper oder dergleichen besuchen. Sie war nett, ansprechend angezogen, sehr gepflegt. Zwei Wochen nach der Hochzeit sah das anders aus, da sie zum Hausmütterchen mutierte. Ältere Jeans, ausgeleierte, weite Oberteile. Nagellack, Wimperntusche - Fehlanzeige. Drei Tage nach der Hochzeit kommt sie mit einem Kurzhaarschnitt nach Hause. Die Frisur sah fast wie meine aus. Wollte ich abends weggehen, mit ihr ins Theater, mich mit Freunden treffen, hieß es, nein, heute kommt eine schwachsinnige Unterhaltungssendung oder Folge 500 von Serien, die kein Mensch guckt. Tina und Jochen kamen abends vorbei. Da machte sie dauernd Pssst, weil wie gesagt so ein Schiet lief. Ich habe die Kiste ausgemacht und sie ist beleidigt ins Bett gegangen. Scheußlich, wenn man Besuch hat und die Flimmerkiste läuft und keiner darf reden. Gerade Tina, also Frau Doktor Greinet, hat es öfter probiert, sie aus dem Haus zu lotsen, aber vergeblich. Meine Schwester hatte Geburtstag und sie sollte natürlich mit nach München fliegen. Nein, da am Wochenende der Todestag ihres Großonkels war. Der war seit 26 Jahren tot. Sie warf mir Pietätlosigkeit vor, ich könnte ihre Trauer nicht verstehen. Konnte ich ehrlich gesagt nicht. Ich habe ihr mehrmals gesagt, sie solle so werden, wie ich sie kennengelernt hatte. Da hieß es, ich bin jetzt Hausfrau und da habe ich zu tun, da läuft man nicht mit lackierten Fingernägeln herum, außerdem würde der Lack durch das Wasser leiden. Ich habe zum Beispiel eine Geschirrspülmaschine. Nein, sie wäscht ab. Mit der Wäsche, das gleiche Theater. Ich habe vierzig Jahre meine Sachen in der Waschmaschine gewaschen, problemlos. Nein, die Klamotten leiden, hieß es. Alles musste gebügelt werden, sogar meine Socken, die Handtücher, meine Shirts, Jeans. Ich komme aus der Dusche und denke, da hängt ein Brett. Sie hatte am Tag nach der Hochzeit angefangen, alles zu bügeln. Ich nehme den Mist, stecke es in die Waschmaschine und sage ihr, das wird nicht gebügelt, wie meine gesamte Kleidung nicht. Ich kümmere mich allein um meine Sachen. Eigentlich war die Ehe da bereits für mich erledigt. Was soll ich mit einer Frau, die entweder putzt oder in die Röhre guckt? Selbst Besuch war seltener bei mir, weil Isabelle da wuselte, dauernd irgendetwas nachgoss, hinstellte, auffüllte. Alle waren genervt. Normalerweise gießen meine Freunde den Wein selber nach oder wir haben es schon gehabt, dass wir Bier tranken und falls am späten Abend jemand Hunger hatte, sagte man Bescheid und man deckte zusammen den Tisch. Es war unkompliziert und wir hatten alle unseren Spaß dabei. Bei Isabelle musste das geplant ablaufen. Die Werners und Greinets kamen einen Samstagnachmittag ohne Anmeldung vorbei. Normales bei mir. Für Isabelle ging die Welt unter, weil sie nichts vorbereitet hatte. Sie reagierte hektisch, und als Ilona in die Küche ging, dachten wir, der Weltuntergang steht bevor. Sie wollte einen Teller holen, da sie Grillfleisch mitgebracht hatten. Man trinkt kein Bier aus der Flasche. Man isst kein Würstchen vorher mit der Hand. Toastbrot auf den Grill zu legen ist ungesund. Die Maiskolben muss man mit Butter einreiben. Tomaten gegrillt schmecken nicht. Dieses Fleisch taugte nichts, da der Fettrand falsch war. Kartoffeln gegrillt sind ungesund, hat ihr Mann deswegen nie gemacht. Man solle besser Grillschalen benutzen. Ihr Mann hatte das stets so gehandhabt. Wir waren genervt. Tina sagte das, wenn nicht ganz drastisch und nun ging es los, mein Mann hat es so oder so gehandhabt. Er war bemüht, dass wir alle gesund blieben, und hat deswegen alles richtig gemacht. Jochen schnappte sich meine Gitarre und spielte, damit war Ruhe. Eine Woche danach wollte sie mich belehren, wie ich mich zu benehmen habe, nämlich wie ihr Mann. In meinen Augen ein Pascha durch und durch. Mann sitzt auf der Couch, lässt sich bedienen, von der Frau die Fußnägel schneiden und sagte Bescheid, wenn er möchte. Irre! Sie schenkte mir am Tag nach der Hochzeit Pantoffeln. Ich erkundige mich entsetzt, was ich damit soll. Ihr Mann hat welche getragen, die genauso aussahen. Kam ich nach Hause, standen diese Dinger parat. Ich werfe sie kurzerhand in den Müll. Sie erzählte mir, ihr Mann habe das aber so erwartet. Sie wollte mir die Jacke abnehmen, sobald ich das Haus betrat. Mein Schrank sollte umgeräumt werden, weil bei ihrem Mann Hemden, Anzüge und alles andere nach Farben sortiert hingen. Sie wollte meine Slips wegwerfen, weil ihr Mann weiße Hosen trug, Feinripp wohlgemerkt mit kleinem Beinansatz und frisch gebügelt. Eines Tages komme ich nach Hause, möchte mit Torsten schwimmen gehen, da sind meine Badehosen weg. Ich forsche nach, da sagte sie, schwimmen wäre ungesund und ihr Mann wäre nie schwimmen gegangen. Mein Bademantel wurde gegen einen dunkel gestreiften Plastik-Morgenrock ausgetauscht. Wir wollen ein Wochenende an die Nordsee zum Surfen fahren. Nein, sie konnte nicht mit, weil sie zum Ersten am Samstagmorgen einkaufen gehen musste, zweitens am Samstagabend eine Unterhaltungssendung gesendet wurde und am Sonntag wollte sie zum Friedhof. Ich bin allein mit den anderen gefahren. Sonntagabend zurück, denke ich, ich bin im falschen Haus. Sie hat umgeräumt, Gardinen an die Fenster gehängt, daneben Übergardinen mit Blümchen. Auf den Tischen lagen Spitzendeckchen und überall standen Familienbilder von ihr. Ich gehe wutschnaubend in mein Schlafzimmer und flippe aus. Auf meinem Nachtisch stehen Bilder ihrer Familie, meine Bettwäsche wurde gegen ihre mit Blümchen ausgetauscht. An den Fenster Store mit Blümchen. Mein Fernseher und mein Laptop weg. Wohlgemerkt, sie hat dort nie geschlafen, da sie ein eigenes Zimmer hatte. Sie sagte, die Geräte wären schädlich für meinen Schlaf, da sie strahlen und nun sehe es netter aus. Ich habe die Dinge zurückgeholt, die Mülltonne hineingerollt und den ganzen Schiet entsorgt, die hundert Bilderrahmen in ihr Zimmer gelegt. Am nächsten Tag habe ich die Möbel umgerückt. Ich liebe den Blick ins Grüne, wenn ich aufwache oder im Wohnzimmer sitze, selbst beim Essen. Nein, die Couch stand fast direkt vor der Terrassentür. Das wäre gesünder, weil das Licht auf das Buch scheinen würde, falls ich lese.“


    Alle schmunzelten amüsiert.


    „Haben Sie vorher nicht zusammengelebt?“


    „Nein, wir waren befreundet, aber nie mehr. Am Hochzeitstag lag sie abends in meinem Bett. Ich frage, was der Schiet solle, da sie genau wusste, Sex würde es nie mit ihr geben. Diese Beziehung war rein platonisch. Sie war nie die Frau, die ich mit Sex in Verbindung brachte. Absolut nicht mein Typ, da ich keine fülligen Frauen mag. Außerdem hatte sie mir von ihrem Eheleben erzählt und wie dort Sex praktiziert worden war. Freitags- oder Samstagsabend um zehn, nach irgendeiner Sendung. Mir würde da alles vergehen, wenn man auf die Uhr vorher guckt und ran soll. Er hat danach einen Krimi oder Sportstudio geschaut. Alles lief genau nach Zeitplan ab. Sie meinte, heute muss es sein, da wir geheiratet haben. Ich schicke sie in ihr Zimmer. Ich war für zwei Wochen im Ausland, sie wollte nicht mit, komme zurück, da stehen irgendwelche archaischen Möbel zwischen meinem Inventar, eine dunkelbraune Schrankwand im Wohnzimmer. Bekannte hatten die dort aufgebaut. Meine Stereoanlage, die Boxen fehlten, weil kein Platz mehr sei. Das Sideboard war verschwunden. Das hatte sie einem der Männer geschenkt. Irgendein Ohrensessel, in dem ihr Mann gesessen hatte, weil der bequem sei, stand neben meiner Wohnlandschaft. Dahinter eine altertümliche Lampe. Es sah grotesk aus. Am nächsten Vormittag war Platz und es gab den ersten richtigen Ärger. Ich reichte die Scheidung ein, weil es mir genügte. Wenige Tage später war ich geschäftlich in Hamburg und lernte meine heutige Frau kennen. Bei ihr war es wie bei meiner ersten Freundin Liebe auf den ersten Blick. Isabelle zog Monate später aus meinem Haus über Nacht aus. Ich hatte da bereits unsere heutige Wohnung gekauft, meine persönlichen Sachen, mein Büro mitgenommen und mir war es egal gewesen, ob sie in dem Haus wohnte. Ich sah sie hin und wieder, wenn ich Rasen mähte, den Garten in Ordnung brachte. Torsten dachte, er tut mir einen Gefallen, holte sie zurück. Isabelle versuchte dauernd unter einem Vorwand, dass ich sie besuchte. Erst als ich ihr Geld anbot, suchte Isabelle eine Wohnung. Ich bezahlte die Kaution, gab ihr 20.000 Euro und half ihr beim Transport ihrer Sachen. Damit war das Kapitel beendet. Ich hatte eine Frau geheiratet, die es nach der Hochzeit nie gab, die absahnen wollte. Als ich von ihrer Krankheit erfuhr, hätte ich sie in einer meiner Wohnungen wohnen lassen, hätte mich um sie gekümmert, aber nie mehr. Das war mit meiner heutigen Frau geklärt. Daniel verbreitet, ich hätte Frau Kilger 200.000 Euro entwenden wollen, hätte sie deswegen verklagt. Es gab einen Ehevertrag und mir hätten nie Gelder zugestanden. Des Weiteren geht aus den Scheidungsunterlagen hervor, dass es nie diese Klage gab, außer dass sie von mir eine halbe Million forderte. Als wenn ich eine ältere Dame ausnehmen würde, selbst wenn es Millionen gewesen wären. Er schließt fortgesetzt von sich auf andere.“


    „Es tut mir leid, aber das wusste ich nicht. Isabelle hast du trotz allem mies behandelt.“


    „Du bist krank, willst, wenn man dich einer Lüge überführt, Neues erfinden. Das ist gelogen. So hat es selbst Isabelle ausgesagt.“


    „Du hast sie für Torsten arbeiten lassen, für dich selbstverständlich ebenfalls, während du dich mit anderen Weibern herumgetrieben hast. Mies! Bei Jana hast du getobt, wenn sie sich Kleidung kaufte, aber von Isabell hast du erwartet, dass sie schick herumläuft. Lügen.“


    „Herr Claas, dafür verhänge ich weitere sechs Tage Ordnungshaft. Können Sie sich nicht benehmen? Haben Sie kein anderes Vokabular?“


    „Mein Haus zu säubern, ab und zu kochen dürfte wohl keine allzu große Arbeit für eine Frau sein, zumal sie allein dort wohnte, bis auf die ersten knapp drei Monate. Davon war ich einen Monat geschäftlich nicht anwesend. Sollte ich deswegen Hauspersonal einstellen? Du spinnst. Mussten deine Frauen generell erledigen und dazu kam bei Jana sogar ein Kind. Ich kenne Hunderte Familien, wo das ebenfalls so gehandhabt wird, nur bei solchen tollen Männern wie dir heute selbstverständlich nicht mehr, da es Personal gibt. Bezahle er nämlich aus der Portokasse. Jana zog sich teilweise ordinär an und nicht schick. Um gepflegt auszusehen, benötigt man nicht tausend Kleider, die alle drei Nummern zu klein sind und wo Dior daran steht. Jana wollte von mir dafür Geld haben. Vergessen? Jana geht einkaufen. Irgendwelche Lederfummel. Damit wagt sie sich auf das Firmengelände. Der Rock endete kurz über dem Po. Der Busen knapp bedeckt, Stiefel bis über die Knie. Überall quoll das Fleisch heraus, der Busen schaute unter dem Top hervor. Gruselig! Die Mitarbeiter haben sie angestarrt, gepfiffen und sie fand das toll. Irgendwann kommt sie hoch gestelzt, und als ich sie sehe, frage ich sie, ob sie nicht friert. Es waren Minusgrade. Wie findest du das, fragte sie. Ich sage billig, ordinär, scheußlich, aber es passt zu dir. Da lachte sie und meinte, hat nur 4.200 Euro gekostet. Bezahlst du es? Ich erkundige mich, ob sie spinnt und lass sie vom Sicherheitspersonal hinausbringen. Wochen später ruft mich ein Pelzgeschäft an. Dort hatte ich bereits vor Jahren Bescheid gesagt, dass ich nicht eine Rechnung bezahlen werde. Meine Frau kaufte da gern ein und ich hasse Pelze. Der Mann fragte mich, ob ich die 217.000 Euro per Scheck oder mit Kreditkarte bezahle wolle, weil irgendein Gerät ausgefallen sei. Gut, dass ich saß. Daniels Frau hatte Mäntel eingekauft. Musste sie weiter den Alten anziehen. Ich erhalte von zwei Juwelieren Rechnungen, eine über 248.000 die andere über 190.000 Euro an einem Tag wohlgemerkt. Jana hatte sich eine Kleinigkeit gekauft, hieß es. Ich solle bezahlen, da ich seine Frau befriedigen würde. Er benutzte dazu allerdings ein anderes Wort. Der Schiet ging zurück. Daniel rief am Abend an, tobte, weil er Stress deswegen mit Jana hätte. Ich gehe am nächsten Tag zu den Juwelieren, da erfahre ich, nicht Jana war dort, sondern Tina, die sich als Frau Doktor Briester ausgegeben hatte. Dito in dem Pelzladen. Daniel wollte so seine Geliebte beschenken. Nur Lügen, selbst über Jana.“


    „Herr Claas, Ihre Frau durfte mit anderen Männern Sex haben, Hauptsache sie kostete Sie nichts? Das ist nicht normal.“


    „Es war mir egal. Die Ehe war bereits nach wenigen Monaten am Ende und ich fasste sie sowieso nicht an.“


    „Trotzdem kamen zwei weitere Söhne? Ihr dritter gemeinsamer Sohn, da waren Sie bereits geschieden, wollten Sie Herrn Zacharias unterschieben. Wie geht das?“, schmunzelte der Vorsitzende.


    Allgemeines Gelächter erklang.


    „Herr Claas, ich gewinne den Eindruck, dass Sie egal wie, jedem Menschen etwas anlasten wollten und wollen. Bei den Hausdurchsuchungen haben wir stapelweise Kassetten gefunden, wo man Sie beim Sex sieht. Gruppensex, Sex mit einzelnen Frauen. Nicht nur mit Carola Peters, Marion Schaller, Daniela Hinrichsen, Julia Hertleg, Ines Petzold, Tina Briester, Ilona Trackmann-Lievert, Ingrid Ottensen, Petra Meinecke sondern mit 79 anderen Frauen und extrem jungen Mädchen, wie unsere Referendarin gezählt hat. Das waren Aufnahmen aus Ihrer Hamburger Wohnung, dem Hamburger Haus, dem Haus in Bremen, aus der Wohnung Peters, der Haushälfte der Peters. Sex auf partiell sadistische Art. Daneben liegen uns Aufnahmen aus Bordellen vor, wo Sie mit Männern und Frauen Sex praktizieren. Es gibt Aufnahmen, wo Sie Sex mit weiteren Mädchen im Auto, auf Wiesen et cetera betreiben. Sie waren gerade mit Frau Doktor Briester verheiratet und haben Sie nur betrogen. Das gleiche Spiel bei Ehefrau Nummer drei, Eileen Rieger. Am Hochzeitstag waren Sie mit Ihrer Geliebten Tina Briester sexuell zusammen. Sie werfen Schmutz auf Ihre Ex-Frauen, da diese so ein unseriöses Leben führten? Ihre monatlichen Geldausgaben waren 100-mal höher, als die einer Jana Briester. Bei Frau Rieger haben Sie fast nichts bezahlt, selbst das Essen hat diese allein finanziert.“


    „Warum sollte ich es nicht wie sie machen? Viele Dinge höre ich heute zum ersten Mal und ich finde das Verhalten von allen krank.“


    „Herr Claas, es wurde in drei verschiedenen Verhandlungen von zig Leuten dasselbe geäußert, kommen Sie nicht damit, Sie hören das jetzt zum ersten Mal. Selbst heute müssen Sie irgendetwas erfinden, um besonders gern Doktor Briester oder dessen Sohn zu diskreditieren. Warum heiratet man, wenn man die Frau bereits am Hochzeitstag betrügt?“


    „Wegen des Geldes. Krank bist du. Hättest du jemals mit deiner ach so großen Liebe Petra geredet, hättest du gewusst, was dein Vater mit ihr getan hat. Oder wusstest du es? Sandra Larsen, die Nächste. Weil du mit ihr ins Bett gehüpft bist, starben viele Menschen. Oder war es da bereits wegen Jana? Es folgt zig Frauen, Mädchen, Prostituierte, anschließend Jana Behrend. Eine Frau, von der du das Vorleben kanntest, aber deren Eltern Geld hatten und sie hatte schließlich reichlich geerbt. Wusstest du, wie sie zu dem Geld kam? Jana weg, Frau Larsen her. Von ihr wolltest du rasch die Eigentumswohnung stehlen. Sandra weg, Jana her. Dazwischen Carola Peters, Frau Ottensen, Frau Trackmann, Marion Schaller, Daniela Schaller sowie einige andere. Sandra flippt aus, deine Jana bekommt Ärger. Was unternimmst du? Nichts. Wäre zu dumm gewesen, wenn Frau Larsen geplaudert hätte. Nach der dritten Attacke erfährt es Torsten und er schaltet sich von Bremen aus ein, weil er wie jeder normale Mann nicht tatenlos zusieht, wie man eine Frau anfährt, tyrannisiert. Du weißt, das gibt Ärger, ergo bittest du Herrn Keitler, er solle helfen, damit ja keiner erfährt, was du für ein Waschlappen bist. Jana wird geheiratet. Es folgen der Tod von weiteren Menschen, weil du weder was im Kopf hast, noch ansonsten wie ein Mann agiertest. Hättest du einmal in deinem Leben Courage gezeigt, wäre das nie passiert. Frau Larsen hast du versucht, einige ungeklärte Morde deiner Jana unterzujubeln. Du hast im Larsen-Prozess gehört, wer und wie Jana war. Jeder hat gehört, dass es so, wie es Jana erzählte, nie mit Doktor Frieser gewesen sein konnte. Im Prozess wurden sogar Bilder von deiner Jana und irgendwelchen Kerlen gezeigt, die sie selbst in der bis dahin sehr kurzen Ehe befriedigte. Ich sage, lass dich scheiden. Julian kann bei dir aufwachsen. Du tobst, Torsten ist der Böse. Als er mit ihr eine Affäre hatte, gab es keine Beziehung zwischen dir und Jana. Interessiert dich nicht. Torsten ist an allem schuld, weil er deiner Ex Geld geliehen hatte, damit sie nicht wegen Mietschulden aus der Wohnung flog. Die sollte zwangsgeräumt werden, weil sie nie Miete zahlte. Ach, die arme Jana.


    Du hast bei Roman monatelang vorher jedem erzählt, Torsten wäre der Erzeuger. Ich kann es nicht sein, da ich sie nie anfasse. Blödsinn! Du verschwindest für Wochen, bis dir dein Vater irgendwann sagte, dass dein Sohn seit Tagen auf der Welt ist. Du siehst Roman und schwupp bist du der Vater. Die Lüge über Torsten hast du nie gerade gerückt. Andere mit Schmutz bewerfen, weil man selber ein jämmerlicher Versager ist. Deine liebe Frau hatte in der Zeit alles verdrecken lassen, da rufst du mich an, ich solle es putzen, weil ich ein Verhältnis mit ihr hätte. Schwachsinn! Ich konnte diese kalte, arrogante Frau nie leiden und das wusstest du ebenfalls, so wie tausend andere Menschen, selbst Jana war das bekannt, da ich nie ein Hehl aus meiner Abneigung ihr gegenüber gemacht habe. Du warst wütend, dass es nur ein Junge war. Das sind die Tatsachen. Wenn schon ein Kind, dann ein Mädchen. Dir haben wie oft Jana, Eileen gesagt, dass etwas mit diesen Zeitungsmeldungen nicht stimmen kann, weil Torsten oder ich zu diesen Zeitpunkten im Ausland weilten. Hat dich nie interessiert. Wilhelm hat versucht, dir einiges klarzumachen, vergebens. Das passte nicht in das Schema.


    Nächste Lügen: Jana hätte dir erzählt, ich wäre der Erzeuger von irgendwelchen Kindern, dazu hätte sie dir Vaterschaftstests gezeigt. Sie wusste, dass es dein Vater war. Sie hat dir gesagt, wer dein Vater ist. Sie ist mit ihm ins Bett gehüpft, das hat sie aufgenommen. Das wurde schnell von dir beseitigt und nicht von Eileen. Es durfte keiner erfahren, weil du allein das gesamte Erbe von deinem Vater beanspruchtest. Endlich hast du EI erhalten und die Firma innerhalb kürzester Zeit in den Ruin geführt. Angeblich haben Torsten und ich da irgendwelche Manipulationen ausgeführt, wusstest du und das war deine Ausrede für den Konkurs. Wenn ich wüsste, meine Firma, die damals mindestens eine halbe Milliarde wert war, manipuliert jemand, steuere ich dagegen und zeige diese Menschen an. Du nicht, weil du das ausgeschlachtet hast. Zuzugeben, dass du unfähig warst, außerstande ein Unternehmen zu führen, konntest du nicht. Trotzdem wussten es alle. Nicht umsonst haben große Unternehmen oben Leute mit Köpfchen sitzen, Menschen, die diese Materie studiert haben. Torsten und dein angeblicher Vater haben dich im Stich gelassen, diese bösen Menschen. Sie haben sogar Geld aus der Firma gestohlen. Jedes 6-jährige Kind, das lesen gelernt hat, konnte nachlesen, wo die Gelder hingegangen sind. An deinen Vater und eine kleinere Summe an Rainer. Durfte keiner wissen, es passte nicht in deinen Plan, an das große Geld von Grummet und Briester zu kommen. Du musstest uns vor aller Welt mit Dreck bewerfen. Dass dein Vater da mitmischte, wusstest du. Du wusstest nicht, dass er dir nie sein Vermögen geben würde, weil er dich für eine Niete hielt. Dazwischen einige andere Frauen, deine Besuche im Bordell.


    Jana, abermals schwanger und sofort wusstest du, es ist Torstens Kind. Klar, du hast es eingefädelt und sogar gefilmt. Deine liebe Daniela stahl Schlafmittel, deine liebe Tina verabreichte es Torsten, damit sich Jana an ihm zu schaffen machen konnte. Ihr benötigt Fotos, das Jana mit Torsten Sex hatte. Deine Mami und deine Geliebte Tina schauen dabei zu, geben vulgäre Kommentare ab, betatschen ihn. Nun existierten die Fotos. Als es ein Mädchen war, siehe da, es hieß, ist meine Tochter. Jana musste weg, weil Eileen, die nächste Frau mit sehr viel Geld parat stand. Jana mal wieder schwanger, aber nein, ich bin nicht der Vater, ist Torsten oder Heinz. Später heißt es, ich weiß, wer es ist, Reinhold Zacharias. Gelogen! Es ist dein Sohn, für den du nie zahltest. Nur von deinem Geld trennst du dich generell nicht gern, stiehlst es bei Frauen. Du weißt plötzlich über Nacht, Jana hat Doktor Frieser, dessen Verlobte, Doktor Jonas und zig Männer getötet. Wenn sie die Kinder sehen wollte, rufst du mich und deine Mutter an, damit du Zeugen hast, weil du ja nicht allein mit ihr fertig wirst. Du hast die Frau vor den Kindern wie Abschaum behandelt. Flippte sie aus, hast du dich gefreut. Eine Masche von dir, die bereits bei Petra, Frau Larsen funktionierte. Mit ihr hast du dieses dreckige Spiel abgezogen, man spielt die Leute gegeneinander aus, reizt sie und selber steht man gut da. Du erziehst drei Kinder allein, bist der große Kommissar, den alle bewundern sollen. Dumm - macht keiner, im Gegenteil, das Jugendamt hat dich im Visier, der Familienrichter sagte sogar zu Jana, sie habe gute Chancen, das ihr die Kinder zugesprochen werden, sobald sie Arbeit und Wohnung nachweisen kann.“


    


    Rafael Behrend, 46, verheiratet, 3 Kinder, Kinderarzt, wohnhaft in Husum, war der nächste Zeuge.


    „Doktor Behrend, Sie haben sich als Zeuge gemeldet und der Staatsanwaltschaft im Vorfeld eine Sprachaufzeichnung abgegeben. Wie sind Sie dazu gekommen?“


    „Sie wurden mir vor etwa zwei Monaten zugeschickt. Von wem, ich weiß es nicht.“


    „Doktor Greinet, es wurden daran nur die Fingerabdrücke von Doktor Jana Behrend und Doktor Rafael Behrend gefunden. Ist das korrekt?“


    „Ja, auf dem Umschlag selbst waren zig Fingerabdrücke, aber von wem konnte nicht festgestellt werden.“


    „Hören wir uns diese zunächst an. Von der Staatsanwaltschaft wurde das allgemeine Geplänkel herausgeschnitten, da das unwichtig ist.“


    Daniel: „Du hattest nie Möbel. Es waren meine. Die anderen Möbel gehörten Felix. Du hast sie dir unter den Nagel gerissen, als er starb. Ich habe diese bezahlt. Vergessen? Ich muss an die Gesundheit meiner Kinder denken und eine Couch, auf der meine Ex Kerle gepoppt hat, ist gesundheitsschädlich. Sie sollen sich nicht Aids oder andere Krankheiten holen. Es ist ...“


    Jana: „Du mieser Kerl, du behauptest, ich hätte Aids?“


    „Setz dich nicht auf meine neue Sofalandschaft, sondern auf einen der Stühle. Ist nicht so teuer die wegzuwerfen. Willst du die Filme sehen? Ich habe Kopien deiner Pornos da. Außerdem fällt man anderen nicht in das Wort. Logisch, solche Sorte Frauen haben kein Benehmen. Es ist mein Haus und du hast darin gewohnt, weil ich es dir erlaubt habe. Geld hast du nie verdient, nur das von anderen Leuten ausgegeben, das du dir erschlichen oder gestohlen hast. Ich denke, du bist tot?“


    „Bei welchem Flittchen ...“


    „Raus, aber sofort. Das ist mein Haus und ich werde meine Kinder vor deinen blöden Lügen schützen. Geh.“ Daniels Stimme sehr leise. „Bring dich um, du Biest, damit wir alle von deiner Gegenwart erlöst sind. Fahr gegen einen Baum, wie dein blöder Frieser, mach sonst was, aber krepiere, du Dreckstück.“ In normaler Lautstärke fuhr er fort. „Die Scheidung ist beantragt. Die Kinder bleiben bei mir. Wir werden eine Regelung treffen, falls du sie sehen willst. Solltest du ihnen allerdings Schauergeschichten über mich erzählen, ist Schluss.“ Kurze Pause.


    Jana: „Daniel, ich habe nie gesagt, dass ich eine Scheidung will.“


    „Ich möchte sie. Es geht nicht darum, was du willst. Hau ab. Ich muss an die Gesundheit meiner Kinder denken und wir wollen dich nicht hier haben. In Hamburg bist du bei keinem untergekommen, wollte keiner mehr mit dir zu tun haben“, lachte er. „Ich habe überall dafür gesorgt, dass du unter der Brücke schlafen musst. Du hast keinen Cent, nur Schulden. Du hast nichts, außer die paar Sachen, die du neulich mitgenommen hast. Dein Krempel gehört mir und das verkaufe ich, damit ich wenigstens Geld bekomme, weil ich dich ertragen musste. Verschwinde und passe auf, das man dir nachts auf der Parkbank keine über dir Rübe haut. Obwohl, wäre nicht das Schlimmste, da ich wenigstens deine Lebensversicherung abkassieren würde.“


    „Ich gehe, hole morgen meine Kinder ab. Außerdem gibt es nie eine Scheidung, da wir vor Gott geschworen haben, für immer zusammenzubleiben.“


    „Ach, steht in der Bibel, dass man seinen Mann betrügt? Dass man töten darf? Dass man stehlen darf? Du bist dumm, aber was kann man von einer dreckigen Dirne anderes erwarten? Wagst du dich in die Nähe der Kinder, lernst du mich richtig kennen. Sie bleiben und damit Finis. Sprechen wir über Doktor Frieser, seine Verlobte, diese Anwältin, daneben 20 andere Kerle? Sprechen wir darüber, was Volker und der Hertleg beobachtet haben? Jana, ich breche dir jeden Knochen einzeln, bevor ich dich irgendwo lebend verscharre. Lass mich für alle Zeit in Ruhe. Die Larsen, ihr blöder Bruder, sind im Gefängnis krepiert, du auf einer Müllhalde mit deinen Lovern Torsten und Heinz daneben. Außerdem gehst du nicht, da man dich im Polizeiwagen abholt. Du hast mich bestohlen.“


    „Du lügst ... Das hast du nicht ...“


    Man schob eine andere Kassette ein, während Daniel fluchte, aber sich fragte, wer die Rafael zugeschickt hatte. Wieso hatte diese Dirne das aufgenommen?


    Jana Briester: „Ich möchte gern kurz mit meinem Ex-Mann allein sprechen, Frau Doktor Rieger.“


    „Gern, Frau Doktor Briester. Viel Glück heute.“


    Daniel: „Nein, und ich bin lange nicht mehr dein Mann. Betitele mich also nicht so. Du bist die Dirne Behrend. Wenn du möchtest, kannst du das vor meiner Frau sagen, ansonsten lass es. Heute klären wir es für alle Zeiten - richtig. Danach werde ich dich wenigstens nie wiedersehen oder hören.“


    Eileen: „Daniel, was soll der Mist? Ich bin nicht deine Frau. Sie heißt Frau Doktor Briester und sie sagte Ex-Mann. Hast du kein Benehmen? Frau Doktor Briester, lassen Sie ihn reden, er ist es nicht wert.“ Kurze Pause.


    Frank Häger: „Herr Briester, machen Sie Eileen glücklich, sonst bekommen Sie Ärger mit mir. Sie werden Sie nicht ausnehmen oder in den Wahnsinn treiben, bestehlen. Das konnten Sie mit Frau Larsen veranstalten.“


    Daniel: „Eileen, gehen wir hinein. Merde! Wo bleibt Torsten?“ Leise Stimmen.


    Daniel: „Pass auf, du dreckige Dirne, ein falsches Wort und ich sage mehr. Kapiert? Du gehst hinein, sagst, ich kriege die Kinder und Ende, ansonsten du Biest, lasse ich dich irgendwo krepieren. Das, was die Larsen mit dir veranstaltet hat, war dagegen nichts. Los rein und wage nichts anderes. Spätestens in einer Woche will ich hören, dass du Tod bist, wenn nicht, helfe ich nach. Das meine ich ernst. Nichts mit Gefängnis. Tot! Keinen Selbstmord. Gib einem Penner von der Straße einen Hunderter, besorg´s ihm vorher, damit er dich beschissene Hure absticht. Ich will endlich deine Lebensversicherung abkassieren.“ Kurze Pause.


    Jana schluchzend: „Ich weiß seit zwei Jahren, dass er mich töten will und wird. Er hat mir die Pistole gegeben, damit ich Torsten und Heinz erschieße, danach sollte ich dran sein. Er hat es mit Tina besprochen. Je länger Daniel warten musste, umso gemeiner hat er mich behandelt. Ich konnte jedoch keinem sagen, weil Daniel von dem Mord an Felix wusste. Er wird mir andere Morde unterjubeln, auch den an Felix Verlobter. Deswegen hat er mir den Ring gegeben, diese Eheringe bei mir eingeschmuggelt. Jetzt wird er mich also umbringen und er wird mich vorher quälen, weil er nicht nur ein Sadist ist, ein kranker Psychopath, der das aus Habgier macht. Deswegen hat er mir vor der Hochzeit Liebe vorgegaukelt. Er wusste genau, dass er mich damit erpressen konnte. Sandra hatte recht, als sie mich warnte.


    Da ich Angst habe, nicht wieder das Erleiden will, wie damals, wie die ganzen Monate mit Daniela und Marion, werde ich mich töten. Ich möchte nicht Daniels grinsendes Gesicht sehen, wenn er mich langsam foltert, bevor er mich sterben lässt. Jana Behrend“


    „Diese Aufnahme, das wissen wir, wurde am Tag vor ihrem Tod im Flur des Gerichtes aufgenommen. Herr Claas, Sie haben Frau Doktor Briester in den Tod getrieben, die Frau dermaßen unter Druck gesetzt, dass sie keinen anderen Ausweg sah, als den Freitod. Die gleiche Art wie bei Herrn Larsen. Was sind Sie nur für ein Mensch“, Doktor Steffens mit verzogener Miene.


    „Das war nur so daher gesagt, weil ich das Sorgerecht für meine Kinder wollte. Man wollte sie an dem Tag festnehmen, aber sie verschwand.“


    „Warum durfte man Frau Doktor Briester nicht lebend erwischen? Herr Claas, was haben Sie mit diesen Morden an den Herren zu tun?“, forschte der Oberstaatsanwalt weiter nach.


    „Nichts! Ich schwöre es. Warum will mir jeder deren Verbrechen anhängen? Sperren Sie mich für zehn Jahre ein, dann habe ich endlich meine Ruhe.“ das war es, was er augenblicklich wollte. Er hatte jeglichen Überblick verloren, zu viel war auf ihn eingestürmt.


    „Doktor Behrend, Sie und die gesamte Familie haben ja erst später von dem Vorleben Ihrer Schwester gehört. Ist das richtig?“


    „Ja, es war, kurz bevor Jana bei Daniel ausziehen musste. Wir waren ein Wochenende in Bremen und da erfuhren wir von Daniel einiges. Bis dahin hatten wir nur gehört, wie glücklich die Ehe sei. Jana hat uns permanent belogen. Nein, eigentlich auch Daniel. Er hätte sich sauber von ihr trennen sollen. Er hat Jana trotz allem mies behandelt, sie permanent betrogen, auf das Übelste beschimpft und betitelt. Damit hat er sich auf eine Stufe in der Beziehung mit Jana gesetzt. So geht man nicht mit Menschen um, weil ich das schändlich finde, egal, was sie sonst getan hat. Ich kannte Daniel als ruhigen, ausgeglichenen Mann und was ich danach hörte, war nicht der Mann, den ich oder meine Familie kannte.“


    „Danke! Wir hören später mehr von Ihnen. Frau Hinrichsen.“


    


    Daniela Hinrichsen, 25 geschieden, Hausfrau, 1 Kind, wohnhaft in Cuxhaven, zurzeit Vollzugsanstalt Hamburg.


    Sie setzte sich und wurde belehrt.


    „Ich werde nichts aussagen, da der Angeklagte mein Vater ist.“


    „Sie haben nicht zugehört, ich sagte wahrheitsgemäß aussagen.“


    „Ich habe ja nichts gesagt und ich lüge nie“, erklärte sie schnippisch.


    „Deswegen eine Anklage wegen Meineid, falscher Aussage?“


    „Da ist Blödsinn. Ich ziehe sowieso ins Ausland und da können Sie mir gar nichts.“


    „Herr Vorsitzender, dürften wir bitte die Aufnahmen hören.“


    Jana Briester: „Es gibt nichts mehr für dich und wage es nicht, dir etwas zu nehmen. Ich werde deine Faulheit gewiss nicht finanzieren.“


    Daniela: „Warum bist du ekelhaft?“


    Daniel: „Jana, verschwinde. Die Sachen auf dem Tisch habe ich bezahlt, also halt den Mund. Wenn du Kaffee oder anderes möchtest, gib mir erst das Geld. Eine Tasse Kaffee zehn Euro. Du kriegst nichts. Das Telefon ist abgestellt und der Strom in ihren Räumen ebenfalls. Jana, du kannst froh sein, dass du Dirne dich waschen darfst. Ergo verschwinde, weil du mich ankotzt.“


    „Sag Schatz, bekomme ich das tolle Armband?“


    „Sicher doch, meine Süße. Jetzt, wo ich dieses Flittchen nicht mehr durchfüttern muss, kann ich mir das leisten. Ach Jana, ich will monatlich 9.000 Euro von dir für unsere Kinder. Das Geld steht mir zu. Wenn du es nicht verdienst, gehe zu deinen Lovern Torsten oder Heinz. Die bezahlen das bestimmt gern für ihre fette Dirne. Warte Roman, ich schneide dir das Brötchen auf.“


    „Ich habe meinen Job wieder. Ich wollte es dir vorige Woche erzählen, als du mich weggeschickt hast. Ich arbeite in der Apotheke und darf dort meine Ausbildung fortsetzen.“


    Jana lachte schallend. „Als wenn die dich noch jemand einstellen würde, da du gestohlen hast, wie man hört.“


    „Warum lügst du? Ich habe nie gestohlen.“


    „Meine Tochter stiehlt nicht, du verlogene Dirne. Dafür zeige ich dich an.“


    „Mache das! Mich bestiehlt sie ebenfalls laufend. Meinen Schmuck hat sie sich genommen.“


    „Welchen Schmuck?“


    „Alles, was sie in die Finger bekommt, Geld fehlt ebenfalls.“


    „... aber das stimmt nicht. Warum erzählst du solche Lügen?“


    „Ich lüge nie, zwei Ringe, ein Armband, eine Kette.“


    „Das ist nicht wahr“, heulte Daniela. „Papa, sage was.“


    „Den Schmuck habe ich dir weggenommen und meiner Tochter geschenkt. Habe ich schließlich bezahlt. Verdiene es dir als Dirne neu.“


    „Wie kommen Sie an das Band?“, erkundigte sich Daniel entsetzt.


    „Irrelevant. Wie Sie Ihre Frau behandelten, kann man nur als widerwärtig betiteln.“


    „So viel zu dieser Zeugin. Sie dreht sich alles zurecht, hat Sie von Ihrem Lover. Sie hat damals dreimal je 500 Euro aus der Kasse gestohlen, aber Herr Claas hat es für seine Geliebte zurechtgebogen, die Anzeige hat er verschwinden lassen, das Apotheker-Ehepaar genötigt. Wie diese Zeugin und ihr angeblicher Vater die damalige Ehefrau im Beisein der Kinder behandelten, abscheulich. Der Mann bestiehlt seine Ehefrau, seine Geliebte ebenfalls jeden Menschen, der ihr über den Weg läuft oder mit dem sie Sex hatte, dazu den Arbeitgeber. Für diese falschen Beschuldigungen wurden Sie und Ihre Geliebte angezeigt“, Doktor Bernicke, der Briester Anwalt.


    „Eine Impertinenz. Lassen Sie meine Tochter in Ruhe. Sie sind der gleiche Verbrecher wir Ihr Mandant.“


    „Herr Claas, dafür verhänge ich zehn Tage Ordnungshaft. Es sind Lügen von Frau Hinrichsen gewesen und Sie haben da mitgespielt. Frau Hinrichsen erheben Sie sich, da wir Sie vereidigen werden.“


    Sie schaute zu Daniel, schwor.


    „Ich habe Fotos. Da sieht man Ihre nackte Tochter, wie sie auf Ihnen sitzt, sie küsst. Nicht etwa auf die Wange, oder das Sie angezogen wären. Nein, Sie sind ab der Taille nackt. Ein anderes Mal zieht sie sich vor Ihnen aus. Wie nennt man das? Ich kenne sehr viele Leute, aber da ist keine 18-jährige Tochter dabei, die vor dem Vater strippt oder nackt auf dessen nackten Schoss sitzt.“


    „Sie hat damals für ein Theaterstück geprobt, mehr war da gewiss nicht.“


    „Eine Lüge jagt die nächste. Hören wir eine weitere Aufnahme.“


    „Moin, Jana! Was willst du hier?“


    „Verschwinde! Vergessen, dass ich hier wohne?“


    „Nicht mehr lange, du verblödete Schlampe, dann ziehe ich hier ein. Also packe deine drei Klamotten und verschwinde. Keiner will dich mehr hier sehen, du hässliche fette Kuh. Schau Julian, diese Pennerin sieht wie eine runde Sau aus“, hörte man Daniela lachen.


    Julian: „Mama, ich möchte Saft. Die soll gehen, die ist böse.“


    Jana: „Bekommst du, mein kleiner Liebling und du Daniela, verschwinde. Komm wieder, wenn dein Lover da ist.“


    „Deswegen sollst du ja abhauen, du blöde Alte. Daniel will junges Fleisch im Bett haben und nicht eine alte, fette, dreckige Sau wie dich.“


    Jana: „Na Maria, amüsierst du dich darüber? Raus, alle beide.“


    „Hör auf, du bist gemein, du Biest. Du kommst herein und meckerst mich an. Wer bist du denn? Eine Lügnerin, eine miese Dirne, eine fette alte, billige, heruntergekommene Dirne und Betrügerin, die sich aufspielt.“


    Daniel: „Hallo! Daniela, mein Schatz, was machst du hier?“


    „Ein paar Stunden mit dir verbringen. Ich sehe dich so selten.“


    „Wieso bist du nicht in der Apotheke?“


    „Schule! Daniel, das fragst du jedes Mal.“


    „Daniel, die junge Dame war sehr freundlich, wollte nur beim Putzen helfen. Frau Doktor hat das falsch verstanden und sie ist sofort völlig ausgerastet.“


    „Danke, Maria.“


    Daniela: „Papa, diese fette Sau hat mich geschlagen, getreten, ist gemein zu mir.“


    „Dafür werden wir diese Dirne fertigmachen, meine Süße. Lass dir das nicht gefallen, schlag die zusammen. Die kotzt mich an, aber jetzt ist Schluss.“


    Man hörte ein Schlag.


    „Das ist der Anfang. Pass auf, du mieses Dreckstück, morgen will ich hören, dass du einen Unfall hattest und verreckt bist. So kriege ich wenigstens das Geld der Versicherung.“


    Julian: „Papa, Mama soll …“


    Daniela: „Halt deine Klappe du blöder Bastard einer Dirne.“


    „Schatz, reg dich ab. Er ist nur wegen der Dirne so, aber morgen ist die weg, sonst bereut sie das. Los, hau ab, ich will einen schönen Tag mit meiner süßen Daniela genießen. Schatz, holst du uns Champagner und ziehst dir etwas Nettes an. Maria kann gehen. Die Gören schließe ich oben ein. Vorher verpassen wir der Hure noch einige.“


    „So viel zu dem netten Vater und der angeblichen Tochter. Sie sagte Daniel, er Schatz und das vor seinen Kindern, seiner Frau und Frau Helmer log dazu. Das Vokabular dieser Zeugin unterstes Niveau, falls man da überhaupt von Niveau sprechen kann. Hat sie von ihrem Lover, nicht wahr, Herr Claas? Dass Sie ungeeignet sind, Kinder aufzuziehen, ist ebenfalls deutlich zu hören. Deswegen gab es damals einen Amtsvormund. Sie sind eine Gefahr für jeden Menschen und Ihre Geliebte ebenso. Eine Frau schlagen, das ist männlich?“ erkundigte sich Doktor Bernicke.


    „Das ist mehr als abscheulich, wie Sie mit Ihrer damaligen Ehefrau umgesprungen sind“, Doktor Steffens.


    „Was haben du und deine Geliebte für Abscheulichkeiten mit meiner Schwester abgezogen? Nur belogen hast du uns alle, damit du Janas Erbe einkassieren konntest. Du bist das Letzte.“


    „Von welchem Erbe sprechen Sie, Doktor Behrend?“


    „Zur Hochzeit bekam Jana 150.000 Euro und hat damit Schulden bei Daniel beglichen. Es folgten zur Geburt von Julian, Roman und Chiara jeweils weitere 50.000 Euro für die Kinder, wohlgemerkt. Das Geld hat Daniel einkassiert, er sagte ebenfalls für Schulden. Meine Großmutter starb einige Wochen vor Janas Tod und Daniel kassierte ein Grundstück in Husum, Wert schätzungsweise 80.000 Euro, daneben Schmuck, Wert etwa 120.000 Euro und Bargeld, 75.000 Euro. Er hat es meiner Schwester sofort entwendet, abermals hieß es Verbindlichkeiten. Von einem Onkel hatte Jana 2004 82.500 Euro geerbt, hat Daniel kassiert, Schulden. Zwei Tage nach dem Tod von Jana forderte er von meinen Eltern 150.000 Euro, Schulden. Später kam ein Schreiben von ihm, wo er das Erbe für seine drei Kinder einforderte. Nur da wussten wir bereits, das Chiara nicht seine Tochter war. Als mein Vater sagte, es gebe nichts mehr, wollte er ihn verklagen, schließlich würde es ihm zustehen, da er jahrelang Jana durchgefüttert habe. Meine Schwester hatte von meinen Eltern, mir, Verwandten verschiedene wertvolle Schmuckstücke erhalten. Drei haben wir zurückbekommen, darunter eine silberne Kette mit einem Anhänger, die sie als Kind geschenkt bekommen hat. Die anderen wertvollen Stücke hat er einbehalten sowie ihre komplette Praxiseinrichtung, Wert mindestens 250.000 Euro, wenn nicht mehr, dazu ihre Kleidung, Nippes und Sonstiges. Verschuldung begleichen hieß es. Jana hatte ein Konto und darauf waren 45.860 Euro für ihren Neuanfang in Hamburg. Wir hatten es ihr zehn Tage vorher überwiesen. Sie hatte Arbeit, suchte eine Wohnung. Das Geld hat er abgeholt, hat sich als Ehemann ausgegeben. Den Leiter der Bank kannte er und der gab ihm das Geld. Er hat nachweisbar 384.700 Euro Schulden für Jana bezahlt, abkassiert hat er mehr als eine Million. Kann ich belegen.“


    „Blödsinn, ich habe die Bankunterlagen alle entsorgt.“


    „Eben, die waren unser Eigentum. Nur wir haben das gemeldet und die Unterlagen als Kopien erhalten. Nein, du raffst, stiehlst, was Wert hatte und den Rest hast du weggeworfen oder verkauft. Von 16 Kisten, wohlgemerkt, Sachen von meinen Eltern und mir, den nagelneuen Möbeln, Wert 58.500 Euro, die meine Eltern zahlten, haben wir einen kleinen Briefumschlag mit dreizehn Bildern erhalten. Darf das ein Kriminalbeamter? Du bist ein Schmarotzer, ein mieser Dieb. Selbst den Kindern hast du die Gelder entwendet. Du hast dich über meine Schwester aufgeregt?“


    „Ich sagte es bereits, ihr kriegt einen Tausender. Ich musste diese fette, versoffene Dirne jahrelang durchfüttern und die hat viel in sich hineingestopft, gesoffen, sah deswegen fett und unförmig aus. Geht nach Brasilien zurück, da könnt ihr im Slum hausen.“


    „Herr Claas, das ergibt zehn Tage Ordnungshaft. Sie sollten sich schämen. Frau Hinrichsen sagen Sie dem Gericht die Wahrheit, wer ihr leiblicher Vater ist. Herr Claas ist es nämlich nicht.“


    „Sie spinnen. Daniel ist mein Vater.“


    „Für diese Titulierung des Oberstaatsanwaltes verhänge ich eine Ordnungshaft von sieben Tagen. Sie entschuldigen sich sofort.“


    „Entschuldigung.“


    „Herr Vorsitzender, mein Mandant hat einen Vaterschaftstest erstellen lassen und die Zeugin ist eindeutig seine Tochter.“


    „Ist sie nicht und das wissen Ihr Mandant und die Zeugin. Sonst hätte er wohl kaum Sex mit ihr gehabt, nämlich seit 10 Jahren. Deswegen die 200 Euro monatlich. Nennt man illegale Prostitution und Steuerhinterziehung. Falls das stimmt, wäre es Ihnen egal gewesen, das Sie Inzest betreiben? Doktor Briester, bitte.“


    „Ach, der Verbrecher will mich schlecht machen“, lachte Daniela. „Ich denke, der ist endlich krepiert?“


    „Die nächste Ordnungshaft von zehn Tagen. Doktor Briester.“


    „Ich war 1998 im Krankenhaus, habe dort meine Mutter besucht. Als ich am späten Nachmittag zum Ausgang schlenderte, hörte ich zufällig eine Schwester sagen, Marions Tochter hat diese seltene Blutgruppe. Zur Not müssen wir mit ihr sprechen. Es ging um einen Fahrradunfall eines kleinen Kindes. Ich habe mich damals gewundert, weil Marion A hat und Daniel 0, Frau Hinrichsen B negativ. Folglich kann er niemals der Erzeuger sein. Ich fragte daraufhin Inge, Marions Mutter und sie fragte mich, wie ich darauf komme. Der Vater sei Bernd Demmler. Ich sagte das irgendwann Daniel, aber der unterstellte mir, ich würde lügen.“


    „Herr Kai Hinrichsen hat im Rahmen dieser Scheidung einen Vaterschaftstest erstellen lassen und da steht, dass eine Vaterschaft ausgeschlossen ist.“


    „Was hat der Penner gemacht?“, kreischte Daniela.


    „Sie benehmen sich, haben wir uns verstanden. Weitere drei Tage Ordnungshaft. Hören wir eine Bandaufnahme aus dem Jahr 1998. Die Echtheit wurde inzwischen bestätigt.“


    Inge Riebert: „Heinz, es tut mir leid, wie meine Tochter versucht deinen Sohn auszunehmen. Warum kann Marion nicht wie unser Sohn Torsten sein? Der Vater von Daniela Schaller ist Bernd Demmler. Nur bei dem ist nichts zu holen. Marion war nie mit dem zufrieden, was ihr Günter bieten konnte, wollte mehr. Deswegen hat sie sich damals schon mit Daniel eingelassen, weil sie dachte, den kann sie um den Finger wickeln. Bernd hat sich deswegen von ihr getrennt, als er das erfuhr. Als Günter die Scheidung einreichte, muss sie wohl den Plan ersonnen haben, Daniel als Danielas Vater auszugeben. So wie alle möchte sie euer Geld und Daniela spielt mit. Ich habe mit den beiden Frauen gesprochen, aber sie lachen mich nur aus. Daniela sagte, na und, soll der Kerl für mich viel zahlen und später bin ich erbberechtigt, weil ich eine Briester bin. Ich bin die einzige Enkelin von deinem Ex-Lover. Oma, der Demmler ist ein armer Kerl, was soll ich mit dem?“


    „Mensch, die Alte war doch bekloppt“, lachte Daniela.


    „Weitere zehn Tage Ordnungshaft. Herr Claas, Sie schauen erstaunt, wussten Sie nie? Natürlich wussten Sie es. Diese angebliche Vaterschaft war für die Leute, damit Sie die junge Geliebte verschleiern konnten. Warum haben Sie Ihrem Enkelsohn das Vermögen entwendet?“


    „Kai beansprucht das alleinige Sorgerecht und hat den Jungen mit nach Bremen genommen. Meine Tochter hat nur geheult, wegen der Scheidung und dem Verlust des Kindes. Er soll nicht von meinem Geld leben, dieser Penner.“


    „Die nächsten drei Tage Ordnungshaft. Das erste Jahr haben Sie bald voll.“


    „Daniel, endlich bin ich frei, reich und kann überall hinfahren.“


    „Das glaube ich nicht, da bereits die Gelder und das Haus Ihrem Zugriff entzogen wurden, Frau Hinrichsen. Daneben wird Sie mein Mandant wegen schweren Betrugs anzeigen und das wird sehr teuer.“


    „Das Haus ist verkauft und mein Geld im Ausland“, amüsierte sie sich.


    „Du bist Abschaum. Dich habe ich bei deinen Diebstählen in Schutz genommen, für dich gelogen.“


    „Na und? Du wolltest den guten Namen Briester schützen.“


    „Herr Werner, Sie einmal wieder.“


    „Wir haben alte Unterlagen gefunden. 2004 wurde Frau Schaller, heute Hinrichsen angezeigt, weil sie 500 Euro aus der Kasse gestohlen hatte. Drei Tage später zog man die Anzeige zurück.“


    „Weil ich nie stehle.“


    „Nein, weil Daniel die Summen dem Ehepaar erstattet hatte und diese die Anzeige, unter massiver Nötigung, zurückzogen. Doktor Jana Briester stellte 2005 Anzeige wegen Diebstahl. Kleidung, Schmuck. Zwei Monate später Anzeige gegen Marion und Daniela Schaller wegen Körperverletzung, kurz darauf abermals Diebstahl von 500 Euro sowie anderen Kleinigkeiten. Daniel sagte damals aus, das würde nicht stimmen, seine Frau wäre im Delirium gewesen und an den beiden Tagen wäre er, Tina und Sigrid Briester mit den Damen Schaller unterwegs gewesen, wohlgemerkt während der Arbeitszeit. Man stellte das ein und Frau Doktor Briester wurde zu einer Geldstrafe wegen falscher Beschuldigung verurteilt. Daneben gab es neun Anzeigen aus Geschäften wegen Diebstahls. Die Apotheker haben sie viermal wegen Medikamentendiebstahl angezeigt, alle Anzeigen verschwanden. Daniel zahlte. Dann stahl sie 1.000 Euro, man erstatte erneut Anzeige und entließ sie fristlos. Daniel wollte abermals, dass man die Anzeige zurückzog, aber man lehnte ab. Da wurden sie massiv bedroht, dass er ihre Apotheke schließen ließe, wenn sie darauf bestehen würden, aber dieses Mal gab es Zeugen. Doktor Jefeld bitte.“


    Ein Farbiger kam herein und Daniela lachte. „Der Kerl, der wollte mich vergewaltigen. Der dachte wohl, er wäre im Busch.“


    „Wann war das, Frau Hinrichsen?“


    „Etwa vier Wochen, bevor ich dort gekündigt habe.“


    Doktor Steffens schmunzelte. „Da war Herr Jefeld nur noch nicht bei dem Pharmakonzern, sondern noch in Amerika. Ein weiterer Straftatbestand.


    Der Mann schilderte, was er gehört hatte. Sein Kollege, der nächste Zeuge bestätigte dessen Aussage.


    „Hören wir ein Stück einer weiteren Aufnahme.“


    Sven Peters: „Du hast ein hübsches Kleid an.“


    Daniela: „Hat mir Papa geschenkt. Es passt Jana nicht und da habe ich mir einige Stücke mitgenommen.“


    Beate Behrend: „Das Kleid hat Ihnen Jana gegeben?“


    „Nein, ich sagte, ich habe es mir genommen. Guck mal, wie fett die ist. Ich habe eine perfekte Figur dafür, sagte Da… Papa.“


    Beate: „Das Kleid hat Jana von mir geschenkt bekommen und Sie stehlen es ihr?“


    Daniel: „Beate sei vorsichtig, was du über meine Tochter sagst. Wir haben oben ausgemistet, da das mein Haus ist.“


    Andrea: „Wie, ihr stehlt Janas Kleidung?“


    „Es gehört meinem Vater. Jana, kannst du mir ein Glas holen? Ich hätte gern etwas zu trinken, und wenn ich es allein mache, flippst du aus.“


    Jana: „Nein! Verschwinde!“


    Daniela: „Sag mal, spinnst du? Das ist das Haus meines Vaters und ich gehöre zu ihm, im Gegensatz zu dir.“


    Jana: „Es reicht. Das Theater mit dieser Person mache ich seit Monaten mit. Sie kommandierte mich herum, nimmt meine Dinge weg, bestiehlt, beleidigt mich, schlägt zu. Es reicht. Entweder sie verschwindet augenblicklich oder ich gehe. Ich lasse mir das von euch nicht mehr gefallen. Weder von dieser Marion, von deiner Geliebten oder von dir. Sie gehen ständig ein und aus, wie es ihnen passt. Ich habe seit Monaten kein Wochenende für mich gehabt, weil sie ständig präsent sind. Meine Kinder leiden darunter, da sie sich wie eine Furie gegenüber meinen Kindern aufführt. Ich kann morgens nicht ins Bad, weil Daniela das für Stunden in Beschlag nimmt. Am liebsten steht sie nackt dort, wenn ihr angeblicher Vater gerade drinnen steht. Ich soll für sie kochen, weil sie die Abende hier verbringen. Daniel, wir haben zwar eine Vereinbarung, dass du tun und lassen kannst, was du willst, das heißt aber nicht, das ich mir das von deinen Weibern gefallen lassen muss. Es ist Schluss.“


    Daniel: „Gut, gehe, wenn möglich sofort. Ich habe mich für meine Tochter entschieden und das vor langer Zeit.“


    „Daniel, spinnst du? Wie geht ihr mit meiner Schwester um? Ihr bestehlt sie, nehmt ihr ihre Kleidung weg? Jana, du wirst dieses Haus und diesen Mann verlassen. Das musst du dir weder von ihm, von einer Frau gefallen lassen. Ich nehme morgen einen Teil deiner Sachen mit. Schluss damit.“


    „Rafael, sie ist meine Tochter. Deine versoffene Schwester lügt nur. Übrigens, Sachen? Alles gehört mir, aber sie darf eine Tasche mit dem Notwendigsten mitnehmen, mehr nicht. Der Schmuck und alles andere gehören mir. Die Wertgegenstände habe ich bereits in Sicherheit gebracht und das, was sie trägt, bleibt hier. Gehört alles mir. Nimm die fette Kuh so mit, wie ich sie aus der Gosse aufgelesen habe, mit nichts.“


    Daniela: „Rede nicht so über mich, du blöder Ausländer. Warum ist Jana so gemein zu mir? Meine Mama und ich sind gern mit ihm zusammen. Jahrelang wusste ich es nicht und möchte ich meine Zeit mit ihm verbringen und er mit mir. Du bist bloß eifersüchtig, wie mein Vater sagte, lügst nur, hast deinen Verstand versoffen.“


    Jana: „Du hast nie einen Handschlag getan, im Gegenteil lässt dich von allen bedienen, genauso wie deine Mutter. Du stellst nur Ansprüche. Hör mit diesem Schwachsinn auf. Du stiehlst unser Essen. Meine Kinder und ich müssen darben.“


    „Alles falsch, was Jana sagt. Die Dirne hetzt alle Leute gegen mich auf.“


    Daniel: „Daniela, diesen beschränkten Menschen Dinge zu erklären, ist sinnlos. Bekloppte Ausländer, die sich einen Doktortitel kaufen konnten.“


    Sigrid Briester: „Sie ist meine Enkelin.“


    Es folgte leises Gerede.


    Daniela: „Mann, dieses blöde Ausländergelaber. Die versteht kein Mensch. Wer weiß, was die für Gemeinheiten aushecken. Neue Lügen oder sie wollen uns beklauen, weil sie arme Kerle sind. Kennt man ja, diese Assis.“


    Jana: „Sei vorsichtig, wie du meinen Bruder und mich bezeichnest. Kannst du fünf Fremdsprachen sprechen und schreiben? Sicher, deswegen fängst du ja bei Torsten als Chefsekretärin an.“


    „Sie tut was?“, Heinz lachend.


    „Wusstest du es nicht? Sie hat es mir vor einigen Tagen stolz erzählt.“


    „Ja, wir haben französisch und italienisch gelernt und ich bin seine Nichte.“


    „Jetzt spielt sie unschuldig. Wie man vögelt, weiß sie genau.“


    Sigrid: „Kind, lass es. Jana, meine Enkelin hatte nicht mit fünfzehn den ersten Mann und mit achtzehn keine zwölf Kerle wie du. Dafür, dass du sie als Dirne und Hure bezeichnet hast, werde ich dich anzeigen. Das zieht mit Daniela keine billige, verlogene Person ab.“


    Martin: „Wieso? Die Wörter hat Jana nicht benutzt. Was wird das hier?“


    Jana: „Ich sage die Wahrheit und du Daniel, spiele dich nicht auf. Diese Person hat mir Kleidung gestohlen. Daneben mehrmals Geld aus meiner Praxis. Am Dienstag wagt die es, ein Paket von meinen Eltern aufzureißen, öffnet meine Geschenke und stiehlt mir mein Geschenk von meiner Großmutter, nämlich fünfhundert Euro. Sie öffnet die Pralinen, die ich geschenkt bekommen habe. Ich diese Person aus dem Haus weise, ruft sie Daniel an und lügt ihm vor. Sie schlägt mich, ist frech.“


    „Du lügst, du versoffene Dirne. Ich habe dich nie angefasst, nie gestohlen. Der Postbote hat mir das Paket geben und ich dachte, es wäre für Papa.“


    „Auf dem Paket stand Jana Briester. Kannst du nicht lesen? Deswegen stiehlst du das Geld, das in eine Karte lag, in der stand, Geliebte Jana? Du lügst nur, du dumme Person. Deine Mutter und du besitzt die Frechheit, schnüffelt überall herum. Ich könnte stundenlang erzählen. Es reicht mir. Dein angeblicher Vater darf sich entscheiden, entweder verschwindest du mit deiner Mutter für alle Zeiten aus meinem Leben oder ich werde gehen. Ich werde mich bestimmt nicht von zwei Frauen schikanieren, misshandeln und bestehlen lassen.“


    „Warum zeigst du dieses Weib nicht an? Das ist ja wohl nicht normal? Daniel du bist ...“


    Daniela: „Halt du den Mund, du blöder Assi. Auch wenn dir das nicht passt, Daniel ist mein Vater. Du bist gemein. Willst du mit meiner Mama und mir dasselbe Theater veranstalten wie mit Daniels erster Frau? Petra hat es uns erzählt. Die hast du überall schlecht gemacht, Lügen verbreitet. Du bist gehässig.“


    „Hör mit diesem Schiet auf. Das glaubt dir niemand. Jeder weiß, dass er bestimmt nicht dein Vater ist. Deswegen läufst du nackt herum, wenn er da ist? Deswegen ziehst du dich vor ihm aus? Deswegen gehst du an meine Unterwäsche und führst die ihm vor?“


    „Du lügst nur, du Biest, alte hässliche Ziege.“


    „Hört euch bitte etwas an.“


    Daniel: „Mach die Tür in Zukunft leiser zu. Daniela, langsamer. Dreh dich dabei, lächeln und lass deine Hände an der Seite an deinem Körper herunter oder herauf gleiten. Lasziv, als wenn du dich streicheln würdest.“ „Ja, das ist besser. Versuche dabei, mich anzusehen.“ „Nein, nicht so. Dreh dich und langsamer, mehr aus der Hüfte heraus.“


    Jana: „Nette Vorstellung, nur ist Schluss. Eure Nummer schiebt woanders, nicht in dem Haus, sonst rufe ich die Polizei. Das sind übrigens meine Sachen.“


    „Jana, du siehst das falsch. Daniela wollte nur wissen, wie man strippt. Sie geilt mich eben gern auf. Du brauchst die Sachen nicht mehr, fett, wie du Dirne bist. Haben ich und deine Freier bezahlt, ergo schaff neu an, kannst du dir was kaufen. Wir haben heute deine Klamotten aussortiert und meine Süße hat sich einiges ausgesucht. An ihr sieht es nett aus, die Dessous ungeheuer antörnend, richtig geil, findest du nicht?“


    Jana: „Das … das … wie vorgestern, wo sie nackt auf deinem Schoss saß? Schluss und tschüss.“


    Daniela: „Sie ist bekloppt. Was die uns unterstellt? Daniel, wirf sie hinaus, sie ist irre.“


    Daniel: „Schatz, lass sie labern. Der versoffenen Dirne glaubt das keiner. Hau ab, du Dreckstück. Wir wollen einen ruhigen Abend in meinem Haus genießen.“


    „Jana Briester, können Sie bitte jemand schicken, der eine Frau aus unserem Haus abholt.“ „Ja.“ Sie nannte die Adresse, bedankte sich.


    „Du Biest bist irre.“


    „Nimmst du mir das weg, zeige ich dich an. Es gehört mir. Ich habe Fotos von euch beiden und die sind morgen in allen Zeitungen. Papa mit Töchterchen beim Sex und jeder wird begeistert sein.“


    „Deine Lügen sind nicht mehr zu ertragen. Dein Handy möchte ich nicht, warum? Ruf die Zeitungen an, am nächsten Tag sitzt du in der Anstalt“, Daniel lachend. „Du bist völlig verrückt und Frau Kriminell, vergessen, es ist mein Haus. Schatz, zieh dich bitte an, falls dich die Polizei sehen möchte. Was glaubst du bekloppte Dirne, wem man mehr glaubt, einem Hauptkommissar mit einwandfreiem Leumund oder einer alten, fetten, stinkenden, versoffenen, vorbestraften Dirne, die mich gerade beklaut hat, meine Süße schlägt und tritt, die jeder Penner für einen Euro flachlegt? Ich mache dich fertig, dass du dir wünschst, nie geboren zu sein, du Dreckstück. Süße, verwisch deine Wimperntusche ein bisschen, das sieht echt …“


    Es klingelte. „Nehmt diese Person mit. Sie ist in mein Haus ...“


    „Au!“


    Eine Männerstimme. „Herr Briester, lassen Sie sofort Ihre Frau los!“


    Daniel: „Diese Frau gehört in die Psychiatrie oder sie ist betrunken. Sie trinkt häufig und ist mit dem Auto angekommen. Alkohol im Straßenverkehr. Sie ist eine Gefahr für die Allgemeinheit. Die junge Dame ist meine Tochter und diese Person wollte sich an ihr vergreifen, hat sie bereits geschlagen, wüst beschimpft, an den Haaren gezogen, sie mit einem Messer bedroht. Ich kam gerade rechtzeitig nach Hause und konnte dadurch Schlimmeres verhindern.“


    „Nehmen wir Ihre Frau mit. Seit wann wohnt die Dame nicht mehr bei Ihnen?“


    „Wir werden eine Blutprobe nehmen lassen.“


    „Tun Sie das und danke. Ich stelle morgen früh zusammen mit meiner Tochter Anzeige. Sollte sie ausfallend werden, stellen Sie ruhig Anzeige. Sie kennt sich bestens damit aus, da sie eine mehrfach vorbestrafte Dirne auf der Suche nach Freiern ist. Ach, sie hat mein Handy gestohlen. Kann ich es bitte zurückbekommen?“


    Jana: „Es ist meins. Ich schalte es aus und dann zeigst du den Herren, wie du es einschaltest. Da hat der noble Oberkommissar, mein Noch-Mann Falsches behauptet. Übrigens wohne ich in diesem Haus und oben sind meine drei Kinder.“


    Daniela: „Die Dirne lügt, da mein Papa sie hinausgeworfen hat, weil sie mich geschlagen hatte. Papa, ich habe gesehen, wie sie die PIN verändert hat.“


    „Frau Schaller, das nennt man Beleidigung. Wir nehmen das Handy mit und klären das morgen mit dem Anbieter.“


    „Ich kann bestätigen, dass es Papa gehört.“


    „Wen hat dein sogenannter Papa zuletzt angerufen? Das weiß er sicher.“


    „Du spinnst, du verlogene Person. Gib her, es gehört mir.“


    „Es bleibt bei uns und wir klären das. Kommen Sie bitte mit, Frau Doktor Briester.“ Kurze Pause.


    „So viel zu seiner Tochter und da sind die Bilder dazu.“


    Daniela: „Du Biest lügst und hast das gefälscht. Du hast mich geschlagen und …“


    „Ad absurdum! Da es der Polizei vorliegt, da man es Beleidigung und falsche Beschuldigung nennt, wird gegen euch beide ermittelt. Wie soll ich das Video fälschen, die Bilder von euch, zwei Tage vorher, dazu den Einsatz der Polizei, als Daniel gelogen hat, es sei sein Handy?“


    „Papa, lass die Lügnerin …“


    Meike Reisiger: „Daniel, dass du dich nicht schämst.“


    Daniela: „Die Dirne lügt nur. Du glaubst diesem versoffenen Dreckstück wohl nicht?“


    Martin: „Was haben Sie nur für ein Vokabular.“


    „Arbeiten ist für sie ein Fremdwort. In der Apotheke haben sie Daniela wegen Diebstahl hinausgeworfen.“


    „Das stimmt nicht. Ich habe ...“


    „Halt deinen verlogenen Mund. Es stimmt. Du hast Geld aus der Kasse gestohlen. Daniel hat die Anzeige abgewendet, macht er es bei allen Weibern. Straftaten verschleiern kann er ja gut. Du hängst herum, pöbelst alle an, nimmst dir Frechheiten heraus, lügst und stiehlst. Soll ich Maria anrufen, wie oft deine Mutter und du Lebensmittel, Wein mitgenommen haben? Soll ich Gritt anrufen, wie sie dich beim Diebstahl erwischt hat? Verschwinde, du billiges Ding!“


    „Papa, die ist gemein. Sie lügt. Ich bin nett zu ihr und sie ist so gehässig, beschimpft mich mit Ausdrücken. Warum mag sie mich nicht?“


    „Daniela, lass es gut sein. Ich habe mir das sehr interessiert angehört. Diese Person ist irre. Jana, ich habe bereits gesagt, dass du gehen kannst, da ich mich vor Jahren für meine Tochter entschieden habe. Daniela, zeige diese verlogene Frau am Montag an, bekommt sie die nächste Verurteilung und wandert ein. Es gibt für diese Unwahrheiten heute genug Zeugen. Frau Doktor hat ein Vokabular, schockierend. Wie Doktor Frieser sagte, vulgär, ordinär, wie es manche Frauen haben, die auf den Strich gehen. Du hast es nicht nötig, dich von solchen verlogenen Menschen dermaßen beleidigen zu lassen. Jana, lies am Dienstag die Schlagzeile und schaue die Bilder in den Zeitungen an. Mein Bruder vögelt seine Schwägerin. Ich schlage zurück und räume richtig auf, da das meine Noch-Ehefrau ja geplant hat. Beginne ich am Anfang. Rufe ich Gritt an und ihr dürft alle hören, was sie sagt.“ „Hallo, Frau Kraus! Daniel Briester. Moin! Ich habe eine Frage, stimmt es, dass Frau Schaller, meine Tochter, in meinem Haus gestohlen hat?“


    „Nein“ „Danke, ein schönes Wochenende. So viel zu dem Thema. Wollen wir das Spielchen bei Maria wiederholen? Zu dir Daniela. Ich habe dir gesagt, dass du nicht erscheinen sollst, bis diese verlogene, kriminelle Person verschwunden ist.“


    „Papa, die alte, fette, dreckige, versoffene, stinkende Dirne ist gemein zu mir.“


    „Ich weiß, bald ist sie dahin und wir können in Ruhe reden.“


    Martin: „Was für eine Ausdrucksweise herrscht bei dir, Daniel?“


    Daniela: „Blöder Kerl, halt den Mund.“


    Sigrid: „Daniel, Tina und ich haben Daniela heute hergebeten. Wir wollten, dass deine Noch-Frau allen ihr wahres Gesicht zeigt.“


    „Danke, Oma. Du bist lieb.“


    Sigrid: „Ist gut mein Kind. Gehe und danke, dass du gekommen bist. Grüß deine Mutter.“ Eine kurze Unterbrechung:


    Daniel: „Ein Vorstrafenregister wie es Kriminelle.“


    Heinz: „Du hast die drei Verurteilungen vergessen, die Torsten erreicht hat. Er hat nämlich nicht wie du hingenommen, dass in deinem Haus, das Kindeswohl wegen deiner Frau gefährdet ist, und hat nicht diese Lügen von ihr hingenommen. Was wird das hier?“


    „Das sind Lügen von dem Verbrecher, da ich sie angezeigt habe. Verdreh nicht die Tatsachen für deinen miesen Sohn.“


    Sigrid: „Ja, mein Daniel sagte die Wahrheit. Er hat sie angezeigt und diesen Verbrecher mit, weil der meinen süßen Enkel auf die Straße geworfen hat, damit er mit Jana Sex haben konnte. Bestohlen hat der Kerl ihn.“


    „Danke, Mama.“


    „Unterbrechen wir, weil es abscheulicher wird. Herr Werner, bitte.“


    „Wer hat das aufgenommen? Es ist verboten ohne Zustimmung …“


    „Wir haben von Doktor Reisiger und Frau, Jan Hoffmann plus Gattin, Mike Hertleg, Frau Tina Briester, Doktor Heinz Briester, Doktor Rafael Behrend plus Gattin und Frau Doktor Jana Briester die Zustimmungen. Das sagen gerade Sie, der über Jahre alle Menschen in seinem Haus illegal aufgenommen, bespitzelt und ausspioniert hat? Herr Werner.“


    „Die beiden ehemaligen Hausangestellten wurden befragt, sind inzwischen verurteilt worden. Beide haben damals permanent gelogen, weil sie der angeblichen Tochter geglaubt haben, diese wohl gut weinen konnte. Daneben hatte Herr Claas sie dazu aufgefordert, weil man Frau Hinrichsen sonst wegen wiederholten schweren Diebstahls eingesperrt hätte. Sie hat mehrmals die Praxisräume durchsucht. Frau Doktor Briester bekam regelmäßig kleine Päckchen von der Verwandtschaft aus Husum und darin waren meistens kleinere Geldbeträge. Die wurden ihr von der Zeugin gestohlen, daneben nahmen sie oder ihre Mutter Spirituosen und Lebensmittel mit sowie Kleidung, Kosmetika von Frau Doktor Briester. Die beiden Frauen sind mehrfach auf die Dame losgegangen, haben zugeschlagen. Frau Helmer hat deswegen mit Herrn Claas gesprochen, aber der sagte, hat die Dirne verdient. Frau Berger hat gekündigt, weil sie das abartig fand.“


    „Du Idiot spinnst. Nur Lügen. Hast du die fette Dirne gevögelt?“


    „Frau Hinrichsen, fügen wir zehn Tage Ordnungshaft dazu. Die Anzeigen liegen mir mit den Aussagen der Betroffenen vor. Sehen wir einen kurzen Ausschnitt.“


    Man erblickte Daniels Flur. Jana kam mit Chiara herunter, da stürmte Daniela auf sie zu, riss ihr das Mädchen aus dem Arm. Marion schlug auf sie ein, schrie: „Dich fette Sau machen wir fertig! Sperr die Göre ein und wir schlagen die Dirne grün und blau!“


    „Mama, warum erschlagen wir diesen Bastard nicht und sagen, es wäre die Dirne gewesen?“


    „Daniel brauche die um TOR zu kriegen.“


    Die zwei Frauen schlugen auf Jana ein, als diese fiel, traten sie zu, beschimpften sie wüst.


    „Das reicht, bevor den anwesenden Damen schlecht wird, da das Minuten so weitergeht, bevor man Frau Doktor Briester die Kellertreppe hinunterwarf. Bitte, Herr Werner.“


    „Tina Briester wurde ebenfalls befragt. Sie sagte aus, was davon gefälscht war und wie man damit die Freunde von Herrn Claas hinters Licht führte. Es gab nie eine Untersuchung eines Laptops, es gab keine genehmigten Aufnahmen in dem Haus. Ein Teil der Papiere wurden von Doktor Sven Peters hergestellt. Der und seine Frau haben Jana gehasst, weil die sie seinerzeit belogen hätte, außerdem weigerte sie sich, die Brüder Peters zu befriedigen. Man hatte mit dieser Feier bezweckt, dass sich Jana umbringt. Daniel wollte nicht erst auf die Scheidung warten, sondern sie loswerden, weil er Angst hatte, dass Jana zu viel auspackte. Dass Frau Hinrichsen nicht Herrn Claas´ Tochter ist, über deren zahlreiche Straftaten war man informiert. Diese geldgierige Person konnten wir jedoch benutzen, da die machte, was Daniel wollte, schließlich kam sie so zu Geld und Schmuck von Jana. Die und ihre Mutter haben sich an deren Kleiderschrank bedient, wie es ihnen gefiel. Teilweise Kleidung gestohlen und verscherbelt. Es folgte eine genaue Aufstellung. Daniel habe das geduldet, da er Jana vergraulen wollte. Eigentlich durften wir mit der Frau alles anstellen. Daniel hat Sigrid und mich zu einem Juwelier geschickt, damit wir dort einkaufen. Die Rechnung hat er zu Heinz schicken lassen. Er hat das dann zurückgebracht. Daniela und Marion haben sie richtig fertiggemacht. Daniela ist dort fast nackt herumgelaufen, bis Sigrid tobte. Die dachte, dass die mehr von Daniel will, weil sie Andeutungen in die Richtung machte, dass sie Daniel ins Bett gezogen hätte. Der hat sowieso jede mitgenommen, die er kriegen konnte. Danach hat er sie abgeschoben oder benutzt, wie mich. Er ist schon mit mir ins Bett gehopst, als Roman unterwegs war. Er hatte ständig neue Ideen, was wir Torsten, Heinz und Jana unterjubeln. So wie mit der Betäubung von Torsten. Daniela hat das Zeug gestohlen und ich habe es Torsten verabreicht. Wir wussten nur nicht, dass Jana das aufnahm. Daniel brauchte Fotos, wie Jana und Torsten was miteinander haben. Der hätte sich nie an seiner sogenannten Schwägerin vergriffen, dafür ist der viel zu ehrlich.“


    „Ja, das war lustig. Daniel wollte die Scheidung und die Alte unbedingt loswerden. Da habe ich ihm geholfen. Ich bin nackt dort herumgelaufen, habe mir ihre Kleider genommen, den Schmuck und die Alte flippte richtig aus. Maria hat mitgespielt, weil die Kuh mir glaubte.“


    „Was hatte Ihnen Frau Doktor Briester getan?“


    „Nichts, nur die alte Dirne gab Daniels Geld aus. Die fette Kuh musste verschwinden, da habe ich nachgeholfen. Mama und ich haben die richtig auf die Palme gebracht. Der habe ich erzählt, wie toll es mit Daniel im Bett wäre.“


    „Nettes Spielchen, was gab es da noch mehr?“


    „Wir haben ihr eine richtig reingehauen, dann haben wir das Haushaltsgeld mitgenommen und Papa sagte, hat Jana geklaut. Den Jungs habe ich einige Male welche mitgegeben. Maria kam und ich habe es auf Jana geschoben. Papa ist total ausgeflippt. Jana habe ich Schlaftabletten gegeben, die pennt also benebelt auf der Couch. Ich hoch, hole Roman und drücke dem den Kloreiniger in die Hand und sage lecker. Der Blödmann leckt daran, röchelt und ich schnell weg. Mama und ich haben die fette Dirne verprügelt, die Treppe hinuntergeschubst und Wein über die gekippt. Papa dachte, die wäre besoffen hingefallen. In den Päckchen waren tolle Sachen, die haben Mama und ich mitgenommen. Papa war von unseren Ideen begeistert. Die Anzeigen der Dirne hat er sowieso verschwinden lassen.“


    „Wirklich tolle Ideen.“


    „Ja, nicht wahr? Papa ist da ständig Neues eingefallen, wie wir die Alte richtig fertigmachen. Diese blöde Dirne hätte ja nur Papas Pistole nehmen müssen und sie wäre weg gewesen. Er hat es ihr ja sogar ein paar Mal gesagt, da wir Sie ansonsten zusammenschlagen. Nur dazu war die zu blöd. Mama und ich haben sie zusammengeschlagen, damit dieses Mädchen nicht auf die Welt kommt. Also Chiara. Papa war nicht der Erzeuger, weil der die fette Dirne nie anfasste. Wir haben der in den Bauch getreten und Gritt ist hinaus, meinte, das wäre scheußlich. Papa sagte am nächsten Tag, die Dirne hat das Kind behalten. Er wollte Chiara nie, weil er ja mich als Tochter hatte, aber dann meinte er, die werde ich benutzen, um das Schwein, also Torsten, in den Ruin zu treiben. Alles, was die Briesters hatten, gehörte schließlich Papa. Jana, diese verblödete Dirne sollte die Kerle erschießen, aber die war zu versoffen, um das in die Reihe zu bekommen, obwohl ihr Papa sogar 100.000 Euro versprochen hat.“


    „War da mehr?“


    „Jede Menge, aber das reicht ja wohl. Ich habe nicht viel Zeit.“


    „Haben Sie, weil Sie so intelligent sind, solche Spielchen auch mit anderen Frauen veranstaltet?“


    „Tina sollte ja eigentlich Sönke und Torsten erschießen. Daniel zeigte der, wo seine Knarre liegt, wie man abdrückt und so. Wir haben ihr genau erklärt, wie das ablaufen soll, aber diese bekloppte Ziege versaut alles. Der Kerl lebt noch. Eileen, dieses Biest, der hätten wir es auch richtig besorgt, aber die Dirne haute ab, nahm den Schmuck mit, der eigentlich mir gehörte.“


    „Sehr aufschlussreich. Für diese Ausdrucksweise verhänge ich zehn Tage Ordnungshaft.“


    „Blödsinn! Ich fliege heute Abend weg. Meine Mutter wartet dort auf mich. Kriegen Sie noch 500 und damit basta. Gebe ich Ihnen gleich.“


    „Dafür erhöhen wir auf 55 Tage und Sie bleiben nach der Verhandlung in Haft.“


    „Wir stellen Anzeige wegen schweren Betrugs, Herr Oberstaatsanwalt.“


    „Ich wegen Diebstahl von Schmuck meiner verstorbenen Schwester. Den Ring, den die Frau trägt, war ein Geschenk von meinen Eltern zu Janas 20. Geburtstag. Die Police mit Foto können wir vorweisen.“


    „Blödes Ausländerpack, da hast du ihn, Assi“, warf sie den Ring durch den Saal. „Ich kauf mir zehn neue und wertvollere Ringe.“


    „Erhöhen wir auf 63 Tage Ordnungshaft. Heben Sie sofort den Ring auf und bringen Sie den zu mir.“


    Sie setzte sich danach wieder.


    „Das nennt man schwere Körperverletzung begangen an Julian und Roman Briester, Jana Briester, schweren Diebstahl in zig Fällen, Verleumdung, Beleidigung, falsche Beschuldigung, daneben Betrug, neben einigen anderen Straftatbeständen. Sie werden in Haft bleiben und später dem Haftrichter vorgeführt. Doktor Briester und seine Mutter haben Sie ebenfalls wegen Diebstahls angezeigt und die nächsten Jahre werden Sie in der Vollzugsanstalt verbringen. Daneben haben wir illegale Prostitution, Steuerhinterziehung. Untersucht wird, ob man das als versuchten Mord werten kann.“


    „Die Alte ist krepiert, weil mein netter Opa seine Mutter umgebracht hat. Weiß jeder. Albern und meine Anwälte holen mich sofort heraus und jetzt gehe ich, da ich wie gesagt ins Ausland fliege.“


    „Sind wir bei 70 Tagen Ordnungshaft. Kommen wir zu Ihrem Sohn, Frau Hinrichsen. Wer ist der Erzeuger oder wissen Sie es nicht?“


    „Selbstverständlich, mein Mann. Ich bin eine anständige Frau“, empörte sie sich.


    „Sehen wir einige kurze Ausschnitte. Sie waren da minderjährig.“


    Man sah Daniel mit Daniela beim Sex in seiner Wohnung in Hamburg.


    Das nächste Video im Haus in Hamburg mit Carola, Sven und Daniel.


    Sie sprang auf. „Das sind Fälschungen und die hat der Verbrecher dahinten gemacht.“


    „Weitere zehn Tage Ordnungshaft. Fesseln Sie ihr bitte die Hände. Zwei weitere kurze Ausschnitte.“


    Carola, Sven, Marion, Daniela, Daniel und Erich Briester.


    Daniels Wohnzimmer. Er und Daniela nackt beim Sex, wobei sie über ihm lag. An der Seite die beiden Jungs stehend, die zuschauten.


    Roman: „Papa, was macht ihr da?“


    Julian: „Das sieht ekelig aus. Warum …“


    Daniel brüllend: „Julian, du blöder Bastard, halt deine Klappe.“


    „Ich will zu Mama und Roman nehme ich mit“, das Kind weinend.


    Daniela: „Liebster, schlag die Bengel zusammen, dann sagen wir, es war Jana. Die Dirne muss endlich krepieren.“


    Daniel: „Haut ab, aber schnell, sonst sperre ich euch für ein paar Tage in den Keller, ohne zu essen oder zu trinken. Ich werde euch Manieren beibringen. Daniela hat recht, man sollte euch den Arsch versohlen, bis der grün und blau ist. Warum muss ich mich mit solchen Gören herumärgern?“


    „Ach komm, machen wir weiter. Dein Schwanz ist so schön geil und jetzt will ich richtig …“


    „Sie haben mit jedem Mann geschlafen und das seit 13 Jahren. Sie haben vor keiner Schandtat haltgemacht. Abscheulich! Zurück zur Vaterschaft. Ein DNA-Abgleich hat ergeben, dass Sven Peters der Erzeuger ist. Ihr Sohn wurde inzwischen in einer Pflegefamilie untergebracht. So viel zum Thema anständige Frau. Der Begriff für solch eine Frau wie Sie, die mit zwölf bereits für Geld Männer befriedigte, als anständig zu betiteln - lachhaft. Sie sind eine Dirne, Prostituierte.“


    „Daniel, hilf mir. Sag was.“


    „Du widerst mich an. Du und deine Mutter werdet für eine Weile sitzen.“


    „Du meinst so wie du? Bin ich bloß froh, dass du nicht mein Vater bist. Wer will einen Verbrecher zum Vater haben? Ich nicht! Mama lebt in Gran Canaria und der geht es gut, dank deines Geldes. Danke!“


    „Nun sind wir bei 90 Tagen Ordnungshaft. Setzen Sie sich kurz an die Seite, Frau Hinrichsen. Hören wir Frau Marion Schaller.“


    Daniela sprang auf, wurde sofort festgehalten.


    „Danke, Frau Hinrichsen, dass Sie Ihre Mutter angerufen haben. Die spanischen Kollegen ersparten sich Papierkram.“


    „Ich verweigere jede Aussage“, Marion sofort.


    „Gut, setzen Sie sich neben Ihre Tochter, da man Sie danach ebenfalls in Untersuchungshaft bringen wird. Haftbefehl bereits vorhanden. Die Gelder, Wertgegenstände wurden beschlagnahmt, da diese aus Strafvergehen stammen. Schwere Körperverletzung in zig Fällen. Untersucht wird, ob es Mordversuche waren. Nötigung, Freiheitsberaubung, Steuerhinterziehung, illegale Prostitution, Urkundenfälschung, schwerer Diebstahl, Verleumdung, Beleidigung, üble Nachrede, nur einige Punkte. Frau Seidler, bitte.“


    


    Sybille Seidler, 25, Sekretärin, verheiratet, wohnhaft in Bremen.


    „Was willst du denn hier?“


    „Frau Seidler hören Sie nicht auf Frau Hinrichsen. Erzählen Sie uns, was Sie den Beamten berichteten.“


    „Es war im Sommer 1996, kurz vor den Ferien. Wir gingen zur Weser, weil wir dort schwimmen wollten. Da sahen wir entfernter einen Wagen mitten im Gebüsch stehen. Wir waren neugierig und schlichen uns heran. Da sahen wir Daniela und einen Mann beim Sex. Wir schauten eine Weile zu, rannten dann weg. Später erzählte uns Daniela, als wir ihr das sagten, das wäre ihr Freund gewesen und mit dem würde sie in den Sommerferien für drei Wochen nach Dänemark fahren. Sie zeigte uns ein Armband, das er ihr gekauft hatte, und schwärmte förmlich von ihm. Der Mann holte sie dann etwa ein Jahr lang öfter von der Schule ab. Dann war Schluss und erst Jahre später tauchte er regelmäßig vor der Schule auf. Sie meinte, er könnte ohne sie nicht leben.“


    „Du spinnst ja.“


    „Hat sie Ihnen den Namen genannt?“


    „Daniel, sagte sie.“


    „Ist der Mann hier anwesend?“


    „Ja sicher“, deutet sie auf Daniel. „Damals war er nur wesentlich schlanker, jünger.“


    „Danke, Frau Seidler. Frau Hildebrecht, bitte.“


    Sie und die nächste Frau sagten Gleiches aus.


    „Ihr bescheuerten Nebelkrähen seid neidisch, dass euch kein Kerl wollte. Er ist mein Vater.“


    „Frau Hinrichsen, das ergibt fünf weitere Tage Ordnungshaft.“


    „Herr Claas, Sie hatten mit einer 13-Jährigen Sex, von der Sie bis heute behaupten, sie wäre Ihre Tochter?“


    „Ich wusste es damals nicht, da es mir Marion erst viel später sagte. Da war sofort Schluss.“


    „Sie war minderjährig.“


    „Sie sagte, sie wäre 16. Wie alt sie war, erfuhr ich ebenfalls erst von Marion.“


    „Sie haben Glück, dass es nicht Ihre Tochter ist, sonst wäre es nicht nur Sex mit einer Minderjährigen, sondern Inzest. Sie hatten ergo all die Jahre Sex mit ihr. Ihre Frau hat Sie dabei mehrmals fotografiert. Ihnen war egal, ob sie Ihre Tochter war?“


    „Nein! Danach war nie etwas. Wir haben das gespielt, um Jana zu ärgern.“


    „Sollen wir wirklich weitere Videos zeigen, wie Sie Sex mit ihr haben, mit Mutter und Tochter gleichzeitig? Oder sollen wir das Video zeigen, wie Sie erst Ihre Frau, Doktor Jana Briester, brutal zusammentreten, sie vergewaltigen, Daniela Hinrichsen der Frau dabei ins Gesicht schlägt und wie Sie danach neben der auf dem Boden liegenden, blutenden Frau Sex mit Frau Hinrichsen hatten? Sie sind ein brutaler Sadist, der alles Menschliche abgestreift hat.“


    Man sah Daniels Wohnzimmer mit Erich Briester, den drei Peters, Daniel, Daniela und Marion. Alle nackt – Sex, dazwischen krabbelnd - Julian.


    „Das dürfte reichen. Es war nie etwas? Sieht man. Eine anständige Frau Hinrichsen, der brave Vater, Daniel Claas und das Kokain. Herr Schaller, bitte.“


    „Was will der denn hier?“, murmelte Marion.


    „Herr Schaller, wir haben von Ihrer geschiedenen Frau folgende Worte gehört: Hans Diepold lügt und gerade er weiß genau, dass Daniela Daniels Tochter ist. Er hat es damals sogar sofort meinem Ex-Mann gesagt. Ich war schwanger, als ich geheiratet habe. Mein Mann wusste allerdings, dass es Daniels Kind ist, das ich erwarte. Hans ist sofort zu meinem Mann gerannt hat ihm erzählt, dass das nicht sein Kind wäre. Mein Mann hat ihn ausgelacht und gesagt, ich weiß das, verschwinde. Hans machte Zoff, da gab es richtigen Ärger mit meinem Mann. Zitat beendet. Was genau ist da passiert?“


    „Was sollen diese Lügen? Ich habe erst elf Jahre später erfahren, dass ich nicht Danielas Vater bin, und habe sofort die Scheidung eingereicht. Dass es Daniel sein sollte, habe ich erst zwei Jahre darauf zufällig gehört.“


    „Sie wurden ergo von Ihrer damaligen Frau hintergangen?“


    „Nicht nur, dass sie mir ein Kuckuckskind unterjubelte, sie hat mich all die Jahre nicht nur mit Daniel, sondern zig anderen Kerlen betrogen, dafür sogar abkassiert.“


    „Die Unterlagen haben Sie eingereicht. Daneben hat sie mit einer gefälschten Unterschrift versucht, Ihr Sparkonto zu räumen?“


    „Ja, aber der Sachbearbeiter rief mich an und ich zeigte sie deswegen an. Ich arbeite doch nicht zwanzig Jahre, um mich von einer Dirne beklauen zu lassen.“


    „Wussten Sie, dass Daniela Schaller ebenfalls ein Verhältnis mit Herrn Claas – Briester hatte?“


    „Die drei Personen waren sogar zu dritt intim, wie Sie auf den Fotos sehen. Ekelhaft!“


    „Wie alt war Daniela da?“


    „Zwölf! Die Mutter schaut zu, wie sich ein Perverser an ihrer Tochter vergreift.“


    „Aufgrund dieser Vorgeschichte mussten Sie keinerlei Unterhalt zahlen?“


    „Nein! Für ein Kuckuckskind? Wahrscheinlich weiß meine Ex nicht einmal, wer der Erzeuger ist. Es kommen mindestens sechs Männer dafür infrage.“


    „Danke, Herr Schaller. Sie dürfen gehen. Doktor Willmer, bitte. Erzählen Sie dem Gericht von Frau Doktor Briester.“


    „Meine Frau und ich waren vor wenigen Wochen zur Einweihungsfeier bei Torsten. Eine der anwesenden Damen trug ein Kleid und ich weiß nicht warum, aber mir fiel spontan die verstorbene Frau Doktor Briester ein.“


    „Wegen eines Kleides?“


    „Ja! Meine Frau und ich waren circa drei Monate vor deren Auszug in Daniels Haus. Daniel war an dem Freitag ebenfalls zu Hause. Er öffnete und wenig später erschien Jana in jenem Kleid. Ich hatte sie zuletzt schwanger gesehen und war erstaunt, wie schlank sie zwei Monate nach der Geburt von Chiara war. Bei den Jungs war sie eher dicker gewesen. Sie sah fast wie früher aus. Nein, besser, da sie da schon als knochig bezeichnet werden konnte. Sie sagte uns, dass sie jeden Tag joggen würde.“


    „Was schätzen Sie, welche Größe hatte das Kleid?“


    „36, 38 höchstens!“


    „Das Ehepaar Briester, wie gaben sie sich? Gab es Streit?“


    „Nein, im Gegenteil, er nannte sie dauernd chérie, meine kleine süße Latina, sie sagte Schatz. Daniel hat mir zwischendurch erzählt, wir hätten sie beim Sex gestört, da sie sturmfreies Wochenende hätten, die Kinder bis Sonntag bei seinen Großeltern wären.“


    „Beschreiben Sie das Kleid.“


    „Es war ein zartes Lindgrün mit schrägen dunkleren Streifen. Sehr kurz. Oben schulterfrei aber mit kurzem Arm.“


    „Sie haben Wochen später mit Doktor Reisiger über die Dame gesprochen?“


    „Ja, mittwochs gingen wir Squash spielen und Martin erzählte von diesem Samstag und das sie wie die Aasgeier über Jana hergefallen seien, mit welchem Vokabular man sie betitelte und so weiter. Ich fand das sehr merkwürdig und äußerte das. Etwas anderes fand ich verwunderlicher, wie er Jana schilderte. Fülliger, die Hände und Füße aufgequollen. Er nannte ihre Hautfarbe ein schmutziges Graubraun. Wie konnte sich die Frau, die sehr viel Wert auf ihr Äußeres legte, sich dermaßen in so kurzer Zeit verändern? Jana erschien Wochen später bei uns und da sah sie krank aus, wollte sich allerdings nicht untersuchen lassen. Sie erzählte von den Lügen, die Daniel, seine angebliche Tochter, deren Mutter, Tina und Frau Briester, Daniels Mutter, verbreitete. Geglaubt habe ich ihr nicht, da Jana sehr gern log. Ich mochte sie deswegen nicht besonders, aber sie war die Freundin meiner Frau. Es vergingen Monate, dann hörte ich von Martin beiläufig, dass sie geschieden sei und ihre Kinder wollte. Sie habe Daniels Neue wohl ermorden wollen und ein Pferd vergiftet. Ich sagte Martin, Jana macht alles, aber keinen Gaul vergiften. Sie liebt die Viecher. Ihr Vater musste deswegen alte Gäule aufkaufen, damit die dort einen schönen Lebensabend hatten. Jana starb und das Thema war bei uns damit erledigt. Durch dieses Kleid sprachen wir darüber. Ich erfuhr da nähere Umstände und das passte nicht zu Jana. Sie war ein Biest, hätte sich an Daniel vergriffen, wenn sie Rache für die Scheidung wollte. Eins muss man der Frau zugestehen, sie war alles andere als dumm und sie hätte nie, niemals dermaßen plump gehandelt. Wenn sie etwas plante, dann so, dass sie ungeschoren davon kam.“


    „Danke, Doktor Willmer. Hören wir Ihre Frau.“


    


    Silke Willmer 40, verheiratet, Zahnärztin, 2 Kinder, wohnhaft in Hamburg. Sie sagte wie Carsten aus.


    „Frau Doktor Willmer, wussten Sie, woher Frau Doktor Briester damals das Kleid hatte?“


    „Sie sagte, das habe ihr Beate, also die Schwägerin, geschenkt, Daniel folgend einem Armreif aus Jade. Den trug sie. Daniel lachte und sagte in etwa, für meine kleine süße Latina nur das hübscheste.“


    „Sie haben Frau Doktor Briester wenige Tage vor Ihrem Tod nochmals getroffen. Berichten Sie bitte.“


    „Jana, war nervös, fahrig. Sie meinte, ich habe Angst, was Daniel mit mir anstellt, aber ich möchte endlich meine Kinder haben. Sie fehlen mir. Sie erzählte, dass sie eine Wohnung in Hamburg gefunden hätte und in der Dentalklinik eine Anstellung als Zahnärztin. Ich fange neu an. Reinhold und ich werden zusammenziehen und endlich wird Ruhe in mein Leben einkehren. Ich fragte sie irgendwann, ob sie gesundheitliche Probleme habe, da weinte sie und meinte, sie haben meine Leber und die Nieren zerstört, aber es ist nicht schlimm. Irgendwann werde ich zur Dialyse müssen, nur es gab noch keine Krankenversicherung. Wer wir ist, sagte sie nicht.“


    „Man hat bei der Obduktion dieses festgestellt. Sie haben Doktor Rafael Behrend drei Kassetten geschickt, warum?“


    „Jana hat mir die damals gegeben. Dies sind die Drei, die ich in Sicherheit bringen konnte, alle anderen hat mir Daniel gestohlen. Sie erzählte weiter, dass er ihr die Praxiseinrichtung und alles andere weggenommen habe, wie er Geld von ihren Eltern gestohlen habe und das Haus der Familie Frieser. Als ich jetzt das über diese Prozesse las, fielen mir diese Kassetten ein. Ich schickte den Umschlag von Jana so, wie er war an Rafael.“


    „Sie haben die Aufnahmen nie gehört?“


    „Nein, dazu hatte Jana mich nicht ermächtigt. Er war die ganzen Jahre verschlossen.“


    „Frau Doktor Willmer, hatten Sie jemals Sex mit Herrn Claas, Peters?“


    „Gewiss nicht. Was soll das?“


    „Sie waren also nie bei diesen Sexpartys dabei?“


    „Welchen Sexpartys?“


    „An denen Ihr Mann regelmäßig teilnahm.“


    „Da müssen Sie sich irren.“


    „Wollen Sie es wirklich sehen?“


    Sie drehte sich zu Carsten um, der zu Boden blickte. „Ja!“


    Es kam ein anderer Ausschnitt, wo man eine Jugendliche und Daniela sah, wie sie sich an ihm zu schaffen machten. Daneben vergnügten sich andere Paare.


    „Widerlich! Carsten, ich ziehe noch heute aus. Nein, davon wusste ich nichts. Ein Arzt, der sich an Kindern vergreift. Ist das nicht strafbar?“


    „Da wird noch ermittelt, aber auch wegen einiger anderen Vergehen Ihres Mannes. Danke, Frau Doktor Willmer.“


    Daniel sah ihr an, wie geschockt sie war und wie Carsten ihr nachblickte. Wieder eine Ehe zerbrochen. Es war alles irgendwie falsch gelaufen.


    „Die Staatsanwaltschaft hat sich von allen Beteiligten, das Kleid beschrieben lassen, welches Frau Hinrichsen damals trug. Es war das Kleid von Frau Doktor Briester. Die Schwägerin verschenkt ein Kleid, der Ehemann stiehlt es ihr. Das nennt man Diebstahl. Herr Claas, Sie sagten, wie unförmig Ihre Frau gewesen sei, obwohl Sie das ordinärer ausdrückten. Wie kann das sein, wenn ihr ein Kleid in der Größe 36, 38 passte?“


    „Das war nur für wenige Wochen der Fall.“


    „Warum wissen Sie natürlich nicht?“


    „Doch, weil sie Alkoholikerin war. Die hätte nie gearbeitet. Nur lügen.“


    „Stimmt, Sie lügen kontinuierlich. Sie war keine Alkoholikerin. Sie hatte ab 1.4. eine Festanstellung trotz ihrer Krankheit. Unterlassen Sie weitere Verleumdungen. Herr Werner, Sie sind gefragt. Sie haben aufgrund der Aussagen des Ehepaars Willmer weiter ermittelt. Berichten Sie bitte.“


    „Wir kannten die Aussagen und lasen den Obduktionsbericht. Dazu kam, dass ich Frau Doktor Briester selber öfter in der Stadt gesehen habe. Sie war erstaunlich schnell nach der Geburt von Chiara schlank geworden. Die Frau war eine Schönheit, mit schon einem fast perfekten Körper, Aussehen und man schaute ihr fast automatisch nach, selbst Frauen drehten sich nach ihr um. Das hielt nur etwa vier Wochen, dann traf meine Frau sie und erzählte mir abends, Daniels Frau wäre anscheinend krank. Sie wäre dick geworden, hätte eine merkwürdige Hautfarbe. Sie scheint Wasser in Armen und Beinen zu haben. Das passte zu den Aussagen, die wir vorliegen hatten.


    Daniela Schaller arbeitete damals als Auszubildende in einer anderen Apotheke. Es fehlten wiederholt Monoaminoxidasehemmer, oder wie man sie nennt, MAO-Hemmer, daneben einige andere Medikamente. Alle waren verschreibungspflichtig, wurden nur sehr selten verkauft. Deswegen war das Fehlen sofort aufgefallen, da es davon keine größeren Vorräte gab. Wir haben in Hamburg den Arzt von Doktor Jana Briester ausfindig gemacht. Sie litt an einer Urämie, terminale Niereninsuffizienz, Harnvergiftung. Das ist eine Anhäufung von harnpflichtigen Substanzen, Stoffwechselprodukten, die über die Niere ausgeschieden werden, wie etwa Harnstoff, Kreatinin und Harnsäure im Blut. Symptome sind Bluthochdruck, Ödeme, Übelkeit, Erbrechen, Diarrhöe, Verwirrtheit und Bewusstlosigkeit bis hin zum urämischen Koma. Man unterscheidet die akute Urämie als Folge eines akuten Nierenversagens von der chronischen Urämie, die als Folge von jahrelangen, fortschreitenden Nierenerkrankungen. Das kann zu einem lebensbedrohlichen Zustand führen. Im Blut von Frau Doktor Briester fand dieser Arzt MAO-Hemmer-Substanzen und Albuminurie. Das ist eine Art Gift. Sie haben die genauen Werte vorliegen. Frau Doktor Briester wurde kurz nach der Geburt von dem Arzt gründlich untersucht, da waren die Werte völlig normal, sogar extrem gut, wie man uns diese Zahlen erklärte. Sie war kerngesund. Diese Arztbesuche während der Schwangerschaft hat übrigens Erich Briester bezahlt, da Daniel weder für sie noch für seine Kinder eine Krankenversicherung abgeschlossen hatte. Die Kosten für die Kinder, falls die einmal krank waren, hat generell Heinz bezahlt. Zitat Daniel: Sollen die sehen, wer das finanziert. Ich nicht! Diese Medikamentenzufuhr erklärte die rapide Gewichtszunahme. Man hat Frau Doktor Briester über einen längeren Zeitraum, mehrere Wochen, systematisch vergiftet. Da Frau Schaller nicht jeden Tag im Haus war, sondern nur Frau Helmer und Herr Daniel Briester muss einer von den beiden ihr das unter das Essen gemischt haben.“


    „Danke, Herr Werner. Wie lange benötigten Sie, um dieses eine Wort so perfekt zu lernen?“


    „Bestimmt eine Stunde. Mein Sohn konnte es nach fünf Minuten und meine Frau hat Reißaus genommen.“


    „Dafür war es perfekt“, schmunzelte Carsten.


    „Frau Hinrichsen, wem haben Sie die Medikamente gegeben?“


    „Blödsinn. Der Werner spinnt, will uns was anhängen, weil er die Alte gevögelt hat.“


    „Fügen wir weitere zehn Tage Ordnungshaft hinzu. Das ist zumindest schwere Körperverletzung, wenn nicht sogar versuchter Mord. Die nächsten zehn Jahre werden Sie nicht verreisen können. Führen Sie sie bitte ab. In drei Monaten werden Sie dem Haftrichter vorgeführt.“


    „Wenn ich alles sage, komme ich dann frei?“


    „Sagen Sie vorerst, was Sie wissen“, Doktor Steffens amüsiert.


    „Erst wollten wir ihr Schlaftabletten geben, aber Daniel meinte, das fällt auf, weil die sich Jana verschreiben lassen müsste. Es muss etwas anderes sein, damit man nicht bemerkt, dass sie was schluckt. Tschüss. Ich muss packen und bin morgen im sonnigen Süden.“


    „Frau Doktor Briester sollte systematisch getötet werden?“


    „Ja, wegen der Lebensversicherung. Daniel hatte schließlich fünf Jahre dafür bezahlt. So nun muss ich los, da ich einiges kaufen wollte.“


    „Warten Sie noch einen Moment“, Doktor Steffens. „Herr Claas, haben Sie diese Medikamente Ihrer Frau verabreicht?“


    „Nein! Daniela hat eine weiße Dose mitgebracht, da waren Vitamine von A – Z drinnen. Ich glaube hundert Stück. Das Zeug hat Jana zweimal täglich geschluckt. Das stand bei uns in der Küche.“


    „Weil die sich sooo gut mit Ihrer Frau verstand, nicht wahr? Herr Werner?“


    „So ähnlich sagte es Frau Helmer aus. Frau Doktor Briester habe die genommen, seit Jahren. Unstreitig seien die früher weiß gewesen, nun plötzlich mehrfarbig. Frau Doktor Briester habe sich sehr darüber gewundert, aber Daniela Hinrichsen und Daniel hätten gesagt, dass man da gelegentlich die Farben änderte. Weiter behauptete er, bisweilen würde er selber welche davon nehmen. Der Apotheker dazu befragt sagte, diese Multi-Vitamine wären weiß und völlig nutzlos, wenn man sich normal ernährt. In dieser Dose waren laut Frau Helmer drei Farben: Weiß, gelb und ein rötlicher Ton. Als Frau Doktor Briester ausgezogen sei, hätte Herr Claas diese Dose sofort mitgenommen. Wo er sie entsorgt hat, wusste sie nicht. Nur nicht in der Mülltonne.“


    „Herr Claas, was Sie für ein abgekartetes, abscheuliches, perfides Spiel mit Ihrer Ex-Frau abgezogen haben, kann man mit Worten nicht ausdrücken. Das nennt man Mord. Wie kann man auf die Idee kommen, eine gesunde Frau in Raten zu vergiften? Warum haben Sie Frau Doktor Briester nicht wegen der Morde angezeigt, in Haft genommen? Warum nicht eine normale Scheidung, wie es Millionen Menschen handhaben?“


    „Ich wollte sie loswerden, aber meine Kinder behalten, außerdem sollten sie nie erfahren, was ihre Mutter war.“


    „Aha, deswegen wird man zum Mörder? Eine ausgefallene Logik“, Doktor Steffens.


    „Sehen wir dazu die Aufnahme, die Frau Rieger entdeckte.“


    Man erblickte Daniels Wohnzimmer, wie er und Daniela Tabletten aus einer Folie schnippten und die in eine Dose legte.


    „Das reicht dicke. Davon sterben zwei Elefanten“, lachte er dabei.


    „Nun kannst du diesem Ausländerpack das Haus wegnehmen.“


    „Die schicke ich in den Slum zurück, wo die herkommen, aber erst muss die Schlampe krepiert sein. Marion und du, ihr könnt sie morgen nochmals so richtig zusammenschlagen, am besten der einige Knochen brechen, damit die weiß, was sie vor Gericht zu sagen hat. Aber nicht ins Gesicht.“


    „Das nennt man vorsätzlichen Mordversuch, Frau Hinrichsen. Aber Sie haben ja eine tolle Ausrede für Mord aus Habgier. Ihr Geliebter ist leider nicht besser, eher schlimmer. Träumen Sie mindestens zwölf Jahre vom sonnigen Süden. Bevor Sie dahin reisen, müssen Sie zunächst einen großen Schuldenberg abtragen. Sie kann in die Haftanstalt gebracht werden.“


    Man wartete, bis man die keifende Frau hinausführte.


    „Herr Werner, bitte.“


    „Ich lese ein Stück aus der Aussage von Nick Weber vor. Er war damals der Betreuer der Pferde. Die Frau hatte Angst vor Pferden, das sah man ihr an. Trotzdem wollte sie einen Hengst unterstellen. Die Frau war etwa 1,80 Meter groß, vielleicht sogar größer, sehr dürr, hatte blaue Augen und einen breiten Mund, lange schwarze Haare. Diese Beschreibung passt in keiner Weise zu Doktor Jana Briester. Sie war 1,72, hatte dunkelbraune Augen, war zu dem Zeitpunkt nicht dürre und hatte nie einen breiten Mund. In der Akte zu diesem Vorfall hieß es von Hauptkommissar Hermsen: Die Täterin kann niemals Jana Briester sein.


    Daneben gibt es Protokolle von Sigrid Briester, Tina Briester, Daniela Schaller. Alle Frauen gaben sich gegenseitig ein Alibi, behaupteten es wäre Jana gewesen. Obwohl sie angeblich im Haus von Tina Briester waren, wussten sie das. In der Anzeige von Herrn Claas hieß es, meine Ex-Frau hat versucht, meine Pferde zu vergiften, wurde anscheinend gestört. Es kam nur ein Tier zu Schaden. Der Zeuge Nick Weber hat sie einwandfrei identifiziert. Doktor Kringst vermerkte handschriftlich, vom Aussehen kann es nur Tina Briester gewesen sein. Klagen wir Jana Briester an, müssen wir sowieso und hören die Frauen als Zeugen. Eine plaudert oder verplappert sich.


    Komme ich zu dem Fahrradunfall. Der Bauer Wernicke sagte aus: Die Frau stelzte merkwürdig herum. Die trug Schuhe mit Absätzen, konnte aber nicht damit laufen. Doktor Jana Briester, so steht es in der Akte, lief perfekt mit High Heels, außerdem sagte deren Nachbarin aus, da sie Jana telefonieren hörte, als sie mittags nach Hause kam. Sie hätte gejubelt und gesagt, danke, ich freue mich auf unsere Zusammenarbeit. Ich komme am Montag zur … Ende des Zitats. Der Mann von der Autovermietung konnte Jana nicht einwandfrei identifizieren, sprach von oberflächlicher Ähnlichkeit. Die Frau wäre dünner gewesen und so groß wie er. Er ist 1,82 Meter. Er wusste ansonsten nur, dass sie blaue Augen hatte. Auch hier gaben die erwähnten Damen sich gegenseitig ein Alibi. Das Dumme dabei war, dass Frau Schaller an dem Mittag von zehn Zeugen in der Innenstadt gesehen wurde. Sie hat sogar mit Ihrer Kreditkarte bezahlt. Verurteilung von allen Frauen erfolgt sieben Monate später. Zurück zu dem Unfall. Frau Gerich, die damalige Nachbarin der Briesters sagte aus: Am Sonntag war die Schwägerin von Herrn Briester hier, aber sie fuhr bald wieder, da keiner im Haus war. In der Anzeige von Herrn Claas heißt es, meine Ex-Frau Jana Behrend wurde dabei beobachtet, wie sie zu meiner Lebensgefährtin lief. Frau Eileen Rieger sagte zu den Vorfällen damals aus: Es war niemals Frau Doktor Briester. Sie liebt Pferde und hatte keine Angst. Es war Tina Briester, die mich seit Wochen beleidigte, beschimpfte, mich nachts wach klingelte. Meine Angestellten können das bezeugen. Dazu passt auch die Beschreibung der beiden Zeugen. Daniel wollte unbedingt seine Ex-Frau Straftaten unterjubeln, weil er ihr die Kinder nehmen will. Weiter sagte sie aus, wo Frau Doktor Briester an diesem Wochenende war und das Alibi haben 17 Leute bestätigt.


    Frau Tina Briester sagte bei unserem letzten Gespräch: Ja, ich war es. Daniel ist ein mieser Kerl. Mit mir ging er seit Jahren ins Bett, forderte mich auf, für ihn zu lügen, Jana zu hintergehen, zu denunzieren, zu schikanieren und Torsten zu bescheißen, weil er die loswerden wollte. Dann präsentiert der Kerl mir seine süße Nixe, seine kleine bezaubernde Arielle, in die er sooo verliebt war. Er schmachtet die an, während ich dabei war. Ständig säuselte er, wie niedlich, zauberhaft, süß, hinreißend sie wäre und dann erzählte er mir, sie wäre seine absolute Traumfrau. Die wollte etwas und er sprang. Das ging über Wochen, und als er von dem Jungen erfuhr, ist er völlig ausgeflippt. Er habe mit seiner Traumfrau ein süßes Baby und er wäre überglücklich, laberte der mich voll. Das, nachdem wir gerade Sex hatten. Ich hätte den Kerl umbringen sollen. Zitat Ende. Auf unsere Frage, ob das Daniel wüsste, antwortete sie: natürlich! Er kam an und brüllte, ob ich bescheuert wäre, das seiner kleinen süßen Nixe anzutun. Torsten, der Scheißkerl, hätte das angezeigt und die Anzeigen könnte er nicht abwenden. Ich habe ihn ausgelacht, ihm gesagt, wandere ich ein, du mit. Du hast mich nur benutzt. Er haute ab und danach rief Sigrid an, erzählte mir, was ich der Polizei zu sagen habe, damit ich ein Alibi vorweisen könnte. Daniel würde das Jana unterjubeln.“


    „Bei der Befragung ging es unter anderem um die Töchter Tamara und Tanja. Da gab es damals die Aussage von Herrn Claas, die beiden Töchter hätten gesehen, wie Doktor Torsten Briester und Frau Doktor Jana Briester Sex hätten.“


    „Ja, sie sagte, ich zitiere ebenfalls: Tanja und Tamara haben Daniel und mich dabei dreimal überrascht. Er hat Tamara angebrüllt, weil sie störte, da ich ihm gerade seinen …“, Karsten zögerte.


    „Lesen Sie es ruhig vor, wie es die Zeugin sagte. Es sind keine Kinder oder Jugendliche anwesend“, schmunzelte der Vorsitzende.


    „Seinen ... Penis bearbeiten sollte. Er liebt es, wenn man ihn ... oral befriedigt und er dabei zugucken kann. Besonders geil findet er es, wenn er … er zum Erguss kommt und sieht … na ja. Tanja hat er hinausgejagt. Wenn der in Stimmung ist, darf ihn keiner stören, sonst rastete der aus. Wir haben … eh Sex im Auto gehabt, da kamen zwei Spaziergänger, zwei ältere Damen, guckten natürlich komisch, da brüllt er die an, ob sie seinen … Sex haben wollten.“


    „Danke, Herr Werner, gut einige der ordinären Passagen überspielt. Davon haben die zwei Mädchen Fotos geknipst?“


    „Ja, die wurden seinerzeit im Sorgerechtsstreit dem Gericht vorgelegt. Daniel wollte damals unbedingt wissen, wer die fotografiert habe. Wurde natürlich nicht bekannt gegeben. Er geht danach trotzdem an die Medien, verkündet, es gebe sogar Fotos, wie sein Bruder seine Frau vögelte. Zitat. Drei Journalisten haben ihn ausgelacht und ihn als Lügner bezeichnet: Sie und Ihre Schwägerin sind es, wurde ihm an den Kopf geworfen. Zum Schluss die Messerattacke. Frau Doktor Briester hatte Streit mit Frau Rieger vor dem Haus der Briesters. Sie zog ein Taschenmesser und Frau Rieger schlug es ihr aus der Hand. Da kam Daniel und brüllte unflätig: fettes Schwein, miese Dirne, verseuchte Schlampe. Frau Doktor Briester lief weg, Frau Rieger ging ins Haus. Er sammelte das Taschenmesser auf. Am nächsten Morgen war aus dem Taschenmesser ein Fleischermesser geworden, Klingenlänge 26 Zentimeter. Frau Rieger stellte keine Anzeige, da sich Frau Doktor Briester bei ihr entschuldigte. Donnerstag zeigte er seine Ex-Frau wegen Mordversuch an. Zitat Frau Rieger: Was soll der Mist von Daniel? Der spinnt völlig. Da war nichts, außer dass wir geredet haben. Sie wollte mir das Messer nur zeigen, aber ich möchte Daniel anzeigen. Wie er die Dame betitelte, das ist abartig und krank, das nennt man Beleidigung, und zwar eine extreme.“


    „Das mit diesem Fleischermesser hat sie ja erst im Häger-Prozess gehört. Ist das korrekt, Doktor Steffens?“


    „Ja, Herr Vorsitzender und sie stellte das sofort richtig. Ein weiterer Versuch des Angeklagten, seiner Ex-Frau Strafvergehen anzuhängen.“


    „Jana war eine Prostituierte, eine Mörderin, ein geldgieriges Weib.“


    „Mein Mandant wurde von ihr auf das Schändlichste belogen, betrogen und hintergangen.“


    „Herr Claas, das ergibt weitere fünf Tage Ordnungshaft. Sie war keine Mörderin. Deswegen schikaniert, misshandelt, bestiehlt man über Jahre seine Frau, behandelt sie dermaßen abscheulich und das partiell vor den Augen der Kinder? Daneben wurde Frau Doktor Briester systematisch über Wochen vergiftet, damit sie stirbt. Wer ist da ein Mörder? Wer hat Herrn Larsen auf dem Gewissen? Wer Frau Larsen? Wer Frau Vhing und Herrn Friedrich? Sie! Sie haben neunmal Ihre Frau falsch angezeigt, da sie angeblich alkoholisiert gefahren sei. Sie haben sieben Anzeigen gestellt, weil sie angebliche Straftaten begangen habe. Sie wurde verurteilt, nur weil Sie, Ihre angebliche Tochter, deren Mutter, Ihre Mutter, Ihre Haushälterin und Tina Briester gelogen haben. Sie haben Ihre Frau auf das Brutalste mehrmals zusammengeschlagen. Erst vergewaltigen Sie Ihre Frau, dann treten Sie auf die Dame ein, damit sie das von Ihnen gezeugte Baby verliert. Selbst Torsten und Heinz Briester wurden von Ihnen mit perfiden Verleumdungen überschüttet. Wegen einer Scheidung? Das Leben Ihres Sohnes haben Sie aufs Spiel gesetzt, nur um Ihre Frau in den Tod zu treiben. Sollte Roman sterben, weil er vielleicht hundert Euro im Monat kostete? An diesem Tag, als Sie die Freunde eingeladen hatten, um Ihre Frau mit Dreck zu bewerfen, wurden ja verschiedene Kassetten von ihnen vorgespielt, Herr Claas, allerdings nur Ausschnitte, wo Ihre Frau nicht gut dastand. Zum Teil haben Sie diese im Vorfeld manipuliert, Stellen wurden entfernt. Das ist zwar kein Straftatbestand, aber ein schändliches Verhalten, auch gegenüber Ihren Freunden. Sie haben alle und jeden belogen, hintergangen und in Ihre Machenschaften einbezogen, selbst Ihrer Familie haben Sie diese Märchen verkauft. Man trennt sich normalerweise. Nein, Sie haben ihr die Kontovollmachten gelassen, haben jahrelang geduldet, dass sie Männergeschichten hatte, haben in Kauf genommen, dass Ihre Kinder Schaden erleiden. Wir können Ihnen beweisen, dass Sie ihren Tod wegen der Lebensversicherung wollten, dass Sie an dem geplanten Mord zulasten von Frau Jana Behrend beteiligt waren, sie deswegen systematisch vergifteten.“


    „Mein Mandant hat seine Kinder vor ihr beschützt.“


    „Er hat seine Frau erpresst, belogen, hatte hundertmal mehr Frauengeschichten, als seine damalige Frau, hat sich an ihr bereichert, und zwar nicht gerade wenig, wenn man eine ½ Million ansetzt. Er hat sie schikaniert, misshandelt, sie fälschlich mehrmals angezeigt, verleumdet, beleidigt, sie bestohlen, hat Leute zur Falschaussage angestiftet, zugesehen, wie andere seine Frau auf das Rabiateste misshandelten, das alles vor den Kindern. Frau Schaller hat es bestätigt, wie perfide man im Beisein der Kinder mit seiner Gattin umgesprungen ist. Da wurde dem Sohn Toilettenreiniger verabreicht. Sein Tod war unwichtig, Hauptsache man kam an das Geld der Ehefrau. Julian hört man mehrmals weinen, weil er zusehen musste, wie der Vater, andere Personen, seine Mutter auf das Barbarischste zusammenschlugen. Die drei Kinder sind mit Lügen, Gewaltexzessen, Hunderten verschiedenen Frauen, abartigen Sexpraktiken seitens des Vaters aufgewachsen, daneben wurden sie angebrüllt, geschlagen, permanent zu anderen Menschen verfrachtet. Das alles gab es bei der Mutter nie. Das nennen Sie Kinder beschützen? Wie bitte schön wachsen denn Ihre zwei Mädchen auf?“


    „Danke, Doktor Bernicke. Dass da Frau Doktor Briester öfter überreagierte, kann jeder Mensch nachvollziehen, zumal die Frau gewiss nicht dumm war. Werden Sie über Jahre fälschlich beschuldigt, misshandelt, und zwar in einer dermaßen perversen, perfiden Art, dann möchte ich Ihre Reaktion sehen. Das Arglistige dabei ist, das der Mann Kriminalbeamter war und dort Anzeigen unterschlug, selber falsche stellte, die jeglicher Grundlage entbehrte und dabei Kollegen belog, zu kaufen versuchte. Sie hatte nie die Möglichkeit sich zu wehren. Inwieweit sie in eventuelle Strafvergehen involviert war, ist dabei nebensächlich, da sie nie deswegen angeklagt oder verurteilt wurde. Insofern darf man ihr da nichts anlasten. Im Übrigen, Herr Verteidiger, betitelt man Menschen generell nicht mit so einem Vokabular. Ihr Mandant und einige andere Personen haben aus Rache, aus Hass, aber besonders aus Geldgier die Frau systematisch an den Rand des Wahnsinns getrieben, später sogar in den Tod. Wer in dieser Ehe geldgieriger war, lasse ich dahingestellt. Der eine Partner, wie der andere hatten zahlreiche außereheliche Aktivitäten, deswegen Herr Claas, steht es Ihnen gewiss nicht zu, selbst heute so über Ihre Ex-Frau zu sprechen. Sie haben Ihre Frau wesentlich öfter betrogen, sogar vor deren Augen, den Augen der Kinder. Noch so eine Äußerung und Sie verlassen den Saal. Die Verhandlung können wir ohne Ihre abfälligen Kommentare zu Ende bringen. Wie man aus der kommenden Aufnahme hört, hat man Frau Doktor Briester von einigen Seiten mit Lügen, Gemeinheiten, Verleumdungen und Ausdrücken konfrontiert, wo es jedem normalen Menschen die Sprache verschlägt. Da haben unter anderem Doktor Peters und seine Frau kräftig mitgemischt. Dafür werden beide belangt werden, zumal da Sie nachweisbar ebenfalls von vermutlichen Straftaten der Frau wussten und nicht gemeldet haben. Sie hatten kein Recht, diese zu verschweigen, wie Angehörige, der Ehemann. Hören wir zwei Ausschnitte.“


    Tina: „Ist wahr. Die hat nur Implantate da drinnen, die mein Daniel bezahlt hat. Hat Mike, dieser Dealer, dir das Geld nicht erstattet? Er verkauft das Zeug und verdient reichlich daran.“


    „Tina, dass der nicht dealt, da passe ich auf.“


    „Der ist kriminell wie Torsten und das weißt du genau.“


    „Tina weiß in Bremen jeder, was das für ein Kerl ist, dieser verblödete Hurenbock.“


    „Daniel, ein blöder Spruch. Warum zieht ihr ständig über Torsten her?“


    Heinz: „Martin, weil sie ihn bestohlen haben. Daniel, das liebe verblendete, nur leider völlig lebensuntüchtige Muttersöhnchen wollte alles, weil er genauso habgierig wie seine Frau ist. Die durfte nämlich jahrelang sein Geld zum Fenster hinauswerfen, weil er ihr Kontovollmachten gegeben hatte. Er stellt sich hin und beschwert sich darüber. Tina will Daniel und wollte deswegen, dass der wenigstens nicht arm ist und meine Ex-Frau hat schon für ihren verhätschelten Prinzen gestohlen. Sogar bei mir hat sie das probiert. Sie hat Daueraufträge für meinen Sohn in welche, für ihren verblödeten Daniel umgeändert. Sie wollte den Jungen als Kind umbringen, hat versucht, ihn zu ertränken, indem man einen 5-Jährigen kurz in die Weser wirft. Nur hatte es jemand gesehen und meinen Sohn herausgezogen. Eine durch und durch verkommene Sippe. Frag die Familien Kringst, Hoffmann und Grummet, was sie mit meinem Sohn angestellt haben. Nun ist Schluss. Tina, Erich und Sigrid haben zwei Bewährungsstrafen und geht der Zirkus weiter, sitzen sie eines Tages im Gefängnis. Gegen Daniel ermitteln sie bereits. Ihr habt es gehört, was man an Gegenargumenten vorbringt, ist zwecklos, interessiert keinen. Selbst Jana benutzen sie dafür und ihr wird mehr angelastet, als es den Tatsachen entspricht.“


    „Du mieser Lügner, ich bringe dich, den Bastard und die Gören um!“, kreischte Sigrid. „Daniel wird euch alle auf der Müllkippe verscharren, weil ihr Kerle mir mein Erbe klauen wollt. Mein Daniel ist ein Briester und ihm gehört alles, selbst deine Karre. Alles! Daniel, mach was, töten den Kerl endlich. Knall sie ab und wir schieben es dieser dreckigen Dirne in die Schuhe.“


    „Genau, bringen wir die Kerle um und Jana sperren sie weg, dann haben wir Ruhe und Geld. Deswegen hat Daniel extra die Lebensversicherungen für diese drei Kerle abgeschlossen und Mike, du Verbrecher, glotze nicht blöd, sonst … Nein, wir schieben dir die Morde unter. Du bist ein Mörder“, lachte Tina.


    Martin: „Ihr seid alle krank! Wir gehen!“


    Daniel: „Warum? Ich habe mehr für euch. Martin, meine Mutter und Tina haben recht. Diese Menschen sind Abschaum …“


    Jan: „Man sollte euch wegsperren lassen, weil ihr krank seid.“


    Daniel: „Du bleibst hier. Julia soll schließlich auf unsere Kinder aufpassen. Denk daran, ich habe dich in der Hand, sonst wanderst du ab. Ich finde etwas.“


    Heinz: „Wage es nie, du jämmerlicher Versager, Hand an Mike zu legen. Soll ich morgen die kleine Dirne ins Präsidium schleppen. Eine 14-Jährige, die du gevögelt hast. Sei vorsichtig, sonst bist du dran. Julia, kommst du? Wir wollen gehen.“


    „Vom gleichen Abend.“


    Jana: „Tina und ich haben es testen lassen und du bist nicht ihr Vater. Das haben die Weiber gedreht, weil sie nur dein Geld wollen.“


    Daniel: „Du hast es gefälscht, weil du mir etwas unterstellen wolltest. Du bist hinterhältig. Ein billiges Flittchen, die nur lügt, betrügt, stiehlt. Du bist nicht normal, aber lassen wir es. Dein Torsten hat keine dunklen Haare, genauso wenig wie meine Mutter, meine Cousinen, meine Nichten. Sagst du ein falsches Wort gegen meine Tochter oder ihre Mutter, bekommst du erneut Ärger. Die sind nicht solche Frauen wie du, raffgierig und anormal veranlagt. Ehefrau Nummer eins – geldgeil, verlogen, Ehefrau Nummer zwei – geldgeil und eine alte, fette, billige kriminelle Dirne. Dazwischen eine weitere kriminelle Prostituierte. Du abstoßend, billige Dirne, verschwinde aus meinem Haus, und zwar schnell, sonst mache ich dich fertig, dass die Attacken von der Larsen nichts dagegen waren“, hörte man Daniel lachen. „Am besten du dreckiges Biest erschießt du dich, aber bitte draußen, da ich nicht dein Spatzenhirn hier drinnen wegputzen will. Gehe auf den Komposthaufen. Die Waffe habe ich dir ja besorgt. Lebst du morgen früh noch, bereust du es. Ich, Tina, meine Mutter und Daniela bereiten dir die Hölle auf Erden.“


    „Mutter Maria, hilf mir. Ich habe Angst“ hörte man Jana weinen.


    „Genau das haben Sie getan. Da wurde alles Menschliche beiseitegeschoben. Hören wir einige weitere Ausschnitte, die von Videoaufzeichnungen aus dem Haus Briester stammen.“


    Daniel: „Tina, meine Süße, du musst das so machen, dass alle denken, die Dirne wäre im Suff geflogen. Kipp ihr den billigen Fusel in den Mund, über die Klamotten, damit sie richtig stinkt.“


    „Was, wenn sie blöd fällt und tot ist?“


    „Umso besser. Was kann ich dafür, wenn die Dirne im Suff fällt? Ich bin im Büro und du bei Mama.“


    „Der nächste Ausschnitt. Das Gespräch fand im Wohnzimmer nach dem Sex statt.“


    „Daniela, morgen gibst du Roman was, dass der doll kotzen muss. Das hängen wir der Dirne an. Ich will die endlich loswerden, zumal ich festgestellt habe, dass die von den Eltern 50.000 Euro bekommen hat.“


    „Was soll ich dem geben, mein Schatz?“


    „Irgendeine Chemie. Maria ist morgen nicht da. Ich werde der Dirne morgens was in ihren Saft mischen, damit die benommen ist und das nicht mitbekommt.“


    „Geben wir der endlich etwas, dass die verreckt.“


    „Das würde bei einer Obduktion herauskommen.“


    „Dann verscharre sie irgendwo.“


    „Nein, das würde nur unnötig Staub aufwirbeln. Erst die Dirne weg, dann mein Vater. Das geht nicht.“


    „Du willst Erich beseitigen?“


    „Süße, Heinz! Der Alte darf nicht sterben. Zuerst alle Bastarde. Das sollte die Dirne für mich erledigen. Nur deswegen habe ich die geheiratet.“


    „Und?“


    „Der Hertleg! Was glaubst du, warum ich den hergeholt habe.“


    „Noch einen Ausschnitt.“


    „Daniel, verdammt, was soll der Scheiß? Was willst du mit der Rieger?“


    „Komm beruhige dich, meine Süße. Weißt du nicht, wer die ist?“


    „Nein, wieso?“


    „Die Kuh ist steinreich und die Eltern ebenso. Innerhalb eines Jahres kann man da hundert Millionen abgreifen. Meinst du, dass lasse ich mir entgehen? Die Alte ist verrückt nach mir. Ich war vorgestern kurz in ihrer Wohnung. Die hat Schmuck, der muss Millionen wert sein. Stücke, da bist du geblendet, da glitzern die Diamanten. Sei also lieb und veranstalte keinen Stress. Danach können wir heiraten.“


    „Was ist mit Torsten und Heinz?“


    „Heinz wird auf Nimmerwiedersehen auf der Mülldeponie verschwinden. Ist bereits in Arbeit. Torsten wird nach meiner Heirat mit Eileen mit Tanja und dem anderen Bastard von dem Hertleg erschossen.“


    „Ist noch Bettina da?“


    „Autounfall oder so. Man muss peu á peu vorgehen. Noch lebt mein Alter und solange der vögeln kann, geht’s ihm gut.“


    „Deine Oma wird auch erben und Renate.“


    „Lass sie. Das kriege ich sowieso, außerdem ist der Alte tot, macht die nicht mehr lange. Herzinfarkt. Renate wird der Alte nichts vererben.“


    „Du bist ein mieser Kerl, aber ich liebe dich.“


    „Ich dich auch, meine Süße und deswegen darfst du …“


    „Sehr aufschlussreich.“


    „Daniela, du musst mir was für Tina und Eileen besorgen. Die beiden Weiber nerven. Tina, diese blöde Dirne, gefährdet mit ihrer blöden Eifersucht alles.“


    „Hättest sie nicht vögeln sollen.“


    „Meinst du, sie hätte uns dann geholfen?“


    „Wann krieg ich den Schmuck von der Rieger?“


    „Sobald die weg ist. Nehme ich den vorher, rennt die zu dem Häger.“


    „Dass der Kerl so stur ist. Alle Männer wollen mich, nur der nicht.“


    „Lass den Loser sausen. Ich brauche solche Tabletten wie bei Jana und in einigen Monaten sind die beiden Weiber Vergangenheit.“


    „Muss ich sehen, woher ich die kriege.“


    „Beeil dich, da ich genug habe. Ich will endlich mit dir leben und meine Ruhe haben.“


    „Nur einige kurze Ausschnitte von über dreihundert Kassetten. Das, Herr Claas, ist also Ihre ach so ehrliche Welt“, Doktor Steffens angewidert. „Doktor Briester, was war mit diesem Mädchen?“


    „Es gab in dem einen Bordell öfter minderjährige Kinder. Daniel steht darauf, bezahlte 2.500 Euro für eine Jungfrau. Die Kleine war gerade 14 und kam aus Russland. Einige Wochen später hat man sie bei einer Razzia daraus befreit und zurück nach Russland abgeschoben. Ich habe davon Monate später gehört, als mir eine dort arbeitende Bardame das erzählte. Ich sollte meinen Vater nach Hause kutschieren, da sah ich, wie Daniel das Bordell verließ. Ich fragte nach und erfuhr, dass der ziemlich sauer gewesen sei, weil keine Jungfrauen da seien. Seit der Verhaftung einiger Zuhälter, von anderen Männern, kam keine neue Ware herein, äußerte sie. Nur sie würden in wenigen Tagen Material aus der Ukraine bekommen und Daniel wollte angerufen werden. Dazu kam es nicht, weil man den Laden schloss.“


    „Herr Werner, Sie hat Doktor Briester darüber informiert?“


    „Ja, er rief mich morgens an und erzählte mir davon. Ich sagte es dem ersten Hauptkommissar Brandt und der Laden wurde rund um die Uhr bewacht. Eine Woche später lieferte man fünf Kinder. Die Älteste war 14. Völlig verschüchtert dachten sie, sie würden als au pair Arbeit erhalten. Das Bordell wurde dichtgemacht, zig Männer und Hintermänner eingesperrt, selbst in der Ukraine konnte man einige festnehmen.“


    „Ein Oberkommissar vergreift sich an Kindern, aber das haben wir bereits von einigen Schülerinnen gehört. Frau Tina Briester hat sich dazu geäußert?“


    „Sie sagte, ich zitiere: Daniel reichte eine normale Frau nicht mehr. Da hatte er alles durch. Oral, anal, normal in allen erdenklichen Stellungen. Mit Männern trieb er es, aber den Kick fand er nur noch, wenn er halbe Kinder vögelte. Nur sobald er sie entjungfert hatte, war auch das vorbei. Danach sollen sie andere Kerle vögeln, aber mich werden sie nie vergessen, weil ich der Erste und der Beste war, hat er zu mir gesagt.“


    „Danke, Herr Werner. Doktor Briester, berichten Sie bitte chronologisch weiter.“


    „Kaum geschieden heiratet er Nummer drei. Nach Wochen stellt er fest, er möchte sie nicht mehr. Wer ist schuld? Torsten und ich. Eileen habe ich vor der Hochzeit zweimal gesehen. Bei dem Banküberfall, für zehn Sekunden und in irgendeinem Café im Vorbeigehen. Es folgt die Masche, wie tyrannisiere ich die Frau und wie komme ich dabei zu viel Geld. Siehe Frau Larsen, Jana. Bei Eileen gab es viel zu holen, wie er wusste. Nur Eileen war ein anderes Kaliber. Sie konnte man nicht in den Wahnsinn treiben wie Jana. Daneben gab es einen exzellent ausgearbeiteten Ehevertrag und er würde nie einen Cent erhalten. Sie drehte den Spieß um. Erst war Tina die liebe und nette Frau. Sie wurde von Daniel in den Himmel gehoben. Sicher, er benötigte sie, damit sie Lügen über Torsten und Jana verbreitete. Später hieß es, sie ist abscheulich und war sooo schlecht. Seine liebe Mami. Ach, die arme Frau musste sooo leiden, weil ich sooo gemein zu ihr war. Später hieß es, ach sie war sooo schlimm. Ich hätte nie zugelassen, dass sie meine Kinder aufzieht. Sie war allerdings jahrelang gut genug, sich um diese zu kümmern und das hat sie gut ausgeführt. Sie war eine bessere Oma als Mutter. Selbst sie hat er auf das Schändlichste für seine Pläne missbraucht, letztlich wie stets, zu diesem Wahnsinn getrieben. Sie war kaum in U-Haft, da hat er sich alles unter den Nagel gerissen. Geld, Schmuck. Besucht hat er seine Mutter nie. Er hat sich Teile von Menschen herausgepickt, wo er dachte, da haben sie eine Schwachstelle und darauf hat er eine Lügengeschichte geschmiedet, die jedem verkauft. Er hat sich da wahlweise der Situation angepasst, optional verkörperte er die Opferrolle oder die Rolle des Saubermanns. Er hatte ja für alles Beweise, wie er lauthals jedem Journalisten verkündete, wenn er tönte, wie viel Geld er verschenkte. Der Vater von meiner Ex-Frau hat die von meinem Anwalt geforderten Millionen bezahlt und sie wurden von mir an UNICEF weitergeleitet. Ich benötige das Geld nicht, weil ich ja sooo viel habe, tönte er. Welches Geld wurde dir jemals zugesprochen? Nennt man Betrug! Es wurde nie ein Cent an UNICEF überwiesen. Ich habe mir gerade eine Eigentumswohnung in den Emiraten gekauft, verkehre dort mit Scheich was weiß ich. Mein Vater ist leider ein Verbrecher, aber er wird für all die Morde und tausend Strafvergehen bestraft. Er hat sogar meinen Bruder verführt, dem Kokain untergejubelt, damit er sich an dem vergehen konnte. Kranke, ekelhafte Fantasien. Dein Vater hat im Beisein der gesamten Familie Grummet gesagt: Der Kerl ist ein Perverser. Abwarten, wann ihn ein Vater kastriert, wenn er sich weiter an Kindern vergreift. Der vögelt Kinder, Männer oder alten Weiber, die zockt er danach ab. Wie bin ich nur zu einem Schwein gekommen. Mein Schwiegervater wütete, diesem Kriminellen gibst du unsere Firma? Wieso, Heinz hat sie und wird sie größer denn je machen. Da kann nie jemand Ansprüche anmelden, auch nicht dieser Jammerlappen. Die Schuld für deine drei missratenen Ehen, deine hundert Affären hatten Torsten und ich. Sicher, wir haben dich gezwungen, mit den Frauen sexuell zu verkehren. Du gehst in Bordelle, holst dir da Geschlechtskrankheiten weg, weil es ohne Kondome sein musste und du tobst, Jana, diese Dirne hat mich angesteckt. Gleichzeitig hast du sie seit Jahren nicht angefasst. Dein Vater lachte dich deswegen aus, tratschte weiter, wie blöd du bist, und sagte dir das vor zig Kollegen. Nur damit sie es bekommt, wurde sie geschlagen und vergewaltigt. Klappte trotzdem nicht, deine Daniela musste behandelt werden. Du bekommst von deinem Vater deswegen einiges ab, da er sich bei Daniela ebenfalls angesteckt hatte.


    Du konntest Frauen kaufen, aber zu mehr hat es nie gereicht. Die wenigen, die sich nicht kaufen ließen, haben dich nach kürzester Zeit in die Wüste geschickt. So hast du es bereits bei Petra getan, weil du nicht wolltest, dass sie eine Affäre mit Torsten anfängt, dabei war das Thema bei ihm schon vor Jahren abgehakt gewesen. Marion. Ich kaufe, verschenke, lüge und schon geht sie mit mir ins Bett. Vierzehn Jahre später nimmst du ihre Tochter. Wurde mit Geld gekauft. Traurig, wenn ich Sex, Frauen, geheuchelte Zuneigung nur gegen Bares bekomme. Du hast es sogar bei Sylvie probiert, ihr Lügen über Torsten aufgetischt, obwohl du mit deiner angeblich großen Liebe Petra liiert warst. Nur bei solchen Frauen kamst du nie an, weil sie dich so sahen, wie du warst. Kommissar Resser hat es passend ausgedrückt. Du kommst nach Hamburg, spendierst Frühstück für alle, kaufst hier und dort Dinge für die Büros und sofort sollen dich alle lieben, vor dir katzbuckeln. Du musstest dir Achtung oder Menschen kaufen, deswegen hat dich Doktor Frieser dermaßen verachtet. Siehe die Peters. Für Geld reden sie dir zum Mund, decken deine strafbaren Handlungen. Sie wussten, dass man Jana schlug, und was haben sie unternommen? Nichts, weil der liebe Daniel das nicht wünschte und der liebe Daniel verhilft ja allen zu dem großen Vermögen, egal durch welch miese Machenschaften. Das hat in Hamburg oberflächlich funktioniert, in Bremen überhaupt nicht. Du bist damals nach Hamburg, weil dich viele Kollegen in Bremen nicht mehr angesehen haben. Eure Abteilung löst einen Fall und du rennst zu jedem Journalisten, weil duuu sooo gut bist. Gerade Helmut Wasgen hat dir die Stange gehalten. Sicher, er wurde dafür von deinem Vater gekauft. Andere Kollegen sahen das anders, fanden dich impertinent, dekadent.“


    „Danke, Doktor Briester. Beenden wir den Verhandlungstag. Die Zeugen erscheinen erneut außer Frau Briester. Wenn Sie allerdings wollen, können Sie gern anwesend sein.“


    „Besser nicht! Ich genieße mein Leben und das habe ich zu hautnah miterlebt.“


    „Ihr Vater, Erich Briester hat ein perfektes Netz gewoben, damit er allein als großer Mann dasteht. Dafür hat er Millionen geopfert. Perfide!“


    „Ich versuche, es seit Monaten zu begreifen. Mein Vater, ich meine Heinz, hat nicht unrecht, ich war total verblödet.“


    „Inkonsequent ist passender. Es ist stets dasselbe, die Menschen reden nicht oder wenn sie reden, hört keiner zu.“


    

  


  
    


    *


    Der erste Zeuge war Helmut Wasgen, 53, verheiratet, 2 Kinder, arbeitslos, wohnhaft in Bremen.


    „Herr Wasgen, Sie haben inzwischen selbst gekündigt, bevor Ihr Disziplinarverfahren stattfand. Warum?“


    „Weil man mich sowieso entlassen hätte. Mir ist inzwischen klar geworden, dass ich völlig falsch gehandelt habe, dem Angeklagtem sogar damit den Rücken stärkte, damit er weitere Straftaten begehen konnte.“


    „Kommen wir zu der Waffe, die man bei Doktor Jana Behrend fand. Woher stammte die?“


    „Von einem Mann, den wir wegen bewaffneten Raubüberfalls suchten. Daniel hat sie mitgenommen, um sie abzugeben. Ich erfuhr erst durch den Staatsanwalt, dass die Waffe fehlte. Daniel meinte, er hätte die im Auto liegen gelassen und die musste ihm jemand geklaut haben, als er beim Bäcker war.“


    „Noch mal, Sie wussten nicht, dass er die entwendet hatte?“


    „Nein, weil ich da nicht mitgespielt hätte, da man den Mann deswegen nur wegen Raubes verurteilen konnte. Der Kerl hat vier Jahre später bei einem weiteren bewaffneten Raub eine Frau erschossen, Mutter von drei Kindern.“


    „Weiterhin wurde von Ihnen behauptet, Herr Claas hätte Sie im Fall, Entführung Sönke Bender, angerufen. Es gab kein Telefonat.“


    „Daniel hat mich damals darum gebeten, weil sie ihm das anhängen wollten.“


    „Diese Fotos von den angeblichen sexuellen Aktivitäten, von wem hatten Sie diese?“


    „Wie ich bereits aussagte, fand ich die eines Morgens auf dem Schreibtisch vor. Den Umschlag haben wir vorsichtig geöffnet, weil wir nicht wussten, was drinnen war. Er wurde anschließend zum KTI gebracht.“


    „Frau Doktor Greinet, es wurden keinerlei Fingerabdrücke festgestellt?“


    „Nichts. Weder an den Bildern noch auf dem Umschlag. Merkwürdig, da zumindest von einer Verkäuferin oder dergleichen welche vorhanden sein müssten. Da hat sich jemand sehr viel Mühe gemacht, alles porentief zu reinigen.“


    „Sie haben diese Bilder ebenfalls gesehen?“


    „Sicher. Klaas, mein Nachfolger und ich haben schallend gelacht. Wissen Sie, ich kenne gerade Heinz und Torsten fast nackt. Wie diese Männer darauf aussahen, passte nicht annähernd. Torsten ist bis auf zwei Zentimeter so groß wie Heinz. Auf den Bildern war Torsten maximal 170 cm. Heinz hat den Körper eines Adonis. Schlank, muskulös, kein Gramm Fett. Auf den Bildern sah er schwabbelig, feist aus. Klaas gefiel besonders, wie Torsten aussah. Der hat einen perfekten Körper wie sein Vater und Klaas kennt ihn vom Rudern, Schwimmen, der DLRG. Es war nicht nur sehr klein; er glich von der schwarzen Behaarung mehr einem Affen. Er meinte damals, das hat ein Idiot gefälscht. Ein Gorilla mit Menschenkopf.“


    „Erzählten Sie das den Doktoren Briester?“


    „Ja, Heinz lachte, Torsten sagte nur crazy. Haben da Trottel nichts anderes zu tun? Damit war das Thema für sie erledigt.“


    „Herr Wasgen, was dachten Sie, warum diese Bilder gerade auf Ihrem Schreibtisch lagen?“


    „Ich fand das ekelhaft, was da diese Herren trieben.“


    „Beantwortet nicht meine Frage. Sie kennen die beiden Doktoren Briester sicher vom Sehen, oder?“


    „Ja!“


    „Was schätzen Sie, wie viele Zentimeter ist Doktor Torsten Briester kleiner als sein Vater?“


    „Sie sind gleich groß. Doktor Heinz Briester eventuell zwei bis vier Zentimeter größer.“


    „Doktor Krings hat Tätowierungen?“


    „Ich habe nie eine bei ihm gesehen, weiß es nicht.“


    Doktor Steffens erhob sich und legte einige Fotos auf den Tisch vor Helmut Wasgen. „Wie kommt es, dass Doktor Torsten Briester zwanzig Zentimeter kleiner als sein Vater ist? Sagen Sie bitte nicht, er ist in den letzten Jahren gewachsen.“


    „Sie meinen, das sind Fälschungen?“ Er starrte darauf, schüttelte den Kopf. „Ich muss mich entschuldigen, aber das ist mir damals nicht aufgefallen, weil ich sie mir nur flüchtig angeschaut habe. Sehen ja nicht so nett aus, diese Bildchen.“


    „Deswegen werden sofort Menschen falsch beschuldigt, und zwar über Jahre? Komme ich zu den angeblichen Geschenken, Bestechungen an diverse Journalisten. Wie sind Sie darauf gekommen, dass das einer der Herren Briester finanziert habe?“


    „Weil die Journalisten den Mist über Daniel schrieben und Hans konnte ihn nie leiden, wollte ihm zu gern etwas anhängen. Als er plötzlich Geld hatte, wunderte ich mich darüber.“


    „Wenn jemand plötzlich Geld hat, musste das folglich von den Doktoren Briester kommen? So bei Oberstaatsanwalt Kringst?“


    „Ich habe Ingo und Doktor Torsten Briester auf der Straße reden gesehen. Am nächsten Morgen stand so ein schwachsinniger Artikel über Daniel in der Zeitung.“


    „Ihre Logik geht sehr seltsame Wege. Wenn ich mit Herrn Berger, als Beispiel, spreche, heißt das, er bekommt Geld von mir?“


    „Nehme ich gern, Oberstaatsanwalt“, lachte der.


    „Vielleicht machen wir es umgekehrt“, schmunzelte Doktor Steffens. „So geht es weiter, als Sie Doktor Heinz Briester beschuldigen, er habe jede Frau flachgelegt, die Lehrerinnen von seinen Söhnen, die Mitarbeiterinnen vom Jugendamt, Politessen, Schwiegertöchter daneben zig andere Weiber. Ihre Bezeichnung. Bei Doktor Torsten Briester hieß es, der zieht jede ins Bett, manchmal in sein Auto. Findet er wahrscheinlich toll, wenn andere ihm dabei zusehen. Beide sind ja solche Ehrenmänner und solch fürsorgliche Familienväter. Lügen! Haben Sie jemals gesehen, dass Doktor Briester Sex im Auto hatte?“


    „Nein!“


    „Woher bezogen Sie Ihr Wissen, was die Lehrerinnen, Politessen und sonstige Frauen betreffen?“


    „Daniel hat uns öfter davon erzählt, dass seine Frauen Verhältnisse mit seinem Vater hatten, da der diese mehr oder weniger zum Sex zwinge und ihnen danach Geld gab.“


    „Gerade Ihnen als Kriminalbeamter musste klar gewesen sein, dass man nicht jemand fälschlich beschuldigt? Haben Sie sich nie überlegt, welche Schäden solch verlogenen Behauptungen bei den Beschuldigten hervorrufen? Das ist nicht nur ein Imageverlust, sondern dazu ein finanzieller. Hat man den Leichnam von Frau Ilse Briester obduziert oder woher wissen Sie, dass man die Dame ermordet hat?“


    „Daniel rief mich an, ich sollte das veranlassen, aber da hatte man sie bereits beerdigt, wie ich von Frau Doktor Greinet hörte.“


    „Im Falle von Mord kann man eine Exhumierung beantragen.“


    „Das wollte Daniel nicht, weil er seine Oma geliebt hat.“


    „Frau Briester war sehr beliebt in Bremen, hat man da nichts in den Zeitungen geschrieben, von der Beerdigung berichtet?“


    „Nein, das wunderte mich, aber Daniel meinte, das hat mein Vater verschwiegen und wird es erst später bekannt geben. Er will da kein Risiko eingehen. Den Totenschein wird er sich von einem Arzt gekauft haben.“


    „Woher wissen Sie das mit den Geldern, die alle Menschen von den Doktoren Briester erhielten?“


    „Die Autos konnte man sehen, dass Doktor Kringst ein Haus gekauft hatte, obwohl der kein Geld besaß, hörte man und das andere habe ich bei der Bank erfahren.“


    „Das heißt, Sie überprüften illegal Kollegen, einen Oberstaatsanwalt, andere Personen?“


    Helmut Wasgen erwiderte nichts.


    „Herr Wasgen, Sie schienen beruflich nicht ausgelastet gewesen zu sein, da Sie Kollegen nach spionierten, Journalisten und sonstigen Herrschaften“, der Anwalt von Heinz und Torsten. „Herr Wasgen, Sie haben seit 1996 mit Unterbrechung wieder ab 2003 Gelder von Erich Briester erhalten. Wie wir aus den Bankbelegen von Herrn Briester ersehen konnten, insgesamt 39.600 Euro. Für was und warum?“


    „Damit ich Daniel helfe und er nicht hinausgeworfen wird. Er war unbeliebt und das wusste Doktor Briester.“


    „Erich Briester war kein Doktor. Bei was sollten Sie ihm helfen?“


    „Damit er sich einlebt, er als Chef akzeptiert wird, er als Erstes alle Daten und Unterlagen bekam.“


    „Das, obwohl Herr Christensen der direkte Vorgesetzte war?“


    „Ja!“


    „Das heißt, Sie haben Herrn Christensen übergangen?“


    „Ja, jedenfalls zeitweise. Es war ein gewisser Balanceakt, da ich Heiner eigentlich mochte, extrem kompetent fand. Da Daniel generell zwei, drei Stunden zu spät zum Dienst erschien, hatten wir das meiste da schon besprochen und ich legte die Dinge Daniel danach auf den Schreibtisch. Er las es und bisweilen, falls er nachmittags anwesend war, versuchte er uns Anweisungen zu geben. Nur das funktionierte nicht, führte zu Ärger. Meistens war ich es, der versuchte, die Wogen zu glätten. Es waren zwei scheußliche Jahre.“


    „Wenn die scheußlich waren, warum haben Sie mitgespielt?“


    „Daniel wusste, dass ich für einige Wochen ein Verhältnis hatte. Er sagte, als er in Bremen arbeitete, er die Anfeindungen erlebte, du wirst mir helfen, damit Heiner nicht meinen Job bekommt. Der Trottel will auf meine Kappe Karriere machen, wenn nicht, erfährt deine liebe Frau von deinen netten Eskapaden. Sie wird dir einen Tritt geben und du siehst deine Jungs nie wieder. Erich gab mir an dem Mittag 500 Euro und meinte, kaufen Sie Ihrer Frau etwas Schönes davon. Helfen Sie meinem Enkel nicht, sind Sie arbeitslos und werden für eine Weile im Gefängnis schmoren. Daniel findet etwas, was er Ihnen anhängt. Den Satz hörte ich hundertmal, selbst als Daniel in Wedel wohnte. Dauernd rief er an, wollte alles von Heinz und Torsten Briester wissen.“


    „Sie haben ihm das besorgt?“


    „Nein, da ich mich herausredete, dass ich nicht daran käme. Er wollte sämtliche Bankdaten, die Namen von eventuellen Freundinnen, Infos über Tanja, Bettina, Ruwen.“


    „Was wollte er über die Kinder wissen?“


    „In welche Schule sie gingen, wann da Schluss wäre und so weiter. Da sagte ich ihm, es wäre Schluss. Er tobte. An dem Abend habe ich alles meiner Frau gebeichtet und sie meckerte, allerdings nicht wegen der Affäre, sondern wegen des Geldes. Von der Affäre wusste sie seit Längerem.“


    „Haben Sie das deswegen damals gespendet?“


    „Ja, ich habe nie einen Cent davon ausgegeben, sondern auf ein extra Konto eingezahlt. Drei Tage später rief Daniel an und ich sagte ihm, es wäre Schluss, da ich mich nicht weiter erpressen ließe.“


    „Wir hörten, dass Sie zum Beispiel unter anderem äußerten: Der Verbrecher ist geschieden und die Dirne ist nach Hamburg gezogen. Sie erzählten von Bremervörde, da das Haus fast fertig sei. ET würde mehr als gut dastehen und alle würden den Verbrecher Heinz anhimmeln. Wann holst du dir nun ET? TOR hätte drei große Aufträge und der Penner würde ein Vermögen verdienen. Über Frau Rieger hieß es: Die Braut müsse noch viel Geld haben, aber er wüsste nicht auf welchem Konto, da er die drei Konten überprüft habe. Kurz vor Weihnachten letzten Jahres, hieß es. dein Alter ist im Ausland. Sie kann kommen, da die jetzt nichts bemerken. Über Doktor Kringst wussten Sie, wer seine neue Frau ist und das über sie nichts vorliege, da Sie die Dame überprüften. War doch nicht alle so harmlos, wie sie es eben schilderten. Dass Sie völlig unschuldige Menschen als Verbrecher bezeichneten, dabei nur zweitrangig, da das lediglich als Verleumdung und Beleidigung gewertet wird. Dass Sie allerdings massiven Datenmissbrauch betrieben, Personen über Jahre ausspionierten, deren Konten illegal überwachten, sind schon schwerere Vergehen. Sie wollten so also Herrn Claas erneut zu der ehemaligen Firma EI verhelfen?“


    „Nein. Er wollte nur wissen, wie die Bude laufe, was sein Vater machte.“


    „Doktor Heinz Briester ist nicht sein Vater, also ersparen Sie uns, diese Ausdrucksweise. Sonst hieß es bei Ihnen, der Verbrecher Heinz. Warum fragten Sie dann nach, wann holst du dir ET?“


    „Nur so. Ja, er wollte seine Firma zurück, da man ihn seinerzeit reingelegt hatte, wie er sagte.“


    „Natürlich. Wie alles was er sagte, waren für Sie Fakten. Sie lebten aber schon in Bremen, oder?“


    „Ja.“


    „Deswegen bekamen Sie nie mit, wie unfähig Herr Briester seinerzeit war und das deswegen das Unternehmen geschlossen werden musste? Von den Medienberichten, den Demonstrationen hörten Sie nie? Wie oft waren Sie in Brunsbüttel, um die Bauten zu betrachten?“


    „Zwei, dreimal.“


    „Davon berichteten Sie Herrn Claas? Auch wer dort alles baute?“


    „Ja! Ich knipste die Häuser teilweise, schickte Daniel die Fotos zu.“


    „Nun kommen wir zu dem Weihnachtsfest. Wer konnte kommen, sich bei ET breitmachen, weil der Alte im Ausland war?“


    „Torstens Freundin. Der Al... Heinz Briester war dagegen, dass Torsten die Dame heiratete, obwohl sie von ihm schwanger war. Daniel war der Meinung, sie sollte sich dort ein wenig umsehen, damit sie später bei einem Gespräch mit Daniels Va..., mit Doktor Briester mehr von der Materie wusste.“


    Allgemeines Gelächter folgte.


    „Selbst die hier anwesenden Damen und Herren finden diese Begründung lustig. Ich dito. Entweder belügen Sie hier das Gericht oder aber, Sie können wirklich nicht denken. Das wird allerdings in Ihrem Strafprozess geklärt. Sie sollten bis dahin an Ihrer Ausdrucksweise arbeiten. Sie sehen heute schon älter aus, als ein Alter, wie Sie Doktor Heinz Briester bezeichnen. Auch die Geschichte mit dieser angeblichen Dame sollten Sie neu erdichten. Sie war schlecht, sehr schlecht, wenn auch lustig.“


    „Danke, Herr Oberstaatsanwalt. Herr Wasgen, setzen Sie sich bitte an die Seite. Hätten Sie sich damals gleich jemand anvertraut, hätten Sie sich viel Ärger erspart, da man Herrn Claas sofort aus dem Verkehr gezogen hätte.“


    „Das ist falsch, Herr Oberstaatsanwalt, da er nicht nur mich, sondern auch Richter Kamber erpresste, wie er sagte. Deswegen kam er zu uns zurück, wurde nicht entlassen.“


    „Eine weitere dümmliche Ausrede, für begangene Straftaten. Trotzdem fährt man mit Ehrlichkeit besser. Übrigens Frau Briester erfreut sich bester Gesundheit, wie wir uns gestern alle davon überzeugen konnten. Komme ich zu dem Testament von Doktor Wilhelm Grummet. Da behauptet Herr Claas, dass man ihn betrogen hätte. Wörtlich: Alle vier Enkelkinder, Claudia Uhlmann, Ines Petzold, Wilma Eichkamp und Daniel Briester erhalten nach unserem Tod zu gleichen Teilen unser gesamtes Vermögen. Deswegen hätte man Herrn Claas verleumdet. Doktor Heinz Briester bestritt das. Herr Claas dazu: Das der das bestätigt ist logisch. Sein Sohn hat ja abkassiert. Für Geld geht der über Leichen, lügt und betrügt. Ich verlese das Testament, auszugsweise.


    Meine Aktien und Wertpapiere erhalten zu gleichen Teilen: Claudia Uhlmann und Doktor Torsten Thomas Briester. Torsten, du hast uns mehr Freude geschenkt, als manches unserer leiblichen Enkelkinder. Wir waren und sind sehr, sehr stolz auf dich. Danke, dass du geboren wurdest! Claudia, du bist die Einzige, die sich nie an all den Scheußlichkeiten beteiligt hat, bist ehrlich, gradlinig deinen Weg gegangen. Dir ein großes Danke. Meinem Schwiegersohn, der meiner Frau und mir wesentlich mehr bedeutete, als meine missratene Tochter, vererbe ich Geld des Kontos XY. Wir haben dich geliebt, als wenn du unser Sohn gewesen wärst. Danke, dass du und Torsteneuer Leben mit uns teiltet. Danke, für die vielen wunderschönen Stunden, Tage, Wochen, Monate, Jahre. Wir haben jede Minute mit dir, mit euch genossen. Ich hoffe für dich, dass du endlich das Glück gefunden hast, das du seit vielen Jahren verdienst. Daneben vererbe ich Claudia Uhlmann, Doktor Torsten Thomas Briester und meinem Schwiegersohn Doktor Heinz Wilhelm Briester drei Grundstücke in Bremervörde. Jedes Grundstück umfasst 10.000 qm und wurde vor Kurzem zum Bauland erklärt. Der Rest ist für den Fall unwichtig. Zum Schluss schreibt der Erblasser: Dieses Testament wurde im Einverständnis mit meiner geliebten Frau und meinem Sohn, Doktor Rainer Grummet verfasst. Doktor Grummet, war das alles korrekt?“


    „Ja, ich war damit vollkommen einverstanden. Zwei meiner Töchter waren als leichte Mädchen beschäftigt, hatten sogar mit dem alten Briester Sex. Ich hatte meine Differenzen mit Heinz, aber ich habe stets anerkannt, was er geleistet hat, wie er sich trotz allem vor Sigrid und mich stellte. Er hat uns allen zu dem Gewinn, dem Geld, dem partiell luxuriösen Leben, dem Ansehen verholfen. Er hat es genauso verdient. Dass Torsten meinen Eltern sehr viel bedeutete, wusste jeder. Sie waren vom ersten Moment an in ihn vernarrt und er hat sie nie enttäuscht. Er hat sich genau wie sein Vater, meine Tochter Claudia um meine Eltern gekümmert, sie mit in den Urlaub genommen, sie mit Kleinigkeiten erfreut, ihnen viel Zeit und Aufmerksamkeit gewidmet, ihnen Zuneigung geschenkt. Als zuerst meine Mutter starb, waren beide rund um die Uhr für meinen Vater da. Wir vier Männer haben einiges unternommen, um ihn von dem Schmerz abzulenken. Da waren beiden Männern die Firmen egal. Für Heinz und Torsten zählten in erster Linie Menschen, erst weit hinten Geld. Kein anderer aus der Familie hätte das Geld, das mein Vater hart erarbeitet hatte, das Heinz rasant vermehrte, sonst verdient.“


    „Danke, Doktor Grummet. Trotz allem meine Hochachtung, da bei diesen Summen das die wenigsten so lax sehen würden. Sie, Herr Claas werden nirgends erwähnt. Dieses Testament wurde bereits 1996 aufgesetzt. Sie zählten daher nie zu den Erbnehmern. Kommen wir zu dem Testament von Erich Briester. Sie wollten das nie anfechten, Doktor Briester?“


    „Nein! Es war der Wunsch meines Vaters und egal wie er war, den habe ich respektiert. Es war sein Besitz, sein Geld. Meine vier Enkelkinder, mein Urenkel …“


    „Du hast fünf Enkelkinder“, Daniel sofort. „Welcher Urenkel?“


    „Tamara, Tanja, Tobias, Chiara. Vier. Ich kann zählen, im Gegensatz zu dir. Fünf habe ich, wenn bei meiner Enkelin demnächst Torsten als Vater eingetragen ist.“


    „Du hast Justin vergessen“, Anna Claas empört. „Tanja ist nicht deine Enkelin.“


    „Ist sie, da mein Sohn sie adoptiert hat. Der Rest ist albern. Was habe ich mit Ihrem Sohn zu tun? Sie begreifen es anscheinend nicht, es heißt nicht du.“


    „Eine Frechheit! Mein Sohn ist erbbe…“


    „Sind Sie ruhig und nerven nicht die Leute mit Ihren dümmlichen Märchen“, Heinz böse. „Sie sind eine impertinente Lügnerin. Denunzieren Sie weiter meinen Sohn, verklagen wir Sie. Das haben Sie begriffen? Falschaussagen sind strafbar.“


    „Frau Claas, von Ihrer Geldgier erzählen Sie jemand anderem“, Doktor Steffens. „Ich verlese Teile eines Briefes, den uns der Rechtsanwalt von Erich Briester übergeben hat.


    Wie ich diesen kriminellen Verbrecher Daniel einschätze, wird er dich eines Tages vor Gericht schleifen oder erschießen, obwohl, dazu ist er zu blöde, das sollte Jana oder Tina für ihn besorgen. Nur hätten sie das getan, wussten sie, ich hätte nicht nur ihnen, sondern diesem Volltrottel eigenhändig den Hals zugedrückt. Wie ich zu so einem jämmerlichen Versager gekommen bin, keine Ahnung. Von all meinen Kindern, jedenfalls von den Erwachsenen, ist er mit Abstand die allergrößte Niete, der größte Idiot und der abscheulichste Verbrecher. Eine Memme, der bei jeder Kleinigkeit angerannt kam, weil er meine Hilfe benötigte. Er hat zwar einen Schwanz in der Hose, aber selbst den zu benutzen, dazu war der blöd, wie zu allem. Er konnte eins, alte, kranke Damen abzocken, um wenigstens so zu Geld zu kommen. Dieser Vollidiot von Möchtegern Mann denkt, er wäre mein alleiniger Erbe. Lieber lasse ich jeden Cent verbrennen oder kippe es in die Nordsee, als dass er Geld von mir bekommt. Er verkauft sogar seine neue Frau, nur um an Geld zu kommen. Die ist die gleiche Sorte Dirne wie Petra, Jana, Eileen. Billig, verlogen, verdorben und geldgierig, aber wenigstens gibt sie sich Mühe, mich zu befriedigen. Diese Dirne ist noch verblödeter als er, eine dümmliche Plastikpuppe, verschuldet und widerlich vulgär. Jana und Eileen hatten wenigstens Benehmen und Stil.


    Heinz, du warst mein Kronprinz, mein ganzer Stolz. Ich habe dich wahrscheinlich nie verdient, weil du all das verkörperst, was ich gern gehabt hätte. Ich wollte mich ändern, aber geschafft habe ich es nie. Du hast mir an den Kopf geworfen, ich sei ein perverser Versager. Du hattest recht. Könnte ich die Uhr 40 Jahre zurückdrehen, ich würde es tun, nur um deine Liebe nicht nochmals zu verlieren. Sage deiner Mutter, ich habe sie trotz allem geliebt. Ich hätte mir nie eine liebevollere, bessere, intelligentere, hübschere und warmherzige Ehefrau vorstellen können.


    Ich habe dich sehr lieb gehabt - immer! Leb wohl!


    Nun verlese ich mit Zustimmung von Doktor Briester und dem Notar das Testament.


    Mein Letzter Wille wird euch erstaunen, besonders den Verbrecher Daniel, die größte Niete, die ich in meinem langen Leben jemals getroffen habe. Ein kleiner dummer Beamter, der sich durch das Elend von Menschen, durch Lug und Betrug ein Vermögen aufbaute. Abartig und verrucht! Eine Witzfigur als Mann. Seine Weiber, allesamt billige Dirnen, konnten mit ihm machen, was sie wollten und er hat Ja und Amen gesagt, war nie Manns genug, sie zum Teufel zu jagen. Er hat sich betrügen, belügen und ausnehmen lassen. Eine Schande, aber er war sehr nützlich, weil er nie denken konnte. Er war leicht zu manipulieren. Ich habe mich geschämt, dass ich diesen Mann, nein, diese kriminelle Niete in die Welt gesetzt habe. Ja, ich habe mich dafür geschämt, dass ich ein dermaßen stupides, neidisches, eifersüchtiges, hasserfülltes, verlogenes nicht denkendes Subjekt gezeugt habe. Ein Mamakind, der sich nie von deren Schürzenzipfel lösen konnte. Auch bei mir sagte zu allem Ja und Amen. Ich sage mach dies, mach jenes und er springt, wie ein verblödeter Köter. Nein, selbst Hunde sind intelligenter. Seine devote Art, seine Dummheit, sind eigentlich strafbar. Rainer hat gesagt, als wir Daniel im Puff sagten, er solle einen Stricher befriedigen, der ist bekloppter als meine Schwester. Stellst du diesem Kerl eine Sau hin, die befriedigt der auch, nur weil man ihm einen Hunderter hinhält. Es gab Tage, da habe ich überlegt, den Kerl in der Weser zu ersäufen, weil seine Plattheit nicht zu ertragen war.


    Mein Letzter Wille.


    Meine 31 Mietshäuser inklusive allen Grund und Boden vererbe ich der Stadt Bremen.


    Meine Festgeldkonten XY, die einen Wert von 16.987.968,45 Euro am heutigen Tag haben, vererbe ich meinem Enkel, Doktor Torsten Thomas Briester. Torsten, ich war in meinem Leben auf vier Menschen wirklich sehr, sehr stolz, dass waren mein geliebter Sohn, meine geliebte Frau, meine Tochter und du. Bleib so und lass dich nie verbiegen. Er bekommt dazu das Mietshaus in Bremen, das ihm meine Eltern wenige Tage vor Ihrem Tod schenken wollten. Es sollte die Anerkennung dafür sein, das er viele Jahre umsonst in den Ferien bei EI gearbeitet hatte.


    Meine Wertpapiere, Aktien, Bundesschatzbriefe im Wert von rund 170 Millionen Euro vererbe ich zu gleichen Teilen meinem Sohn Doktor Heinz Wilhelm Briester und meiner Tochter Renate Ilse Mühlmann.


    Meiner Frau Ilse, die ich auf meine Art geliebt habe, auf die ich sehr stolz war, weil sie nicht nur klug, sondern sehr schön ist, die für mich da war, wenn das für sie nicht leicht war, hinterlasse ich Goldbarren im Wert von rund 25 Millionen Euro. Sie hätte ein besseres, leichteres Leben verdient. Ich hoffe, meine Liebe, du erlebst noch viele schöne Jahre mit Heinz, Renate, deinem geliebten Torsten und unseren Urenkeln.


    Daniel Briester, mein unehelicher Sohn hat bereits zu Lebzeiten Millionen von meiner Frau und mir erhalten, beziehungsweise hat er meiner Frau gestohlen. Mehr steht ihm nicht zu, da er durch diverse Straftaten, gegenüber meinem Sohn Heinz, meinem Enkel Torsten nicht erbwürdig ist. Die Hälfte davon habe ich mir aus meiner ehemaligen Firma EI-Elektronik bereits zurückgeholt. In einem Schließfach bei … liegen Unterlagen, Fotos, Sprachaufnahmen, Filme, die nicht nur mein mieses Verhalten gegenüber meinem Sohn und meinem Enkel Torsten belegen, sondern dazu Straftaten von Daniel Briester, dessen Mutter, Sigrid Briester, Tina Briester, Daniela und Marion Schaller sowie den zwei hoch kriminellen Ehepaaren Peters. Diese vier Personen haben aus Daniel diesen Kriminellen geformt, weil Sie durch ihn zu Geld kamen. Der Dummkopf hat es nur nie bemerkt. Besonders Jana war die Leidtragende, nur weil sie den noblen Sven Peters, nie befriedigen wollte. Damit ist alles beweisbar. Beweisbar ist dadurch auch, wie diese Menschen, Volker und Sandra Larsen nicht nur in den Ruin getrieben haben, sondern wie Daniel Volker Larsen ermordete, wie er den Tod von Frau Sandra Larsen und deren Zwillinge plante. Er hat deswegen für alle Lebensversicherungen abgeschlossen. Allein was er der Dame, Sandra Larsen, deren Bruder angetan hat, dafür wandert er lebenslänglich ein. Das ist kein Mensch, sondern ein Ungeheuer.


    Der Rest ist irrelevant. Dieses Testament sollte erst ein Jahr nach seinem Tod verlesen werden. Seinen Besitz hat so lange ein Notar verwaltet. Hören wir dazu eine Aufnahme.“


    Erich Briester: „Roman, ist ein Briester. Wenn ich ihn so sehe, denke ich immer an Heinz. Er sah so aus, war sehr groß und lebendig, genau wie Roman. Heinz war den anderen Kindern immer weit voraus, damals schon sehr intelligent. Torsten kommt ganz nach seinem Vater. Hoffentlich hat Roman seine Charaktereigenschaften. Heinz hat fast nur gute Seiten.“


    Daniel: „Er hat meine Gene und nicht seine.“


    „Weißt du, wenn du so alt wie wir bist, machst du dir oft Gedanken, wie es mit deinen Enkeln oder Urenkeln weitergeht. Du möchtest sie aufwachsen sehen und weißt, dass jeder weitere Tag ein Geschenk ist. Ich frage mich manchmal, ob ich in meinem Leben nicht viel falsch gemacht habe. Ich arbeitete, versucht etwas aufzubauen, Geld zu verdienen. Deine Großmutter ist oft dabei zu kurz gekommen, meine beiden Kinder sowieso. Ich habe sie nur am Sonntag gesehen. Heute frage ich mich, warum das alles? Damit es meinen Kindern finanziell gut geht? Ist es das wert gewesen? Hätte ich nicht mehr freie Zeit genießen sollen, mich mehr um meine Familie kümmern müssen? Meine verhätschelte Tochter kann nichts, hat drei verwöhnte Kinder großgezogen, die erst langsam begreifen, dass man für Geld arbeiten muss. Renate ist glücklich, wenn sie im Garten werkeln kann. Sie kommt mir manchmal älter als ihre Mutter vor. Aber ihr gefällt es so und sie ist mit Robert glücklich geworden. Bei Heinz bin ich mir da nie sicher gewesen, ob er früher nicht lieber etwas anderes gelernt hätte. Ich habe Heinz nie dazu gezwungen, dass er in der Firma arbeitet. Er wollte es und er ist ein phänomenal guter Geschäftsmann geworden. Tausendmal besser als ich. Er ist ein ganz feiner Junge geworden. Etwas ganz Besonderes.“


    „Vater, der Mistkerl hat die Scheidung eingereicht, aber dazu wird es nie kommen. Dafür sorge ich. Der schiebt Mama nicht ab, eher bringe ich den um. Torsten ist der Bastard einer bekloppten Krankenschwester, ein verblödeter Idiot. Der Mistkerl plant die Scheidung, dabei kann der Bastard froh sein, dass er so eine nette Frau wie Tina bekommen hat. Eine bessere Frau konnte der nie finden. Sie bringt jedes Jahr ein Kind auf die Welt, ist eine gute Hausfrau. Torsten betrügt Tina seit Jahren, obwohl er es so macht, dass davon nie etwas bekannt wurde. Ich habe mit dem Schwein darüber geredet und der sagte, dass mich das nichts angehen würde. Der wird meinen Namen nicht in den Dreck ziehen. Die beiden Kerle sind in einem Jahr Vergangenheit und ...“


    Man hörte einen Schlag.


    Erich brüllend: „Wage es nie, dich an meinem Sohn oder Enkel zu vergreifen, du Versager, Niete, du perverses Schwein. Ich drehe dir eigenhändig den Hals um, falls du ihnen nur ein Haar krümmst. Was bist du denn ohne mich, den Namen Briester? Ein Krimineller, Verbrecher, Betrüger, Mörder. Meinst du, ich weiß nicht, wer den Elektriker, Volker Larsen getötet hat? Du, weil er gesehen hat, wie du diese Schaller-Hure gevögelt hast. Deine Tochter? Erspare uns allen deine Lügen. Die vögelt für Geld jeden, auch dich. Du bist ein perverses Schwein, der sich an Kinder heran wirft. Gestern Abend vögelst du im Bordell sogar Kerle, lässt dich von denen besteigen, wie eine dumme Sau. Für Geld machst du alles, belügst mich, bestiehlst mit deiner Hure Daniela, meine Frau. Mach, was du willst, aber lass meinen Sohn und meinen Enkel zufrieden, sonst bist du tot. Ich bin alt und sterbe sowieso bald. Da ist es egal, ob ich die letzten Jahre im Gefängnis verbringe. Du Niete wirst nie etwas von meinem Geld erhalten. Dass du Tina seit Jahren befriedigst, so wie jede Nutte, Schulmädchen, wissen viele Leute. Du bist nichts weiter als ein krankes, perverses Schwein, ein krimineller Bulle, der Kokain im Präsidium klaut, weil er sonst nicht mehr kann. Jetzt gehe mir aus den Augen. Ich muss kotzen, wenn ich nur deinen Namen höre, du verblödeter Nichtskönner.“


    „Durch dieses Material konnten sowohl Daniela Hinrichsen, Marion Schaller, Sven, Carola, Karla und Björn Peters, Helmut Wasgen sowie einigen anderen Personen, auch dem heutigen Angeklagten, Strafvergehen nachgewiesen werden. Ihr Vater wurde ja damals entlassen?“


    „Ja. Seine erste Tat war, dass er meine Mutter zusammenschlug. Ich sagte ihm am Telefon, das ich ihn deswegen anzeigen werde. Er lachte, damit kommst du nicht durch, sonst wandert Roman in ein Waisenhaus. Sein verblödeter Vater sagte sofort dazu ja, wenn ich das fordere. Ich gab nach, weil ich wusste, dass mein Vater damit recht hatte. Daniel hätte Roman ohne zu zögern abgeschoben, nur um Erich bei Laune zu halten.“


    „Roman ist der Sohn von Herrn Claas, nicht wahr?“


    „Ja!“


    „Sie haben eine sehr innige Beziehung zu dem Jungen?“


    „Ja, wir beide haben einen besonderen Draht zueinander. Wir haben uns oft getroffen, ohne dass es Daniel mitbekam. Er hat mit mir über alles gesprochen, mir erzählt, was er gern unternimmt und Weiteres. Mein Vater wusste, dass ich den Knirps sehr mag. Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich denken, er ist Torstens Sohn. Er ist wie Tobias, aufgeweckt, gut in Mathematik, Sport.“


    „Waren Sie deswegen öfter in Wedel?“


    „Unbestreitbar, da mir Roman regelmäßig geschrieben hat, zuweilen hat er angerufen, bis ihn Daniels Frau erwischte und man es ihm verbot.“


    „Verlese ich dazu einen Brief von dem Jungen: Opa, am Freitag brauchst du nicht kommen, weil mir Mona Stubenarrest gegeben hat. Sie ist richtig gemein. Opa, kannst du mir nicht ein Handy schenken? Da kann ich dich anrufen. Ich muss dir sagen, dass ich in Mathe eine eins geschrieben habe und beim Turnfest habe ich den ersten Preis gewonnen, Julian wurde Zweiter, Sören Letzter. Mona hat uns deswegen gehauen, weil wir uns vordrängeln würden. Opa, wenn du das nächste Mal kommst, zeige ich dir davon Fotos. Schade, dass ich dich diese Woche nicht sehe!!! Ich wusste ja nicht, dass die mich belauscht. Das war ein Auszug. Sie haben Roman fast wöchentlich gesehen?“


    „Ja, meistens freitags. Entweder habe ich am Fluss auf ihn gewartet oder wir haben uns bei Richard, einem Bauern getroffen. Wir sind ausgeritten, spazieren gegangen und haben uns dabei unterhalten. Es war meistens nur für zwei, drei Stunden. Zuweilen war meine Mutter dabei, bisweilen meine Frau. Zu ihr sagt Roman Oma, wie man in den Briefen lesen kann.“


    „Sie haben ihm ein Handy geschenkt?“


    „Ja, so konnte er mich anrufen, musste keine Angst haben, dass man ihn dabei erwischte und er abermals Stubenarrest, sogar Schläge bekommt.“


    „Unfug! Er hatte nie Briefmarken oder Umschläge.“


    „Die Briefmarken haben wir gekauft, genauso wie Briefpapier. Hatte er keine Marke, hat er den ohne weggeschickt und ich habe Nachporto bezahlt.“


    „Du hast ergo meinen Sohn für deine miesen Machenschaften missbraucht? Was hat er dir über mich mitgeteilt? Zu was hast du ihn gezwungen?“


    „Herr Claas, es reicht. Dem Gericht liegen über hundert Briefe vor und nirgends steht etwas über Sie, außer wenn es Ärger gab. Wie zum Beispiel dieser Stubenarrest, Schläge von der Stiefmutter. Das sind Straftatbestände, da es verboten ist, Kinder zu schlagen. Sie wollen nicht begreifen, dass Ihr Sohn seinen sogenannten Großvater, Doktor Briester, sehr mag. Dazu hören wir später zwei Herrschaften vom Jugendamt.“


    „Das ist eine Hetzkampagne und Verleumdung meines … von Doktor Briester. Der pure Neid! Warum hat mich eigentlich jeder nur belogen? Sogar meine Kinder wurden mit hineingezogen, sie zum Lügen gezwungen.“


    „Lenke nicht mit geistlosen Sprüchen ab. Roman hat mich angerufen, als ihr nach Wedel gezogen seid. Er wollte mich sehen und treffen. Der Rest ist falsch. Du hast es dir zusammengereimt. Keiner hat gesagt, Torsten hat seine Großmutter bestohlen, gewaltsam in eine Bank gezerrt. Meine Mutter hat nie behauptet, dass sie hungern musste, weil es Schwachsinn war. Weder Jana, Eileen, Kirsten, Tina, Petra, Wilma, Ines, oder wie sie alle heißen, haben jemals behauptet, dass ich Sex mit ihnen gehabt hätte. Keine dieser Frauen hat jemals bestätigt, ich wäre mit ihnen im Bordell gewesen, hätte an irgendwelchen Sexpartys teilgenommen, hätte mit ihnen Kinder gezeugt. Keine Frau hat jemals behauptet, ich hätte sie geschlagen, vergewaltigt. Kein Mensch hat jemals gesagt, ich würde Drogen nehmen. Kein Mensch hat jemals behauptet, Torsten oder ich hätten Gelder entwendet, gestohlen. Diese Märchen stammen von dir. Dich hat keiner belogen, du wolltest mich mit aller Gewalt beseitigen, da du das Geld von deinem Vater allein kassieren wolltest. Du weißt seit über dreißig Jahren, dass er dein Vater war und deswegen musste ich weg. Deswegen all diese Lügengebilde. Du hast vergessen zu erwähnen, was du damals als 18-Jähriger unterschrieben hast. Nicht, dass du nie das Erbe von den Grummets oder Briesters erhältst, sondern, dass du nie Ansprüche an meinen Privatbesitz anmelden wirst. Warum sollte ich einem Halbbruder etwas abgeben? Ich hatte einen direkten Nachkommen. Daniel, ich habe nicht nur Betriebswirtschaft studiert, sondern Rechtskunde. Ich weiß, was ich darf und was illegal wäre. Du hast bei dieser getürkten Feier von deiner Geliebten, Anna Claas, zu mir gesagt: Ich bin froh, dass du im Gefängnis bleibst, bis du krepierst. Da gehörst du hin, du mieser Mörder, Vergewaltiger, Dieb, Betrüger, Menschenschinder, Schläger und Bordellbesucher. In einigen Tagen weiß Bremen, Deutschland, welcher abscheuliche Mensch du bist. Die Videos, Bilder werden in allen Medien zu sehen sein. Ein Kerl, der sogar die eigenen Eltern in den Tod treibt. Ein Vater, der seinen Sohn versucht zu töten. Die Fotos, wie du mich zusammengeschlagen hast, werden ebenfalls sehr interessant sein. Die Gläubiger werden sich freuen, wenn sie zu ihren Geldern kommen. Du Dreckskerl, ich wünsche dir, dass du jämmerlich dort drinnen verrottest, dass dich die anderen Gefangenen richtig in die Mangel nehmen. Soll ich die dafür bezahlen, dass man dich jeden Tag zusammenschlägt? Geld dazu habe ich genug und dafür gebe ich es gern aus. Ich habe dich vor Jahren gewarnt, aber du konntest nie genug Geld ergaunern. Ich bin froh, dass sie dich nie wieder auf die Menschheit loslassen, du Schwerverbrecher, Mörder, Hurenbock, Gauner. Begriffen, dass du mir nie gewachsen warst, du dämliche Lachnummer, Jammergestalt. Ich sorge dafür, dass du Torsten nie wiedersiehst. Jage deine Dirne weg, damit sie nicht mein Geld weiter verjubelt. Du verkommenes Subjekt bringe dich um, damit du nicht weiter meinen guten Namen Briester mit Dreck bewirfst. Sei wenigstens einmal ein Mann. Danke, leider nichts zutreffend. Du wirst mir nie gewachsen sein, weil es dir an Verstand fehlt, weil du Minderwertigkeitskomplexe hast. Neid? Auf was sollte ich neidisch sein? Abgesehen davon ist das etwas, was ich nie war. Soll ich neidisch auf dein Haus oder deine Karre sein? Kalt und protzig! Soll ich neidisch auf deine missratenen Ehen sein? Oder auf dein mies ergaunertes Geld? Ich kann morgens in den Spiegel sehen und weiß, dass ich nie, nie einen Menschen in meinem Leben ausgenommen, betrogen und abgezockt habe. Auf eine Wohnung bei Scheich XY? Wäre nicht mein Klima, da ich mehr Natur bevorzuge und ein einfaches Leben. Ich habe über viele Jahrzehnte mit meinem Sohn, meinen Enkeln, meinen Freunden viele wunderschöne Stunden, Wochen, Monate erlebt, ohne dass sie viel Geld gekostet haben. Ich habe viele Freunde und das seit 60 Jahren gleichbleibend. Wir haben Höhen und Tiefen erlebt, aber es waren wirkliche Freunde, nicht welche, für die ich bezahlen musste. Du hast materielle Werte, sonst nichts. Daniel, werde wach, was glaubst du, wie viele Menschen nach diesem Prozess zu dir stehen werden? Vier, fünf? Wahrscheinlich die Peters. Warum? Weil du andere, die trotz deiner Macken, zu dir standen, belogen und hintergangen hast. Andere haben dich benutzt, weil es lukrativ war. Du hattest nie Freunde, weil Freundschaft für dich ein Fremdwort ist. Wie kann ein erwachsener Mensch so beschränkt sein, das nicht zu bemerken?“


    „Herr Claas, Ihren grenzenlosen Hass überschreitet alles, was ich bisher gehört habe und das war eine Menge. Das umfasst nicht nur Ihre Ausdrucksweise, sondern die Aussagen, die Sie tätigen.“


    „Das ist Blödsinn. Ich wusste vieles nicht, da man mir nie die Wahrheit gesagt hat. Deswegen hatte es den Anschein, dass es anders wäre. Sicher habe ich öfter den Fehler gemacht, nicht hingehört, aber deswegen ist man nicht verrückt, eine Gefahr für Menschen. Ich wollte weder Torsten seiner Familie, seinen Kindern jemals zu nahe treten. Im Gegenteil habe mich für ihn gefreut, dass er mit Anna glücklich war, keine von seinen … Sicher war es ein Fehler, ihn mit Anna verkuppeln zu wollen, aber sie passten perfekt zusammen. Nur deswegen und Torsten, ihr wart glücklich. Redet und alles ist wie vorher. Das sind Missverständnisse, Dinge, die du dir einredest. Kommt beide am Wochenende zu uns und wir reden.“


    „Du begreifst nichts? Ich möchte dich nie mehr in meinem Leben sehen. Ich möchte dieses einfältige Betthäschen nicht wiedersehen. Habe ich mich klar und deutlich ausgedrückt? Du hast es schriftlich bekommen, das du Verbot hast TOR, meine Grundstücke, das Gelände von Electronics sowie alle Besitzungen von meinem Vater, meiner Tante, meinem Neffen und mir zu betreten. Dasselbe gilt für deine Schwägerin, deine Frau, deine Schwiegereltern.“


    „Danke, Doktor Briester. „


    Zwei Männer brachten zwei Kisten herein.


    „Herr Claas, diese Gegenstände wurden in Ihrem Haus, in den Wohnungen Hinrichsen, Peters, Schaller sichergestellt.“ Der Vorsitzende nahm eine Skulptur heraus. „Woher haben Sie diese?“


    „Von Jana, meiner Ex-Frau.“


    „Sicher, hatten wir fast vermutet. Diese hat sie Ihnen geschenkt, und da Sie so ein Menschenfreund sind, wurden die Gegenstände weiter gereicht. Schätzwert von allem eine ½ Million Euro.“


    „Mir gefielen viele Teile nicht.“


    „Sie haben, nachweisbar, bei dem Larsen-Prozess gehört, dass Ihre Frau nie Geld besaß. Gleichzeitig hat es Sie natürlich nicht gewundert, welche Schätze sie hatte?“


    „Ich hielt das eher für billigen Plunder.“


    „Deswegen haben Sie darüber Expertisen eingefordert? Für billigen Plunder? Nun wussten Sie, wie wertvoll die Gegenstände waren und trotzdem reden Sie nicht mit Ihrer Frau darüber? Nein, Sie werfen Ihre Frau aus dem Haus und behalten alles, was Sie ergaunern konnte. Diese Dinge waren besonders lohnend. Drei Skulpturen und ein Schachspiel wurden umgehend zu Geld gemacht. 77.500 Euro haben Sie dafür abkassiert. Sie wussten genau, woher die Gegenstände stammten, was mit den Vorbesitzern geschah. Die hatte man ermordet.“


    Daniel sagte nichts.


    „Die Verhandlung wird am Montag fortgesetzt. Herr Claas kann in die Vollzugsanstalt gebracht werden.“


    

  


  
    


    *


    „Hören wir zunächst die Mitarbeiter vom Jugendamt.“


    Hildegard Semmler, 45, wohnhaft in Hamburg.


    „Frau Semmler, es gab im Vorfeld reichliche Probleme, als Sie mit den beiden Söhnen des Angeklagten sprechen wollten. Berichten Sie bitte.“


    „Frau Heiser hatte sich deswegen geweigert, diese Familie aufzusuchen, da man sie massiv beschimpfte und bedrohte. Bei unserem ersten Besuch wurden wir auf das Übelste von Herrn Claas beschimpft. Wir hätten uns kaufen lassen, wären bestechliche und unfähige alte Schnepfen. Wir sollten uns schämen, seine Tochter zu einem Verbrecher zu geben. Er betitelte uns als Flittchen, Schnepfen, Weibsbilder, blöde Schlampen, die keinen Kerl abbekommen hätten.


    Beim zweiten Besuch war Frau Claas anwesend. Sie sagte, wir kämen nie auf das Grundstück, weil wir für Doktor Briester ihre Vermögenswerte ausspionieren oder sogar in Tötungsabsicht ins Haus wollten. Wir sollten sofort verschwinden und würden wir einen Fuß auf das Grundstück setzen, würde sie den Hund auf uns hetzen.


    Besuch Nummer drei. Es war verschlossen und es öffnete niemand. Man hörte eine Frau lachen, die blöden Weiber werden dämlich gucken. Frau Claas und diese Frau“, sie deutete auf Anna, „schaute um das Haus und meinte, die alten Schreckschrauben stehen da herum. Lass sie stehen, bis sie schwarz werden. Reden wir lieber über Torsten, und wie du ihn morgen herumbekommst, meinte Frau Claas.


    Nummer vier. Wir sind ohne Anmeldung dort erschienen. Ein älterer Herr öffnete und er sagte, kommen Sie herein, damit der Zirkus endlich aufhört. Meine Enkel spielen hinter dem Haus. Er rief Julian und Roman. Wir stellten uns den Kindern vor, erzählten ihnen, warum wir da wären. Roman fragte mich, ob ich ihm sein Handy wiedergeben könnte. Ich fragte ihn wieso und er erzählte, dass ihm das Mona gestohlen hätte. Er hätte das von seinem Opa bekommen. Sie hätte das gefunden und ihm weggenommen. Er fand das gemein. Weiter kamen wir nicht, da Herr Claas und diese Frau auftauchten. Er schickte uns vom Grundstück. Diese Frau, ich vermute, es ist seine Schwägerin, beschimpfte dabei Ihren Vater, während uns Herr Claas am Arm zum Ausgang zerrte, und dabei meckerte, uns bedrohte. Sollten wir auf seinem Grundstück erscheinen, würde er uns herunter prügeln. Er würde uns anzeigen und er wollte wissen, was wir dort gewollt hätten, welche Dinge wir bescheuerten Schlampen ausspionieren sollten.


    Der nächste Versuch erfolgte unter Polizeischutz und wir nahmen die beiden Jungs mit. Die Frau rastete völlig aus, schlug auf einen Beamten ein, weil er die Jungs entführen wollte, wie damals Chiara. Sie behauptete, sie würde uns nicht kennen, wir wären nicht vom Jugendamt, sondern hätten unsere Ausweise gefälscht. Wir wären zwei Dirnen, die sein Vater engagiert hätte. Nur der Dreckskerl wäre endlich tot. Wir sollten verschwinden. Das wurde angezeigt. Dieses Benehmen, die Ausdrucksweise dieser beiden Frauen schockierend, sagte bereits vieles über das Umfeld aus und dadurch waren wir natürlich noch mehr alarmiert.“


    „Mein Mandant hat sicher überreagiert, aber er hatte Angst um seine Kinder. Man hatte ihm die Tochter weggenommen, und zwar unter fadenscheinigen Bedingungen.“


    „Das ist so falsch. Es kam zu einer echten Vaterschaftsanerkennung seitens Doktor Torsten Briester, danach zu einem Sorgerechtsstreit. Es wurde festgestellt, dass Herr Claas gelogen hatte, Chiara nie bei der Verteilung seines Erbes berücksichtigt worden war. Bereits nach der Geburt wurde als Vater Doktor Torsten Briester eingetragen und nicht Herr Claas, obwohl er das stets behauptete. Die Unterschrift von Doktor Briester hatte jemand gefälscht. Weitere Details. Vier Anzeigen wegen Kindeswohlgefährdung, führten dazu, dass man Doktor Briester seine Tochter zusprach. Dieses rabiate, unkontrollierte Vorgehen, diese Teilstücke, die Anzeigen, Briefe und Telefonate von Roman und Julian Briester trugen dazu bei, die beiden Söhne zu überprüfen. Frau Semmler, berichten Sie bitte.“


    „Wer hat mich da fälschlich angeschwärzt? Eine Frechheit, da es meinen Kindern sehr gut bei mir geht.“


    „Frau Semmler, bitte und Sie sind ruhig, Herr Claas.“


    „Julian Briester war eher zurückhaltend, hingegen Roman Briester offener. Beide Jungs machten einen guten Eindruck, zeigten ein gutes Benehmen. Beide Jungs, wie schon seinerzeit, Chiara Briester, sagten unabhängig voneinander Gleiches aus, seit Papa verheiratet wäre und Linea auf der Welt sei, habe der Vater keine Zeit mehr für uns und das ihnen Chiara fehlte. Ich würde gern kurz das Umfeld erläutern.“


    „Bitte.“


    „In der Schule wird Roman als über intelligent angesehen. Herr Claas weigerte sich jedoch, den Jungen eine Klasse höher zu geben, ihn zu fördern. Roman würde sich daher oftmals im Unterricht langweilen und stören. Gerade in dem Fach Mathematik und Sport wäre er den anderen weit voraus und das sollte man stärker begünstigen. So die Lehrer. Beide hätten sich verändert, das sei allerdings bei Julian ausgeprägter, da er wesentlich ruhiger geworden wäre. Auf Rückfragen sagte man uns, das wäre, seit Frau Claas eingezogen sei. Herr Claas wurde ansonsten als nett, freundlich und sehr vermögend beschrieben. Frau Claas war dort unbekannt, da sie sich nie in der Schule blicken ließ, selbst an Elternabenden nicht anwesend war, obwohl ihr Sohn ebenfalls dort zur Schule ging. Fast jedes Wochenende würden sie die Nachbarn einladen, wobei alle reichlich verköstigt, Champagner gereicht wurde. Eine Dame bezeichnete es, sie zeigen gern, dass sie reicher als wir sind. Das fast freundschaftliche Verhältnis wurde durch zwei Vorfälle in jüngster Zeit stark getrübt. Frau Claas betrieb mehr schlecht einen Kinderladen und bot daher den Nachbarn die Kindergarderobe an. Extrem teure Mode. Man hatte sporadisch das eine oder andere Teil gekauft. Nun forderte Frau Claas, das man generell die Kinder damit ausstattete, auch was Bettwäsche, Handtücher, sonstiges Zubehör betraf. Sie brachte gleich die von ihr ausgesuchten Teile mit, die Kosten beliefen sich zwischen 7.000 bis 10.000 Euro. Es hieß, das wäre das, was man pro Kind für den Anfang benötige, Weiteres würde sie in den nächsten Tagen erhalten. Ein Kinderbademantel und dazu gehörige Latschen für 835 Euro, ein Dusch- und zwei Handtücher für 265 Euro, Schlafanzüge für fast 1.000 Euro und so weiter. Das wollte niemand. Frau Claas äußerte daraufhin, ihr könnt eure Kinder nicht wie Proleten herumlaufen lassen. Wenn ihr nicht genug Geld habt, finanzieren wir euch das vor und ihr zahlt es uns in Monatsraten ab. Man könne ja die Grundstücke als Sicherheiten überschreiben. Man verließ das Ehepaar verfrüht, da man das mehr als impertinent fand, zumal diese Leute wohlhabend sind. Einige Wochen später brachte Frau Claas Handtaschen für die Mädchen mit. Stückpreis 280 Euro. Keiner wollte diese kaufen. Die Männer lachten sie sogar aus. Frau Claas reagierte beleidigt, pöbelte, sie hätten keine Ahnung, was IN wäre. Sie müssten langsam umdenken, wenn sie weiter mit ihnen verkehren wollten. Herr Claas sagte, er kaufe die und werde diese den Mädchen schenken. Sie könnten sich nicht den Wünschen ihrer Kinder sperren. Er reichte wenig später den Mädchen die Taschen, aber keine wollte die haben, weil sie das albern fanden. Daraufhin riss Frau Claas den Mädchen die aus den Händen, weil diese blöden Dinger nicht zu schätzen wüssten, was sie von Asozialen unterscheide. Den Kindern war das egal, sie wollten spielen. Herr Claas meinte, es wäre Schluss. Das wäre schließlich kein Spielplatz für jeden Schmarotzer. Seitdem haben sich die Familien abgegrenzt.“


    „Das hört sich merkwürdig an, dabei hat es meine Frau gut gemeint, wurde dafür dumm angequatscht und ausgelacht. Mädchen tragen diese Dinge gern.“


    „Das hörte sich anders an, da keines der Mädchen eine Tasche wollte.“


    „Weil sie mehr wie Jungs aufwachsen. Hätten die Eltern ihnen zugeredet, hätten sie sich gefreut.“


    „Herr Claas, man muss die Meinung der Eltern, sogar von Kindern respektieren. Damit Ihre Frau Umsatz erzielte, kann man nicht Eltern zwingen, Tand zu kaufen. Der Laden ist inzwischen pleite, da kaum Kunden kamen. Ihre Frau musste das Personal entlassen, weil das nicht mehr tragbar war. Seitdem ist der Laden sporadisch offen und die restlichen Stammkunden haben sich anderweitig orientiert, weil kaum Ware da ist, außer der schwer verkäuflichen Sachen, die sie den Nachbarn andrehen wollten. Gerade diese Taschen waren Ladenhüter sowie die Bettwäsche aus Seide für 450 Euro. Selbst Ihre Söhne Roman und Julian äußerten, dass sie es doof finden, so komische Sachen zu tragen.“


    „Meine Frau gibt den Laden generell auf, aber nicht weil der Pleite ist, sondern weil sie sich verstärkt um unsere Familie kümmern möchte.“


    „Das ist falsch. Sie kann seit Monaten ihren Zahlungsverpflichtungen nicht nachkommen. Sie hat über 300.000 Euro Verbindlichkeiten, musste wiederholt den Vater anpumpen, damit nicht der Gerichtsvollzieher pfändete. Sie haben ihr nicht aus der Misere geholfen, sondern ihre Eltern. Der Vater hat den Geldhahn nun zugedreht, da er das Hobby seiner Tochter nicht mit seinem schwer verdienten Geld zu finanzieren gedenke. Man forderte die Eltern auf, sie könnten ein Haus in Norwegen verkaufen.“


    „Nicht weil meine Frau Geld benötigt, sondern weil sie in Hamburg wohnen und das Haus Geld kostet.“


    „Das müssen Sie wohl den Eltern überlassen. Wieso haben Sie Ihrer Frau nicht geholfen, da Sie sehr vermögend sind? Sie hatten ebenfalls eine Wohnung im Ausland, die Geld kostete. Sie jedoch benötigen die zum Angeben. Ihre Aussagen sind impertinent, frech.“


    „Weil das meine Frau nicht wollte.“


    „Herr Claas, Sie sind verbohrt in Ihrem Hass auf alle Menschen, die Ihnen nicht nach dem Mund reden, Ihnen egal auf welche Art ihre Letzten Ersparnisse übereignen. Sie sind außerdem eine Gefahr für Ihre Kinder, wie der Bericht des Jugendamtes aufzeigt.“


    „Sie spinnen. Ich war immer für meine Kinder da, habe weder Chiara benachteiligt, ein Kind geschlagen, wie mein sogenannter Vater.“


    „Dafür, Herr Claas, gibt es fünf weitere Tage Ordnungshaft. Mäßigen Sie gefälligst Ihre Ausdrucksweise.“


    „Sagen Sie, weil Sie lieber das Ehepaar Claas ausnehmen wollten?“, Doktor Steffens. „Sie nehmen einem Rentnerpaar wenn möglich alles weg, um mehr Geld zu häufen. Schändlich!“


    „Das ist nicht wahr. Mein Schwiegervater hat, als er von dem momentanen Engpass meiner Frau hörte, sehr gern geholfen.“


    „Gelogen! Ihre Frau hat ihm gesagt, er müsse helfen, da Sie nicht an Geld herankämen, da Sie extreme Ausgaben wegen des Todes von Doktor Briester hätten. Sie müssten für die Beerdigungskosten und die Wohnungsauflösung sorgen, außerdem einen Schuldenberg für ihn tilgen. Ihr Bruder Torsten wäre pleite und könnte kaum seine Familie ernähren. Deswegen wäre es nicht zu einer Heirat gekommen. Sie nehmen jeden aus und Ihre Frau ist da nicht anders. Das ist abstoßend. Ich habe veranlasst, dass er das Geld von Ihrer Frau zurückfordert. Das entsprechende Schreiben müsste Ihre Frau bereits erhalten haben. So ein Vorgehen nennt man Betrug und sollte Ihre Frau nicht zahlen, werde ich Anklage erheben. Daneben ist gerade das Finanzamt auf diesen Laden aufmerksam geworden und nimmt eine Steuerprüfung vor, da Ihre Frau nie Gewinne erzielt hat, laut Steuererklärungen. Haben Sie deswegen Frau Kilger aufgenommen, weil Sie von der Dame das Geld ergaunern wollten?“


    „Danke, Herr Oberstaatsanwalt. Sehen wir uns Ausschnitte aus dem Video an. Zuerst wurden die Jungs getrennt befragt, nachdem man sich im Vorfeld eine Weile mit den beiden unterhalten und gespielt hatte. Zunächst Roman Briester, 7 Jahre alt.“


    Man erblickte Roman, der auf einem blauen Würfel saß, daneben eine Frau.


    „Du bist dran“, Roman lachend. Die Frau versuchte einen Holzstein aus einem Turm zuziehen. „Spielst du das mit deinen Eltern?“


    „Nee, Mona hat keine Lust und Papa keine Zeit, weil Linea gerade krabbeln lernt, manchmal mit Opa. Der gewinnt meistens.“


    „Auch nicht mit deinen Brüdern und deinem anderen Opa?“


    „Die wissen nich, dass ich Opa treffe. Julian erst seit ein paar Wochen, da er mich mit Opa und Oma gesehen hat.“


    „Du meinst deinen Opa aus Bremen, nicht wahr? Wo triffst du ihn?“


    „Bei schönen Wetter am Steg, sonst bei Richard. Da stehen unsere Pferde. Opa hat uns zwei tolle Araberpferde geschenkt. Die sind erst ein Jahr und wir dürfen sie noch nich reiten. Manchmal reiten wir zusammen aus, oder wir spielen etwas. Der kann gut Korbball spielen. Mit Julian und Richard haben wir neulich Fußball gespielt. Aber sage das nich Papa, sonst, meckert der und ich kriege Stubenarrest oder Haue. Kannst du Mona nich sagen, dass sie mir mein Handy wiedergeben soll? Mann, du bist gut. Geschafft“, freute er sich. Nun versuchte er es.


    „Wieso hat sie dir das weggenommen?“


    „Hat mir Opa geschenkt, damit ich ihn anrufen kann. Von zu Hause darf ich das nich, aber ich will. Nu hat Anna mein Zimmer durchwühlt und das gefunden und mir geklaut. Darf man das?“


    „Nein, da es dir gehört. Warum hat sie dein Zimmer durchwühlt?“


    „Weil sie ein Foto meiner richtigen Mama im Schreibtisch gesehen hat. Das hat sie zerrissen und geschrien, der Dreck kommt weg. Danach hat sie unsere Zimmer durchwühlt und wir mussten aufräumen. Die Fotos hat sie uns weggenommen, Stofftiere, die meine Mama gekauft hat und mein Handy. Papa hat mich angebrüllt. Anna hat mir ins Gesicht geschlagen, weil ich nich mit diesem Kerl sprechen dürfe.“


    „Deine Tante hat dich geschlagen?“


    „Ja, öfter, weil ich zu Mona nich Mama sage. Wegen des Handys, dann, weil ich aufs Klo musste und störte. Einmal, weil ich gesagt habe, dass man nich klaut und dann, weil ich eine eins in Mathe hatte und Sören eine Drei. Mona hat mir deswegen auch noch mehrmals ins Gesicht gehauen. Oh Mann, das wackelt. Julian hauen die auch.“


    „Was sagte dein Papa, wenn dich deine Tante oder Mona schlagen?“


    „Nichts, nur los, gehe in dein Zimmer.“


    „Probiere es eine Reihe tiefer.“


    „Nee, schaffe ich!“


    Eine Weile schaute sie zu, bis Roman triumphierend den Stein hochhielt.


    „Du bist erstaunlich gut.“


    „Weißt du, das Spiel hat Opa Torsten gekauft, als der klein war. Der konnte das gut, sagte Opa, fast gut wie ich. Kennst du das mit dem Labyrinth und der Kugel?“


    „Ja, habe ich hier.“


    „Das hat Opa mit Torsten gespielt und da hat Opa oft verloren.“


    „Und du?“


    „Da gewinne ich fast immer, aber Julian is´ besser“, freute sich Roman. „Julian hat gesagt, er will gegen Torsten spielen.“


    „Du magst deinen Opa sehr, oder?“


    „Der is´ klasse. Mit dem kann ich reden, ihm alles erzählen und er hört zu, sagt nich, geh, ich habe keine Zeit, weil Mona da is´, weil Linea schreit, spielen will oder sonst was. Papa sagt das, selbst wenn Linea schläft. Opa fragt mich, was ich will, zu was ich Lust habe, was ich gern mache. Opa weiß alles. Wenn ich den etwas ´frage, weiß er das. Was ich toll finde, er sagte mal, das habe ich gut gemacht, nimmt mich in den Arm, sagte, ich habe dich sehr lieb und so. Mona kümmert sich nur um die Lütte. Früher is Papa mit uns ausgeritten, hat Fußball mit uns gespielt, aber macht er alles nich mehr. Nu meckert er, wenn wir laut sind, weil Linea wach wird. Wir dürfen nich mehr schwimmen gehen, weil Linea sonst ins Wasser will. Ball spielen geht nich, weil Linea unseren Ball haben will. Wenn sie schläft und wir sind draußen, meckert Mona, weil wir stören und sie oder Papa brüllt, haut ab. Julian und ich stören alle. Is´ echt blöd. Jetzt dürfen wir nich mehr in unser Baumhaus, weil sich Papa und Mona mit Klaus und Björn gestritten haben. Papa meckert nur mit Julian und mir. Alles so wie damals.“


    „Deine Schwester ist sehr klein. Warum haben sie gestritten?“


    „Wegen der blöden Sachen von Mona. Dauernd müssen wir diesen komischen Kram tragen. Die sind doof und hässlich. Alle haben schöne Hosen an, wir müssen das olle Zeug tragen. Das is´ doof und wir wollen das nich. Julian hat ihr das neulich gesagt, da hat er von Anna zwei Ohrfeigen bekommen und er musste in sein Zimmer. Ich bin mitgegangen, weil er recht hat. Anna meckert nu ständig mit uns. Neulich hat sie zu Papa gesagt, es wäre das Beste, die Jungs in ein Heim nach München zu schicken. Also Julian und mich. Sören nich, weil der ja Monas Sohn is´. Oh Mann, gleich kippte er.“


    „Abwarten, vielleicht schaffe ich es ja“, lachte sie. „Sagst du nicht Mama zu der Frau deines Vaters?“


    „Sie is´ nich meine Mutter. Meine Mama war sehr schön, hat nie geschlagen, uns angebrüllt. Sie hatte ganz lange schwarze Haare und so. Sie war lieb, nich so hässlich, böse und laut wie Mona oder Anna. Papa meckert deswegen, aber is mir egal. Anna hat gesagt, die frechen Bengel brauchen eine strenge Hand und du solltest ihnen öfter den Hintern versohlen. Sie hat aber das Wort mit A gesagt. Papa meinte, wahrscheinlich hast du recht. Seit Anna da is, gibt es nur Streit. Julian und ich haben überlegt abzuhauen. Sag’s aber nich Papa.“


    „Warum das denn? Wo wolltet ihr hin?“


    „Entweder zu Opa und Oma oder zu Chiara, die wohnt bei Torsten und Doreen. Die hat´s gut.“


    „Warum?“


    „Der is´ aber ganz schön schräg, aber ich schaff´s. Weißt du, Anna meckert und Mona auch. Jetzt kommt dauernd ihr Freund und der is´ blöd.“


    „Warum das denn?“


    „Der mag keine Kinder, glaube ich. Der is´ schon ziemlich alt, aber er hat ein Auto wie Papa und das gefällt Anna. Der hat ihr´ nen Ring geschenkt, und als sich Julian den anschauen wollte, hat der gebrüllt, nimm deine dreckigen Pfoten weg. Anna hat ihm ins Gesicht gehauen und der Ring fiel runter. Mona hat geschimpft, noch mal zugeschlagen und Papa hat uns angebrüllt, wir wären blöde Bastarde, uns in unsere Zimmer geschickt. Es gab auch nichts zu essen. Ich bin zu Julian rüber geschlichen. Merken die sowieso nich. Jetzt hast du ihn. Kannst´e gut. Anna is´ doof, dabei hat die uns nichts zu sagen.“


    Roman versuchte, den Stein zu entfernen.


    „Roman, du sagtest vorhin, alles so wie damals. Was meinst du damit?“


    „Na, wo Mama weg musste. Die haben sie geschlagen, getreten, bis sie tot war.“


    „Wer hat sie geschlagen?“


    „Na Papa und wenn sie hinfiel, hat er sie doll getreten. Überall war Blut und da hat er sie so angebrüllt, wie uns. Daniela und Marion haben das auch mit Mama gemacht. Die haben ihr alles geklaut, so wie sie das bei uns machen. Wir wollen nich gehauen und getreten werden. Wir haben solche Angst!“


    Roman liefen die Tränen über die Wange und die Frau nahm ihn in den Arm.


    Der Vorsitzende drückte Stopp. „Hören wir Julian Briester, 8 Jahre alt.“


    „Der Junge lügt.“


    „Frau Claas, wir hören Sie später dazu.“


    Der gleiche Raum. Julian spielte mit Legos.


    „Julian, dein Bruder erzählte mir, dass ihr überlegt habt, wegzulaufen. Warum?“


    „Weil alle nur mit uns meckern, uns schlagen. Papa brüllt, hat uns gesagt, wir würden den Po versohlt bekommen, wenn wir gemein zu Anna und Mona wären. Mona schreit, haut uns. Anna haut uns andauernd, obwohl die nur bei uns wohnt, weil Joseph verheiratet ist. Die klaut sogar. So war es schon bei Mama, dann war sie tot.“


    „Was hat euch Anna gestohlen?“


    „Die Fotos meiner Mama und Spielzeug, das uns Mama geschenkt hat. Meine Mama ist tot, bei einem Autounfall gestorben, weißt du, aber das ist gelogen. Papa hat sie totgetreten oder geschlagen. Hat er so gemacht, zusammen mit Daniela und Marion. Die haben sie auch beklaut, danach wurde sie getreten, bis überall Blut war.“ Er wischte sich über die Augen, schniefte leise. „Sie war so schön. Sie hatte schwarze, lange Haare und war schön, wie Chiara und meine neue Oma. Nur wenn sie getreten und geschlagen hat, war alles grün und blau und voll Blut. Papa hat damals gelacht, als Mama starb. Der ist gemein, nur weil er mit Tina und Daniela zusammen war, musste Mama weg. Die haben nur gelogen. Mama geschlagen und getreten. Papa fand das gut, hat sich darüber gefreut, weil er die fette Sau so lange fertigmacht, bis die sich erschießt. Deswegen hat er sich gefreut, als sie tot war. Sie war meine Mama.“


    „Warum hast du das nie deinem Opa erzählt?“


    „Weil sie mich dann auch umbringen. Papa hat gesagt, die miesen Gören werde ich erschießen und das der Dirne unterjubeln. Daniela und Marion haben uns auch geschlagen, wollten Chiara die Treppe runter werfen. Dabei war die ganz klein, konnte nicht laufen. Mona und Anna sind hässlich und gemein. Die meckern ständig. Sören darf alles und wir müssen ruhig sein, unsere Zimmer allein putzen, dürfen nicht schwimmen, Fußball spielen, nichts. Sogar wenn wir uns Saft holen, wird gemeckert. Wir sollen nicht so viel saufen, dann müssten wir sie nicht dauernd stören. Papa sagte, holt euch Wasser im Bad und lasst uns ein paar Minuten Ruhe. Wir müssen nu Sörens Zimmer aufräumen und der schmeißt vorher alles raus, weil er das cool findet. Gefällt es Mona oder Anna nicht, hauen sie uns und wir kriegen nichts Süßes mehr. Wir dürfen nicht mehr essen was wir wollen, weil wir verwöhnt sind. Papa hat gemeckert, weil wir uns daran gewöhnen müssten, was zu tun, weil man für Essen arbeiten muss. Sören muss nie was tun, darf sogar unsere Sachen klauen und kaputtmachen. Mona hat gesagt, wir brauchten das sowieso nicht. Roman will sie grün und blau schlagen, wenn er bessere Noten wie Sören hätte. Er wäre deswegen ein Betrüger. Jetzt wollen sie uns nach München schicken, aber da wollen wir nicht hin. Da hauen wir lieber ab. Entweder zu Opa und meiner neuen Oma oder zu Chiara. Die wohnt bei Torsten und Doreen und da hat sie es gut.“


    „Anna ist die Schwester von Mona, nicht wahr? Warum haut sie euch?“


    „Joseph hat ihr einen komischen Ring geschenkt und ich wollte mir den angucken. Der brüllte mich an, Anna haut mir ins Gesicht und das Ding flog runter. Anna hat mir noch ins Gesicht geschlagen, Mona danach auch und Papa brüllte, macht, dass ihr wegkommt. Ihr seid böse. Sören hat gelacht, Roman und ich sind hochgegangen. Opa hat Roman ein Handy geschenkt und das hat die geklaut. Als wir es Papa sagten, hat die zugeschlagen und geschrien. Papa tobte, blöde Bastarde, jetzt wird er uns richtig erziehen. Wir sollen nicht mit einem Verbrecher reden, sonst würden wir richtig viel auf den Po bekommen und dürften nie wieder alleine spielen gehen. Anna hat geschrien, sperre sie für eine Woche oben ein. Anna hat uns am nächsten Tag hoch gezerrt, ins Gesicht gehauen und eingeschlossen. Papa hat nur gelacht und gemeint, jetzt haben wir Ruhe, meine Süße.“


    „Unternimmt dein Vater nichts mit euch, mit der ganzen Familie?“


    „Nee, er fährt manchmal mit Mona und Linea weg, dann sind wir bei Klaus oder Björn. Papa ist böse und gemein. Der meckert nur, brüllt uns an. Klaus hat gesagt, dir kann ich alles sagen, weil du uns hilfst. Kannst du Roman und mich nicht zu Opa bringen? Der will uns bestimmt. Meine Oma wohnt dort im Haus und Opa hat meine neue Oma. Papa sagte, wir dürfen nicht mit dem reden, weil das nicht unser Opa wäre, aber der lügt. Der belügt Joseph.“


    „Das ist der neue Freund von Anna, nicht wahr?“


    „Na neu ist der nicht. Mit dem war sie öfter bei uns, schon bevor sie bei Torsten war und dazwischen auch. Der weiß aber nichts von Torsten und dem Baby von Anna. Der ist verheiratet, aber nu bald nicht mehr. Papa hat gesagt, der wäre steinreich. Anna will den heiraten und Papa findet das gut, hat mit Anna deswegen gemeckert. Zu Joseph hat er gesagt, herzlichen Glückwunsch, ich freue mich für euch. Dabei sagt Anna immer, der alte Sack kotzt mich an. Papa hat zu uns gesagt, man darf nicht lügen, aber der lügt selber.“


    „Darf man eigentlich nicht. Woher weißt du das alles?“


    „Roman und ich belauschen sie manchmal, wenn sie unten sitzen und quatschen. Roman und mich schickt Anna ja weg, weil wir nicht Monas Kinder sind. Wir dürfen nicht ins Wohnzimmer und Fernsehen gucken, Sören darf alles.“


    „Was sagte euer Vater dazu?“


    „Nichts! Der meckert mit uns, weil wir böse, blöde wären und unsere Mama eine alte fette Dirne.“


    „Woher weißt du, dass wir mit euch sprechen wollten?“


    „Haben wir gehört. Mona sagte zu Anna, sie solle netter zu uns sein und Anna sagte, schicke die in dieses Heim nach München. Da findet die keiner. Am nächsten Tag habe ich Klaus gefragt, was ihr von uns wollt und da hat er mir gesagt, nichts weiter, nur reden. Ihnen kannst du alles sagen, weil sie dir helfen. Hilfst du uns?“


    „Ich kann das nicht allein entscheiden, aber ich versuche es. Eventuell müssen Roman und du das nochmals erzählen.“


    „Nicht wenn Papa, Anna und Mona dabei sind, oder?“


    „Nein! Warum willst du das nicht?“


    „Weil die sowieso lügen, sagen, das war nicht so und danach werden wir wieder geschlagen, kriegen Stubenarrest und werden eingeschlossen oder so totgemacht, wie Mama.“


    „Wieso lügen sie?“


    „Schwörst du, das nicht Papa, Anna oder Mona zu sagen?“


    „Ich schwöre es!“


    „Kann ich Roman holen?“


    „Sicher, wenn du möchtest.“


    Julian warf die Steine hin, rannte zur Tür und rief seinen Bruder. „Los komm, wir sagen es ihr.“


    „Dann kriegen wir Haue und er tritt uns, bis wir tot sind. Hat er gesagt.“


    „Nee, sie hat geschworen, dass sie nicht petzt.“


    Sie setzten sich zu der Frau auf den Boden.


    „Petzt du nich?“, erkundigte sich Roman. Das Lachen war verschwunden.


    „Ich sage es keinem. Ihr braucht wirklich keine Angst vor den drei Personen zu haben, das verspreche ich euch. Keiner wird euch nochmals schlagen.“


    „Das war nämlich so. Torsten war mit Anna zusammen und mit Joseph, aber das weiß der nich. Davor is was passiert.“


    „Danach auch. War komisch.“ Julian nun.


    „Mona war weg und Anna saß im Schwimmbad. Da kam Papa und sagte zu Anna, bringen wir es hinter uns. Einmal und danach verschwinde aus unserem Leben und er sagte blöde Kuh zu ihr“, schmunzelte Roman.


    „Ja, sie sagte komisches Zeug. Geil warst du nie und merkwürdige Sachen, weil Papa danach mehr von ihr will. Der wird steif und groß und sie wäre heiß. Papa schubste sie ins Wasser, sagte, blödes billiges Wittchen, Frettchen oder ähnlich. Dann hat sich Anna ausgezogen und der Bikini schwamm im Wasser. Papa hat sich die Hose ausgezogen, war nackt und ist hinterher. Sie haben sich umarmt und die waren eng zusammen und beide haben komische Töne von sich gegeben. Wir sind abgehauen, obwohl wir das Grundstück nicht verlassen durften.“


    „Hat ja keiner gemerkt. Wir waren spielen, und als wir später zurückgekommen sind, war Anna weg und Mona da. Wir sind leise hochgeschlichen, weil wir nich gehört werden wollten.“


    „Waren da öfter komischen Sachen zwischen Anna und eurem Vater?“


    Die Jungs schauten sich an und nickten.


    „War das, bevor eure Tante bei Torsten wohnte?“


    „Bevor er Mona heiratete und danach wieder und dazwischen, als sie bei Torsten wohnte, und jetzt wieder.“


    „Was war da?“


    „Wir hatten früher Schulschluss und unten war keiner, aber Annas Auto stand da. Wir sind hochgerannt und da hörten wir Anna, wie sie sagte, dein Schwanz macht mich verrückt. Wir sind zur Tür gekrabbelt und da saß Anna nackt auf Papa. Der war auch nackt. Die hüpfte komisch auf und ab. Sah lustig aus.“


    „Ja, wir sind in unsere Zimmer, haben die Rucksäcke hingestellt und wollten runter. An der Tür haben wir geguckt und da war … da hat …“


    „Na ja, die Anna lag zwischen Papas Beinen und …“


    „Ja, sah aus wie bei Mona und Opa?“


    „Welcher Opa?“


    „Na, der ganz alte Opa, aber der ist gestorben. Die waren gemein zu Oma. Mona hat sie gehauen, wenn Opa unter schlief, weil sie dem immer so weiße Tabletten ins Glas gemischt hat. Papa hat gelacht, gesagt, schließ die Alte ein, da kann sie langsam krepieren. Nicht aufs Klo durfte sie. Zu essen bekam sie auch nur wenig, weil die Alte so schneller das Zeitliche segnet. Papa sagte, sie müsse nur Opa immer ablenken, weil der Oma sehen wollte. Aber wir haben sie heimlich besucht und ihr was zu essen gebracht.“


    „Ja, aber unser anderer Opa hat die Oma weggeholt. Jetzt sehen wir sie manchmal.“


    „Was war denn da zwischen eurem Opa und Mona?“


    „Na, die haben komische Sachen gemacht und dann hat die Geld gekriegt. Zwei Scheine.“


    „Der Opa hat zu Mona gesagt, sie wäre eine geile Sau. Richard hat gesagt, das heißt, du bist hübsch.“


    „Sau sagt man aber nur zu Schweinen, aber Opa hat öfter komische Sachen gesagt und Papa hat gelacht.“


    „Was zum Beispiel?“


    „Deine Alte flickt echt gut. Lege sie flach und dann rammle sie ordentlich. Die bringt jeden Schwanz zum Stehen. Oma hat neulich auch geflickt, aber da hat sie eine Naht von meiner Hose genäht.“


    „Ich habe eine Frage an euch beide. Angenommen euer Vater müsste für längere Zeit verreisen, möchtet ihr dann bei eurer Stiefmutter wohnen bleiben?“


    „Nee, dann hauen wir ab“, klang es einstimmig.


    „Wollt ihr zu eurem Opa nach Bremervörde?“


    „Ja, oder zu Chiara“, abermals einstimmig.


    „Jetzt gehen wir Eis essen. Habt ihr Lust?“


    Der Vorsitzende schaltete ab. „Herr Claas, was sagen Sie dazu?“


    „Nichts!“


    „Frau Claas, Sie?“


    „Alles Lügen, aber das hat ihnen mein Schwiegervater eingeredet. Der ist gemein, solche schmutzigen Sachen zu behaupten“, schniefte sie. „Der mochte mich nie leiden, deswegen sagte der das. Sie haben es ja gehört, wie er mit mir, seiner Schwiegertochter umgeht.“


    „Doktor Briester, Sie wollten etwas sagen?“, schmunzelte der Vorsitzende.


    „Frau Claas, unterlassen Sie diese einfältigen Äußerungen. Ich weiß zu viel von Ihnen und Ihren schmutzigen Machenschaften, weil Daniels Söhne mir davon erzählten. Ja, ich habe Ihnen vom ersten Moment an misstraut, weil man Ihnen die Geldgier ansieht. Torsten hat Sie mitgenommen, obwohl das nie mit Liebe zu tun hatte. Wenn ich mich eventuell eingemischt hätte, wäre es nie zu dieser Liaison mit Ihnen gekommen. Nur ich habe Torsten schon immer seine Fehler allein begehen und ausbügeln lassen. Suchen Sie sich, wenn Sie Ihren vermutlichen Gefängnisaufenthalt hinter sich haben, einen anderen Dummen. Sie sind eine geldgierige, dekadente, stupide, völlig heruntergekommene Person, wie Ihre habgierige Schwester.“


    „Sie lügen. Torsten liebt mich.“


    „Habe ich dir das jemals gesagt? Gewiss nie. Es war keine Liebe, sondern du hast es mir leicht gemacht und ich habe dich mitgenommen, da ich keine Zeit für normale Frauen hatte. Befriedigung und ab nach Hause zu meiner Familie, mehr gab es nicht. Damit ich mich verliebe, müsstest du ein anderer Typ sein, allein schon vom Äußeren. Es musste eine Schwangerschaft her, damit wollte man mich zu einer Heirat drängen. Nur das funktioniert nicht bei mir. Deswegen die Lüge, ich hatte Migräne, musste mich übergeben und dabei muss diese Pillenpanne passiert sein. Erst heißt es, da kannte ich dich gerade drei Wochen, ach, die Kondome habe ich weggeworfen, weil ich verhüte. Dann hieß es, ich bin schwanger. Es folgte, Torsten ich habe gekündigt, so kann ich bei dir leben. Ein Albtraum! Da warst du im siebten Monat. Zu blöd, als das nicht jeder merkt, was du wolltest. Als ich dir sage, sobald das Baby da ist, verschwindest du, Tränchen. Hundert Anrufe deines Lovers, wann heiratet ihr? Vater, das nächste Mal sage es mir lieber, erspare ich mir diese Termine vor Gericht“, lachte er. „Daniel, herzlichen Glückwunsch. Du bist Vater geworden. Justin ist vermutlich dein Sohn, nicht meiner. Dachtet ihr zwei Pharisäer wirklich, ich würde mir ein Kind unterschieben lassen?“


    „Mein Mandant ist seit 2004 sterilisiert. Kondome benutzte er wegen einer Ansteckungsgefahr. Er will schließlich keine Geschlechtskrankheiten bekommen. Es wurde bereits vor Wochen alles in die Wege geleitet, damit sich das Jugendamt des Jungens annimmt. Die Mutter wollte ihn nie, wollte das Baby an meinen Mandanten für 50 Millionen verkaufen, sogar bei 300.000 Euro sagte sie noch, kannst du haben. Bei Pflegeeltern geht es ihm besser, als bei solchen Eltern.“


    „Frau Claas, Lügen, die den Kindern eingeredet wurden? Das ist Meineid im wiederholten Falle und der kann mit einer Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahre bestraft werden. Mit jeder weiteren Lüge näheren Sie sich einem längeren Gefängnisaufenthalt. Dazu kommen die anderen Strafvergehen, da Sie gestohlen, Unterlagen kopiert haben. Seit wann haben Sie ein Verhältnis mit Ihrem Schwager?“


    „Ich habe kein Verhältnis. Das sind Spinnereien von Torsten, weil er unseren Sohn nicht will.“


    „Deswegen wiederholt in verschiedenen Parkhäusern? Hat Torsten Briester gefordert? Er ist nachweisbar nicht sein Sohn. Da er das beweisen kann, wurde Justin in die Obhut des Jugendamtes genommen.“


    „Du hast unseren Sohn weggegeben?“


    „Frau Claas behaupten Sie nicht, mein Mandant wäre der Erzeuger, da das unwahr ist, sonst verklage ich Sie. Haben Sie etwa gedacht, er zieht Ihr Kind mit dem Angeklagten groß? Justin wurde von Mitarbeitern des Jugendamtes abgeholt, weil Sie ja ohne den Säugling abgehauen sind. Er sollte schnell neue feste Bezugspersonen bekommen.“


    „Hören wir Frau Doktor Hempel.“


    „Frau Doktor Hempel, wie wir sahen, haben Sie die Söhne des Angeklagten befragt. Wie schätzen Sie deren Glaubwürdigkeit ein?“


    „Sehr hoch, da sie selber sagten, man lügt nicht. Beide sind sehr wahrheitsliebend.“


    „Die Jungs wurden nach der Befragung nach Hause gebracht?“


    „Ja, von mir. Frau Claas, also die Schwägerin des Angeklagten, stürmte auf mich zu und schlug mir ins Gesicht, rief nach einem Hund und zerrte die Jungs sehr grob hinein, knallte das Tor zu. Ich hörte sie brüllen, was habt ihr der erzählt? Los, ich will alles wissen. Roman sagte, du bist nicht unsere Mutter und ich hörte den Schlag, öffnete das Tor, da stand der Schäferhund, bellte. Sie kreischte, los fass. Ich schlug die Tür zu und rief die Polizei. Die kamen wenige Minuten später und ich schilderte den Fall, dass man den Jungen geschlagen habe. Beide Jungs wurden sofort aus dem Haus geholt und zu Doktor Briester geschafft, da man ihnen eine vorübergehende Heimunterbringung ersparen wollte. Morgen früh wird ein Familienrichter entscheiden, wo Roman und Julian Briester demnächst leben werden. Eine Unterbringung bei Herrn und Frau Claas, deren Schwester würde das Kindeswohl erheblich gefährden. Diese Gewaltexzesse dieser beiden Frauen Claas sind extrem, da muss man mit dem schlimmsten rechnen, zumal jetzt, da Anzeige erfolgte: Körperverletzung in zig Fällen, Freiheitsberaubung, Körperverletzung, Diebstahl. Den Schäferhund hat man allerdings dort gelassen, da er sehr zahm ist.“


    „Sie haben meine Kinder aus meinem Haus geschafft?“, fragte Daniel entsetzt.


    „Sollte ich zusehen, wie man sie weiterhin schlägt, schikaniert, misshandelt, bestiehlt? Frau Claas, Ihre Frau, Sie, sind eine große Gefahr für die beiden Jungs.“


    „Für wie wahr halten Sie die Schilderungen der Sexpraktiken?“


    „Ebenfalls sehr glaubwürdig, da die Jungs das nicht als Sex ansehen. Sie fanden das komisch, ekelig, verstehen nicht, was da passierte. Gerade die Sexpraktiken des Ehepaars Claas waren für sie peinlich, unverständlich. Sie konnten es nicht ausdrücken, waren gehemmt und schockiert gleichzeitig. Sie haben mir später beim Eis essen berichtet, dass sie Papa und andere Frauen auch so gesehen hätten, manchmal hatte der Vater sogar mit zwei Frauen Sex. Das war schon in Hamburg der Fall. Das Gleiche mit Mona. Die Frau habe sie deswegen angeschrien, sie hinausgeschickt. Herr Claas sagte zu seiner Frau, sie solle seinen Penis, die Jungs gebrauchten das vulgäre Wort, das ihr Vater sagte, tiefer nehmen, er wäre so weit. Es gab weitere Vorfälle dieser Art, die bereits Monate her sind, daneben hat der Großvater von Herrn Claas, Erich Briester mit Frau Mona Claas im Wohnzimmer offen Sex praktiziert. Irgendwie sieht das ekelig aus, sagte Julian dazu. Roman fügte an, warum man sich dabei steif und groß machen müsse. Sie hätten das probiert, Julian hätte einen Krampf im Bein bekommen. Roman meinte, mir tat das am Rücken weh. Dieses Gerede über Sex wird partiell laut praktiziert und da haben die Jungs allerlei aufgeschnappt. Ihr Opa, Doktor Heinz Briester hat ihnen einige Begriffe, Wörter, die sie wissen wollten, altersgerecht erklärt und das hat den Jungs die Angst genommen. Er ist da sehr einfühlsam mit dem Thema umgegangen. Das zeigt, dass dieses Paar auf Kinder in keinerlei Rücksicht nimmt. Sie haben Sex, wo, wann und mit wem, egal ob dabei Kinder zusehen. Nach diesem widerlichen Vorfall zeigten Herrn Claas oder seine Frau keinerlei Einfühlungsvermögen, sonst hätten sie mit den drei Jungs darüber geredet. Der Sohn von Frau Claas ist in diesem Umfeld massiv gefährdet.“


    „Doktor Briester, ist das richtig?“


    „Als mich Roman das erste Mal fragte, das war kurz vor Weihnachten 2007, war meine Mutter dabei und sie wurde rot. Ich war perplex, was er für Wörter benutzte. So verdiente sich Frau Claas Geld für eine Schönheitsoperation.“


    „Ging es da um eine eher obszöne Ausdrucksweise?“


    „Fürwahr, so geht es in dem Haus generell zu. Die Ausdrucksweise des Angeklagten hat man bereits zur Genüge kennengelernt. Anna Claas hatte zu Daniel gesagt, ich formuliere es jetzt allerdings passend für einen Gerichtssaal, sie wolle mit ihm Sex. Roman wollte wissen, was dieses bekannte Wort mit F bedeute und warum sie unbedingt Papas SCH ablecken und so weiteres wollte. Besonders ekelhaft fanden beide Jungs, als es bei Daniel zum Erguss kam, der laut stöhnte und Anna Claas, das nach einigen Sekunden entsprechend kommentierte, weil sie das wiederholen wollte. Das vor den Augen von Kindern. Sie fanden das ekelig, weil man damit auf Toilette geht. Ihr Pipi würde ganz anders aussehen, erzählten sie mir. Das geschah vier- fünfmal. Zweimal war Julian mit dabei. Die Jungs haben mich Dinge gefragt, wo ich dachte, sie hätten eine Nacht im billigsten und ordinärsten Bordell verkehrt. Sogar beim Abendessen war das Thema präsent. Anna Claas sagte, als es gebackene Bananen gab, die ist zu sehr gebogen, da ist dein SCH besser. Mona Claas schilderte lachend, was sie am Morgen damit gemacht hätte, sehr ausführlich, wobei das Vokabular sehr tief unten angesiedelt ist. Damals war sogar meine Enkelin Chiara dabei. Besonders schockiert waren sie, als sie einige Szenen aus einem Porno sahen. Ein Mann, drei Frauen. Wenigstens haben die Darsteller nicht dabei geredet. Da sah man wohl in Großaufnahme, wie es zu Sache ging und mir da eine Geschichte einfallen zu lassen, war schwieriger, zumal diese Mona Claas dazu ihre Kommentare abgegeben hatte. Die gesamte Palette von vulgären und obszönen Ausdrücken war vorhanden. Anscheinend kennen diese Art Frauen nur diese Ausdrucksweise. Selbst in den Bordellen, aus denen ich meinen Vater regelmäßig abgeholt habe, hat man nicht verbal auf dieser untersten Stufe verkehrt. Daneben wurde Daniel von seiner Frau dazu entsprechend angefasst. Das am Esstisch. Da wird vor den Augen von vier Kindern, der Schwägerin masturbiert und entsprechend kommentiert. Da sie davon geschockt zudem überfordert waren, sind sie schnell hinausgerannt.“


    „Du lügst nur, du mieser Kerl. Das sind deine dreckigen Erlebnisse.“


    „Verhängen wir weitere zehn Tage Ordnungshaft. Frau Semmler, erzählen Sie jetzt bitte den Anfang.“


    „Doktor Briester hat im Dezember 2007 das dem Jugendamt gemeldet. Er landete bei Frau Mangold. Er schilderte, was Roman ihm erzählte, wie im Haus von Herrn Briester jeder mit jedem Sex habe, und zwar vor den Augen der Kinder. Da Frau Mangold bald pensioniert wurde, gab sie den Vorgang an Frau Wilhelm. Diese sagte später, dass sie daraufhin Herrn Briester darüber informierte und der meinte, Manuela, alles Blödsinn. Komm am Dienstag vorbei und wir reden. Sie kam und sie hatten Sex, weil er sie angeblich nie vergessen konnte. Doktor Briester rief im Januar nochmals an und da erzählte Frau Wilhelm, dass alles in Ordnung sei. Wochen später erneut ein Telefonat von Doktor Briester. So ging es über Monate. Doktor Briester wusste da noch nicht, wer Frau Wilhelm war, da er sie nur vom Telefon kannte. Ein weiterer Anruf und er landete direkt bei Frau Heiser. Die wusste von nichts, fand keinen Bericht. Frau Wilhelm sagte, da wäre alles in Ordnung und der Großvater der Kinder wäre senil. Frau Heiser fand das merkwürdig, erkundigte sich in Bremen, was es damit auf sich hätte. Es kam der Bericht und da erst fand sie heraus, dass Herr Briester seinerzeit zu Frau Wilhelm gegangen sei, damit man die Amtsvormundschaft auflöse. Das hatte diese sofort befürwortet, ohne jegliche Rücksprache. Frau Heiser wollte nun selber mit Herrn Claas sprechen. Der weitere Ablauf wurde vorab erörtert. Es folgte die Anzeige von Frau Rieger. Der Rest ist bekannt.“


    „Danke, Frau Semmler. Die entsprechenden Berichte liegen uns vor. Wir haben darüber im Vorfeld gesprochen, da wir das nicht unbedingt vor Publikum ausbreiten wollten und diese Ausdrucksweise in geballter Form, hatten selbst wir noch nie gehört, obwohl uns da gewiss im Laufe der Jahre vieles zu Ohren gekommen ist. Was man da den Kindern, bereits einer 4-Jährigen zugemutet hat, ist dermaßen abscheulich, wie ich es niemals gehört habe. Selbst jede Dame von Sankt Pauli würde niemals, wenn sie ihrer Tätigkeit nachgeht, ihre Kinder mit hineinziehen. Sie haben uns im Vorfeld berichtet, das Sie morgen zusammen mit Ihrer Frau das Sorgerecht für die Kinder beantragen werden. Ist das korrekt?“


    „Ja, das ist korrekt. Meine Frau und ich haben gerade in der unmittelbaren Nähe von Torsten ein Haus gekauft. Die Jungs wären so in der Nähe von Chiara. Sie kennen Torstens Kinder, daneben wohnen die Kinder von Doktor Grummets Tochter Claudia. Eine Schule ist in der Nähe, zudem könnte man dort ihre Pferde unterbringen. Es ist sehr viel Freiraum, Natur vorhanden.“


    „Die Kinder kriegst du nie und es sind meine Pferde.“


    „Wer möchte diese Ackergäule? Ich lege da mehr Wert auf Zuchttiere und selbst deine Söhne sehen bereits den Unterschied. Ich habe heute 21 Araber und da benötige ich gewiss keine Gäule von dir. Roman und Julian haben eigene Pferde. Richtige Pferde. Lass sie dir vergolden, sieht man nicht, dass sie als Reitpferde nur zehnte Kategorie sind.“


    „Frau Doktor Hempel, was wäre eine Alternative?“


    „Dass die Jungs bei Doktor Torsten Briester wohnen würden. Er wird ebenfalls als Alternative anwesend sein, falls sich das Gericht gegen Doktor Briester entscheidet. Das könnte eventuell wegen des Alters der Fall sein. Würde beides abgelehnt, würde man sie vorerst in einem Kinderheim unterbringen, bis man Pflegefamilien findet. Die Geschwister würden vermutlich auseinandergerissen. In der Regel greifen die Gerichte meistens jedoch nach Familienangehörigen. Beide Herren haben einen einwandfreien Leumund, stehen auf sicheren finanziellen Boden. Ich vermute daher, dass man das Sorgerecht einem der Herren zusprechen wird. Da ich ebenfalls anwesend sein werde, befürworte ich die Unterbringung bei Doktor Heinz Briester und dessen Frau, zumal die Mutter von Doktor Briester ebenfalls von den Jungen geliebt wird. Die Dame hat früher sehr häufig die Jungs in ihrer Obhut gehabt. Durch den großen Freundeskreis, der dort wohnt, Menschen, die die Kinder kennen und an die sie sich erinnern, ist eine schöne, sorglose, kindgerechte Unterbringung und Kindheit gewährleistet. Bei Herrn Claas werden die Jungs auf jeden Fall nicht bleiben, noch wird er diese jemals in seine Obhut zurückbekommen.“


    „Die Kinder werden bei meiner Frau und mir bleiben.“


    „Nie! Sie sind kein normaler Mensch, sonst wären solchen bestialischen Vorkommnissen nie geschehen.“


    „Das haben Sie nicht zu entscheiden, Herr Claas. Ihre Frau ist die Stiefmutter, hat Ihre Kinder nicht adoptiert, und wie es aussieht, wenig Rechte, die Kinder in Ihrem Haus zu behalten. Was man hört, zweifele ich sehr stark, dass den Kindern dort ein liebevolles, fürsorgliches Zuhause geboten wird. Eltern, die so agieren, ein Vater, der seine Geliebte überall befriedigt, tagsüber Sex vor den Augen der Kinder praktiziert, egal mit wem, diese wütend wegschickt, weil er oral befriedigt werden will, ist wohl kaum prädestiniert, Kinder zu erziehen. Sie schauen tatenlos zu, wie man Ihre Jungs schlägt? Das sind Strafvergehen. Indes habe nicht ich das zu entscheiden. Warum sind Ihnen Ihre Jungs egal? Man hat Sie früher als sehr liebevollen Vater beschrieben.“


    „Das bin ich heute noch. Dass Kinder nicht damit einverstanden sind, wenn man sie tadelt, dürfte bekannt sein.“


    „Ihre Söhne sagen anderes. Sie sind ein brutaler Sadist.“


    „Sie sind groß und da muss ich nicht den ganzen Tag Händchen halten.“


    „Sie wollen es nicht begreifen ergo lassen wir es. Nur gut, dass die Jungs aus Ihrem Umfeld weggekommen sind. Ein Vater, der zusieht, wie die Schwägerin oder seine Geliebte dermaßen scheußlich mit den Kindern umgeht, sollte sich danach nicht wundern, wenn diese lieber woanders wohnen wollen. Zu Ihnen Frau Claas, das Jugendamt hat Sie wegen massiver Kindeswohlgefährdung, Körperverletzung angezeigt. Es ist verboten, Kinder zu schlagen, selbst wenn man Geliebte des Vaters ist. Des Weiteren ist es verboten, einen Schäferhund auf Menschen zu hetzen. Dazu kommt tätlicher Angriff an einem Vollstreckungsbeamten, Körperverletzung, Beleidigung. Sie werden eine Weile in einer Vollzugsanstalt verbringen. Selbstverständlich werden wir Ihren Freund darüber informieren. Man gewinnt den Eindruck, Kinder werden in diesem Umfeld als Mittel zum Zweck gezeugt. Benötigt man sie nicht, werden sie abgeschoben. Ihr Sohn lebt inzwischen bei Pflegeeltern und in einem anderen Verfahren werden Sie sich auch für die massive Kindeswohlgefährdung verantworten müssen. Eine Frau, die einen Säugling nicht versorgt, abscheulich. Frau Doktor Hempel, wie man hörte, haben die Jungs das Erlebte, den Tod der Mutter, diese massiven Misshandlungen der Dame miterlebt, haben Angst vor dem Vater, das er das mit ihnen ebenso praktiziert.“


    „Ja, so fing es damals bei der Mutter an, berichteten sie. Die Mutter wurde massiv von vier Personen bestohlen, geschlagen, getreten, dabei wüst beschimpft, bis der Vater die Mutter totgeschlagen habe. Sie haben dieses bestialische Vorgehen geschildert, wie überall Blut war, die Schreie der Mutter, die zum Wimmern wurden. Konsekutiv hatte man die schwer verletzte Frau an den Haaren emporgezogen, sie angeschrien, sie solle gefälligst den Saustall säubern. Daneben war die Rede davon, dass Herr Claas seiner Frau den Bastard in ihrem Wanst zu Brei treten würde. Der würde nie lebend auf die Welt kommen. Da er seine Kinder generell so bezeichnet ist die Angst der Jungs nur zu verständlich. Er habe laut gelacht und sich gefreut, als er ihnen sagte, die Mutter sei verstorben. Eine Eileen habe deswegen mit ihm gemeckert, weil er fies sei, irre. Bei den Jungs ist daher eine Aufarbeitung der grausamen Geschehnisse unbedingt erforderlich.“


    „Warum haben Sie nie mit Doktor Heinz Briester darüber geredet?“


    „Julian sagte, den will Papa auch umbringen, so wie Mama, deswegen haben wir lieber nichts gesagt. Doktor Briester hat den Jungs von dem Autounfall Bilder gezeigt, damit sie sehen, dass ihre Mutter tatsächlich durch einen Autounfall starb. Er war mit ihnen vor Ort und sie haben dort Blumen für ihre Mama hingelegt.“


    „Beenden wir für heute die Verhandlung. Am Mittwoch wird diese fortgesetzt.“


    

  


  
    


    *


    Daniel setzte sich und sein Blick blieb an einer Frau hängen, die neben Heinz Frau saß. Sie sah wunderschön aus, hatte eine gewisse Ähnlichkeit mit Heinz Frau. Schöner als Jana seinerzeit. Die beiden Frauen unterhielten sich, lächelten, schauten zu Heinz und Torsten hinüber. Erst jetzt registrierte er, was seine Jungs gesagt hatten: bei Torsten und Doreen. Er wurde aus seinen Gedanken gerissen, als ihn sein Anwalt schubste und er aufstand.


    „Zunächst Doktor Briester, meinen Glückwunsch. Sie haben gestern das Sorgerecht für die zwei Söhne von Herrn Claas zugesprochen bekommen?“


    „Ja, meine Frau, meine Mutter, mein Sohn und ich haben uns sehr darüber gefreut. Roman und Julian haben gejubelt. Da man den Kindern ihre Kleidung, die Spielsachen und Sonstiges verweigerte, sogar die Dinge, die ich ihnen gekauft hatte, einbehalten hat, waren wir gestern alle zusammen einkaufen, da bisher nur das Notwendigste und die Einrichtung für ihre Zimmer vorhanden waren. Das wird sich langsam einspielen müssen. Die Jungs sind heute das erste Mal in die neue Schule gegangen. Wir haben sie begleitet.“


    „Das wird angefochten. Es sind meine Söhne und die lass ich mir nicht nehmen.“


    „Das steht Ihnen frei. Nur Sie werden für viele Jahre kein Sorgerecht ausüben können. Bis dahin sind die Jungs alt genug, um darüber allein zu entscheiden. Beginnen wir mit dem ersten Zeugen. Herr Claas, bitte.“


    


    Wilhelm Claas, Rentner, 67, verheiratet, 2 Kinder, wohnhaft in Hamburg.


    „Herr Claas, Sie haben sich gemeldet, weil Sie aussagen wollen. Was war der Auslöser?“


    „Der gestrige Streit meiner Töchter. Sie haben stets zusammengehalten, nun ist daraus Feindschaft geworden. Sie sind aufeinander losgegangen.“


    „Papa, du übertreibst.“


    „Sie haben sich bisher gut verstanden, wie man hörte?“


    „Dachte ich, aber seit der geplatzten Hochzeit ist Anna anders. Beginne ich am Anfang. Anna erzählte uns oft von Torsten, was er für ein höflicher, zuvorkommender, intelligenter Mann wäre. Wochen später klärte uns Anna auf, dass es Daniels Bruder sei. Wir waren geschockt, da wir von dem Mann bisher nur Negatives gehört hatten. Folgend erfuhren wir, dass sie schwanger sei. Sie jubelte, da ein neues Leben für sie anfangen würde. Da kannte sie ihn wenige Wochen. Das Kind musste ganz am Anfang der Beziehung, gezeugt worden sein. Ich war geschockt, versuchte aber gute Miene dazu zu machen. Sie kündigte, weil sie zu ihm ziehen sollte, und sie bald heiraten wollten. Die Hochzeit verschob sich, weil er finanzielle Probleme habe. Anna beschwerte sich permanent über Torsten. Er gebe ihr kein Geld, ließe sie ständig mit seinen Kindern allein. Kurz vor der Geburt wollte ich diesen Mann kennenlernen. Wir waren an einem Samstagabend bei ihnen und da hörten wir das von Torsten völlig anders. Er wusste nichts von Heirat, erzählte, das Anna bereits eine Wohnung suche, da er sie nur bis zur Geburt bei ihm wohnen ließe, da es nie eine Beziehung gegeben habe, sondern nur einige Male Sex. Daniel und Mona bestätigten uns hingegen, wie gut die Beziehung funktioniere. Torsten würde sich auf seinen Sohn freuen, würde Anna verwöhnen, und sobald der Junge da sei, wollten sie heiraten. Daniel hatte sich mit Torsten ausgesprochen, man sah sich öfter und alles wäre bestens. Er wäre nur augenblicklich im Stress, weil er pleite sei. Plötzlich erfuhr ich, dass Daniel Torsten wegen zahlreicher Vergehen aus der Vergangenheit angezeigt habe. Ich rief ihn an und er bestätigte das. Er meinte damals in etwas, der Kerl soll nicht ungeschoren davonkommen. Der hat mich schikaniert und mir mein Erbe, mein Vermögen gestohlen. Ich will den endlich im Knast verrottet sehen. Ich fragte, ob er nicht an Anna denke und er lachte, die freut sich, dass ich aufräume. Ihr gehört das Haus und Geld hat sie danach ebenfalls genug. Wir warten nur bis nach der Hochzeit. Chiara wird den Rest bekommen. Ich fand das merkwürdig. Anna äußerte Ähnliches, weil Daniel recht habe. Zu dem Zeitpunkt kam Mona und fragte nach Geld, da sie hohe Verbindlichkeiten habe. Ich half ihr mehrmals aus, dann sagte ich Schluss. Ihr würde nichts mehr zustehen, da für Anna etwas übrig bleiben sollte. Sie lachte und meinte, die ist bald mehrfache Millionärin, brauche unsere paar Kröten nicht. Daniel forderte, wir sollten unser Häuschen in Norwegen verkaufen und könnten damit Mona helfen. Ich sagte ihm, er könnte seiner Frau finanziell beistehen, da ich gewiss nicht das Haus verkaufen werde. Daniel meinte in etwa zu Mona, musst du ein paar Wochen warten, bis Anna das Geld hat. Meine Frau und ich sind früher gegangen, weil ich dieses Gerede abstoßend fand. Tage später heulte Anna, weil Torsten sie aus seinem Haus geworfen habe. Daniel bezeichnete ihn als verrückt, einen Verbrecher und so weiter. Der würde durchdrehen, weil sich sein Vater, abermals Ausdrücke ohne Ende, umgebracht habe. Anna forderte 50 Millionen von Torsten, da er ihr die Ehe versprochen habe, was Daniel bezeugen könnte. Sollte der nicht zahlen, wollte man ihn wegen Körperverletzung anzeigen. Er habe Anna geschlagen, vergewaltigt und einiges mehr. Anna wohnte bei Daniel und Mona, wollte der zur Hand gehen, damit die sich mehr um den Laden kümmern könnte. Wir waren einige Wochen in Norwegen und kamen vor drei Wochen zurück, erfuhren von diesem ganzen Zirkus, den Torsten angeblich veranstaltete, dazu diese Geschichte mit dem Jugendamt. Mona war total mit den Nerven fertig, weinte oder brüllte, rannte heulend weg. Anna lief lächelnd, sehr zufrieden im Haus herum, spielte Hausherrin. Ich ahnte es, wenn meine Frau meinte, das würde Anna nie machen. Am Donnerstag rief uns Mona an, lud uns ein, am Wochenende dort zu bleiben. Sei erzählte von der Inhaftierung, wie sehr sie das mitnehme. Abends erschien Anna, spielte es herunter. Man spürte jedoch die Feindseligkeit zwischen ihnen. Vorgestern Abend eskalierte es. Anna kam nach Hause und erzählte Mona freudestrahlend, dass Daniel der Erzeuger von Justin sei. Sie wollten keine Dreiecksbeziehung mehr. Sie erzählte weiter, dass sie bereits vor ihrer Beziehung mit Torsten mit Daniel liiert gewesen sei, Torsten nur wegen des Geldes heiraten wollte. Jetzt würden sie über Chiara an die Firma und sein Vermögen kommen. Als sie schilderte, wie Daniel und sie Sex hatten, wenn Mona weg war, es sogar Roman und Julian das gesehen hätten, schlug Mona zu. Wie die Furien sind sie aufeinander losgegangen. Es war erschreckend. Mona ist danach hochgerannt und hat geweint, Anna saß unten, öffnete seelenruhig eine Flasche Champagner und meinte, trinke ich auf meinen Mann. Mona kann ja mit ihren Kindern vorerst bei euch wohnen. Wir werden Justin zu uns holen, und sobald das Theater vorbei ist, wollen wir für länger in unserer Wohnung in Dubai wohnen. Mona ist gestern Morgen mit den Kindern zu uns gekommen, hat ihre persönlichen Sachen im Laden untergestellt. Anna hat sie mehr oder weniger aus dem Haus geworfen. Deswegen habe ich mich gemeldet, weil das zu weit geht. Wenn Daniel kein Benehmen, keinen Anstand hat, ist das nicht meine Sache. Wenn meine Tochter jedoch lügt, die eigene Schwester abscheulich hintergeht, weil sie habgierig ist, dann ist Schluss. Mona wird sich scheiden lassen und du, Daniel, leg meinen Namen ab, und zwar schnell, sonst werde ich das gerichtlich erwirken. Pfui, schäme dich.“


    „Was für eine jämmerliche Scharade?“, empörte sich Heinz.


    „Was meinen Sie? Ich sage es so, wie es war.“


    „Doktor Briester, bitte noch nicht“, lächelte Doktor Steffens. „Wir bitten um Vereidigung des Zeugen.“ Er schwor.


    „Herr Claas, stimmt es, dass die verstorbene Frau Kilger Ihrer Tochter über 300.000 Euro geschenkt hat, und wusste das der Ehemann?“


    „Ja, beides korrekt. Es war peinlich und ich habe meiner Tochter danach einiges dazu gesagt. Mona lachte und meinte, sie kann es nicht mehr gebrauchen. Daniel fügte an, wir versorgen sie dafür fürstlich. Sie sind Daniels Vater? Ich denke, der ist tot?“


    „Bin ich gewiss nicht, sondern sein Halbbruder, da Daniel der uneheliche Sohn meines Vaters ist.“


    „Aber, wieso?“


    „Danke. Frau Claas, das heißt, Sie haben vor Gericht gelogen. Sie haben Ihre Schwester hintergangen und betrogen. War das der Plan? Sie wollten nicht nur Doktor Briester auf das Übelste ausnehmen, daneben sogar Ihren Schwager?“


    „So war das nicht. Daniel und ich lieben uns und seine Heirat mit Mona war ein Fehler. Wir haben ein gemeinsames Kind und darüber freuen wir uns. Torsten hat seinen Bruder jahrelang beschissen und deswegen steht uns TOR zu, genauso wie sein Geld.“


    „Halt den Mund und lüge nicht. Merde! Ich kann das nicht mehr hören. Ich habe dich nie geliebt, und das weißt du. Hört dieser Albtraum nie auf? Ich wollte mit Mona und meine Kinder in Ruhe leben, mit ihr zusammen alt werden. Warum konnte man mich nicht endlich leben lassen? Zwei Jahre durfte ich glücklich sein. Zwei Jahre“, kam es leise aus Daniels Mund.


    „Merde! Daniel, stell dich den Tatsachen. Deine Beziehung ist seit der Hochzeit vorbei und du weißt es genau“, Heinz wütend. „Stecke nicht den Kopf in den Sand, sondern sorge für klare Verhältnisse. Denk an deine zwei Söhne. Justin ist nicht dein Sohn. Sie ist mit mindestens 12 Männern zur gleichen Zeit ins Bett gegangen. Von einem ehemaligen Kollegen kassiert sie monatlich für Justin Unterhalt. Linea ist nicht deine Tochter. Deine tolle Frau wollte, da Erich der Erzeuger wäre, Geld von mir abgreifen. Nur er ist es ebenfalls nicht. Liegt alles dem Gericht vor. Du hast seit über einem Jahr ein Verhältnis mit deiner Schwägerin.“


    „Das … das …“ Daniel schaute bestürzt zu Heinz.


    „Sie lügen“, ereiferte sich Wilhelm Claas.


    „Herr Claas, Wahrheiten. Wussten Sie das nicht? Ihre Tochter fordert 100 Millionen Euro von Doktor Briester. Es hat sich ein weiterer Zeuge gemeldet. Frau Mona Claas, bitte.“


    Daniel hob den Kopf, schaute zu seiner Frau.


    „Frau Claas, danke, dass Sie erschienen sind, da wir so Ihre Festnahme in Wedel nach hier verlegen können. Sie sagten, Sie hätten Wichtiges zu dem Verfahren beizutragen. Um was dreht es sich?“, Doktor Steffens belustigt.


    „Was soll das?“


    „Wir stellen die Fragen. Es liegt ein Haftbefehl vor: Schwerer Betrug in 21 Fällen, schwere Körperverletzung, massive Kindeswohlgefährdung, Misshandlung von Kindern, Freiheitsberaubung, versuchte Erpressung, Diebstähle, falsche Angaben bei den Behörden und einiges mehr. Was wollen Sie vorlegen?“


    „Das ist gelogen! Ich war heute Morgen nochmals im Haus meines Mannes, weil ich meine restlichen Sachen abholen wollte und fand in einem Schubfach diese zwei Kassetten. Wenn Sie das hören, erklärt das vieles.“


    „Wer hat die aufgenommen?“


    „Ich“, Daniel. „Was hast du in meinem Büro gesucht? Geld?“, fragte Daniel sarkastisch.


    „Wer ist da darauf zu hören?“


    „Anna!“


    „Ich? Wieso? Daniel, was soll das?“


    „Hören wir die Kassetten.“


    „Herr Vorsitzender, am Anfang gibt Daniel Texte für sein Buch ein. Ich habe es daher ein Stück vorgespult.“


    „Sollten es wichtige Informationen sein, wird sie generell untersucht.“


    „Wieso klingelst du nicht? Wir sind kein Haus, wo man ein- und ausgeht.“


    „Moin! Suchst du neue Fotos aus?“


    „Anna, was willst du? Ich habe keine Zeit. Mona kommt erst in einer Stunde zurück.“


    „Ich habe mir etwas überlegt. Du weißt, ich liebe Kinder und dein Bruder hat welche, aber keine Frau.“


    „Du spinnst. Lass mich mit dem Mist in Ruhe. Ich bin froh, dass ich endlich hinter mir gelassen habe. So glücklich wie mit Mona, meinen Kindern war ich nie zu vor. Such dir einen anderen Mann. Was ist mit deinem Markus, Joseph oder wie die alle heißen?“


    „Mensch, der ist alt, lässt sich nie scheiden.“


    „Ich denke, er ist deine große Liebe?“


    „Blödsinn! Er ist nett und spendabel.“


    „Hei, du hörst dich wie eine habgierige Tussi an. So, ich muss was tun, sonst bekomme ich mit Martin Ärger.“


    „Hast du ein Foto von ihm?“


    „Von wem?“


    „Mensch, du hörst nie zu, von Torsten natürlich.“


    „Nein. Damit Ende des Themas.“


    „Daniel, lass es mich probieren. Vielleicht verlieben wir uns ineinander.“


    „Probiere es, aber ohne mich.“


    „Sag mal, was würde wohl Mona sagen, wenn ich ihr erzähle, wie geil du im Bett bist?“


    „Sie erklärte dich für bekloppt. Du bist nicht mein Typ. Hast du heute ein Problem oder was soll der Mist. Als wenn ich dich jemals angefasst hätte, wollte. Bescheuert. Hau ab und spinne dich woanders aus. Anna, wage es nicht deiner Schwester Lügen aufzutischen, sonst bekommst du reichlich Ärger. Ich liebe deine Schwester, kapiert. Selbst wenn es sie nicht geben würde, wärst du mir scheißegal. Verstanden? Tschüss.“


    „Ich warte auf Mona.“


    „Meinetwegen, aber nicht in meinem Büro.“


    Eine Tür fiel zu und man hörte Daniels Stimme, „blöde Kuh“, sagen. „Also noch mal. Die Wüste erwacht mit den …“


    „Ich denke, das brauchen wir nicht zu hören.“


    „Wann war das?“


    „Etwa acht Wochen, bevor sie Torsten kennenlernte.“


    „Sie haben sich leider breitschlagen lassen?“, der Vorsitzende eher belustigt.


    „Ja, leider! Ich habe ihr Torsten in Bremen gezeigt und sie war begeistert, tat jedenfalls so. Für mich war das Thema damit beendet. Etwa zwei Monate später erzählte mir Mona, dass Anna einen Neuen hätte. Sie hätte den in Hamburg kennengelernt. Ich war erleichtert, da sie jetzt wenigstens von dieser Schnapsidee abgelassen hatte. Chiara wurde entführt und der Zirkus ging los. Anna hatten wir bis dahin eher seltener gesehen. Erst später erfuhr ich von meiner Frau, dass der neue Torsten war. Es war ein Schock für mich. Ich wartete einen Tag vor dem Büro auf Anna, stellte sie zur Rede und sie erzählte mir, wie verliebt Torsten sei. Ich sagte, sie solle ihn in Ruhe lassen, da lachte sie mich aus, ich könnte ihr gar nichts sagen. Er wäre ein Sechser im Lotto. Den würde sie bestimmt nicht sausen lassen. Ich bezeichnete sie als habgieriges Flittchen, sie kreischte, sie würde meiner Frau erzählen, wie ich sie verführt hätte, wenn ich ein falsches Wort sagte. Ihre Schwester würde ihr mehr glauben, als mir. Ich ließ sie stehen. Ich fragte mich allerdings, wieso Torsten ausgerechnet mit meiner Schwägerin zusammen war und ob die beiden nicht irgendetwas ausheckten. Sie ist vom Äußeren absolut nicht sein Typ, da er sehr weibliche, extrem schöne Frauen bevorzugte. Ich beauftragte Herrn Wiegand, einen Privatdetektiv, aber er konnte da nichts herausfinden. Dann kam der Todestag von Frau Kilger. Ich hatte die ganze Nacht bei ihr verbracht, bis sie starb, danach war ich im Gericht. Mona fuhr abends nach Hamburg, weil sie Unterlagen für die Abrechnung vergessen hatte. Meine Schwiegereltern und Anna waren im Haus. Wir tranken und ich verabschiedete mich, fiel todmüde ins Bett. Ich wurde irgendwann wach, weil mich jemand berührte. Ich roch Monas Parfüm, nahm sie in den Arm, küssten uns und sie setzte sich auf mich und da merkte ich, richtig wach, dass das nicht Mona war. Ich schubste sie herunter, machte Licht. Sie grinste mich frech an. Was wohl Mona oder meine Eltern dazu sagen, wenn sie uns sehen, lachte sie und verließ das Schlafzimmer. Ich war völlig geschockt und Mona kam wenig später, fragte mich, was los sei. Ich redete mich mit Isabelles Tod heraus. Einige Tage bevor meine Tochter geboren wurde, hatten wir was, aber das hören Sie auf der anderen Kassette.“


    „Du bist mies.“


    „Frau Claas, sind Sie ruhig.“


    „Anna, was willst du hier?“


    „Ich werde deinen Bruder heiraten.“


    „Schön für dich. Es interessiert mich kein bisschen. Gehe von meinem Schreibtisch herunter und verschwinde.“


    „Aber, aber, warum so böse? Willst du etwa, dass meine liebe Schwester eine Frühgeburt hat?“


    „Du bist ein hinterhältiges, verlogenes Biest, eine blöde billige Dirne. Verschwinde zu deinem Lover und lass mich in Ruhe.“


    „Weißt du eigentlich, dass du ungeheuer gut aussiehst, dass man mehr von dir will?“


    „Schön, hänge dir ein Foto über euer Ehebett, freut sich Torsten darüber. Hörst du dich eigentlich selber reden? Hei, begreife, ich liebe deine Schwester, nicht dich. Du bist mir scheißegal, nein, du widerst mich an. Wieso bist du so anders als Mona?“


    „Weil die blöd ist, an Ehrlichkeit, Treue und so einen Mist glaubt. Alle haben sie angehimmelt, mich nie. Sie bekam die Kerle, die ich haben wollte. Sie hat einen Sohn, ich nicht. Sie ist erfolgreich, hat Geld und ich? Jetzt bin ich an der Reihe.“


    „Freue dich! Du unterschätzt Torsten. Den wirst du nie abzocken können. Nie! Der lässt dich einen Ehevertrag unterschreiben und du gehst leer aus. Denkst du, der ist blöd? Ad absurdum! Gibst du zu viel Geld aus, schickt er dich in die Wüste. Du gibst dich einer Illusion hin, wenn du denkst, dass du ihn abzocken kannst. Das haben schon andere Frauen versucht, vergebens.“


    „Wenn du meinst. Ich bin keine von seinen anderen Weibern.“


    „Blöde Kuh, hau ab und tatsche mich nicht an. Schämst du dich nicht?“


    „Hast du Angst, dass du schwach wirst, so wie neulich nachts?“


    „Ich habe gepennt und dachte wegen des Parfums, es wäre meine Frau. Anna, du bist nicht mein Typ.“


    „Entweder oder? Ich will dich - jetzt. Machst du nicht mit, gehe ich zu Mona und kläre sie über dich auf. Wird die Geburt beschleunigen und du siehst deine kleine Tochter nie, falls die überlebt, das schwöre ich dir. Mir glaubt Mona alles, weil sie meine Schwester ist, wir uns sehr gut verstehen. Ich erzähle es meinen Eltern und was glaubst du, wem die mehr glauben, dir oder mir?“, hörte man Anna lachen.


    „Was bringt es dir, mit einem Mann Sex zu haben, der dich nicht mag? Kommst du dir da nicht billig vor?“


    „Meine Sache. Entweder oder, sonst bist du ab heute solo.“


    „Du bist ein Biest.“


    „Auch das, ich sitze am längeren Hebel. Das will ich, seit ich dich das erste Mal gesehen habe. Ich gehe schwimmen und du kommst nach. Lange Zeit hast du nicht, weil dann meine liebe Schwester kommt.“


    Eine Tür knallte zu und man hörte ihn stöhnen, „ich bringe die Braut um, ersäufe sie.“


    „Wie Sie sehen, habe ich sie nicht ersäuft. Wir hatten eine schnelle Aktivität und sie haute ab. Ich glaube nicht, dass es ihr gefallen hat, da sie viel Wasser schlucken musste, obwohl es wenig tief dort ist.“


    „Warum haben Sie danach nie mit Ihrer Frau darüber geredet, ihr das vorgespielt?“


    „Weil ich sie nicht verlieren wollte. Ich war diese zwei Jahre sehr glücklich mit Mona, seitdem lagen meine Nerven allerdings blank. Diese ständigen Gerichtstermine, Anna, diese Geschichte, daneben hing mir mein Agent im Nacken, weil ich mich nicht auf meine Arbeit konzentrieren konnte, dazu Linea, die schrie. Ich lebte ständig in Angst, was Anna weiter plante, ob sie es Mona sagte. Ausbaden mussten es meine Jungs. Er eskalierte, besonders seit Anna bei uns wohnte. Es war wie ein Pulverfass, das jederzeit explodieren konnte. Ich wollte, dass sie sich eine Wohnung sucht, wollte ihr das sogar finanzieren, bis sie Arbeit findet, sie sagte Nein, ich bleibe hier wohnen. Isabelles Zimmer sind frei oder soll ich mit Mona reden? Diese Drohung hörte ich fast jeden Tag. Zum ersten Mal hatten Mona und ich richtigen Streit und es spitzte sich weiter zu. Mona war genauso genervt wie ich, weil Anna in alles hineinredete. Nicht abends hatten wir Ruhe. Wir liegen im Bett, schauten fern, redeten, da kommt sie hinein, legt sich neben uns. Ich bleibe bei euch, nicht das ihr Unfug macht. Mona sagte ja und ich bin ins Gästezimmer gezogen. Sie hat eine Macke.“


    „Daniel hat recht. Es war zu viel und das mit den Jungs tut mir leid“, lächelte Mona.


    „Das mit Chiara nicht? Märchenstunde beendet?“, erkundigte sich Torsten.


    „Was willst du mir denn unterstellen?“


    „Duzen Sie mich nicht, Sie impertinente Person. Sie können sich an Kindern vergreifen, alte Damen schlagen, zu mehr reicht es nicht. Selbst als Prostituierte sind die Einnahmen eher spärlich, sonst hätten Sie nicht so einen Berg Schulden. Daniel, du bist als Schauspieler eine Niete. Dreh dir nicht deine vierte misslungene Ehe zurecht. Es gibt diese schöne heile Welt bereits seit Monaten nicht mehr, falls es die überhaupt je gab und du weißt es. Eine Frau, die über Wochen deinen Vater in deinem Haus befriedigte, dafür Geld nahm, wie nennt man sie wohl? Du weißt genau, was deine Frau will. Sie ist nicht anders, als deine Schwägerin.“


    „Was erzählst du für Lügen?“, kreischte Mona.


    „Es heißt Sie. Ich bin keiner Ihrer Freier. Dass Sie über kein Benehmen verfügen, ist allgemein bekannt. Eine zurechtgeschnippelte Larve macht keinen besseren Menschen aus Ihnen.“


    „Ich bitte um Vereidigung der Zeugin Mona Claas“, Heinz Anwalt nun.


    „Danke, Herr Kollege. Sie sind mir zuvorgekommen“, lächelte der Oberstaatsanwalt.


    „Aber warum? Ich wollte nur die Kassetten abgeben, damit man meinen Mann nichts unterstellt.“


    Sie schwor nach erneuter Belehrung.


    „Frau Mona Claas, Sie spielen ein infames Spiel. Deswegen wurde Ihr Sohn anders behandelt, als die Söhne von Herrn Claas? Deswegen duldeten Sie, dass man die zwei Jungs permanent schlug? Sie selber waren ebenfalls daran beteiligt. Deswegen wurden die Kinder bestohlen? Deswegen durfte Ihr Sohn Sören Fernsehen schauen, schwimmen gehen, Freunde einladen? Daniels Kinder nie. Deswegen setzen Sie Nachbarn unter Druck, damit sie unverkäufliche Klamotten aus Ihrem bankrotten Laden kaufen? Wenn nicht, werden sie beleidigt. Deswegen brüllen Sie Kinder an, weil Sie Sex mit Ihrem Mann haben wollen, obwohl Sie beide wussten, dass diese aus der Schule kommen? Deswegen müssen sich Kinder Ihre vulgären, obszönen Sprüche über Ihre sexuellen Vorlieben anhören?


    Ich war, wie Sie wissen, gestern im Gerichtssaal und was da für Sätze, Wörter in Gegenwart von Kindern benutzt wurden, ist mehr als skandalös. Los, haut ab, wir wollen das F-Wort. Ich will deinen SCH lecken, bis du vor Lust schreist. Zwei eher harmlose Sätze von zahlreichen Beispielen. Das hört man wahrscheinlich in schlechten Pornos, die sie sich im Wohnzimmer ansehen, am Tag wohlgemerkt, wenn Sie wissen, dass jeden Moment eines der Kinder kommen kann. Dabei wird gefummelt, bevor man zur Sache geht. Roman wird angeschrien, der auf Toilette gehen wollte: Mach, dass du hinauskommst, du blöder Bengel und störe uns nicht. Dann folgt: Chérie, ich will jetzt deinen abermals das bekannte Wort, steif und groß sehen und ihn langsam zum Spritzen bringen. Du machst mich geil. Roman, habe ich nicht gesagt, du sollst verschwinden. Hau ab, sonst bekommst du den A voll. Ende des Zitats. Weil Sie, Frau Claas, die Kinder sehr lieben? Sie, Frau Claas laufen ohne Unterwäsche im Haus herum. Man sieht alles. Sie stehen in der Küche zeigen das nicht nur sehr eindrucksvoll Ihrem Mann, sondern selbst die Kinder, Besucher, die Schwester durften zuschauen, wie Sie unter dem sehr kurzen Rock aussehen, wie Sie sich selbst berühren, und mussten hören, wie nass Ihre V wird, weil Sie … Erspare ich allen. Danach öffnen Sie vor den Augen der Kinder seine Hose, gehen hinunter und beginnen mit Oralsex. Sie haben die Kinder gesehen, aber das störte Sie kein bisschen. Nein, das war Absicht, um die Kinder zu schocken. Er konnte es nicht sehen, da er seitlich von den Kindern stand. Erst als Roman iihh ruft und hinausrennt, wurde das sexuelle Spiel unterbrochen. Ihr Kommentar: Machen wir weiter, ich bin nass, will erst mit deinem SCH und deinen E spielen, bevor du mich richtig F. Danach mache ich ihn dir wieder steif und du f meinen A. und danach werde ich so lange an deinem … bis du jeden Tropfen … in meinen Mund … Es folgte ein Satz, den ich nicht wiederholen darf, weil das in den Bereich billiger abstoßender Pornografie gehört. Da erst ist Julian weggerannt. Wenigstens die Schwester applaudierte, will auch mal kosten.


    Sie haben wochenlang den 88-jährigen Erich Briester im Wohnzimmer befriedigt. Die Ehefrau wurde eingeschlossen, damit Sie freie Bahn hatten. Sie haben die alte Dame wiederholt geschlagen. Vorher jedoch wurde Erich Briester Tabletten verabreicht, damit er nichts davon mitbekam, sie die Dame misshandeln konnten, dazu beschimpfen und bestehlen. Das gesamte Programm stets vor den Augen von Kindern. Das Thema Sex wurde beim Essen genauer erörtert, Sie schilderten, sogar wenn Besuch da war, was Sie für Praktiken bevorzugen, wählten dabei eine obszöne, vulgäre Ausdrucksweise. Alle Nachbarn kennen diese inzwischen. Sie haben beim Abendessen wiederholt versucht, Ihren Mann zu stimulieren und das im Beisein von vier Kindern, weil sie … waren und ihn jetzt sofort ... wollten. Wenigstens hat da Ihr Mann einen klaren Kopf behalten. Sie haben zwei Nachbarn gefragt, ob sie nicht Lust zum Gruppensex hätten. Sie haben es mit dem Ehepaar Peters draußen im Garten getrieben. Nicht etwas am späten Abend, nein, da spielten noch überall die Kinder. Die Polizei unterbrach das ordinäre Treiben. Sie hatten mit Sven Peters auf der Terrasse sehr lautstark Sex. Ihre vulgären Wörter hat man noch zwei Grundstücke entfernt gehört. Nur einige wenige Beispiele. Herr Claas, Sie sind ein Heuchler. Vergessen, dass es nicht nur einmal Sex mit der Schwägerin gab? Sicher, wie immer, hat man Sie vergewaltigt. Deswegen hat die Schwägerin erst nackt auf ihm gesessen, bevor es zum Oralverkehr kam. Zusätzlich im und auf dem Auto. Herr Claas wurde von Hunderten Frauen vergewaltigt, und wenn ich Langeweile habe, weine ich. Gerade habe ich keine und kann sagen, Sie beide werden niemals die Jungs zurückbekommen, weil ich dafür sorgen werde. Sie sind eine Gefahr für Kinder. Von dem einstmals guten Vater ist nichts, absolut nichts übrig geblieben oder waren Sie es nie? Waren die Kinder zu klein, um es zu sagen? Herr Claas, Ihre Ehefrau, Frau Doktor Jana Behrend hat die Wahrheit gesagt, als es hieß, er treibt es mit seinem Betthäschen Daniela sogar vor den Augen von Julian. Sie waren derjenige, den die Kinder Tamara und Tanja überraschten, als Sie mit der Schwägerin Sex hatten und das über Jahre.


    Frau Claas, die Briester-Kinder werden nie in Ihre Obhut kommen. Nie! Wenn Sie Zuschauer benötigen, drehen Sie einen Porno, suchen Sie Gleichgesinnte, aber vor den Kindern werden Sie es niemals wieder treiben. Das ist mehr als pervers. Sie sind abartig, völlig ungeeignet Kinder zu betreuen, ja sogar eine riesige Gefahr für Ihre eignen zwei Kinder. Abscheulich!“


    „Danke, Doktor Bernicke für Ihre sehr ausdrucksstarke Meinung.“


    „Wenn ich die Wörter alle benutzt hätte, die die zwei Briester-Jungs von ihrem Vater, der gruseligen, anomalen, gewalttätigen Stiefmutter und der genau so perversen Schwägerin aufgeschnappt haben, bekäme ich Verbot jemals wieder einen Gerichtssaal zu betreten. Das Gute ist nur, das es die Kinder nicht verstanden, dass nicht unbedingt mit Sex in Verbindung bringen und Ihnen mein Mandant das anderweitig plausibel erklärt hat. Ich bin gewiss aufgeklärt, nicht Prüde, aber das geht entschieden zu weit, zumal das tagsüber, im Beisein der Kinder geäußert wurde. Man hatte keine Zeit zu warten, bis diese das Esszimmer oder die Terrasse verlassen hatten oder bis abends zu warten, wenn diese schliefen. Egoismus pur und das auf den Rücken von kleinen Kindern, daneben die seelischen Grausamkeiten, die sie den Kindern zugefügt haben.“


    „Du hast nochmals was mit Anna gehabt?“


    „Mann, werde wach, öfter. Wenn du nicht da warst, haben wir es getrieben“, lachte Anna Claas.


    „Klären Sie das bitte außerhalb des Gerichtssaals, da wir hier nicht über die Moralvorstellungen von dem Angeklagten, dessen Ehefrau richten. Wobei die Ehefrau da noch um einiges perverser als der Angeklagte agierte. Frau Claas, Sie wussten es doch seit Monaten, haben sogar nachgefragt, wie lange er bei der Schwester stand, was sie genau getrieben haben und einiges mehr. Wir wollen das nicht nochmals näher erörtern. Sie haben sich ausführlich in allen Einzelheiten darüber ausgelassen, welche Praktiken die jeweilige Schwester mit Herrn Claas praktizierte. Ersparen Sie uns daher diese dümmlichen Äußerungen. Das Wichtige waren die zwei Söhne und die wurden in Sicherheit gebracht. Diese Kassetten werden einbehalten, für ein Verfahren gegen Anna Claas wegen Meineids.“


    „Das ist nicht wahr“, krächzte Wilhelm Claas, der kalkweiß im Gesicht war.


    Doktor Steffens sprang auf, nahm sein Wasserglas und reichte es dem Mann.


    Christina hockte sie vor ihm hinunter, fühlte seinen Puls.


    „Er muss sofort behandelt werden“, sagte sie zu dem Oberstaatsanwalt. „Lockern Sie bitte Ihre Krawatte, Herr Claas.“


    Doktor Steffens winkte den Gerichtsdiener heran.


    „Begleiten Sie Herrn Claas bitte zu unserer Station. Es tut mir leid, dass Sie es so erfahren mussten, Herr Claas. Können Sie laufen?“


    Der nickte nur, erhob sich mühsam, verließ schlurfend den Saal.


    Daniel blickte zu den beiden Frauen, fragte sich: Wie kalt waren die eigentlich? Keine kümmerte sich um den Vater.


    „Frau Claas, Sie dürfen sich an die Seite hinsetzen. Man hört, was Geld aus Menschen formt. Doktor Briester, Sie sollten eventuell Seminare halten, wie bleibe ich ein Mensch trotz immensen Reichtums.“


    „Ich glaube. Die Menschen bleiben in der Hinsicht unbelehrbar. Sie heben es eben anschaulich erlebt. Hätte der Herr Claas einiger Tausender in der Tasche, wären sie aufgesprungen, nur um an das Geld zu gelangen. Ich habe diese Fälle, speziell von Frauen weltweit hautnah miterlebt. Wir Männer waren dabei leider die blauäugigen, sind auf Finten von Frauen, die das Geld im Auge hatten, hereingefallen. Geldgier kann man nicht bekämpfen, selber nur wachsam bleiben. Für Geld wurden alle Straftaten aus den Gesetzbüchern begangen. Grausam, brutal, hinterhältig, skrupellos. Habgier waren und sind Auslöser für Kriege, Unterdrückung, Ausrottung von ganzen Völkern, Feindschaften, die Generationen umfassten, und ist wahrscheinlich eines der häufigsten Ursachen für Streit, Prozesse.“


    „Danke, Doktor Briester, Sie scheinen sich mit der Materie näher befasst zu haben?“


    „Meine Doktorarbeit habe ich seinerzeit über das Thema geschrieben. Ich ahnte damals nicht, wie tief ich in diese Thematik verstrickt sein würde. Ich habe sie vor vielen Jahren Daniel zum Lesen gegeben, seine Meinung war, so einen Schwachsinn kann jeder Idiot verfassen, aber deswegen musstest du dir den Titel kaufen. Du warst in der Schule zu blöd, drei Zahlen zu addieren. Ich setzte mich hin und habe in einem Monat einen Titel, sogar selbst erworben. Sie sehen, ich bin eher ungeeignet den Menschen das zu verklickern.“


    „Herr Claas, warum haben Sie es dann nie getan?“


    „Kein Kommentar.“


    „Wenn das so einfach wäre, zumal mit Ihren Abiturnoten. Hören wir den Psychologen, der während der gesamten Verhandlung zugegen war. Doktor Sempler, Herr Claas sowie seine Frau haben sich ja im Vorfeld geweigert, mit Ihnen zu sprechen? Berichten Sie bitte.“


    „Ich hatte mich schriftlich angekündigt, um ein Gespräch gebeten. Ich wurde von Herrn Claas am Tor mit dem Satz, verschwinden Sie, ich habe Ihnen nichts zu sagen, empfangen. Gehen Sie zu den Idioten, die Sie beauftragt haben. Ich erkundigte mich, ob ich mit Frau Claas reden könnte. Er rief nach seiner Frau und sie meinte, bekloppt sind die kriminellen Schweine aus Daniels Familie, aber nicht mein Mann. Wir kriegen trotzdem Daniels Erbe, selbst wenn die denken, ein bescheuerter Psycho könnte uns was unterjubeln. Hauen Sie ab und lassen Sie uns in Ruhe, Sie beschissener Wichser. Sagen Sie den Kerlen, die sollen sich eine Bude suchen, da bald alles uns gehört. Man schloss das Tor und ich fuhr zurück.“


    „Sehr höfliches Vokabular. Halten wir fest. Ein Gericht als Idioten zu bezeichnen ist eher selten. Frau Claas, das nennt man Beleidigung. Für die Damen vom Jugendamt sollte man das festhalten. Was sollen Kinder in so einem Umfeld lernen? Vulgäre, ordinäre Kraftausdrücke? Doktor Sempler, berichten Sie bitte, wie Sie Herrn Claas einschätzen.“


    „Zunächst möchte ich um Entschuldigung bitten, wenn ich die Doktoren Briester beim Vornamen nenne, aber ist es leichter, als wenn ich sage, den vermeintlichen Vater, Doktor Heinz Briester.


    Herr Claas bedarf dringend psychologischer Betreuung und das in mehrfacher Hinsicht, wie ich begründen werde. Ich habe mir im Vorfeld die zahlreichen Prozessakten durchgelesen und dabei war extrem viel Auffälliges, das mich zu diesem Schluss kommen lässt, natürlich neben seinem Auftreten während dieser Verhandlung und bedingt durch seine Aussagen, seine Gestik und Mimik. Ich habe mich im Vorfeld bei ehemaligen Kollegen, Bekannten erkundigt und das fließt in meinen Bericht mit ein, der dem Gericht vorliegt. Wie man später hören wird, passt das heute Gehörte perfekt mit hinein.


    All dieses kennzeichnete eine Form von psychischer Störung und Verhaltenssyndrome, die in starkem Maß vom Erleben und Verhalten psychisch gesunder Menschen abweichen. In der Regel werden psychotische von neurotischen Störungen unterschieden, die sich aber nicht deutlich voneinander abgrenzen lassen. Klarer ausgedrückt, der Betroffene hat den Kontakt mit der Realität verloren. Denkstörungen werden möglicherweise als Unfähigkeit logische Verbindungen zu knüpfen oder durch die Entwicklung von Wahnvorstellungen beobachtet. Die gefühlsmäßigen Reaktionen auf bestimmte Situationen erscheinen entweder abgestumpft oder unangemessen. Eine Realitätsprüfung kann zumeist stattfinden. Es gibt zahlreiche Persönlichkeitsstörungen und diese können sich durchaus überschneiden, häufig besteht ein Zusammenhang unterschiedlichen Störungen. Ich muss dazu anmerken, dass gerade in der Psychologie viele Verhaltenssyndrome nah beieinanderliegen und daher eine endgültige Diagnose ohne eine nähere Untersuchung des Patienten nur vage gestellt werden kann. Zur Behandlung psychischer Störungen können unter anderem psychotherapeutische Maßnahmen oder Psychopharmaka, etwa Antidepressiva, eingesetzt werden. Dazu muss natürlich eine genaue Diagnostik vorausgehen.


    Beginne ich mit dem, dass ich als auffällig bezeichne. Herr Claas hat in jedem Verfahren fortgesetzt sehr geschickt Verleumdungen, falsche Anschuldigungen, die insbesondere Heinz und Torsten betrafen, einfließen lassen. Diese Äußerungen hatten nie mit dem eigentlichen Verfahren zu tun, nichts mit den jeweiligen Angeklagten, nein, es geschah, sobald der Name fiel. Als Beispiel. Man verlas die Daten von Heinz und sofort erfolgte die erste Hasstirade. Der lügt, betrügt, hat mich bestohlen, misshandelt. Sagte ein Zeuge Positives, die nächsten Anschuldigungen. Sie wiederholen sich permanent. Man hat diesen Anfeindungen wenig Beachtung geschenkt, da sie für die Verfahren irrelevant waren, bei den Medienvertretern sah das anders aus. Gerade die beiden Doktoren Briester sind sehr bekannte Persönlichkeiten und da wurden solche Dinge zu gern gedruckt, zumal Herr Claas beharrlich anführte, ich kann beweisen, verfüge über Band-, Film- und Fotomaterial sowie Dokumente. Ein Mensch, der das äußert, wird automatisch als glaubwürdig eingestuft. Das wusste der Angeklagte und er kombinierte, das würde keiner einfordern, weil es sich in dem jeweiligen Strafvergehen um andere Personen handelte. Somit war er auf der sicheren Seite. Er hatte gezielt gesät, Ernten wollte er erst später.


    Er liebte es, wenn er von den Medienvertretern befragt wurde. Ich habe ihn beobachtet, selbst jetzt als Angeklagter. Er zupfte, bevor er den Saal verließ, den Anzug zurecht, strich über seine Haare, rückte an der Kette, der Uhr. Das sollte man sehen. Er lächelte in jede Kamera und gab weitere Statements ab, was für böse Menschen alle waren. Das Spiel mit den Kameras, den Medienvertretern beherrscht er perfekt. Ich habe mir Bandaufnahmen aus der Vergangenheit angesehen. Stand eine Pressekonferenz bevor, wo man die Täterfestnahme eines größeren Falles bekannt gab, erschien er wie vor Gericht, perfekt gestylt. Es gibt Aufnahmen, wo er, ohne dass er es vorher wusste, zu sehen ist, da schaut er für einen Sekundenbruchteil erschrocken. Es folgt der Handstrich über die Haare, das Zurechtrücken der Kleidung, das Lächeln. Automatismus. Stellte man allerdings Fragen, die ihm nicht behagten, sieht man diesen Ausdruck im Gesicht, der Abneigung bis zu Hass ausdrückte, den man vor Gericht wiederholt beobachten konnte. Er möchte nicht mit unangenehmen Dingen konfrontiert werden. Er reagierte entweder arrogant, wurde ausfallend, griff den Fragenden verbal an oder er sagte kein Kommentar und eilte davon. Ein Beispiel. Eine Pressekonferenz 2000. Es ging um eine Mordserie, aber das ist unwichtig. Eine Journalistin stellt die Frage, warum er in einer früheren Pressekonferenz gelogen habe, als er behauptete, er wäre nicht liiert. Es ging darum, dass alle Beamten sehr viele Überstunden absolvieren mussten. Er sagte damals auf die Frage, ob seine Frau, Familie darunter leiden müsse, ich bin solo. Nun wurde er mit dieser harmlosen Flunkerei konfrontiert. Er griff die Dame lautstark verbal an, sie solle gefälligst bessere Artikel schreiben, hätte keine Ahnung und sie wäre eine Schande für alle Journalisten. Er musste sich später dafür bei der Dame entschuldigen. Symptomatisch für ihn.


    Er äußerte kontinuierlich dasselbe: Man habe ihn als Kind permanent halb totgeschlagen, wollte ihn ermorden, er wurde benachteiligt, bekam nie Geld. Die Kollegen moppten, Familienmitglieder denunzierten, sogenannte Freunde benutzten ihn, genauso wie seine Ehefrauen eins bis drei. Alle wollten ihn und seine Kinder töten, sich sein immenses Vermögen aneignen. Konsekutiv der Satz, aber das auszubreiten, würde zu lange dauern und ist für den Fall XY unwichtig. Sehr geschickt gehandhabt. Sätze, die man periodisch hört, prägen sich ein. Auf der anderen Seite blieben Fragen von ihm unbeantwortet. Bedeutet, sie fragen mich beim nächsten Mal erneut, ergibt wiederkehrende Medienpräsenz. Ein primitives Vorgehen von sogenannten C- oder D-Prominenten, die unbedingt die Aufmerksamkeit auf sich lenken müssen. Da wird das Sexualleben mit dem Ehemann ständig ausgebreitet. Scheidung! Der neue Lover wird versteckt, weil man ja so sauber als Mutter oder Frau dastehen möchte. Jedenfalls ist man sich der Aufmerksamkeit sicher, da das Thema Sex stets Anklang findet.


    Komme ich zu der nächsten Eigenart von Herrn Claas. Er wusste immer, dass er die Menschen falsch beschuldigte, deswegen gab es bei seinen Aufnahmen die zwei Gesichter. Er sagte zu Torsten: Du bist ein Mörder, hast gemeinsame Sache mit meiner Ex-Frau gemacht, hast eine Waffe illegal besorgt, Menschen aus Habgier getötet und so weiter. Er heizt damit die Stimmung auf, alle fallen über Torsten her, bis auf seine Frau und Heinz. Torsten geht und er lässt alle weiter toben Zehn Minuten später meckert Herr Claas, wie kannst du behaupten, Torsten wäre ein Mörder? Er sagte einer Frau: Du bist süß, niedlich und ich will mit dir mein Leben aufbauen. Kaum aus ihrem Bett heraus wird sie mit einem Vokabular betitelt, das an vulgärer Ausdrucksweise seinesgleichen sucht. Dasselbe mit den Ehefrauen Nummer zwei und drei. Er betitelt sie mit ordinären Bezeichnungen, selbst vor seinen Kindern, wenn andere Menschen dabei sind, was seinesgleichen sucht. Menschen, die er bezahlte, übernehmen dieses Vokabular von ihm, wie man hörte. Zum Beispiel Frau Doktor Peters, Doktor Peters, Daniela Hinrichsen, Tina und Sigrid Briester. Wir haben Ausschnitte von einem Samstag gehört und da war es so. Zwei Stunden toben sich die erwähnten Personen mit einem Vokabular aus, das ganz tief unten angesiedelt ist. Mit dabei der Angeklagte. Ich sage nur die Wahrheit und drücke dich nicht ständig so vulgär aus, maßregelt er seine Schwägerin. So kann er sagen, ach ich bin ja lieb, verfüge über Benehmen, nur die anderen Personen nicht. Dadurch manipuliert er geschickt andere Menschen, die nicht anders kommunizieren als er. Er drängt sie in eine Angriffshaltung und genau das ist sein Ziel. Er will, dass andere Personen für ihn die Drecksarbeit übernehmen, damit er hinterher, je nach Situation als unschuldig dasteht. Das habe ich von XY gehört, erzählte er gern. Beliebt dabei sein verstorbener Vater, dessen Frau und seine Mutter. Dass seine Oma, wie er Frau Ilse Briester bezeichnet, lebte, war ein richtig großes Fiasko, da er damit in vielerlei Hinsicht, als Lügner enttarnt wurde.


    Diese extreme vulgäre, obszöne Gossensprache hat bei dem Angeklagten nicht mit einem geistigen Defizit zu tun, sondern es zeigt unter anderem, in welchen Kreisen er verkehrte, selbst wenn da manche einen Doktortitel führen, wie das Ehepaar Peters. Der Wortschatz ist sehr weit unter der Norm anzufinden. Jedes zweite, dritte Wort Dirne, Hure, versoffen, fett, Mistkerl, Schwein, krepieren, und so weiter. Eine normale Kommunikation kann nicht stattfinden, ergo wird sie in einem Jargon geführt, die eine gewisse Hilflosigkeit ausdrückt. Ein kleines Beispiel.


    Frau Doktor Jana Briester stellt Tatsachen dar, Diebstahl in einer Apotheke, Diebstahl ihres Schmucks, von Geld und Kleidung.


    Die Antwort von Frau Hinrichsen: Papa, die alte, fette, dreckige, versoffene, stinkende Dirne ist gemein zu mir.


    Frau Doktor Briester mit einer erneuten Tatsache, dass die junge Frau, seine angebliche Tochter, Striptease ausführte, nackt auf dessen Schoss saß, es seit Jahren ein Verhältnis gab. Sie kann es sogar beweisen.


    Antwort des Angeklagten: Schatz, lass sie labern. Der versoffenen Dirne glaubt das keiner. Hau ab, du Dreckstück.


    Die Geliebte lügt: Diese fette Dirne hat mich geschlagen, getreten.


    Der Angeklagte: Dafür werden wir diese Dirne fertigmachen. Lass dir das nicht gefallen, schlag diese fette Hure zusammen. Dieses Biest kotzt mich an, aber jetzt ist Schluss. Er schlägt zu, danach sein Kommentar: Das ist erst der Anfang. Pass auf, du mieses Dreckstück, morgen will ich hören, dass du einen Unfall hattest und verreckt bist. So kriege ich wenigstens das Geld der Versicherung. Der damals 3-jährige Sohn muss dieses miterleben, meldet sich: Papa, Mama soll ... Er wird von der Geliebten unterbrochen: Halt deine Schnauze du blöder Bastard einer Dirne.


    Er nimmt nicht seinen kleinen Sohn in Schutz, nein, er setzt den Jungen diesen abartigen Machenschaften seiner Geliebten aus. Er war nie der angeblich gute Vater. Dazu später mehr.


    Frau Doktor Briester konfrontiert seine Geliebte erneut mit einer Lüge. Die Dame benutzte bei all diesen Äußerungen niemals irgendwelche ordinären oder vulgären Wörter. Sie sagte, jetzt spielt sie unschuldig.


    Antwort Sigrid Briester: Dafür, dass du sie als Dirne und Hure bezeichnet hast, werde ich dich anzeigen. Das zieht mit Daniela keine billige, verlogene Person ab.


    Nochmals die Ehefrau: Ich habe Tina die Haare von dir und dieser Person gegeben. Sie ist nicht deine Tochter.


    Antwort Doktor Peters: Jana, sie ist es. Du bist Abschaum der Menschheit, eine verlogene, versoffene, heruntergekommene Dirne. Was ziehst du Biest da mit deinem Freier Torsten ab?


    Frau Doktor Peters: Jana, du bist krank, geisteskrank, völlig verrückt. Nur eine verkommene Hure, ein Dreckstück, der untersten Art. Man muss kotzen, wenn man dich fette, verlogene Dirne sieht. Gehe zu diesem Verbrecher Torsten, der Penner passt zu dir.


    Keiner hat den Namen Torsten erwähnt. Heinz und drei andere Person, die sich über diese Art der Kommunikation ereiferten, wurde sofort von dem Angeklagten mit weiteren Ausdrücken über den Mund gefahren. Ich habe nie solch dermaßen grauenhafte Titulierung von Menschen gehört, wie die, mit der der Angeklagte seine Ehefrau über Jahre ansprach, sogar als Mörderin stellt er sie hin, aber trotzdem trennt er sich nicht. Er lässt die Ehefrau, die angeblich eine sooo schreckliche, gefährliche Mutter war, mit seinen Kindern allein. Alle trachten ihm und seinen Jungs nach dem Leben, trotzdem bringt er seine Kinder zu diesen Leuten, weil er abends weggehen möchte.


    Verheiratet, aber er hat zig Affären, viele mit Frauen aus dem Rotlichtmilieu. Er stellt Kollegen als neidisch, hasserfüllt, korrupt hin, dann abermals die Wende, sie waren nette Kerle, mit denen ich gut ausgekommen bin. Er betitelt eine Anwältin, als verblödete hässliche Angeberin, dämliche Schnepfe, billige Dirne, dann geht er hin und säuselt: Sie haben gute Arbeit geleistet. Durch diese Zweigleisigkeit redet er sich permanent heraus. Ich sagte, Torsten ist unschuldig. Ich sagte, die Anwältin ist gut. Ich habe zu meiner Frau gehalten. Ich wollte für meine Kinder da sein, gleichzeitig stiehlt er diesen Kindern sogar die Betten, das Dach über dem Kopf. Nicht etwa, weil er Rechte daran besaß. Nein, aus purer Habgier, aus Neid, aus Hass, weil ihn die Mutter der Kinder nicht anhimmelte.


    Jeder Mensch, der diese Erpressungen, Nötigungen, diese verbalen Angriffe mit Lügen zuhauf seitens des Angeklagten und den vorher bezeichneten Personen länger ertragen müsste, würde da verrückt werden, ausrasten, verbal um sich schlagen. Das war der Sinn, warum diese Leute so agierten. Bei Frau Larsen endete es damit, dass sie auf eine weitere Operation verzichtete, weil sie sterben wollte, um ihre Kinder zu schützen, die von dem Angeklagten massiv bedroht wurden. Frau Larsen wusste, dass dieser Mann, seine Frau, die eigene Mutter, die Halbgeschwister plus deren Partner, sie nie in Ruhe leben lassen würden. Der Hass, die Angst vor ihrem Wissen, aber besonders die Geldgier war zu groß. Deswegen hatte man bereits den Bruder, den Freund, einen Staatsanwalt, dessen Verlobte, einen Rechtsanwalt ermordet, ja man kann, fast schon von einer gemeinsamen Hinrichtung sprechen. An der Ermordung all dieser Personen sind jedoch nicht allein Herr Claas, Frau Doktor Briester, die Täter mitschuldig, das möchte ich betonen. Selbst er und seine damaligen Kollegen wurden besonders von der Verwandtschaft seitens Frau Larsen belogen, hintergangen, nur weil man endlich den Tod von Frau Larsen wollte.


    Seine mutmaßlichen Morde an Volker Larsen, an Frau Vhing und Herrn Friedrich, die geplanten Morde an Verwandten, weiteren Kindern seines Vaters Erich, durfte nicht publik werden. Seine Frau wählte den Selbstmord, da sie wusste, der Angeklagte würde alles dafür tun, dass sie starb. Auch sie wusste zu viel. Er hatte sie peu á peu vergiftet, schwere Nierenschäden waren die Folge, daneben war es die Angst vor dem vermutlichen Gefängnisaufenthalt, aber mehr die Angst, wie er sie grausam misshandeln würde. Sein Vorgehen, zusammen mit seinen Geliebten, hat man gesehen. Da wurde auf seine schwangere Frau auf das Brutalste eingetreten, nur weil er kein weiteres Kind wollte. Der Angeklagte schüttet weiter all seinen Hass über die Verstorbenen aus, rechtfertigt so, dass er durch den Tod der beiden Frauen zu Geld kam. Dass sechs kleine Kinder zurückblieben, war ihm, den Komplizen unwichtig. Man stellt lapidar alle als schlechte Mütter hin, damit will man dieses gräuliche Vorgehen rechtfertigen.


    Er fordert, dass man Torsten Dinge wegnimmt, die der als Kind, Jugendlicher geschenkt bekam, schickt ihm ein entsprechendes Schreiben. Der Schenker sagte, Nein. Es heißt, man hat mich bestohlen. Er versucht sogar seinen Großeltern vorzuschreiben, wem diese Sachwerte schenken. Er hält sich für das Nonplusultra des gesamten Universums.


    Wie man in diesem Prozess hören konnte, kommt es zu einer Konfrontation mit seiner falschen Aussage, prompt die nächste Ausrede: Ich habe nicht zugehört, weil … Konsekutiv lenkt er ab, findet einen Schuldigen, zur Not ist es die ganze Menschheit. Meine Mutter, meine Schwägerin, meine Großeltern, Heinz, Torsten, XY haben gesagt.


    Damit komme ich zu seinen großen Mängeln: Sexsucht, Neid, Eifersucht, Habgier. Bei Herrn Claas kann man diese Art Sex nicht mehr als normales Sexualleben bezeichnen, sondern es ist eine gewisse Form der Sucht, übrigens eine anerkannte Krankheit. Er benötigt Sex, um sich als Mann bestätigt zu fühlen. Nur im Laufe von zwanzig Jahren stumpft er bei normalem Sex ab. Es müssen junge Mädchen her, bei denen er der erste Mann ist, selbst gegen ihren Willen werden diese verschüchterten Kinder missbraucht und etwas anderes ist es nicht. Dass er zu der Zeit Kriminalbeamter war, ist dabei besonders widerwärtig. Gerade damit brüstet er sich bei den Schulmädchen. Kinder assoziieren mit Polizei: Ehrlichkeit, Hilfe, Vertrauen, Recht. Wenn der Mann ergo Sex von mir will, muss das ja korrekt sein.


    Er hat Sex mit einer 12-Jährigen, die er später als seine Tochter ausgibt. Das hält ihn nicht davon ab, weiter das sexuelle Verhältnis zu ihr beizubehalten. Logisch, für Geld tun sie und ihre Mutter alles, und zwar sehr gern. Kinder vergiften, Menschen schlagen, treten, vergiften, bewusstlose Personen Steintreppen hinunterwerfen, lügen, stehlen, betrügen. Daniela kennt es so bereits als Kind: Für Geld machen wir alles, bis hin zur versuchten Tötung von Frau Ilse Briester. Eine Gefahr für die Allgemeinheit, selbst nach ihrer Entlassung aus dem Gefängnis.


    Zusätzlich wird jede Frau von dem Angeklagten kurz beglückt, die er bekam. Das reicht ihm jedoch nicht, weil das nur kurze Momente der Befriedigung sind. Er ist dagegen abgestumpft, kann nur angeben, seht mal, was ich für ein toller Kerl bin. Erektionsstörungen treten häufiger auf. Andere Sexpraktiken müssen her, Männer. Das funktioniert nur vorübergehend, da ihn nichts mehr richtig erregt. Eine Zeugin sagte es: Er kann nur noch, wenn man ordinäre Sprüche dabei sagte, ansonsten war er in zwei Minuten befriedigt. Das Vokabular muss permanent vulgärer werden, der Sex gewalttätiger, die Anlaufzeit länger, damit er eine Erektion bekommt. Hat er sie, kann er nicht mehr unterbrechen, daher muss alles, was stört, verschwinden. Ihn wie seine vierte Frau törnt es an, wenn sie dabei Zuschauer haben, seien es nur Kinder. Sie suchen deswegen Gleichgesinnte für Gruppensex. Die Frauen. Kinder, Männer sind dabei beliebig austauschbar. Man sieht, wenn man diese Videos betrachtet, die man zu Hauff gesammelt hat, das es nur zwei Arten von Sex gibt, wo er kann. Anal und oral und das nur unter Gewaltanwendung, mit Kokain oder mit vielen Gleichgesinnten. Was da auf diesen Sexorgien abgelaufen ist, ist völlig ausgeufert. Seine vierte Frau spielt dabei zu gern mit, was sonst keine der normalen Frauen tat, außer seine angebliche Tochter, deren Mutter und natürlich Frau Doktor Peters. Für Geld macht diese Frau alles, und wirklich alles. Hemmschwellen gibt es keine, solange die Tausender winken. Es muss ständig ein neuer Kick her. Das hat nichts mit Liebe zu tun. Würde er seine Frau lieben, hätte er bei aller Geldgier nicht geduldet, wie seine Frau mit seinem Vater Sex hat, darüber gelacht, zugesehen oder gar zugestimmt, dass diese jeden Mann für ein paar Scheine befriedigte. Er degradiert Frauen generell zu Sexobjekten, an denen er sich bedienen kann. Bei dieser Form der Sexsucht ist es nur ein kleiner Schritt, bis man Menschen zu sexuellen Handlungen zwingt, Vergewaltigungen, Kinder missbrauchen, bis hin zum Töten, wenn man nicht das bekommt, was man will. In der Gier, jetzt sofort befriedigt zu werden, ist kein logisches Denken mehr möglich.


    Bei Herrn Claas erkennt jeder ziemlich schnell ein extrem großes Geltungsbedürfnis. Er möchte der Mittelpunkt sein. Er will den gut aussehenden, erfolgreichen Mann darstellen. Er will angehimmelt werden. Ihm sollen die Frauen zu Füßen liegen, die Männern vor ihm dienern. Er will beachtet werden, und zwar nur er. Das war bereits als Kind so. Ich habe mich im Vorfeld mit Mitschülern, Bekannten der Eltern unterhalten. Er will so sein, wie er es von seiner Mutter permanent hörte: Du bist der Schönling, du bist besser als Torsten, du kannst alles, du bekommst alles. Dieses erklärt wiederum den Hass besonders auf Heinz. Der setzte dem Kind Grenzen. Etwas, das er nie kannte. Er quengelte bei Ausflügen, weil er zu wenig Beachtung erhielt. Er brabbelte, weil er spürte, er war ein Kind von mehreren. Er nörgelte, weil er nicht unentwegt in den Himmel gehoben wurde. Er sollte sich einordnen, anpassen, aber das wollte er nicht. Er wollte der Besondere sein. Dass er zweimal Schläge von Heinz bekam, kann man sicher verurteilen. Offenkundig muss man da sehen, dass der Angeklagte nicht nur erhebliche Geldbeträge gestohlen hat, sondern der eigentliche Auslöser waren die Lügen, die falsche Beschuldigung des Bruders. Dass ihn jemand als Lügner und Dieb hinstellte, war in seinen Augen eine große Ungerechtigkeit, ja Impertinenz. Es schürte die Abneigung gegen Heinz. Er wusste, dass er nicht sein Vater war, aber trotzdem maß der Mann sich an, ihn zu maßregeln. Auf der anderen Seite wollte er von ihm Anerkennung. Gerade bei Jungen ist es symptomatisch, das sie den Vater als Vorbild sehen, dem nacheifern. Für ihn, das kleine Kind war es unverständlich, warum der Vater, ergo Heinz, ihn nicht so liebt wie Torsten.


    Der krasse Gegensatz zu ihm, Torsten. Ein aufgeweckter Junge mit vielen Freunden. Er war überall beliebt, obwohl der in den Augen des Angeklagten nicht so gut aussah, nicht so intelligent war, nie mit Geld um sich werfen konnte. Er freute sich, lachte, wenn die Mutter den Jungen schlug, ihn auf das Übelste beschimpfte, ihn töten wollte. Diese Ausdrücke verbreitete der Angeklagte in der Schule, trotzdem hielten alle zu Torsten. Dieser rote Faden zieht sich durch das gesamte Leben. Er geht verbal gegen Menschen vor, aber trotzdem erreicht er damit nichts. Lernen daraus tut er nie, kann er auch nicht, weil er dazu schon lange nicht mehr in der Lage ist.


    Torsten schaffte das Abitur spielend mit Bestnoten, er dagegen durchschnittlich. Torsten hat Freundinnen, die will er ihm abspenstig machen. Schafft er mit Geld, die anderen Frauen, lassen ihn abblitzen. Er heiratet eine Frau, bei der er denkt, sein Bruder habe darauf ein Auge geworfen. Dass sie eher leichter Natur war, reichlich Erfahrung hatte, war da egal. Eine andere Frau wird angeblich geschwängert. Die hat er mitgenommen, weil es Heinz verboten hatte. Das Kind interessiert ihn nicht. Hinterher heißt es, ich wusste es nicht. Sein beliebter Spruch. Daneben versucht er, Torsten die Freundin auszuspannen. Gut, kann man als stark pubertäres Gebaren bezeichnen. Nein, es war da bereits Hass und die zwei Wörter: Ich will.


    Torsten kehrt als Doktor nach Bremen zurück, er ohne Titel. Sofort versucht er, sich im Präsidium beliebt zu machen. Er reißt alles an sich, weiß alles, kann alles. Man hat es gehört, ich hätte jederzeit eine Doktorarbeit schreiben können. Blöd dabei nur, er hätte, nie einen Studienplatz erhalten, da die Zensuren nicht annähernd ausreichten. Notabene die zweite Pleite, da er erfährt, wie seine Frau gelebt hat. Zahlreiche Männer. Er war in Bremen damals bereits eher unbeliebt. Er hatte keine Freunde. Alle stellten sich gegen ihn. Schuld hatten natürlich wie permanent die anderen. Die Kollegen moppten ihn, die Schulkameraden waren neidisch, die Ex-Frau böse. Heinz war nicht nett zu seiner Ex-Frau, Torsten gemein, da er promoviert hatte. Er stellt sich dem nicht, sondern entzieht sich durch Flucht. Der Hass in seinem Inneren bleibt, flieht mit ihm.


    Der Wechsel nach Hamburg. Er beginnt mit den gleichen Fehlern. Er will die Kollegen kaufen. Er will der große Hauptkommissar sein. Bei seinem ersten Fall rasselt er in das Chaos. Er nimmt sofort, aufgrund einiger Indizien, aber besonders, weil der ihn ausgelacht hatte, einen Mann fest. Mit dessen Schwester geht er ins Bett. Die jedoch hat das nicht gemacht, weil er so toll war, sondern weil sie sich etwas davon versprach. Sie wollte dem Bruder helfen. Nun hat er das nächste Opfer, das seinen Hass zu spüren bekommt. Hätte Frau Larsen ihm gesagt, du bist der Größte, der Beste, der Tollste, ich bete dich an, wäre es okay gewesen. Nein, sie sagte das, was er ist, da sie ihn als Psychologin durchschaut hatte. Ein Lügner, Betrüger, eine Niete. Dieser Fall Larsen geht gründlich schief und er heimst nicht die Lorbeeren als großer Kommissar ein, nur 100.000 DM auf seinem Konto. Die Kollegen stellen sich gegen ihn. Er hat Fehler begangen, weiß es, aber anderen schiebt er die Schuld zu. Sein Hass steigert sich. Seinen Hass wird Frau Larsen über Jahre zu spüren bekommen, ohne dass ich das jetzt aufzähle. Nicht nur Frau Ottensen, die Halbgeschwister auch Frau Peters, Jana Behrend haben dabei ganz entschieden mitgewirkt. Es gibt Aufnahmen aus dem Jahr 1998 und 2001, wo man ihn seitens Frau Peters massiv gegen Frau Larsen einstimmen will. Sie findet ein Foto von Frau Larsen und sofort rastete sie völlig aus, wird in beiden Fällen noch von Herrn Claas angeblafft. Auch sie hat Interesse daran, dass er diese Frau nie so sehen soll, wie sie war. Sie will ihn behalten, gefügig für ihre Bedürfnisse nach Luxus halten. Auch Frau Peters ist eine Gefahr für die Allgemeinheit, wird es immer bleiben.“


    Seinen Hass werden viele andere spüren und all diese Leute werden von Ehefrau Nummer zwei und deren Liebhabern ermordet. Inwieweit Herr Claas dazu beigetragen hat, inwieweit er involviert war, wird man wahrscheinlich nie ermitteln können, weil zu viele inzwischen verstorben, Akten, die Herr Claas besaß, vernichtet und neue Zeugen es nach langer Zeit nicht geben wird. Der Angeklagte zieht eine blutige Spur hinter sich her. Seine anomale grausame, brutale Art kommt immer mehr zum Vorschein, wird von gerade dem Ehepaar Peters gefördert. Beide lieben Gewaltexzesse, besonders beim Sex mit Minderjährigen. Er weiß jedoch von nichts, kennt doch die Namen, Tötungsarten, sogar die Wertgegenstände der ermordeten Personen.


    Bei Ehefrau Nummer zwei stellt er sehr schnell fest, dass diese ihn nicht anhimmelt, sondern das Geld. Als ach so guter, unwiderstehlicher Liebhaber muss er feststellen, dass er beliebig austauschbar ist. Er hat sich als sooo reich gebrüstet, nur er war nicht sooo reich, um den ersehnten Lebensstandard seiner Frau zu erfüllen. Sie erkennt, das große Geld haben andere in der Familie, nicht ihr Mann. Das sagte sie ihm, hält ihm das kontinuierlich vor Augen. Du hast kein Geld, du taugst nichts als Lover, bist ein vorbestrafter kleiner Beamter. Dazu kommt, was ihn besonders ärgert, dass der Bruder deren Dienste in der Zeit der Trennung ebenfalls in Anspruch genommen hatte, so wie zig andere Männer. Selbst während der bis dahin kurzen Ehe kannte seine Frau das Wort Treue nie, er jedoch ebenfalls nicht. Das war für ihn kein Grund für eine Trennung. Nein, er will das Wissen in Geld ummünzen. Sie soll die Waffe gegen Teile seiner Familie werden. Er ist zurück in Bremen, nun beginnt er, ein intrigantes Netz zu spinnen. Sein Vater ist von dem gleichen Geltungsbedürfnis wie der Angeklagte zerfressen. Torsten und Heinz sind zu groß, zu mächtig geworden. Sie sind die Lieblinge der Medien. Es heißt, Doktor Heinz Briester hat erneut diesen oder jenen Auftrag ergattert. Es werden neue Arbeitsplätze geschaffen. Er wurde wiederholt zum Unternehmer des Jahres ausgezeichnet, neben zig anderen Ehrungen und nicht nur in Deutschland, Europa. Über Erich wird nichts geschrieben, über den Angeklagten Negatives: Frauengeschichten, wie er sich als Kommissar aufspielte, qualifizierte Kollegen, verleumdete. Er hat keine Freunde, obwohl er versuchte, sich bei den Freunden seines sogenannten Bruders anzubiedern, einzukaufen. Es funktioniert nicht. Gerade Freunde kann man nicht kaufen oder wenn, taugen sie generell nichts.


    Die zweite verkorkste Ehe, keine Karriere, keine Freunde, dafür Kritik von allen Seiten. Es gibt nur wenige Menschen, die zu ihm stehen: Sporadisch sein Vater, weil er ihn benutzen kann. Seine Mutter und seine Schwägerin, die in ihn verliebt war, für ihn log. Die Frauen Schaller, weil sie das Geld für den Sex benötigten. Das Ehepaar Peters, weil sie in ihm das Goldene Kalb sehen, das ihnen zu Reichtum verhilft. Das Lügengebilde wird größer und größer, damit sein Hass auf die Menschen, die ihm ohne ihr Zutun die Show stehlen, die ihn im Weg stehen, damit alle erkennen, welch besonderer Mann er ist.


    Die nächste Pleite wartet bereits, die Übernahme der Firma. Endlich ist er wer. In den Medien wird er massiv deswegen angegriffen. Es gibt Proteste, Unterschriftensammlungen gegen ihn. Er ist hoffnungslos überfordert und wie stets sucht er Schuldige. Ehefrau Nummer zwei, Heinz, Torsten. Als er erfährt, wie erfolgreich Torsten mit TOR ist, kocht es in ihm. Er hat Millionen Verluste gehabt und der Mann Millionen Gewinne. Er beginnt, massiv Häuser aufzukaufen. Er kommt endlich zu Geld, weiß jedoch, dass er immer mehr in die Kriminalität abrutscht, nur in seiner Überheblichkeit denkt er, das wird man ihm nie nachweisen können. Er behält die Tochter von Torsten. Sie soll das Pfand sein, damit er den zerstören kann.


    Er lernt Ehefrau Nummer drei kennen. Ebenfalls Frau Doktor. Das ist etwas, worauf er großen Wert legt. Nun will er rasch Nummer zwei loswerden und es folgt das Spiel, wie verteile ich viel Lügen auf jemand, daneben misshandelt er seine Frau auf die brutalste Art und Weise und findet dabei Verbündete. Dinge, die er seit Jahren weiß, werden zum Teil publik gemacht. Zu viel darf er nicht sagen, weil er sonst mit dran ist, aber dafür findet er einen Weg. Er beschuldigt die Freunde seines Bruders, seinen Chef, der ihn öfter ermahnte, rügte, Kollegen, die nicht vor ihm in den Staub fielen, sie hätten verhindert, dass man ermittelt. Er setzt gezielt die Gerüchte in die Welt, die Bremer Justiz sei korrupt, Torsten ein Mörder. Es geht wie gehabt nach hinten los. Er ist der Dumme. Die Mutter seiner Kinder begeht Selbstmord. Die Lebensversicherung konnte er nicht einfordern.


    Heirat Nummer drei. Nur diese Frau ist anders, sie lässt einen Ehevertrag aufsetzen und er wird nie etwas von dem immensen Vermögen der Riegers sehen. Genau deswegen hatte er sie allerdings geheiratet. Sie, abermals eine Frau, die ihn wegen des Geldes wollte. Das war es bei den meisten seiner hundert Liebschaften. Er brüstet sich als reicher Unternehmersohn und die Frauen versprachen sich davon Profit. Seine Angabe ist der Magnet für jede Frau, die finanziell abgesichert werden will. Die anderen sind eher davon angewidert, lehnen ihn ab. Er steuert seinem Untergang entgegen, da man ihn wegen seiner Verleumdungen verklagt. Dafür muss er tief in die Tasche greifen, da er den Besitzer der TOR-Group als Mörder bezeichnete, ihm massig Straftaten andichtete. Er versucht zwar, sich vor den Medien herauszureden, Bandaufnahmen sagen anderes. Er stellt sich dem nicht, entzieht sich durch Flucht. Der Hass in seinem Inneren bleibt. Den kann er nicht zurücklassen. Er verfolgt ihn: Bremen, Hamburg, Bremen, Wedel.


    Neues Betätigungsfeld, neue Frau. Er ist als Fotograf ein wenig erfolgreich. Sein Vater stirbt und er erbt nichts. Sein Großvater stirbt, ebenfalls kein Erbe. Dabei hatte er mit mindestens 350 Millionen Euro gerechnet. Dann taucht ein Artikel auf, der ihm zeigte, wer Heinz ist. Der zählt zu den erfolgreichen Unternehmern der Jahre 2006 und 2007. Er hat EI, seine bankrotte Firma gekauft und in wenigen Monaten zu einem erfolgreichen Unternehmen ausgebaut und im gleichen Jahr auf ein Rekordhoch gebracht. Die Menschen lieben ihn dafür, die Geschäftswelt zollt ihm Anerkennung.


    Seine neue Partnerin eine eher schlechte Geschäftsfrau, die angeblich erfolgreich ist. Schöne heile Welt, aber nur oberflächlich, da der Hass weiter in ihm nagt. Er lädt wiederholt Bekannte aus Bremen ein, will Ihnen seine Villa, den Ferrari zeigen. Eine Zeugin nannte es, er wollte protzen. Das interessiert nur niemand. Keiner kommt, keiner sagt, komm zurück. Rasch kommt ein Kind. Er heiratet, stellt fest, alles nur Lug und Trug, was ihm seine Frau vorgespielt hat. Es ist wie immer, sie will nur das Geld. Es folgt die Entführung und damit setzt eine Prozesslawine ein. Jetzt will er endlich das Thema ein für alle Mal beenden und seine mehr als geldgierige Frau unterstützt ihn. Was folgte, ist bekannt. Kurzfristig hat er Erfolg, man glaubt ihm seine Geschichten und er wähnt sich auf der sicheren Seite. Die Anschuldigungen werden obskurer, grausamer, perverser. In seinem Wahn will er Heinz Morde unterjubeln, weil er ihn damit endlich für alle Zeit weggesperrt sehen will, ferner hieße das - erbunwürdig. Er muss Heinz allerdings noch aus einem ganz anderen Grund loswerden, denn der versperrt ihm den Weg zu dem nächsten Opfer – Torsten. Er setzt im Vorfeld seine Schwägerin auf Torsten an. Die, habgierig, sucht den Mann mit Vermögen und verspricht sich Millionen aus der Beziehung. Abermals soll ein Kind das alles beschleunigen. Das Baby für sie völlig unwichtig, nur störend. Sie geht nachweisbar mit über zehn Männern deswegen ins Bett, hat sie von der Schwester übernommen. Endlich wird sie schwanger. Sie weiß nicht, dass Torsten seit Jahren sterilisiert ist, er daher nie als Erzeuger in Betracht kommt. Er benutzte Kondome, ergo setzt sie diese mit Verhütung gleich. Dass jeder normal denkende Mann, bei einer Prostituierten, diese wegen eventueller Geschlechtskrankheiten anwendet, ist ihr anscheinend unbekannt.


    Dass ihn seine Schwägerin erpresste, war nicht geplant, aber er nimmt es gern mit, da es ihm zeigt, wie toll er auf Frauen wirkt. Mit diesen Aufnahmen kann er sich zur Not ins rechte Licht rücken, falls etwas schief geht. Er hat schließlich gesagt, ich will keinen Sex mit dir. Blödsinn! Deswegen sagte er ihr, was er besonders beim Sex mag? Die Beziehung ging über Monate. Sie, eine kalte, habgierige, skrupellose Person setzt für Geld ihren Körper ein, genau wie die Schwester.“


    „Einen Moment, Doktor Sempler. Wir bekommen Besuch“, schmunzelte der Vorsitzende. Alle schauten zu den drei Jungen, die nun stehen blieben.


    „Guten Tag, Herr Richter. Wir müssen nur kurz mit unseren Großeltern sprechen“, legte Roman los, schmunzelte verschmitzt.


    „Du bist Roman, nicht wahr?“


    „Woher wissen Sie das?“


    „Man sieht es. Ich nehme an, die beiden jungen Männer sind Tobias und Julian.“


    „Ja, Herr Richter. Es ist wirklich wichtig. Echt! Ich schwindle nie. Schwöre ich!“


    „Ist gaaannz wichtig, Opa!“, schmunzelte Tobias.


    „Echt!“, fügte Julian an.


    „Doktor Briester gehen Sie. Scheint ein wichtiger Notfall zu sein. Wollt ihr euren Vater begrüßen?“


    „Moin Moin!“, erwiderten die Jungs, drehten sich um und verließen den Saal, Heinz und seine Frau folgten.


    Daniel schaute auf den Tisch, spürte die Tränen in seinen Augen. Er hatte alles verspielt, weil er einem Phantom nachgerannt war. Sogar die Liebe seiner Kinder war weg.


    „Doktor Keitler, Sie hatten sich gemeldet“, der Vorsitzende nun.


    „Diese Äußerungen über meine Schwester und mich werde ich so gewiss nicht stehen lassen. Es war gewiss nie Geldgier. Wir haben einiges so über Sandra gehört und das für Wahrheit gehalten. Sie ist nun mal mit dem Sanders, dem Briester, irgendeinem Zuhälter ins Bett gesprungen. Fakten, auch wenn man Sandra inzwischen als Heilige sehen will.“


    „Keiner sieht Frau Larsen als Heilige, nur als die viel arbeitende Frau, Dame, liebevolle Mutter, die sie war. In Ihrem Strafprozess werden wir weiteres Belastungsmaterial hören, dass wir dank Herrn Claas erhalten haben. Sie, Ihre Schwester und Herr Feldmann werden beziehungsweise wurden bereits in Haft genommen, da Fluchtgefahr besteht. Ihnen und den zwei vorgenannten Personen ging es nur um das Geld. Sie hatten es in der Hand, nach dem Tod von Staatsanwalt Doktor Frieser alles aufzuklären, für eine Inhaftierung von Frau Jana Behrend zu sorgen. Nein, Sie schwiegen, weil Sie nicht den wahren Mörder von Mia Gallert verurteilt sehen wollten. Das haben Sie über Jahre Ihrer Halbschwester anhängen wollen, neben zig anderen nie stattgefundenen Straftaten. Sie waren wütend, als sich Frau Larsen operieren ließ, weil sie sterben sollte und vieles mehr. Das hören wir jedoch in Ihrem Verfahren. Nennt man Beihilfe zu zig Morden, die Frau Behrend deswegen noch begehen konnte.“


    Die Tür öffnete sich.


    „Herr Vorsitzender, Julian und Roman möchten gern ihrem Vater etwas sagen. Dürfen sie? Es dauert nur wenige Sekunden.“


    „Geht zu eurem Vater“, nickte der.


    Daniel stand auf, umarmte sie.


    „Papa, werde ganz schnell gesund und dann kommst du zu Opa und Oma und wir reden. So, wir müssen gehen, weil Claudia zurück will und sie unten mit Toby wartet.“


    „Danke, Herr Vorsitzender. Tschüss!“, schloss sich die Tür hinter ihnen.


    „Hoffentlich nichts Unangenehmes, Doktor Briester?“


    „Nein, Herr Oberstaatsanwalt. Julian hat nur gerade den Bescheid bekommen, dass er ein Probetraining beim HSV absolvieren darf und da heute drei Stunden Unterricht wegen Krankheit ausfielen, wollten sie mir das gleich mitteilen. Darauf haben sie seit Wochen gewartet.“


    „Er möchte ergo Fußballer werden?“


    „Wenn möglich, Mittelstürmer. Potenzial scheint vorhanden zu sein, wie ich hörte. Warten wir ab. Ich wollte in dem Alter Handballer werden und meine Eltern meinten, ich müsse viel Milch trinken, damit ich größer als mein Vater werde. Ansonsten fanden sie Handballer gut. Mein Vater hat damals sogar einen Korb gekauft und mit mir geübt. Man soll Träume fördern, hat er einmal zu mir gesagt.“


    „In zehn Jahren werden wir hören, ob es einen Spieler mit Namen Julian Briester gibt. Fahren wir mit dem Sachverständigen fort.“


    „Zunächst zu Ihrer Äußerung, Doktor Keitler. Der Oberstaatsanwalt sagte es: Ihnen ging es nur um Geld. Das Erbe des Vaters durfte nie geteilt werden, obwohl Frau Larsen ein Drittel zugestanden hätte. So lauten die Gesetze. Ergo wurde rasch erfunden, sie hat ja immer Geld von meinen Eltern erhalten. Gelogen, da es nie einen Cent gab. Sie kassierten die Lebensversicherung ab, die man nur aus diesem Grund abgeschlossen hatte, um den Reichtum von Ihnen und Ihrer Schwester zu mehren. Selbst die angebliche Freundschaft zu Staatsanwalt Frieser nur Heuchelei. Ihm gegenüber nie ein böses Wort über Sandra. Im Gegensatz zu den Aussagen, die Sie vor der Polizei tätigten. Nur einfältig, wie viele Menschen sind, wenn sie lügen, haben Sie dabei vergessen, dass er die Akten zum Lesen bekam. Er wusste daher von Ihrer Hinterhältigkeit. Hat er Sie deswegen zur Rede gestellt? Natürlich. Er hat Ihnen gedroht, das alles klarzustellen. Waren Sie deswegen so erfreut, dass er plötzlich verstarb? Das jedoch wird in Ihrem Verfahren geklärt werden. Ein mehr als perfides Vorgehen. Eine Frage Doktor Keitler, mit wie vielen Frauen hatten Sie eine sexuelle Beziehung?“


    „Das ist ja wohl unwichtig.“


    „Sage ich es Ihnen. Es waren mehr als Frau Larsen Männer hatte. Bei ihr waren es fünf Männer in ihrem gesamten Leben. Da bezeichnen Sie, Ihre Schwester, die ebenfalls mehr Freunde hatte, Herr Feldmann, die Dame als Dirne, Hure? Ein widerwärtiges Vorgehen, für das man Sie und Ihre Familienangehörige jedoch zur Rechenschaft ziehen wird. Die Leidtragenden werden auch in den beiden Familien die Kinder sein. Alles nur, weil man mehr und mehr Geld vorweisen will, nur nicht in der Lage ist, es selber zu erarbeiten. Frau Larsen hatte das geschafft, im Gegensatz zu Ihnen.


    Nun zu dem Angeklagten. Ich glaube ihm, dass er alle drei Kinder gern hat. Nur gern haben, reicht bei Kindern nicht aus. Herr Claas hat mit ihnen zwar selten etwas unternommen, sich jedoch Zeit genommen. Sie waren ihm wichtig, aber nur, wenn er Zeit und Lust hatte, ansonsten wurden sie beliebig zu der Mutter, dem Vater, später den Schwiegereltern, Nachbarn abgeschoben. Wirklich wichtig ist ihm nur seine eigene Person und dahinter müssen alle anderen weit zurückstehen, selbst seine Kinder.


    Herr Claas, diese Situation eben, symptomatisch für Ihr Verhalten. Sie können nicht aus Ihrer Haut heraus, verkneifen sich jegliche Gefühle. Sie können nicht das ausdrücken, was Sie fühlen. Genau die wollen Kinder aber hören, spüren. Sie hingegen halten Tränen, die Worte, ich habe euch lieb, zurück, weil Sie das für unmännlich halten. Genau das ist es, was Ihnen Ihr Vater, Erich eintrichterte. Er war ebenfalls nie in der Lage, seinen Enkeln, Kindern, der Ehefrau zu sagen, ich liebe dich, ich bin stolz auf dich, ich mag an dir. Das geschah erst mit seinen letzten Worten. Traurig!


    Herr Claas, Sie haben eben Ihre Jungs gehört. Sie werden Ihnen eine letzte Chance geben und die sollten Sie nutzen. Es gibt nichts Ehrlicheres, als die Kinderliebe, das Vertrauen, das sie den Eltern, Großeltern, den Erwachsenen schenken. Nutzen Sie diese Chance und suchen Sie das Gespräch mit ihnen. Hören Sie zu und akzeptieren Sie ihre Meinungen. Sie werden bemerken, dass man auch als Erwachsener davon profitieren kann. Sie sind nicht so kalt, herzlos, wie Sie allen vorspielen. Fahre ich fort.


    Diese Prozesslawine kann zu einer Überforderung geführt haben. Er hat einen Gerichtstermin nach dem andern, und er muss stets konzentriert sein, damit das Kartenhaus, das er über Jahre geschaffen hat, nicht zusammenfällt. Zusätzlich sitzt ihm seine Schwägerin im Nacken, erpresst ihn oder nicht, er muss Termine erfüllen, dazu vier Kinder und ein Säugling im Haus. Seine Frau hat geschäftliche Probleme, stellt nur Forderungen. Zuviel für einen Menschen, der eher gemütlich, ohne zu arbeiten, ohne Stress gelebt hat. Er muss vor allem auf die Fragen und Anschuldigungen reagieren, sich neue Dinge einfallen lassen, dazu muss er einige Aussagen verarbeiten, die ihn überrollen. Es tauchen Beweismittel auf, von deren Existenz er nichts ahnte und damit gerät er massiv unter Druck. Er ahnte nicht, dass sein Vater, Erich, Belastungsmaterial gegen ihn aufbewahrte und das dem Halbbruder, der Justiz zur Verfügung stellte. Die plötzliche Trennung seiner Schwägerin von Torsten, ein weiteres Fiasko, da damit die Pläne gefährdet sind. Chiara, das letzte Faustpfand muss er abgeben. Sie sollte irgendwann die Waffe gegen ihren Vater, Torsten, werden. Das zeigt, dass er nie als Vater in die Geburtsurkunde eingetragen war, obwohl das Mädchen während der Ehe geboren wurde. Er behauptet zwar, ich bin Chiaras Vater, erzählte keinem, das dort Torsten, mit einer gefälschten Unterschrift als Erzeuger eingetragen wurde. Er hat sich dort als Torsten ausgegeben, der die Vaterschaft anerkannte. Das zeigt, wie lange alles geplant war.


    Es folgte das Erscheinen seines tot geglaubten Halbbruders. Er war sicher, dass der Selbstmord begangen hatte. Damit war eine große Gefahr beseitigt, da man ohne Heinz vieles nicht beweisen konnte, er ihn so als Lügner und Betrüger hinstellen konnte. Danach die angebliche Großmutter, die der Sohn ermordet haben sollte. Die Dame kann weitere Unwahrheiten widerlegen. Er stellt sich dem nicht. Ich glaube ihm seinen Ausbruch, als er sagte: Ich war diese zwei Jahre sehr glücklich mit Mona. Warum konnte man mich nicht endlich in Ruhe leben lassen? Zwei Jahre durfte ich glücklich sein. Er zeigte zum ersten Mal das wahre Gesicht eines Daniel Claas. Das war die heile Welt, die er sich im Grunde genommen wünscht. Nur die gab es nie wirklich. Nur Schein, weil gerade seine vierte Frau nur forderte. Sie kann den Hals nicht voll genug bekommen, versucht sogar Firmen zu betrügen.


    Eins muss man dem Angeklagten zugutehalten und das ist, das man ihn nie erzogen hat. Der Grundstein zu all dem wurde bei dem Angeklagten bereits im ersten Lebensjahr gelegt. Die Mutter hat ihn verwöhnt, zu allem Ja und Amen gesagt, ihn von klein auf gegen Torsten und Heinz aufgestachelt. Der wahre Vater hat sich nie zu ihm bekannt, ihn benutzt wie eine Marionette. Es zeigten sich bereits bei dem kleinen Kind erste gravierende soziale Defekte. Er kann keine Probleme lösen, er lügt deswegen, aber die Mutter greift nicht ein, und Heinz darf nicht. Es hört sich brutal an, aber man hätte der Frau nie ein Kind zur Erziehung überlassen dürfen. Viele werden jetzt denken, wieso ist Torsten anders? Er lebte meistens bei seinem Vater und benachbart hatte er liebevolle Großeltern, die normal mit ihm umgingen. Besonders der Vater hat ihn geprägt. Der hat seinem Sohn nicht nur immense Liebe gegeben, das Gefühl, du bist mir eminent wichtig, du kannst mir Vertrauen, mit mir über alles sprechen, deine Probleme lösen wir zusammen, wenn du es wünschst, sondern wenn möglich sehr viel Zeit gewidmet, dessen Wünsche akzeptierte und im Rahmen erfüllte. Das hatte nie materielle Hintergründe. Kinder werden zu materiellem Prestigedenken von Eltern erzogen, haben es nicht von klein auf im Blut. Wir haben von den gemeinsamen sportlichen Aktivitäten gehört, dem Beisammensein mit Freunden, Urlauben, wo man Kind sein durfte und sollte, wo der Vater ihm all seine Zeit widmete, auf die Wünsche seines Sohnes einging.


    Roman Briester hat es in seinen Briefen besser verständlich, wie es jeder Psychologe könnte, formuliert: Opa hört mir zu, fragt mich, was ich möchte, was ich gern mache, nimmt mich in den Arm, sagt, ich habe dich lieb. Bei all dem gab es aber Grenzen und das war das Ausschlaggebende. Das ist das, was Doktor Heinz Briester generell auszeichnet. Eine Angestellte sagte es: Er ist ein Freund für jeden Mitarbeiter, er packt mit an, macht sich die Hände schmutzig, ist sich für keine Arbeit zu schade, er trinkt ein Bier mit uns, aber es gibt trotz allem eine Grenze. In seiner Familie ist es dasselbe. Er schluckt über Jahrzehnte von mehreren Seiten Unterstellungen der hinterhältigsten, obszönsten, widerlichsten und gemeinsten Art, aber wir haben es in Tonaufnahmen gehört, er sagte, bis hierher und nicht weiter. Dazu sagte ein Zeuge: Ich wusste was passiert, wenn sie jetzt nicht Ruhe geben. Diese rigorose, sehr gradlinige Konsequenz hat aus seinem Sohn Torsten den Mann geformt, den man kennengelernt hat. Es hat die beiden Männer zu einer Einheit zusammengeschweißt. Es mag Streit geben, Meinungsverschiedenheiten, nur das wird niemals das enge Band, das in der Kinderzeit geschweißt wurde, reißen lassen. Heinz sagte es: Ich habe Torsten seine Fehler begehen lassen, ihm nie hineingeredet. Der richtige Weg, weil nur so lernt ein Kind, ein Jugendlicher, ein Erwachsener, dass man zu seinen Entscheidungen stehen und Desaster ausbügeln muss. Deswegen hatte Torsten nie Probleme damit, zu seinen Fehlern zu stehen. Er wusste, mache ich etwas falsch, muss ich dafür geradestehen, aber eins bleibt mir, und zwar das Wichtigste im Leben, die Liebe meines Vaters, meine Freunde, der Respekt der Mitmenschen. Materielle Werte sind angenehm, aber nicht das Primäre im Leben, sollte es zumindest nicht sein.


    Das nächste große Defizit ist bei ihm, er kann nicht lieben. Er wurde nie wirklich geliebt. Seine Mutter hat den Jungen benutzt, um Heinz zu erpressen, später ihn für ihre Zwecke missbraucht. Sie hat ihn zu einer Art Racheengel erzogen. Rache an dem Mann, der sie nie wollte. Heinz! Liebe gab es da nie. Sein leiblicher Vater hat seine unehelichen Kinder generell abgelehnt. Infolge benutzte er den Angeklagten, um seinen Sohn zu erpressen, einen Keil zwischen Heinz und Torsten zu schieben. Freunde und Großeltern lehnten ihn ab, weil er nie erzogen wurde. Dieser Kreislauf setzt sich in seinem gesamten Leben fort. Er hat sicher die eine oder andere Frau gern gehabt, aber das ging schnell vorbei, da er von denen in den Himmel gehoben werden wollte. Er ist ein typischer Fall, der zeigt, wie man bereits im Baby- und Kleinkinderalter einen Menschen psychisch und physisch zerstören kann. Ist eine Person in diesem Kreislauf gefangen, findet sie ohne fachkundige Hilfe nicht mehr heraus, bis es zur Eskalation egal auf welche Art kommt. Man hätte das vermutlich vonseiten der Justizbehörde erkennen müssen, ihm da nicht mit Disziplinarstrafen erziehen sollen, sondern ihn sinnvoller zu einem Polizeipsychologen geschickt. Nur das alles sagt sich im Nachhinein so leicht, da keiner der Kollegen, Vorgesetzten für solche Fälle geschult ist.


    Sein größtes Defizit ist, das er nie reden konnte, sein gesamtes Leben wird von einer abnormen Kommunikationsschwäche geprägt. In der Kindheit daheim keiner, der ihm zuhörte. Die Mutter hat es nie interessiert, was ihren Sohn bewegte. Mit Heinz wollte er nicht reden, weil der ihn nicht in den Himmel hob. Der Vater sagte mal so, mal so, je nach Laune, aber interessiert hat es ihn nicht. Es gibt da diese Parallele zu seinen Söhnen. Roman und Julian sagten in etwa: Er hat keine Zeit mit uns zu reden. Opa hat Zeit, der hört mir zu, dem kann ich alles erzählen. Gerade das Zuhören, und ich meine - aufmerksames Zuhören, dem anschließenden Gespräch, das eventuelle in den Arm nehmen, der Jubel, wenn ein Kind Tolles geleistet hat, ist extrem wichtig für eine glückliche Kindheit, ein späteres Selbstbewusstsein. Jeder Mensch, besonders Kinder wollen ernst genommen werden, wollen spüren, ich bin dem Vater, der Mutter, dem Opa wichtig. Er versteht mich, respektiert mich als eigenständige Person. In einem Umfeld von Liebe, Vertrauen, Verständnis werden Regeln, Verbote eher akzeptiert und diese gibt es nun mal, und zwar in unser aller Leben. Diese zwei Kinder hat man gerade früh genug aus diesem erkalteten Familienleben entfernt. Ich habe die kompletten Bänder der Jungs gesehen, die Briefe von Roman gelesen und sie mögen an ihrem Opa das, was der bereits bei der Erziehung von Torsten praktiziert hat. Opa lacht mit uns, nimmt uns in den Arm, redet und erklärt uns etwas, hört uns zu und ermöglicht es uns, andere Wege zu beschreiten, weil er uns sagt, du schaffst es, wenn vielleicht nicht beim ersten Mal. Probiere es, wenn du es möchtest. Soll ich dir helfen, sagst du mir Bescheid. Er verbietet es, wenn er nicht gut findet, zum Beispiel, als Roman auf dem Araberhengst seines Opas allein reiten wollte. Roman äußerte lachend, wollte nur sehen, ob´s klappt. Kinder wollen Grenzen gesetzt bekommen, weil es ihnen zeigt, wir werden beachtet. Kinder können sehr gut unterscheiden, ob ein Vorgehen richtig oder falsch ist. Deswegen verstehen sie nicht, dass sie geschlagen werden, nur weil ein Ring herunterfällt. Sie sind wütend über diese Ungerechtigkeit, können es sich nicht erklären, ergo bezeichnen sie es als: Unser Papa will uns nicht. Dem sind wir egal. Mona, Anna, Linea und Sören sind ihm wichtiger, weil die dürfen … Deswegen ist ihnen der Umzug leicht gefallen. Es heißt, er will uns nicht, wir ihn auch nicht.


    Es ist dieses Desinteresse, das selbst seine Kinder spüren. Er hört nicht zu, weil er jegliche Sätze von anderen als unwichtig erachtet. Nur er hat etwas Wichtiges zu sagen. Man hat es in den Prozessen erlebt. Es werden Fakten vorgelegt, bewiesen. Kommt bei ihm nicht an. Er behauptet seine Unwahrheiten weiter, weil nur er alles weiß, etwas zu sagen hat, was angeblich richtig und real sein soll. Ihn interessierten nie wirklich Menschen, sondern nur, dass er im Vordergrund steht, dass man ihn anhimmelt, zu Füßen liegt, seinen Worten Glauben schenkt.


    Der Angeklagte hatte nie Freunde, einige Jungs, die er benutzen wollte, die er belog. Er war permanent ein Außenseiter, zu den ihn seine Mutter formte. Es ist zwar heute in gewissen Kreisen üblich, dass Kinder Designermode tragen, aber die verkehren in der Regel unter sich. Wenn ich an meine Jugendzeit zurückdenke und mir vorstelle, einer meiner Schulkameraden wäre im Anzug, mit Goldkette und Rolex dort erschienen, sage ich lieber nicht, was meine Freunde und ich da getan hätten. Auf der Polizeischule war er ebenfalls ein Einzelgänger, bis er sich Bernd Schmid anschloss. Der nahm ihn mit, hauptsächlich, weil der Angeklagte zahlte. In all diesen Bereichen zeichneten sich weiter seine Kommunikationsdefizite auf. Er konnte nie mit Personen über Politik, Sport, allgemeine Themen sprechen, so Zeugen im Reimann-Prozess. Es gab nur Frauen, Sex und sich selbst.


    Frauen, da Probleme über Probleme. Er will und nimmt sich so viel wie möglich, weil ihn das als begehrenswerten, potenten Mann auszeichnet. Dabei geht es allerdings überwiegend um seine Befriedigung. Er will jetzt Sex, ob das eine Frau möchte, interessiert ihn nicht. Als Liebhaber war er eher untere Kategorie, da es ihm nie um gleichberechtigte sexuelle Aktivitäten ging, sondern nur darum, wie oft schaffe ich es. Man hat es bereits vor Jahren im Larsen-Prozess gehört. Er geht hin, fordert Sex ein, sagte die Frau Nein, wird sie als nenne ich es höflicher, Prostituierte abgestempelt. Gibt sie seinen Forderungen nach, ist sie es ebenfalls. Er ist da variabel. Siehe bei Ehefrau Nummer zwei. Nein, er hat sie nicht angefasst, da er wusste, dass sie andere Männer hatte. Der Sohn kommt auf die Welt und man stellt fest, er ist der Erzeuger. Er ist dito mit anderen Frauen sexuell zusammen, unter anderem der späteren Ehefrau Nummer drei. Ehefrau Nummer vier, die gleiche Sorte Frau. Sie befriedigt für zwei Scheine den Vater. Ich kann Frauen verstehen, die sagen, der erzählt, wie reich er ist, nehme ich ihn für eine Weile mit, springt dabei Geld für mich heraus. Er wollte es nie anders, sonst hätte er nicht mit seinem Reichtum geprahlt. Das Paradoxe hier, Geld ausgeben will er nicht für andere. Siehe seine erste Frau. Siehe seine angebliche Tochter. Er läuft in Designerkleidung herum, sie in Sachen der billigen Natur. Später folgte Frau Larsen, die Dame, die zu seinem Untergang führte. Frau Larsen wird sein Waterloo, da sie selbst nach ihrem Tod überall präsent war, eine Lawine losgetreten hatte, die wahrscheinlich erst mit den Verfahren gegen Keitler, Feldmann, Trackmann, Peters, Ottensen, Willmer und einigen anderen Personen enden.


    Frau Larsen, eine starke Persönlichkeit, die es schaffte, sich von unten hochzuarbeiten, für ihre Kinder eine liebevolle Mutter zu sein, diese finanziell abzusichern. Ihr Lebensweg ist schwierig, extrem schwierig. Die Mutter, die sie nie wollte, sie ablehnte, nur boshaft, rücksichtslos zu dem kleinen Mädchen war. Der Stiefvater, der in ihr eine billige Arbeitskraft sah, der leibliche Vater, der sich nicht um deren Wohlergehen kümmerte, Stiefgeschwister, die sie ablehnten, auch weil die Mutter Lügen über die Tochter verbreitete. Sie wollte so verhindern, dass man ihr die Haushaltskraft nahm. Die Hände selber schmutzig machen, undenkbar, außerdem hätte das monatliche Geld von dem Vater gefehlt, das sie nur für sich ausgab. Frau Larsen hat studiert, nebenbei gejobbt, um die Geldgier der Mutter zu erfüllen, den Bruder ein schöneres Leben zu ermöglichen. Sie erarbeitete eine Eigentumswohnung im Wert von fast einer Million. Das angebliche Erbe ihres verstorbenen Stiefvaters gab es nie, da es die Mutter entwendete. Sie hat viel gearbeitet, über Jahre ihre Zwillinge als alleinstehende Mutter aufgezogen. Anerkannt hat es niemand. Der Vater, die Halbgeschwister, deren Ehepartner stellten sie trotz ihrer Erfolge, die für alle sichtbar waren, als Prostituierte, Kriminelle, Alkoholikerin hin. Dass Frau Larsen mehrfach operiert wurde, jeder von diesen Personen wusste, wie krank sie war, änderte daran nichts. Vermutlich hatten auch da die Halbgeschwister Angst, dass Frau Larsen etwas erben könnte. Wird man heute alles weit von sich weisen, weil erst nach dem Tod von Frau Larsen man begann, nett über Frau Larsen zu sprechen. Ein Jahr vorher hieß es noch, sie ist Alkoholikerin, eine kriminelle Dirne, ein billiges Flittchen. Infames Vorgehen auch in diesem Kreis.


    Frau Larsen war eine erfolgreiche, selbstständige Frau, die allerdings den Angeklagten nicht bewunderte. Das erzeugte sofort seinen Hass. Er äußerte mehrmals, ich sorge dafür, dass du in der Gosse landest, unter einer Brücke schlafen musst, du dreckige, miese, alte, fette Dirne. Sie sagte ihm mehr, aber er hört nicht zu, er redet nicht, kann nur verbale, ordinäre Ausdrücke äußern. Durch diese Kommunikationsschwäche kommt es zu einer Kette von Straftaten, die nicht er begangen hat, aber bei denen er eine gewisse Mitschuld trägt. Vermutlich hat er durch dieses Manko auch die Chance bei Frau Larsen verspielt. Aus dem Verhalten kann man schließen, das er wesentlich mehr von Frau Larsen wollte.“


    „Daniel hat diese hässliche Kröte nie geliebt“, lachte Mona.


    „Frau Claas, dafür verhänge ich eine Ordnungsstrafe von 3 Tagen Ordnungshaft. Benehmen Sie sich. Woher kannten Sie Frau Larsen?“


    „Bestimmt nicht! Als wenn ich mich mit solchen Proleten abgeben würde. Daniel hat Bilder von der im Schreibtisch liegen. Eine hässliche Person, der man ansieht, wie blöd sie war. Da halfen auch die OPs am Kopf nicht. So eine komische Braut mit ihren blonden Plastikhaaren hätte Daniel nie angefasst.“


    „Ihr Wissen ist enorm. Dafür dürfen Sie für zehn Tage Ordnungshaft absitzen. Was erlauben Sie sich, eine Dame dermaßen zu beleidigen? Frau Larsen benötigte keine Perücke, keine Schönheitsoperationen, keine Männer mit Geld, um erfolgreich zu sein. Diese Dame hat erfolgreich studiert, schrieb an ihrer Doktorarbeit. Sie war eine sehr liebevolle, fürsorgliche Mutter, die keine Kinder schlug, misshandelte, einsperren musste. Die Dame hatte es nie nötig mit allen Männern für Geld Sex zu praktizieren. Ist es Neid, dass sie eine wunderschöne Frau war, all das einer Dame verkörperte, was Ihnen fehlt?“


    „Die wurde dauernd am Kopf operiert, weil die ein bisschen blöd war. Natürlich trug die Plastikhaare.“


    „Dafür nochmals zehn Tage Ordnungshaft. Sind Sie ruhig“, der Vorsitzende böse.


    „Halt deinen Mund, du billiges Flittchen. Sandra konntest du nie das Wasser reichen, trotz deiner zehn Schönheitsoperationen. Sie war eine natürliche Schönheit. Sie war fleißig, ehrlich, hatte all das, was dir billigen Flittchen fehlt. Was bist du denn? Ein Nichts! Eine Frau, die Männer benötigt, damit du und deine Kinder nicht verhungern. Ja es stimmt. Ich glaube, sie war die einzige Frau, die ich wirklich geliebt habe. Sie sah wie ein Engel aus, aber das war es nicht. Es war ihre Art, ihre Natürlichkeit, wie sie sprach, lachte. Als ich sie nach dieser Dampferfahrt einlud, sagte sie mir, sie würde mich für einen Zuhälter halten. Ich bin ins Hotel, habe den Schmuck, die Schuhe in die Ecke geworfen, Anzug und Hemd folgten. Ich kam mir an dem Abend so frei, irgendwie völlig anders vor. Ich träumte von ihr, wie wir reden würden, zusammen lachen. Es ging mir dabei nie darum, sie ins Bett zu ziehen. Am nächsten Tag rief ich sie an, aber sie lachte mich aus. Ich probierte es trotzdem noch mal, aber vergebens. Sie meckerte, sollte ich sie weiter belästigen, würde sie mich anzeigen. Ich bin zurück nach Bremen, nur sie war ständig in meinem Kopf. Ich sah sie vor mir, diese wunderschönen blauen Augen, wie sie gelacht hatte, wie sie den Bruder ansah und er sie. Die Geschwister verkörperten eine innige Beziehung, so wie ich es bei Torsten und meinem … Heinz beobachtet hatte. Mit der Zeit bekam ich Wut auf Sandra, weil ich sie nicht vergessen konnte. Selbst andere Frauen interessierten mich damals nicht, weil ich jede Frau mit ihr verglich. Mein erster Fall in Hamburg führte mich ausgerechnet mit Volker zusammen.“


    „Warum haben Sie damals nie mit Frau Larsen normal darüber geredet?“


    „Ich hatte Angst, mich lächerlich zu machen. Ich versuchte, meine Wut auf sie ständig neu zu entflammen. Als mir Herr Resser, Herr Sinner, Herr Zacharias erzählten, was Sandra angeblich für ein Leben führte, war ich auf all die angeblichen Männer eifersüchtig, gleichzeitig widerte es mich an. Herr Keitler, dessen Kinder, Herr Feldmann folgten. Ich fand in ihrer Wohnung Bilder von ihr und Frank Häger. Sie sah so glücklich, wunderschön aus. Ich habe eins von ihr stibitzt. Jahrelang sah ich sie nicht, dann traf ich sie einen Abend mit den Zwillingen auf dem Weihnachtsmarkt. Wir waren bummeln, anschließend essen. Es war für mich einer der schönsten Abende in meinem Leben. Am nächsten Tag besuchte ich sie, spielte mit den Kindern, schaute ihr beim Kochen zu. Dann rief Carola an, da ich eine Verabredung vergessen hatte. Ich war so naiv, ihr von Sandra zu erzählen. Sie flippte aus und die schönen Stunden mit Sandra wurden so lange schlecht geredet, bis ich es glaubte. So war es stets.“


    „Danke, Herr Claas. Doktor Sempler, bitte.“


    „Zurück in seiner Heimatstadt geht es weiter. Er hört nicht zu, kann nicht reden. Jedem Menschen wäre nach den ersten Zeitungsenten der Kragen geplatzt, er hätte auf den Tisch geklopft und gesagt, wir setzen uns hin und klären das. Nein, erst schluckt er es, dann schlägt er verbal um sich. Die Spirale dreht sich höher und höher. In diesen Prozessen hat man es gehört, er reagiert mit Anfeindungen, verbalen Attacken, neuen Geschichten, die jeglicher Grundlage entbehren und die man relativ rasch widerlegen konnte. Siehe diese Anzeigen gegen Torsten, der einen kleinen Jungen rettet. In dem Stress, in dem er sich befindet, hat er keine Zeit mehr, sich schlüssige Märchen einfallen zu lassen, daher diese wenig plausiblen Geschichten. Man konnte gerade oftmals durch Zeugen das entkräften und seine Äußerungen, alle wären gekauft, führten bei einigen wenigen zu der Mär der Briester-Mafia. Freunde, die von ihm reichlich profitiert haben, lügen für ihn, selbst vor wenigen Tagen noch. Sie nehmen dafür eine Bestrafung in Kauf, Hauptsache der Gewinn stimmt.


    Das, was wir heute gehört haben, ist symptomatisch. Er wird von seiner Schwägerin erpresst, wahr oder nicht, lasse ich dahingestellt. Beide Frauen fallen durch Neid, Eifersucht, Habgier auf, neben einem weit unten angesiedelten Vokabular. Sie fallen, wie eben gehört, durch Impertinenz und nicht Wissen auf. Gegen eine Dame, die wesentlich besser als sie aussieht, geht man sofort verbal vor. Dabei ist Schönheit oftmals sekundär, aber dank moderner Operationen wird sie hoch sterilisiert. Deswegen jedoch die diversen Operationen seiner Frau. Sie will schön sein und der Arzt soll ihr dazu verhelfen. Welche eher komisch aussehende Larven dabei entstehen - sekundär. Er schaut tatenlos zu, wie diese beiden Frauen sich in schändlicher Weise an seinen Söhnen vergreifen. Diese werden von den beiden Frauen schikaniert, grausam behandelt, geschlagen, angeschrien, kurz gesagt, abscheulich behandelt. Auch da ist es Eifersucht, das diese Jungs Zeit, Gefühle oder Geld von dem Vater bekommen. Gerade die Verbindung dieser drei Menschen ist der nächste extrem große Gefahrenpunkt, der früher oder später eskaliert.


    Herr Claas strebte nach einem harmonischen Familienleben. Das verbaut hat er sich jedoch selbst, durch seine nie erlernte Kommunikationsfähigkeit, durch die nie erlernte Konfrontation mit der Realität und durch sein extremes Geltungsbedürfnis, das ihm die Mutter von klein auf eingetrichtert hat. Daraus resultierend ergeben sich Neid, ein Streben nach materiellen Dingen und der Hass. Von vielen wird Glück mit Geld, Besitz gleichgesetzt. Ein fataler Irrtum, der besonders bei Herrn Claas wirkliches Glück verhinderte.


    Herr Claas hatte zudem das Pech, das er in vielen Punkten von seinen vier Ehefrauen, sogenannten Freunden unterstützt, sogar ständig weiter in diesen Kreislauf gedrängt wurde. Selbst in seiner jetzigen Ehe ist die Frau auf diesen Zug aufgesprungen. Ihr schlecht florierendes Geschäft wurde vernachlässigt, die neuen Freunde vergrault, als Proleten betitelt. Sie wollte sich nur im Reichtum, dem Ansehen des Mannes sonnen. Besonders die Kinder von Ihrem Mann empfand sie als störend und das hatte nichts damit zu tun, das sie sooo gestresst war. Von was? Personal hat fast alles für sie erledigte. Für ihren Sohn hatte sie Zeit, da war sie nie gestresst. Der durfte schwimmen gehen, laut sein, spielen. Dessen Zimmer wurde von der Putzfrau gesäubert, die Söhne von Herrn Claas mussten das allein bewerkstelligen. Dabei darf man nicht vergessen, dass sie 6- und 7-jährige Kinder sind. Was hat das mit Stress von Frau Claas zu tun? Nein, es war pure Schikane, nichts anderes. Inwieweit Herr Claas das mitbekam, bemerkte, dass diese Ehe nicht das war, was er sich vorstellte, weiß nur er. Da er garantiert nicht dumm ist, vermute ich, dass er wusste, es langsam realisierte, dass seine Frau reiche Lady spielen wollte, ihn aus purer Geldgier geehelicht hatte. Sie war noch schlimmer, noch verlogener, geldgieriger, wie die Ehefrauen eins bis drei. Erst fix eine Schwangerschaft, der Erzeuger ist dabei unwichtig, da man das Kind dem entsprechenden Herrn unterschiebt. Beide Frauen sind für eine Schwangerschaft mit zig Männern ins Bett gegangen. Abfertigung der Männer am laufenden Band, dabei haben sie noch Geld verdient. Der Trauschein folgt und umgehend tritt bei den Frauen diese Veränderung ein. Ich will ein Luxusleben. Geld ausgeben, mich bereichern. Was sie für eine Person ist, hat er spätestens erlebt, als sie mit anderen Männern Sex für Geld hatte. Eine weitere Prostituierte. Dazu passt, dass Herr Claas nicht bereit war, für die Schulden seiner Frau aufzukommen. Frau Claas und die Schwester stacheln ihn weiter an, weil sie nicht genug Gelder ergaunern können. Er soll dem Halbbruder, Torsten alles wegnehmen. Die Habgier dieser Frauen kann man nur als abstoßend bezeichnen.


    Ich muss zu der Schuldfähigkeit kommen. Ohne Schuld handelt, wer bei Begehung der Tat wegen einer krankhaften seelischen Störung, wegen einer tief greifenden Bewusstseinsstörung oder einer schweren anderen seelischen Abartigkeit unfähig ist, das Unrecht der Tat einzusehen oder nach dieser Einsicht zu handeln.


    Man kann ihn zumindest im geringen Maße und wohlwollend überprüft als vermindert schuldfähig betrachten, obwohl er vieles geplant, gezielt, mit vollem Bewusstsein strafbare Handlungen zu begehen, ausgeführt hat. Von ihm angefangenen Ereignissen überrollten ihn und er war folgend, bedingt durch seine übersteigerten Gefühle, nicht mehr in der Lage, einzugreifen, den Überblick zu behalten, geschweige, dass er auf normalen Weg kommunizieren konnte. Eine völlige Schuldunfähigkeit schließe ich aus.


    Herr Claas muss dringend einer psychiatrischen Behandlung unterzogen werden, weil eine Zeitbombe in ihm tickt, und zwar auf zwei Ebenen. Einmal sein völlig desolates Sexualleben, welches in naher Zukunft gänzlich aus dem Ruder gerät. Die Hemmschwelle ist bereits dermaßen niedrig angesiedelt, dass eine Eskalation erfolgen wird.


    Zum Zweiten müsste seine Sprachlosigkeit, seine chaotische Gefühlswelt behandelt werden. Man hat es wiederholt in der Verhandlung erlebt, wie er völlig unkontrolliert seinen Hassgefühlen freien Lauf lässt. Hätte er in diesen Augenblicke eine Waffe zur Hand gehabt, er hätte ohne zu zögern getötet. Er kann nicht begreifen, verinnerlichen, dass er sich ein Lügengebilde zusammen geschneidert hat, das Neid, Hass, Eifersucht und Habgier sein Leben bestimmen und damit ein normales Leben verhindern. In ihm existieren noch die positiven Seiten. Man sah es an seiner Reaktion, als er seine Söhne sah. Genau dort muss man ansetzen. Er muss lernen diese positiven Gefühle zuzulassen.


    Wenn er dazu selber bereit ist, mitarbeitet, seinem momentanen Leben Ade sagt, hat er gute Chancen in einigen Jahren ein neues, völlig anders gelagertes Leben anzustreben. Er wird sich im Vorfeld von einem Teil seiner materiellen Güter trennen müssen. Besonders wichtig ist jedoch sein kriminelles Umfeld. Gerade diese Menschen sind eine potenzielle Gefahr, da, wie man hörte, Ihnen jegliche Einsicht fehlte, diese nur an das Materielle denken. Bei dem Ehepaar Peters hat man die kriminelle, zum Teil sadistische Art bemerkt. Für Geld sind sie bereit alles und jeden zu opfern. Dass diese zwei Menschen als Ärzte tätig waren, ist unvorstellbar, wenn man hörte, wie diese Personen Menschen unter Druck setzten, zuschauten, wie man Menschen auf quälerische Weise in den Tod trieb, diese vergiftete. Dass sie Leben retten und nicht vernichten sollten, unbekannt. Für Geld vergaßen sie ihren Hippokratischen Eid. Ein Eid ist ihnen nichts wert, deswegen wiederholt der geschworene Meineid. Rücksichtnahme, selbst auf kleine Kinder, ein Fremdwort. Sie wollten von dem Briester- und Grummet-Vermögen profitieren, nur das war für sie relevant. Die hoch kriminelle Frau und Schwägerin fallen ebenfalls darunter. Sie verkaufen für zehn Euro ihren Körper, gehen für hundert Euro über Leichen. Danke, für Ihre Aufmerksamkeit.“


    „Doktor Sempler, heißt das, Herr Claas könnte nach seiner Haftentlassung rückfällig werden?“


    Der überlegte einen Moment.


    „Das kann man heute nicht beurteilen. Zum einen müsste generell erst eine genaue Diagnostik erstellt werden. Es folgt die Therapie. Wie Herr Claas dabei mitarbeitet, ist weiterhin ausschlaggebend. Nur Herr Claas ist nicht ungebildet, dumm. Sieht er ein, dass er einiges in seinem Leben, seiner Denkweise ändern muss, kann er ein langes, ruhiges, schönes Leben nach der Entlassung führen - ohne weitere Strafvergehen. Die Prognose steht dafür günstig, aber wie gesagt, das kann man heute nicht voraussagen. Wichtig werden dabei seine Kinder, seine Familie sein, die einen regelmäßigen Kontakt zu ihm aufrechterhalten sollten. Es ist zu erwarten, dass gerade die Familie Peters, seine Frau, seine Schwägerin nach ihren Haftstrafen Kontakt zu Herrn Claas suchen werden, da sie alle arbeitslos, gealtert und mit Schulden behaftet sein werden. Geld gibt es nur bei einem in der Familie zu holen - den Briesters. Sie werden ergo versuchen, erneut Herrn Claas zu kontaktieren, damit sie davon profitieren.“


    „Danke, Doktor Sempler. Frau Claas, Sie wollten sich äußern?“


    „Was dieser Mann sagte, ist eine Frechheit. Ich habe mich liebevoll um Julian und Roman gekümmert, sie nie anders, als meine eigenen Kinder behandelt. Diese ganzen Prozesse haben an meinen Nerven gezerrt. Ich lasse mir hier nichts unterstellen.“


    „Das ist um so schlimmer“, Doktor Steffens. „Deswegen wird und muss das Jugendamt auch da rasch handeln.“


    „Mona, lass es. Doktor Sempler hat recht“, erwiderte Daniel müde. Er wirkte plötzlich um Jahre gealtert. „Die Ehe war bereits kurz nach der Heirat beendet und spiele mir nichts mehr vor. Dass du Sex mit meinem … mit Erich hattest, habe ich für einen Scherz von ihm gehalten. Du hast mich nur belogen und hintergangen. Du hattest den Trauschein und du zeigtest dein wahres Gesicht. Du wolltest Roman und Julian loswerden, egal wie. Sie störten dich. Das Waisenhaus hat mich angerufen, weil du bei Roman vergessen hattest, Geburtsort und Tag einzugeben.“


    „Herr Claas, ich fahre für Sie fort“, nun der Anwalt Hüsch. „Ich habe in den letzten Wochen, sobald ich Zeit hatte, viel nachgeforscht und peu á peu setzt sich das Puzzle zusammen. Sie wussten, wie wohlhabend Herr Briester ist und das wollten Sie für sich ausnutzen. Geld wurde über Jahre mit Prostitution verdient, nun sollte Linea für die Millionen sorgen. Erich Briester, einer Ihrer vielen Freier. Die Ehefrau, eine 79-jährige gehbehinderte Dame wurde geschlagen, oben eingesperrt, damit Sie freie Bahn hatten und zu Geld kamen. Herrn Briester erzählen Sie nur Lügen, damit er nicht mitbekam, was für eine hinterhältige, geldgierige Person Sie sind.


    Beginne ich chronologisch. Wenige Wochen vor der Eheschließung sind Sie auf dem Weg zu Herrn Staake, weil Sie dort ein Spanferkel bestellen wollten. Es war an einem Freitag und Sie sahen Roman mit seinem Opa und dessen Frau. Sie behalten dieses Wissen für sich. Sie benötigen erst den Trauschein, bevor Sie mehr unternehmen können. Da Sie schwanger sind, hoffen Sie, dass mein Mandant Sie heiratet. Endlich kommt der Heiratsantrag und vor der Hochzeit ändert sich Ihr Verhalten gegenüber den Kindern meines Mandanten, aber nicht nur das, sie gehen unregelmäßiger arbeiten, kümmern sich kaum um Ihren Laden. Sie schieben die Schwangerschaft vor. Hochzeit, Hochzeitsreise und endlich können Sie kaufen, kaufen, kaufen. Innerhalb eines Monats werfen Sie über eine Million, ich wiederhole, über eine Million zum Fenster hinaus. Kleidung, obwohl Sie schwanger sind, nur von namhaften Designern. 177 Kleider, 34 lange Abendroben, 74 Kostüme. Nur einige Beispiele. Diese Klamotten konnten Sie nur wenige Wochen tragen, später wurde das alles von Ihnen verkauft und das Geld kam auf ihr Privatkonto. Neue Sachen mussten her. Seit der Heirat vor 10 Monaten haben Sie, man glaubt es nicht, 316 Paar Schuhe gekauft. Bekloppt! Es folgt Chiaras Entführung und zum ersten Mal tritt Ihre Geldgier richtig hervor. Torsten muss das Lösegeld zahlen. Es heißt, Heinz und Torsten, die Verbrecher haben die entführt, wollen uns Geld stehlen. Ein Widerspruch an sich, aber in Ihrer Einfältigkeit bemerkt Sie das natürlich nicht. Das Mädchen war Ihnen egal. Wichtig für Sie nur das Geld. Der Rieger-Bender-Prozess folgt. Sie erfahren, wie vermögend mein Mandant ist. Ihre Schwester angelt sich den einen Briester, sie haben den anderen. Der Weg war bald frei, da Ihr Mann Ihnen sagte, er werde jetzt gerichtlich gegen Doktor Heinz und Doktor Torsten Briester vorgehen. Sie überreden ihn, erst Heinz anzuzeigen, daneben zig andere Personen. Damit kommt ein zusätzlicher großer Geldsegen ins Haus. Sie erklären das damit, so wird Doktor Torsten Briester gegen seinen Vater aussagen. Anna bringt den schon so weit, zumal der erst die Schwester ehelichen muss. Wir stellen uns gut mit dem, können ihn besser beeinflussen. Nur alles funktioniert nicht.


    Sie schikanieren die Kinder meines Mandanten auf eine brutale, abscheuliche Art. Mein Mandant musste die Ordnungshaft absitzen und was machen Sie? Sie fahren abends zu Doktor Torsten Briester, wollen in seinem Haus schlafen, weil Sie ein Glas Wein getrunken haben. Ihre Klamotten, die sie trugen, sehr knapp bemessen. Er schickt Sie nach Hause. Tage später das gleiche Spiel. Ach, sie waren überrascht, dass jedes Mal Ihre Schwester nicht da sei. Nur Sie erreichen nichts, da er keine Prostituierte mag. Es kommt zum Briester-Prozess, aber der platzt und Heinz verschwindet. Man geht von einem Selbstmord aus. Nun können Sie handeln. Die Jungs müssen schnell weg. Zusätzlich hetzen Sie permanent gegen die Kinder. Sie sind zu laut, zu frech und so weiter. Sie lassen die Unterlagen für dieses Waisenhaus kommen, unterschreiben als Erziehungsberechtigte die zwei Verträge. Der Tag des Anrufs kommt und sie bemerken, dass mein Mandant anders ist. Sie schauen im Telefon nach und wissen warum. Am nächsten Tag fahren Sie nach Hamburg um einen Pornofilm zu kaufen, belügen meinen Mandanten, die Kinder würden später kommen. Der Film läuft, die Jungs erscheinen und mein Mandant reagiert so, wie sie es vermutet haben. Er brüllt seine Kinder an. Sie wussten, dass mein Mandant gerade wegen Chiara Angst hatte, dass man sie ihm wegnimmt, er generell eher gereizt reagierte und das nutzten sie geschickt. Sie wollten ihn dazu bringen, dass die Kinder aus dem Haus kommen, und zwar bevor der Prozess gegen meinen Mandanten beginnt.


    Sie haben damit gerechnet, dass man meinen Mandanten für längere Zeit einsperrt. Die Kinder sind weg und sie haben Bankvollmacht, können aus dem Vollen schöpfen. Sie würden das Briester-Vermögen bekommen, hofften sie, dazu das Geld Ihres Mannes. Kinder weg, Mann weg und Sie reißen sich alles unter den Nagel, danach Scheidung, weil er sie betrogen hat, was Sie natürlich erst da erfuhren. Sie haben mit Ihrer Schwester gemeinsame Sache gemacht. So wie Sie Doktor Torsten Briester ins Bett ziehen wollten, Ihre Schwester meinen Mandanten. Was ich sage, kann ich beweisen, aber das wird ein Verfahren gegen Sie geben. Ich habe Sie bereits heute Vormittag wegen massiver Kindeswohlgefährdung, Körperverletzung, da man Kinder nicht schlägt, angezeigt. Sie waren nie Erziehungsberechtigte. Sie erhalten morgen ein Schreiben mit der Post, das Sie innerhalb einer Woche mit Ihren beiden Kindern das Haus meines Mandanten verlassen müssen. Sie sind ja bereits freiwillig ausgezogen und können mir den Schlüssel übergeben. Sollte mein Mandant Sachen von Ihnen dort vorfinden, werden wir Ihnen diese zusenden. Sollte Gegenstände fehlen, verklage ich Sie wegen Diebstahls. Sie, Frau Anna Claas haben generell Verbot nochmals das Haus zu betreten. Ihre Sachen wurden bereits gepackt und können später dort abgeholt werden. Man bringt Sie Ihnen sogar zum Tor. Ab sofort wird das Haus von einer Security überwacht und keiner von Ihnen wird hineingelassen.“


    „Das kannst du nicht machen, Daniel? Wir haben eine Tochter und ich bin deine Frau. Das reimt sich dein Anwalt zusammen oder er macht gemeinsame Sache mit Torsten und Heinz.“


    „Schreien Sie nicht in einem Gerichtssaal herum“, wurde sie sofort von dem Vorsitzenden zurechtgewiesen.


    „Er kann und ich führe es durch, da ich Vollmacht über alles erhalten habe. Ich verwalte seinen Besitz, werfe Leute hinaus, die ihn hintergehen, und verklage diese. Das Konto von Linea wurde bereits geschlossen. Sollte Linea nicht seine Tochter sein, wird das Geld an meinen Mandanten zurückgehen und eventuell kann ich Ihnen Betrug nachweisen. Die Scheidung wird morgen eingereicht und laut Ehevertrag steht Ihnen nichts zu. Wir werden das Geld von Frau Kilger zurückfordern, da die Dame es Ihnen nicht geschenkt hat, sondern geliehen. Der Betrag sollte UNICEF gespendet werden. Mein Mandant hat das für Sie ausgelegt und erwartet die Rückzahlung. Alle Bankvollmachten, Bank- und Kreditkarten wurden heute Morgen bereits gesperrt. Der Jeep meines Mandanten hat mein Mitarbeiter in der Zwischenzeit abgemeldet.“


    „Das darf er nicht. Ich bin damit hergekommen? Daniel, wir lieben …“


    „Erspare mir den Mist, weil es sinnlos ist“, Daniel barsch.


    „Der Wagen wurde von meinem Mitarbeiter mitgenommen, da wie gesagt, mein Mandant ihn nicht benötigt. Es gibt die U-Bahn.“


    „Frau Claas, da Sie bereits ausgezogen sind, ist das in Ihrem Sinn. Seien Sie zufrieden, dass es keinerlei Komplikationen gibt. Ich möchte Ihnen nahe legen, die Forderungen des Anwalts zu folgen, sonst bekommen Sie riesengroße Probleme und landen einmal mehr vor Gericht. Dasselbe gilt für Ihre Schwester. Solche Anordnungen sind rechtsgültig und das Betreten des Grundstücks von Herrn Claas ist ein Straftatbestand. Doktor Briester, jetzt dürfen Sie es sagen.“


    „Beende ich kurz diese dümmliche Scharade der Familie Claas. Frau Claas, Sie sollten erzählen, warum sich Ihr Ex-Mann scheiden ließ?“


    „Der Verbrecher spinnt, will mich mit Lügen von meinem Mann trennen, damit er sich Daniels Vermögen aneignen kann.“


    „Dafür verhänge ich eine Ordnungsstrafe von acht Tagen Ordnungshaft. Doktor Briester, erzählen Sie bitte.“


    „Frau Claas hat sich scheiden lassen, weil ihr Mann sie mit der Schwester betrogen hatte. Sie kassierte damals eine halbe Million Abfindung.“


    „Du lügst!“


    „Duzen Sie mich gefälligst nicht, Sie impertinente Person. Mein Anwalt hat die entsprechenden Unterlagen vorgelegt. Bei der anderen Scheidung von Frau Anna Claas war es umgekehrt. Da hieß es, da der Ex-Mann nicht zahlen wollte, da es einen Ehevertrag gab, er habe sie geschlagen, als sie seinen außerehelichen Eskapaden mit der netten Mona Claas auf die Spur kam. Frau Mona Claas bestätigte das selbstverständlich. Falsche Aussage vor einem Gericht. Er gab klein bei und sie kassierte 370.000 Euro. Deswegen waren Sie an mehreren Abenden bei meinem Sohn, obwohl Sie wussten, dass Ihre Schwester bei den Eltern nächtigte. Sie wollten ihn ins Bett ziehen, damit diese ebenfalls zu Geld kam. Nur Sie sind nicht sein Typ, weil es Ihnen an entsprechendem Aussehen mangelt. Damit man Torsten auf plumpe Weise zum Sex bekommt, muss die Frau wesentlich mehr zu bieten haben, als über das was Sie verfügen. Mittelklasse hat ihn nie interessiert, außer für kurze sexuelle Aktivitäten. Diese allerdings nie in seinem Haus, da er Kinder hat und diese von solchen Frauen, wie Ihnen, fernhält. Die Trennung kam zu plötzlich und zu schnell, daneben konnte man Torsten keine Schläge, Vergewaltigung oder Sonstiges anhängen, da permanent einer der Security-Männer anwesend war. Deswegen ging Anna Claas leer aus. Nun wollen sich die beiden Frauen wenigstens an Daniel schadlos halten. Er wird für eine Weile außer Gefecht gesetzt, man räumt die Konten leer, verkauft das Haus, so der Plan. Die angebliche Tochter hatte schon reichlich abbekommen. Der Ferrari wurde bereits in der Sonntagsausgabe inseriert. In Wedel wird ein modern eingerichtetes, sehr exquisites Wohnhaus angeboten. Preis komplett möbliert, 5,5 Millionen.“


    „Wie bitte?“


    „Hat es dir deine liebe Frau nicht erzählt? Daniel, werde wach, sie verkauft alles, was sie nicht mehr benötigt und damit wartet sie nicht, bis man ein Urteil gefällt hat. Sie ist verschuldet, benötigt dringend 300.000 Euro. Danach zieht sie mit der Schwester in deine Wohnung nach Dubai. Beweisbar, nicht wahr, Frau Claas?“


    „Blödsinn, da ich zu Daniel stehen werde. Sie lügen, weil Sie sein Geld wollen.“


    „Frau Claas, weitere 500 Euro Ordnungsgeld. Benehmen Sie sich.“


    „Deswegen haben Sie bereits die Flüge gebucht? Deswegen waren Sie mit der Schwester groß einkaufen und das alles, weil Sie so zerstritten sind? Die Amex-Karte von Daniel muss geglüht haben. Nur Show! Legen Sie sich nicht mit Menschen an, die denken können. Sie und Ihre Schwester bekommen einige 70-jährige Männer, aber dann ist Schluss, weil Sie für Männer in Ihrem Alter zu wenig attraktiv aussehen. Diese Herren wollen jüngere und besonders schönere Wesen für ihre Millionen. Daniel war ein Glücksgriff für Sie und bei dem wollten Sie das große Geld abkassieren, wie Ihre Schwester bei meinem Sohn. Billig und verdorben.“


    „Stimmt das?“


    „Daniel, begreife endlich, dass ich nie lüge, beweisen kann, was ich sage. Ich will dir helfen, damit du nicht alles verlierst, schnell auf die Beine kommst, da du zwei Söhne hast, die ihren Vater zurück wollen, und zwar den Vater, den sie kannten. Julian und Roman benötigen dich, weil sie dich lieb haben. Gemeinsam schaffen wir das. Du bist auch ein Opfer von deinen Eltern geworden, von vielen Faktoren und selbst ich bin nicht ganz unschuldig. Es wird einen neuen Beginn geben. Du schaffst es, da du nicht allein bist, die Familie zu dir steht. Zurück zu diesen zwei Prostituierten. Zeitungsannoncen, Unterlagen liegen dem Gericht vor. Aus dem Reisebüro habe ich die zwei Frauen lachend kommen sehen und habe mit meiner Frau nachgefragt. Hinflug Dubai, erste Klasse, ohne Kinder wohlgemerkt. Die sollten wahrscheinlich bei den Großeltern abgeliefert werden, deswegen der jetzige Auszug. Man wollte über Nacht verschwinden. Die gekauften Klamotten stehen in einer kleinen 1-Zimmer-Wohnung in der Mainzer Straße 17. Die gehört einer Anna Claas.“


    „Herr Claas, hatte Ihre Frau Vollmachten, das zu veräußern?“


    „Gewiss nicht! Wir haben einen Ehevertrag, in dem eindeutig steht, dass sie nichts erhält, keinerlei Befugnisse über meinen Besitz hat, ich keinen Unterhalt für sie zahlen muss. Der liegt meinem Anwalt vor.“


    „Die zwei Frauen werden festgenommen, da es schwerer Betrug ist. Die Wohnung wurde durchsucht, die Waren eingezogen. Wo sind Ihre Kinder, Frau Claas?“


    „Bei meiner Mutter natürlich. Die Kerle spinnen doch alle, wollen mich um mein Geld betrügen.“


    „Sie haben nur Schulden, kein Geld. Dazu kommen die Gelder, die Sie Ihrem ersten Mann durch Betrug entwendet haben. Den Schuldenberg werden Sie nach Ihrer Haftstrafe abbezahlen müssen. Für Ihre Schwester gilt das Gleiche. Es liegen dem Gericht die Ergebnisse der Vaterschaftstest für Linea Claas und Justin Claas vor. Die Vaterschaft zu Daniel Claas ist bei beiden Kindern zu 100 Prozent ausgeschlossen. Die Vaterschaft zu Erich Briester ist bei Linea Claas ausgeschlossen. Die Vaterschaft von Sören Claas ist zu dem ersten Ehemann ebenfalls zu 100 Prozent ausgeschlossen“, der Anwalt Doktor Bernicke. „Alle Kinder wurden den Männern untergeschoben, die am meisten Geld hatten.“


    „Was geht Sie mein Sohn an?“, kreischte Mona. „Das sind alles Fälschungen.“


    „Nur Lügen“, stöhnte Daniel.


    „Frau Claas, Sie sind ruhig. Diese Tests wollten die vermeintlichen Väter. Sie und Ihre Schwester belügen jeden, begehen Straftaten, nur um Gelder abzukassieren. Doktor Steffens, Sie nun, damit Frau Claas erfährt, warum Sie in Haft gebracht wird.“


    „Der Leichnam von Erich Briester wurde obduziert und …“


    „Waaass?“, schrien die beiden Frauen fast gleichzeitig.


    „Ruhe!“


    „Die beiden Damen wissen ergo, was gefunden wurde. Interessant. Man hat Erich Briester mit Schlafmittel vergiftet.“


    „Das war Daniel“, Mona sofort.


    „Frau Claas, in diesem Fall kann das nicht sein. Sie haben sich diese Schlafmittel verschreiben lassen. Nachweisbar! Herr Claas …“


    „Die habe ich meinem Mann gegeben, weil er meinte, er schlafe so schlecht.“


    „An dem Tag, wo Erich Briester verstarb, war Herr Claas nachweisbar nicht im Haus, da er …“


    „Der lügt! Er hat ihm die gegeben und ist erst danach weggefahren.“


    „Kreischen Sie gefälligst nicht in einem Gerichtssaal herum. Inkorrekt. Erich Briester wurde morgens gegen elf Uhr noch von drei Zeugen gesehen. Gegen 12.45 hat der Arzt den Tod festgestellt.“


    „Mag sein. Nur er hat die ihm vorher gegeben.“


    „Sicher und Herr Briester hat die Tabletten erst später geschluckt.“


    „Ja, da er die ihm in Orangensaft untergemischt hat, den Erich erst später trank.“


    „Das sahen Sie und hielten den Herrn nicht davon ab, den Saft zu trinken?“


    „Was soll das? Ich war es nicht. Vielleicht war es Anna?“


    „Spinnst du? Hei, so nicht. Du hast die dem Alten in den Saft gemixt. Nach eurer Nummer hat er das Zeug getrunken.“


    „Ihr habt meinen Vater … ermordet? Seit ihr irre?“, fragte Daniel fassungslos.


    „Mensch, weißt du, wie mich der Alte anödete? Der wäre sowieso bald gestorben und so hatte er einen schönen Tod.“


    „Danke, Frau Claas. Das nennt man nicht schönen Tod, sondern Mord. Sollte Frau Briester auch so sterben?“


    „Die war krank, ist danach sowieso gleich krepiert, falls da mein Schwiegervater nicht nachgeholfen hat.“


    „Frau Briester erfreut sich bester Gesundheit. In Ihrem Prozess werden Sie die Dame sehen. Sie wird dann über Ihre begangenen Straftaten aussagen. Führen Sie bitte die Frauen Claas ab. Sie werden morgen dem Haftrichter vorgeführt. Mord, schwerer Betrug, Körperverletzung, Erpressung, Kindesmisshandlung und einige andere Delikte. Die Scheidungsverfahren werden neu aufgerollt. Frau Mona Claas, geben Sie bitte die Schlüssel für das Anwesen von Herrn Claas dem Herrn Verteidiger.“


    „Dich Schwein hätten wir umbringen sollen“, kreischte Mona, wollte zu Heinz Briester gehen, wurde jedoch festgehalten.


    „Solche hässlichen, vulgären Frauenzimmer, wie Sie und Ihre Schwester, kämen nur nie in meine Nähe“, schmunzelte Heinz. „Nicht alle Männer mögen zurechtgeschnippelt Visagen bei früh gealterten Prostituierten. Wenn Sie aus der Haftanstalt entlassen werden, werden Sie sich wünschen, so attraktiv wie meine Mutter heute auszusehen, obwohl Sie das gerade erst 60 sind.“


    Die Richter schmunzelten. „Frau Class, diese Bedrohung wird ebenfalls Ihr Strafmaß nur heraufsetzen.“


    Die Frauen wurden aus dem Raum geschafft, obwohl sie lautstark meckerten.


    „Herr Vorsitzender, bitte einen Moment. Ich muss es jetzt sagen, Herr Claas.“


    „Wer sind Sie und um was geht es?“


    „Achim Tenzer, Rechtsanwalt. Ich habe hier Unterlagen, die Herr Briester vor Jahren bei mir deponierte. Ich kann und werde nicht zulassen, dass man Sie für etwas beschuldigt, dass Sie nicht begangen haben. Denken Sie doch an Ihre Jungs, Herr Briester … eh Claas.“


    „Was sind das für Unterlagen, Herr Claas?“


    „Berichte und Spurenauswertungen zu den Fällen Vhing und Friedrich, daneben zwei Aufnahmen, wo ich mit den beiden Mörderinnen über die Opfer spreche. Frau Vhing wurde von Frau Trackmann ermordet. Herr Friedrich von Frau Peters“, erklärte Daniel müde.


    „Wie bitte?“, der Vorsitzende.


    „Danke, Herr Tenzer. Sie kommen bitte morgen früh in mein Büro, da wir Sie dazu vernehmen müssen. Die Unterlagen werden gesichtet und überprüft. Herr Claas, auch Sie müssen wir dazu befragen. Warum haben Sie das nie vorgelegt?“, erkundigte sich ein überraschter Oberstaatsanwalt.


    „Unwichtig!“


    „Herr Claas, wir werden Sie morgen Vormittag vernehmen.“


    „Beenden wir diesen Prozesstag und setzen am Dienstag mit der Verhandlung fort“, der Vorsitzende nun.


    „Die Herren Keitler, Feldmann, Willmer werden abgeführt, morgen dem Haftrichter vorgeführt. Frau Feldmann wurde bereits in Untersuchungshaft genommen. Das Beweismaterial, welches im Hause Keitler, Feldmann gefunden wurde, reicht für einen Haftbefehl aus. Im Fall Willmer ist es Filmmaterial, der den Missbrauch von Minderjährigen belegt. Die entsprechenden Kammern wurden bereits informiert“, nickte der Oberstaatsanwalt einigen Beamten zu, die an der Seite standen.


    „Na, Feldmann, aber immer groß die Schnauze aufgerissen. Du bist ein ‚Schwein, hast alle nur belogen, weil du von Frau Larsen abkassiert hast oder war es mehr, dass sie dich nie ranlassen wollte?“


    „Herr Berger, bitte.“


    „Herr Oberstaatsanwalt, Fabian sagt nur das, was viele Kollegen vermuten. Frau Larsen hat ihn einige Male ganz wüst heruntergeputzt, weil er mehr von ihr wollte, der Saubermann.“


    „Kommen Sie bitte am Montag zur Staatsanwaltschaft und sagen dazu aus. Danke!“


    „Das hat keine Dame verdient, was man da mit ihr abzog. Man kann da sogar den Briester besser verstehen, dass er da stets zweigeteilt war, bei den ganzen Lügen, die man über Frau Larsen verbreitete. Wir werden kommen und aussagen, Doktor Steffens.“


    Samstag legte Daniel Briester-Claas ein vollständiges Geständnis ab, dazu legte der Anwalt Tenzer zu verschiedenen Morden und anderen Straftaten Material vor. Daraus gingen die Täter hervor, aber auch gewisse Arten von Erpressungen, zulasten von Daniel.


    Am Sonntag bekam Heinz einen Anruf von Doktor Steffens. Man hatte Daniel erhängt in der Zelle vorgefunden. In einer letzten Mitteilung schrieb er: Der Kreis zu Volker hat sich geschlossen, das tödliche Schweigen ist damit gebrochen, da die Wahrheit und das Recht gesiegt haben.


    

  


  
    


    Eine kurze Erklärung zu diesem Roman.


    Alle Namen sind frei erfunden und eine Ähnlichkeit mit lebenden oder toten Menschen ist ungewollt. Eine Erzählung, nur meiner Fantasie entsprungen.
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